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Rechtsordnungen, welche Gott durch Pre Wa aim MB N Ze 


Moſche für Jisrael's Söhne in Moab's nm Jun) by ann Maya en 

Deden am Sarden vor Serecho geboten 

hat. 2 
Le 








torifche Mafregel bei Verheirathung erbberechtigter Töchter, alle diefe Gebote und Ber- 
ordnungen ftehen mehr und minder im Zufammenhange mit der bevorfiehenden Beſitz⸗ 
nahme des Landes und wurden daher an der Gränze, im Anblick desjelben ertheilt, 

my IV Oy aNID MAY. 
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abgewendet werde; 
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denn die Stämme 
der Söhne Jisrael's ſollen Jeder an 
fein Erbe fih anſchließen. 

10. Wie Gott Moſche geboten, fo 
thaten die Tüchter Zelafchad's. 


Pr Pa MoEap OP V 
one) 72 

"DR Im IS NND +10 ‚vom 
by Aa y Tr mW 


Chogla, Milka und Noa, die Töchter 


zu Frauen. 


14. Es wurden Machla, Thirza, nom nun nd Aa ‚11 


2b -maby Mia mn nad 


Zelafchad's, den Söhnen ihrer Oheime 
op Bi 

12. Aus den Familien der Söhne 
Menafche’s, Sohn Joſef's, wurden fie zu 
Frauen, und jo ward ihr Erbtheil bei 
dem Stamme ihrer väterlihen Fa— 
milien. 

13. Dies find die Gebote und die 


Bi ER Ym ing Im ann 
: may NDBBD MD 
Obevem Min — 9* 13 


rein das eigenthümliche Gepräge des Stammes erhalten, welchen er zugemwiefen wird, und 
jeder Stamm fich zunächft möglichft ausnahmlos mit feinen Gigenthümlichkeiten in das 
Sand bineinleben, ſich gleihjam mit ihm „vermählen“, das ihm für die Entwidelung ſei— 
ner Eigenthümlichkeit auf der Bafis der nationalen Gefammtaufgabe angemwiefen wird. 
(Siehe zu V. 6. 7.). 

R. 10-12. 99 MS VON. Diefer ausführliche Bericht, daß ſämmtliche Töchter Ze- 
lafhads fi der Weifung gemäß innerhalb ihres väterlichen Stammes verheiratheten, 
dürfte die zu B. 6. mitgetheilte Auffaffung beftätigen, daß diefe Meifung ihnen nur als 
„guter Rath” ertheilt wurde, fie ſomit ohne Nachtheil und ohne geradezu ungejeglich zu 
handeln auch eine andere Wahl hätten treffen können. Um fo höher darf es ihnen ange: 
rechnet werden, daß fie ſämmtlich das ihnen al3 dem allgemeinen Antereffe entfprechend 
Bezeichnete bei ihrer Wahl fich maßgebend jein ließen. 

Der Tag, an welhem nad völligem Hinfcheiden des erften in den Beſitz des Landes 
getretenen Gefchlechts, der nunmehrige Megfall diefer Verheirathungsbeichränfung unter 
Stämmen von der nationalen Gejegesautorität promulgirt wurde, &Xdb Dunw nınw Dr 


man, der fünfzehnte Ab, I02 ey mean, erhielt bleibend den heiten Charakter eines 


allgemeinen Bolfsfejtes (Baba Bathra 121, a.). 

V. 13. 99 mon non: Die vom 22. Kapitel bis hier berichteten Gebote und Rechts: 
ordnungen: die erneute Volkszählung, die Landes:Vertheilungsordnung, die Einfeßung 
Joſua's, die nationalen Pflichtopfer, das Necht der freimilligen Gejeggebung, die Behand: 
lung aus nichtjüdischem Befige übergehender Speifegeräthe,” Rechte und Pflichten der in 
den transjordanifchen Befig gelangenden Stämme, die Säuberung des Landes vom po: 
lytheiſtiſchen Unweſen, die Gränzbeftimmungen des Landes, die Miklat-Städte, die tranfi= 
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feiner Väter ſich anſchließen. 
8. Und jede Tochter, welche ein Erbe Aion sm nei >> 8 


von den Stämmen der Söhne Jisrael's - * — 
erbt, ſoll Einem aus der Familie ihres MDPVRR TTS Ne 2 


väterlihen Stammes zur Frau werden, bb nix PN pe — 


damit Jisrael's Söhne Jeder das Erbe non h UN usa = an 
feiner Bäter erbe, j 
9. und ein Erbe nit von einem : PEN 


Stamme zu dem Stamme eines Andern nun? galala mom sonndı I 











völligen nationalen VBereinheitlihung durd das dreimalige Gefammtzufammenfinden der 
Nation um das Cine Gefammtheiligthum die wirkffamfte Inſtitution gejhaffen war, um— 
fomehr durfte es nothmwendig fein, daß zuerjt ein jeder Landestheil von der Eigenthüm— 
lichfeit feiner Leute erfaßt werde, und die Leute eines jeden Stammes fich mit ihrer Ei— 
genthümlichkeit in das ihnen übermwiefene Land hineinleben und beide gegenfeitig jo feit 
ineinander wurzeln, daß die beabfichtigte Ginzelentfaltung der Stämme ihren geficherten 
Boden erhalte. Wir glauben, dab ſich aus diefem Gefichtspunfte ſowohl die Beichrän- 
fung erbberechtigter Töchter zur Verheirathung innerhalb ihres Stammes, als die Be- 
grenzung dieſer Maaßregel auf das erite Gefchleht der im Lande zu Bei Kommenden 
fehr wohl begreifen laſſe. — 

par fih anfdließen, wie Inwn2 pam (1. B. M. 2, 24.) 2 mp2 pam 
(Ruth 2, 23.) 

V. 8. ın monn nor nem na 592. Baba Bathra 111, a. wird an dem Ausdrud 
Same” 32 menn nor ne n2, womit eine Tochter als Erbnehmerin aus zwei Stäm— 
men bezeichnet wird, der Rechtsſatz gelehrt, dab bei Hinterlaffenfchaften von Müttern 
deren Kindern ganz dasjelbe Erbrecht zufteht, wie bei Hinterlaffenihaften von Vätern, 
eine Tochter daher, deren Vater und Mutter verjchiedenen Stämmen angehören, bei deren 
Tode Erbnehmerin aus zwei Stämmen wird. Es wird jodann daj. 112, a. die Frage 
verhandelt, ob bei der Perheirathung einer foldhen aus zwei Stämmen erbberedhtigten 
Tochter auch auf die Stammesentfremdung des mütterlichen Erbes alfo Rückſicht zu neh: 
men wäre, dab der zu wählende Ehemann aucd von miütterlicher und väterlicher Seite 
denjelben Stämmen wie die zu verheivathende Tochter angehöre, oder die Rüdficht für 
das mütterlihe Erbe bei der Verheirathung wegfalle, MIO 22%, da eine Entfremdung 
defielben bereit3 bei dem Erbanfall an die dem Vaterftamme angehörende Tochter gege— 
ben war. Auch aus diefem Problem ijt erfichtlih, wie eine abjolute Verhütung der 
Stammesentfremdung der Erbgüter gar nicht in Abficht des Gefeges gelegen fein könne. 

V. 9. nn nor 2Dn. Die den Stämmen zugewieſenen Landestheile follen nicht ſchon 
von vornherein theilweife einem andern Stamme zugewendet werden, ınbm32 vr 2 
busvr 39 mon IPIT, denn jeder Stamm mit allen feinen Angehörigen foll zunächſt ſich 
an das angemiejene Landestheil anjchließen. Jeder Landestheil fol zunächft möglichſt 

33* 
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Frauen werben; jedoch der Familie 78 ow» mumn DIMIYI 


ihres väterlihen Stammes mögen fie Mama DiTaR 20» Anzwnb 
zu Frauen werben. & 
7. Damit nicht Jisrael's Söhnen : DW) 


ein Erbe von Stamm zu Stamm ab- usa n2> nom Son) “7 


gewendet werde; denn Jisrael's Söhne Abnaa UN pe EN Wyp 
ſollen Jeder an das Erbe des Stammes 


ihnen die Heirath innerhalb ihres Stammes als wünſchenswerth bezeichnet. Ihr Recht 
wäre durch das pend man omry2 O5 in abfoluter Unbeſchränktheit geblieben, wie 
es ihnen ja auch in der That durch das 7b man nom3 nn May (Kap. 27, 7.) ein 
geräumt erjcheint, wenn man nit den Ausdrud MIIY7 für das Erbrecht der Töchter 
Zelafhads in uneigentliher Bedeutung und nur in Folge der allgemein zu treffenden Be: 
zeichnung des Töchtererbrecht3 angewandt fafjen will. Die Beſchränkung erbberechtigter 
Töchter auf Verheirathung innerhalb ihres väterlichen Stammes habe nur für alle an: 
deren erbberechtigten Töchter ihrer Zeit gegolten. 

Das nm nom 20n 851 tann ja überhaupt nicht in abjoluter Schärfe gemeint fein. 
Ein folches Uebergehen eines Erbgutes,von Stamm zu Stamm tritt ja unbedingt in 
jedem Falle ein, wenn etwa die Brüder erſt nach Verheirathung der Töchter in einen 
andern Stamm verftorben find. Es kann daher ja an fich überhaupt nur beabfichtigt 
fein, einer Entfremdung der Erbgüter von dem urſprünglichen Stamme möglichſt vorzu— 
beugen. Durch die gejeglihe Statuirung der nbrs nm2yr1 bei Grtheilung des bedingten 
Erbrehts an Töchter in der allgemeinen Erbrehtsordnung R. 27., jowie durch die einlei- 
tenden Worte 7 8 SER 277 Mr ift aber diefe möglichfte Verhütung der Erbgutsent- 
fremdung ſelbſt nur für die Dauer des damaligen Geſchlechts Gegenftand dieſer Geſetzes— 
maßregel, und hätten wir uns nur nad dem Intereſſe umzufeben, welches durch dieſe 
vorübergehende Mabregel feine gejeglihe Pflege dürfte gefunden haben follen. 

Wir haben ſchon bei Betrahtung der Zobel-Anftitution im 3. B. M. K. 25, 10. den 
hohen Werth erwogen, den das Gejek auf das Innehalten der Stammesgränzen und das 
unvermijchte Wohnen der Stämme in den angemwiefenen Landestheilen legt. Es follte 
dadurch, wie wir meinten, der Löſung der einheitlihen Gefammtaufgabe der Nation in 
aller Mannigfaltigfeit ihrer verſchiedenen Stammeseigenthümlichkeiten, möglichſter Bor: 
fchub geleiftet werden und dazu der Entwidelung eines jeden Stammes in einem eigenen 
Gebiete der möglichft reine und freie Raum gewährt und gewahrt fein. Daß von die: 
fem Gefihtspunfte aus vor allem für die erjte Befitnahme des Landes und die erfte 
darauf folgende Zeit es noch in einem höheren Grade angezeigt fein konnte, ein jedes 
Gebiet in jeiner angemwiejenen Integrität dem betreffenden Stamme zu überweifen und 
zu erhalten, und einem Bermifhen der Stammesangehörigen durch das geſetzliche 
Erbrecht möglihit wenig Vorſchub zu leiften, dürfte, wie wir meinen, von jelbft ein 
leuchten. Je weniger in aller Zukunft dem gegenfeitigen Verkehr und der Verheirathung 
unter den Stämmen irgend ein gejeglihes Hinderniß im Wege ftehen follte, vielmehr der 
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4. Auch wenn das Jobel für die 
Söhne Jisrael's eintritt, wird ihr 
Erbe dem Erbe des Stammes hinzu: 
gefügt bleiben, denen fie in der Ehe 
werden, und von dem Erbe des Stam- 
me3 unferer Väter wird ihr. Erbe ent: 
nommen bleiben. 

5. Da gebot Mojche Jisrael's Söhnen 
auf Gottes Befehl: Recht reden der 
Stamm der Söhne Joſef's. 
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6. Dies ift das Mort, welches Gott Sieb Sag nos Ab 


für die Töchter Zelafchad's geboten: 
Dem, der ihnen gefällt, mögen fie zu 


(ih auch die mit ihm erzeugten Kinder einem andern Stamme angehören, das Erb: 
gut von einem Stamme in das Befiggebiet eines andern Stammes übergeht, weshalb 
ja auch dort das Töchtern ertheilte Erbrecht allgemein I2y7 beißt (fiehe daj.). Werden 
nun die Töchter Zelafchads außerhalb ihres Stammes fich verheirathen und das ebenerwähnte 
Erbredt auch mit allen feinen Conjequenzen bei ihnen in Anwendung kommen, jo würde 
ſchon jofort bei der nah Stämmen zu geſchehenen Landesvertheilung eine ſolche MI2y7 
vorfommen, ja es könnte geichehen, wenn die Töchter Zelafchads jich jetzt außerhalb ihres 
Stammes verheirathen und etwa vor der Vertheilung mit Hinterlaffung von Descen- 
denten, (eventuell ihrer Chemänner), ftürben: jo würde bei der Vertheilung ein nach gött- 
liher Beitimmung dem Stamme Menafhe übermwiejener Landestheil einem andern Stamme 
anzumeifen fein. 

B. 4. a barn mm om, und diefe Zuweiſung würde einer direkten durch's Loos 
bejtimmten Zuertheilung ganz aleichtommen, fie wird keine vorübergehende, wie etwa 
durch Verkauf entftehende, fondern eine durchaus bleibende Entziehung und Entfremdung 
des eigentlih dem Etanıme Menaiche zufallenden Gutes bewirken, da MenY auch im Ko: 
bel nicht zurückkehrt. (Die Familienhäupter dev Giladiten fprechen ®. 3. von einer Ver: 
fürzung des Erbtheils ihrer Väter, Wan nom und nicht unsrmun. Gs erfcheint dies 
im Geifte der dem Vertheilungsmodus zu Grunde liegenden Thatſache geiprochen zu fein, 
baß den PINT ’ND das Land nur als Erbe der DSH NS zuertbeilt wurde Siehe 
Kap. 26, 55.). 

V. 6. 7. Ha Jan m Siehe zu Kap. 30, 2. Die mit Y977 1 eingeleiteten Anord— 
nungen find in der Regel nur von momentaner, zeitlicher Geltung und wie bereits zu ®. 
2. bemerkt, gilt die hier erfolgende Heirathsbeſchränkung erbberechtigter Töchter nur für 
das damalige Geſchlecht der an der Beſihnahme vom Lande zu Betheiligenden. Ya, nad) 
Baba Bathra 120, a. ift für die Töchter Zelafchads das mn Dan nen nnaemb 78 


dernd feine dictatorifche Rechtsbeſchränkung, fondern nur MID 18P, ein quter Rath, der 
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Gott geboten das Land durch's Loos 
den Söhnen Jisrael's in Erbbefik zu 
geben, und meinem Herrn wurde von 
Gott geboten das Erbe unjeres Bru— 
ders Belafhad feinen Töchtern zu 
geben. 

3, Werden diefe nun Einem von den 
Söhnen der Stämme der Söhne Jis— 
rael's zu Frauen, fo wird ihr Erbe von 
dem Erbe unferer Väter abgehen und 
zu dem Erbe des Stammes, denen fie 
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in der Ehe werden, hinzukommen, und 
von dem Looſe unſeres Erbes wird e3 abgehen. 





der bevorftehenden Sandesvertheilung aus und weift auf Conjequenzen hin, die die dort . 
ergangene Beftimmung für diefe Verteilung haben werde, Es liegt daher ſchon dadurch 
nahe, daß die Hier erfolgende Beltimmung nur die Zeit des an der Vertheilung des Lan: 
des participivenden Gejchlechts im Auge habe. Ginge der Antrag und defien Erledigung 
darüber hinaus, fo wäre das erfte Sactum, an welches der Vortrag der Familienhäup- 
ter erinnert, 7 MS IN MN u. f. mw. ganz müſſig, es hätte genügt: 2 MS IN 
nam, dann hätte es fih um Befeitigung eines Bedenkens gehandelt, das bei allen 
künftigen Verlaffenichaften durch das Töchtern ertheilte Erbrecht zu heben geweſen wäre. 
"7 MS HIN DON — 72 MS 708), bei dem erften Auftrag war die Snitiative von Gott, 
der zweite erfolgte auf eine Vorftelung von Mofes. "N nbns2 ya MN nnb, fie er: 
innern daran, nad der erfien Anordnung folle das Land „bms2, das heißt: alfo ertheilt 
werden, daß jeder Antheil „ſtromgleich“ in das „angewiejene Bette abwärts fließe“, Dies 
ift ja der eigentliche Begriff des Erbrechts als bar. Die Grundabficht ſei alfo, daß 
es innerhalb des angemwiefenen Befitgebietes des Haufes, der Zamilie, des Stammes 
verharre, zumal, da es gleichzeitig 9122, alfo, wie zu N. 26, 55. erläutert, unter 
Mitwirkung der DEM Din vertheilt werden joll, jede Zumeifung irgend eines Bes 
jigtheils fomit als göttlihe Anordnung in Erfüllung gebracht werden müſſe; alſo z. 
B. wenn irgend ein Theil dem Stamme Juda überwiefen worden, follte es nicht von 
einem andern Etamme in Belig genommen werden. 99 ’72 MS 701, dieſer dem ganz 
zen Landesvertheilungsmodus aufgeprägten Tendenz ftünde aber die zweite Anordnung, 
welche den Töchtern Zelafchads bei der Landesvertheilung das Zuertheilungsrecht ihres 
verftorbenen Vaters einräumt, entgegen. Denn 

V. 3.910 97, in dem Kap. 27, 8. den Töchtern ertheilten bedingten Erbrecht ift zugleid) 
die Beftimmung enthalten, daß das ihnen in Grmangelung von Brüdern oder deren 
Descendenten zufallende Erbgut nad) ihrem Tode an ihre Söhne (je nach der Auffafiung 
auch an ihre Männer, fiehe daſ. V. 11.) übergehe, jedenfalls jonit, wenn der Mann, folg— 
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Kap. 36, 1. Die Häupter der Väter an WIN Sm l yaw ’s 
der Familie der Söhne Gilad’3 Sohn a2 ya An Srinb 
Machir's, Sohn Menajche’s, von den Fa- 1; 
milien der Söhne Joſef's, traten näher und pn 2 ANEVRN | — ur 
ſprachen vor Moſche und vor den Fürften, —R non 172 nad an 


den Häuptern der Väter der Söhne EN un * ——8 


i I2. . 
ab; | mim mis usa Yo 2 
2. fie fagten: Meinem Herren bt FT: m nr u 
er als Repräfentant der 72 vertreten und deſſen Geift durch ihn und feine M72: 
Genoſſen im Volke genährt und gepflegt werden ſoll; zugleich aber mit der Beftimmung 
Kan jn>an nn 7y, alfo mit der Beftimmung, daß wenn der Hohepriefter vor ihm 
ftirbt, diefer Tod die mit dem Verweiſungsurtheil eingeleitete MI2I des Gejchehenen ab— 
ichließen und der weiteren Verbannung entheben joll, indem eben in diejem Tode das 
Anzeichen zu finden jei, daß von Seiten der MIMD die Volfeswohlfahrt nicht mit der 
Snnigfeit im Herzen getragen, und dem Geift des aus Gott zu fchöpfenden Lebensernites 
nicht die Wartung und Pflege im Volke zugewandt worden jei, die Jaar⸗Ereigniſſe von 
jolher capitaler Tragweite verhütet haben würden. Hatte im Momente der Urtheils- 
fällung die Nation und die 72379 keinen idealen Nepräfentanten im 74 772, weil feiner 
vorhanden, jo lautet die Verweifung: aus der Mitte der concreten Nation, die — da eine 
Nation nicht ſtirbt — naturgemäß bis in den Tod des Vermwiejenen reicht, alfo, daß wenn 
er außerhalb der Miklatjtadt ſtirbt, noch feine Leiche dorthin beftattet wird, ebenjo wie 
wenn feine VBerurtheilung als eine Verweiſung aus der Nähe des 72 72 zu begreifen 
war und er vor den Tode des 171 7712 geftorben, mit defien Tode feiner Leiche noch) 
die Wiederkehr in die heimische Nuheftätte eröffnet wird. 

Siehe den Verfolg der Gejege über wa ns 5. B. M. 19, 1-10. Siehe aud 5. 
B. M. 21, 1-9. 

Kap. 36, 1. 129. Wie bereits früher bemerkt, wird der Begriff MN2wMD enger 
und weiter gefaßt. Der Großvater Zelafchad's hatte, wie K. 26, 30, f. erfichtlich, ſechs 
Söhne, die jeder das Haupt einer Familie waren. Dieje ſechs Familien wurden in weis 
tevem Sinne zufammen als eine Indreo, als die Mr2wn des Giladiten gefaßt, und die 
Häupter dieſer ſechs Zweige der Giladitifchen Familie, es waren die Großonkel der 
zZöchter Zelafchads, traten mit ihrer Vorftellung an Moſes und die Fürften heran. 

V. 2.99 MON. Mie wir zu ®. 6. zu bemerken haben, war die hier von den Häuptern 
der Giladiten-Familie provocirte Verordnung nur für das damalige Geſchlecht gegeben, 
an welches zuerft das Land in Vertheilung fam. Der Antrag jelbft weift auf eine folche 
Beichränkung bin. Oben, 8. 27, 3., lautet der Antrag der Töchter Zelafchads ganz all- 
gemein, knüpft nur an die perfönlichen Verbältniffe des Vaters an und bittet um Erb— 
recht für Die Töchter, da fein Sohn vorhanden. Da wird mit feiner Silbe der bevorfte- 
henden Landesvertheilung gedacht. Darum gilt auch die dort erflofjene Entſcheidung 
füv alle Zeiten und alle Verhältniffe. Hier aber geht der Antrag ganz eigentlid von 
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thum, Lehre außer dem Heiligthbum, zwei Glemente, die fich auf’3 Innigſte berühren. 
Gilt doch die Sühne, deren der Priefter im Heiligthum zu warten hat, vorzugsweiſe, ja 
faft ausschließlich dev MAW, dem gedankenlojen Abirren vom vechten Wege. 177, das be: 
wußtvolle muthwillige Brechen der Pflicht, der Trotz des Ungehorjams ift dem Einfluffe 
des Prieſters entzogen und erliegt dev Rechts- und Gejegesautorität der Gerichte, Allein 
den Geift der Erfenntniß und den Ernft der Lebensvorjäge zu verbreiten, der uns unfer 
ganzes inneres und äußeres Leben unter das Regime des göttlichen Gejeges ftellen 
und jeden Schritt und jede Thatäußerung mit jener Einsicht und Umficht und Vorficht 
abwägen läßt, die jeden Leichtfinn ausjchließen und fträflichev Gedankenloſigkeit feinen 
Raum laffen, jenen Ernft des Lebens zu pflegen, der jelbjt vor MA ſchützt, das ift ganz 
eigentlich das Ziel des Prieſterthums im Volke. Und wie, wenn in der Verfündigung 
gegen Gott — Dipnb DIN PX — eine fträfliche Gedankenlofigfeit zu MA in Capital: 
verfündigungen MAI 172 ww, geführt, die 1992 durch Priefter im Heiligthume vermittelt 
wird (— und wohl mag zu der von uns berührten Bedeutfamfeit der nnun wa nb’an 
ſich auch noch damit die Mahnung an die genießenden Priefter zum Entgegenwirten gegen 
den 7110: Geift im Volke gefellen —): jo liegt, wenn im Gebiete dev Verfündigungen gegen 
den Menjchen, Yard DIN yaw, fträfliche Gedanfenlofigkeit, MA, zu dem Capitalverbre— 
hen der Tödtung eines Menjchen geführt, in dem Greigniß Vorwurf und Mahnung 
an die Priefter, und deren höchfter Nepräfentant, dev Hoheprieftr, unter deſſen Amtzeit 
die Verurtheilung gejchieht, tritt in doppelte Beziehung zu dem Urtheil. Die Verwei- 
fung wird als eine Verbannung aus jeinem Angefichte betrachtet, und er tritt zugleich 
mit jeinem Leben in Mitleivenjchaft mit dem Verurtheilten, aljo dab jein darauf erfolgen: 
der Zod als eine die Sühne des Gefchehenen abjchließende Folge betrachtet wird. Das 
Priefterthum und deſſen erjter Träger, der Hohepriefter, hat jenen Geift bewußten, ſich 
unter Gottes Leitung vollziehenden und ſtets vegenerivend fich diefer Leitung auf's Neue 
unterftellenden Bflichtlebens zu weden und zu pflegen, der das eigene Leben bis zum 
Ausmaaß der hinieden bejtimmten Wallfahrt ausleben läßt und nirgends ftörend in den 
Lebenslauf anderer Mitlebenden eingreift; es hat damit zugleich jenen Geift bewußtvoller 
fittlicher Freiheit zu weden und zu pflegen, der das ganze Menjchenleben dem Bereiche 
der MNDID, dem Bereiche blindphyfijcher Gebundenheit und deren Wechjelfällen entreißt 
und das jittlich freie Menjchenleben zu einem Träger und Vermittler der Gottesgegenwart 
auf Erden geftaltet — (eine alte Lesart des ED lautet: DInn by now men om. 
PAN2) — zu Beidem ſteht eine, durch von fittlich freier, bewußter Menſchen-Intelligenz 
uncontrollirt dem Spiel phyfiih mechanischer Kraft überlafiene Menjchenthat, erfolgte 
Tödtung eines Menſchen in ſchreiendſtem Gegenfag. P72 PS, fpricht das Wort der Weiſen, 
es verträgt fih nicht mit dem Nechte, verträgt fich nicht mit dem über alle Zweifel 
und Zrübung hinaus Kar zu baltenden Princip des jüdischen Lebens, welches dev Hohe: 
priefter zu vertreten und zu pflegen hat, daß der DD Ispn und maw pbon unter 
den Augen Defjen berummandele, welcher den Geift, der DD TIND und ν— 
jein joll, zu lehren und su pflegen hat. St im Momente der Urtheilsfällung ein 472 
da, jo ift das Urtheil als eine Verweiſung aus dem Kreis des ya 172 zu begreifen und 
damit die VBerurtheilung des Gejchehenen vom Standpunft des 72 im’3 Licht gejegt, den 
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begriffen: NIP20T Ni jnD nno mIean np mia TD (Eiche 12Din daf.), und daj. 41, 
a. den Y'7D ein möglicher Antheil an der Verſchuldung zuerfannt, der durch ihren Tod 
zu büfen fein fönne. Als ein folcher möglicher Verfhuldungsantheil wird dort etwaige 
Gleichgültigkeit gegen die Wohlfahrt und Schuldloſigkeit ihrer Zeitgenofjen bezeichnet, für 
die zu beten fie unterlafien haben fünnen: wp2 ns by Denn wp2b ons mine, 
oder daſ. 11, b. von dem erft zwiſchen dem Vergehen und der Berurtheilung zur hohen— 
priefterlihen Würde Grwählten, daß er vielleiht gegen das den Angeklagten drohende 
Berbannungsgeihie gleichgültig gewejen und vielleicht fir die Erleuchtung feiner Richter 
zu beten unterlaffen, dab wenn freifprehende Gründe für ihn vorhanden find, ihnen 
diefe nicht entgehen mögen, wpr2 ndı mar 7 ar penn wp2s Ibn. (Nur 
in dieſem hypothetiſchen Sinne glauben wir beide Säge verftehen zu müffen. Denn 
es ift ja weder das gejchehene Unglück noch die Verurtheilung ein pofitiver Beweis, dab 
die zeitigen Dir DIT das von ihnen erwartete Gebet wirklich unterlafien haben. Die 
Erhörung fteht ja bei Gott. Und vollends die zweite Bitte mad 197 Sr ift ja wohl 
ſicher nur hypothetiſch für den Fall feiner Unschuld zu verfiehen. Es wäre ja jonft die 
Bitte um ein falfches, jedenfalls um ein irrthümliches Urtheil.) Dieſe Mitleidenfchaft der 
Priejter an dem Vergehen und dem Berbannungsloos des unvorjäglichen Mörders war 
io lebhaft in dem Volfsbewußtjein, daß nah Madoth 11, a. die Mütter der Hohenpries 
jter die verwiejenen Mörder in ihrer Verbannung mit NahrungssUinterhalt und Kleidung 
verpflegten, damit fie nicht für den Tod ihrer Söhne beten möchten, DIMD bw MNDN 
mm jan by ybbem now >79 mon mınn jn5 mp2Dn (fiehe daj.). Im ’I5D wird die 
Beziehung des 142 772 zu der Verweifung des unvorjäglichen Mörders aljo motivirt: 
YSspan 22 TTS DIN bw ?’D’ TPIND ma nm DIN > VO’ Y8PO2 MB VON WIND N 
nrapb oma Su jan mewn HN pbon ynNT AN NDDD NN DON I TINDN — 
Ayawm nn mimemb aa m 385 Pan HN NDbn vo nm Pa pin Pan by mn 
ya by, d. h. der Mörder verkürzt das Leben, der Hohepriefter verlängert das Leben; 
es ift nicht Recht, daß der Lebensverfürzer vor dem Angeficht des Lebensperlängerers 
bleibe, oder: der Mörder bringt INDID über das Land und vericheucht die Gottesgegen- 
wart, der Hohepriefter bewirkt die Gegenwart Gottes im Lande; es ift nicht Recht, daß 
derjenige, der dem Lande IND bringt vor dem Angefichte defjen bleibt, der die Gottes: 
gegenwart im Lande bewirkt. 

Faſſen wir alle diefe Aeußerungen zufammen, jo waltet wohl der Grundgedanke vor, 
daß die unvorfäglihe Tödtung eines Menjchen ein Greigniß ſei, das im Widerjpruch zu 
der Beftimmung des Hohenpriefters ftehe, und daß dem Hohenpriefter und feinem Amte 
eine gewiſſe Mitverantwortlichkeit fir das Greigniß zugeiprochen werden könne. 

Erwägen wir, dab die Verweifung fih ganz eigentlich als eine Verweiſung in die 
2evitenftädte, oder genauer, in eine Levitenftadt darftellt, jomit der unvorjägliche Mör— 
der völlig dem Einfluße der „Leviten”, der „Sehülfen des Priefteramtes* übergeben wird, 
fo dürfte diefer Umftand den Zufammenhang mit der ganzen Beflimmung des Leviten- 
und Prieftertbums nur noch der Betrachtung näher rüden. 

Der Schwerpunft des ganzen Priefter: und Levitenberufes, deſſen höchiter Nepräjen: 
tant der Hoheprieſter ift, liegt in den Begriffen: Lehre und Sühne, Sühne im Heilig: 
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Nerwandtichaft Namen allein, fondern im Namen des Staates dies in dem Mord oder 
der Tödtung eines ihrer Angehörigen verlegte Princip. 

Die Gejegeöbeftimmungen über den vorjäßlichen Mord ftellen fi nur als Ausfüh— 
rung des fchon der noadhidischen Geſetzgebung angebörigen Ausipruhs DINT D7 TE 
T2rr 197 DINI (1.B.M. 9, 6.) dar und erlangen im jüdischen Gejege vorzüglich die cha— 
vakteriftifche, übrigens der geſammten jüdischen Griminaljuftiz angehörige Beſchränkung 
auf INOD Dy, d. h. auf die Fälle, wo das Verbrechen durch zwei Zeugen conftatirt 
ift, die bei dem Verbrechen gegenwärtig waren und im Momente der That dem Verbrecher 
warnend den Buchftaben des Strafgejeges entgegengehalten haben, (Eiehe hierüber zu 2. 
B. M. 21,14. 18.5. B. M. 17. 6.), und wo ferner der Tod unzweifelhaft als direkte Wirkung 
der Verbrecherthat erfolgt it; wie überhaupt die zur Freiiprechung überwiegende Tendenz, 
die die Strafvollziehung nur in den jeltenen Fällen vollendetiter Evidenz zuläßt, dann 
aber auch die Befugnik zum Straferlab nicht in Händen hat. (Siehe zu ®. 31. 32.) 

Auf die Aehnlichkeit des dem unvorjäglichen aber fahrläjjigen Mörder dictirten Ga— 
luth mit dem über den erjten Mörder ergangenen Verhängniß haben wir beveits zu 1. 
B. M. 4, 14. hingewieſen. Dieje VBerweifung aus der Heimath, diejer Ausichluß aus 
dem ganzen nationalen Boden und diefes Gebanntjein in eine einzige Stätte die ihn auf: 
nimmt und innerhalb ihrer Gränzen fefthält, deren muthmwilliges Ueberjchreiten für ihn 
zur Höhnung der Schwere jeines Verbrechens wird nnd den Todesftahl des Blutvertre: 
ters gegen ihn berechtigt, — alles dies ift nur ein verjüngtes Erleiden deſſen,was jein 
Menihenbruder von feiner Hand erlitten, den ev um Heimath und Vaterland und um 
das ganze irdiiche Hierjein gebradt. Und wohl mag diejes Herausgerifjenfein aus dem 
ganzen Boden des bisherigen Seins und aus dem freien Zufammenhange mit Allem, 
woran das Menjchengemüth im heimischen Kreife hänat, jowie die ftete Sorge vor dem Etahl 
der Vergeltung, den er auf fein ivdifches Hierfein gezückt weiß, jehr geeignet fein ihn den 
ganzen Werth des hohen Gutes vecht innig fühlen und jchägen lernen zu lajjen, deſſen 
feine ftraffällige Gedanfenlofigfeit einen Brudermenjchen verluftig gemacht. Der ganze 
‘Charakter, der diefer Verbannung in die Miklatftadt aufgedrückt ift, ift aber nicht Strafe, 
fondern: 782, Eühne, auf daß ev von der Folgenjchwere der auf ihm laftenden Schuld 
frei werde (Madoth 26 11, b. Heoin, mba To n’7), und fpricht ſich diefer Charakter 
auch in der liebenden Fürjorge aus, die die Gejammtheit für das leibliche und geiftige 
Mohl ihres Verbannten an feinem Verbannungsorte zu bethätigen hat. (Siehe zu ®. 11.) 

Einer bejondern Erwägung bedarf jedoch die Beziehung des — 712 zu der Ber: 
weiſung des unvorfjäglihen Mörders in eine Miklat-Stadt. Das Berbannungsurtbeil 
lautet: bis zum Tode des Hohenpriefters, und zwar defjen, der im Momente der Ur: 
theilsfältung Hobepriefter war. Es kann dies jowenig eine blos äußerliche Friſtſetzung 
fein, muß vielmehr einen jo innigen Zuſammenhang mit dem Vergehen und feiner Ver: 
urtheilung haben, daß ja, wenn nad der Berurtbeilung vor der Hinflucht in den Bann 
ort der Hoheprieiter ftirbt, das Bergehen feine Sühne gefunden hat und der Thäter von 
der Verbannung frei ift, hingegen, wenn zur Zeit des Urtheilsfpruches fein Hoheprieſter 
da war, der in eine Miklat-:Stadt Verwieſene bis an fein Lebensende dort zu verblei= 
ben hat. In der That wird auch Madoth 11, b. der Tod des 73 als MID2-Abichluf 
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des Menſchen- und Volkslebens, und fpricht daber zu der jüdischen Staatseinheit: 
73 DIE? DAN NEON PANT DN NDDN sd), proclamive durch deine Gleichgiltigfeit gegen 
Menjchenblut nicht das Princip der IND als das in dem Lande geltende, das euch zu 
jeinen Bewohnern hat, in deſſen Mitte Gott feine Gegenwart bekundet; J2w "1 In ’2 
ÖNIL? 32 FIN2, denn, wenn eben gejagt ift, Maın2 w In NUN, dab Gott in Mitte 
des Landes gegenwärtig fei, jo ift es ja nicht der Boden, das Land als ſolches, jo find 
es die Menschen, jo ift es das Volk, Jisraels Söhne find es und das Leben das fie ent- 
falten, wodurch irdiſche Berhältniffe fich dev Aufnahme der verheißenen Gottesgegewart 
würdig geftalten; und wenn diefe Gottesgegenwart fi in Mitte des Volkes fund thut, 
wie weit ab daS Volksleben auch im Einzelnen noch von dem Ziele feiner Vollendung fein 
möge, wie viel noch der INMID angehörige Unvollfomenheiten ihm auch noch im Einzel— 
nen anhaften mögen, wenn Gott jeder Gegenwart des jüdischen Volkslebens eben in Hinblick 
auf defjen einstige fittliche Vollendung und mit feiner ewig zu ihr hin erziehenden Liebe 
nahe jein will: jo muß, eben um diefer reinen Vollendungs-Zukunft und der in jeder Zeit 
gegenwärtigen Gottes: Nähe willen, von der Gejammtbeit ſtets das jeden Fortjchritt zu 
diefer Zukunft bedingende Panier in unzweifelbaftem Lichte hoch und rein vorangetragen 
werden, in dem um Gott fich ſchaarenden PMenfchenvereine die Idee der Göttlich— 
feit des Menſchenweſens ftetS ungetrübt zum Ausdruck fommen, auf dab den Er: 
Iheinungen der MNDID gegenüber ftetS das Princip der MIND feine bingebungsvolle Hul: 
digung erhalte und der Geſammtgeiſt Deſſen würdig bleibe, der von fich verheißen: "7 IN 
ONE? 733 2 JIW — (Bol. zu 3. B. M. 18, 25. f. 15, 31.). 

Durch diefe Schluffäge tritt erft die MS1N= umd vbpn »N⸗Inſtitution, deren Verwirk— 
lichung das erſte Geſammtheitsanliegen bei der Beſitznahme des Landes bilden ſoll, und 
die ſchon vor derſelben für das bereits in Beſitz genommene transjordaniſche Land durch 
Moſes zur Ausführung kam, in ihr hellſtes Licht. Es iſt die Heilighaltung und der 
durch Nichts aufzuwiegende Werth eines Blutstropfens ihres letzten Bürgers, mit deren 
Proclamirung die Gottes-Nation von ihrem Lande Beſitz nehmen ſoll. Dieſem Staate 
ſoll daS Leben ſeiner Bürger als das heiligſte und höchſte aller ſeinem Schutze überge— 
benen irdiſchen Güter gelten, und es wird die Geſammtheit verantwortlich für jede vor— 
zeitig gekürzte Hierſeins-Minute ihrer Angehörigen. Die in der Heiligachtung des Men— 
ſchenblutes ſich ausſprechende „Gottebenbildlichkeit des Menſchen“ ſoll dem erſten Factor: 
„Gott“ ſich ſofort als zweiter anſchließen, und beide Factoren vereint: „Gott und die 
Gottebenbildlichkeit des Menſchen“ zuſammen mit allen ihren Conſequenzen den 
geiſtigen und ſittlichen Grund und Lebensborn dieſes Staates und des individuellen und 
ſocialen Lebens ſeiner Angehörigen bilden. Jedem ſeiner Angehörigen iſt Hierſein und 
Landesboden nur unter der Bedingung garantirt, daß von ihm jeder ſeiner Mitbürger 
in ſeiner Gottebenbildlichkeit und der daraus fließenden Unverletzlichkeit ſeines Hierſeins 
geachtet werde, und dieſe Achtung bei allen ſeinen Handlungen die ſelbſtbewußte Vorſicht 
und Umſicht erzeuge. Die durch's ganze Land in gleichen Diſtanzen vertheilten, nur zu 
gleicher Zeit in Wirkung tretenden (V. 13.) Miklat-Städte proclamiren factiſch dieſes 
Princip ausnahmlos für das ganze Land und alle ſeine Bürger. Der ſtaatsſeitig zu au— 
torifirende, eventuell zu beſtellende DOT N) vertritt nicht in feinem und feiner näheren 
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34. Und verunlautert das Land nicht, UN YIRMDIS —X Na! ‚34 
in welchem ihr wohnet, in deſſen Mitte ei PN TER ms Dre ons 
ih gegenwärtig bin; denn Ich, Gott 
bin gegenwärtig in der Mitte der Söhne ID2 —X Am a8 2 FON 
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der Gottebenbildlichkeit des Menjchen als Grundbedingung des Genuffes diefes Gejchen- 
kes und dieſer freien Maltung. In dem Augenblid, in welchem Gott Israel das Land 
als Boden feiner jegensreichen Entfaltung für die Verwirklichung Seines Geſetzes über: 
gibt, erneuert er mit dem: 128% DI2 DN ’I m2 TE SWN ob S8y > yanbı diejelbe 
Humanitäts-PBroclamation für Israel als Grundbedingung des gefegneten Befiges und 
Genufjesjegens diejes Landes und erweitert fie noch durch die Sühne-Anftitution fir den 
unvorjäglichen Mord. 

B. 34. )0 Jr IN SEN 72 DM DNR SEIN iſt eine andere Beziehung des Lan 
des zu feinen Menschen, als die V. 33. durch MI DANN WON ihren Ausdrucd fand. Dort 
ift e& die Beziehung des Landes als Bodens der Menfcheneriftenz. Der Boden verfagt 
den Menfchen dieſe Griftenz, wenn die GriftenzeVBernichtung eines-Menichen durch einen 
Menſchen fie gleichgültig läßt. Hier iſt es die Beziehung des Landes als Bodens der 
M2’%” und der MIY2W, der nationalen Menjchengefellichaft und der Gottes-Gegenwart auf 
Grden. Beides, ſowohl die auf die Huldigung Gottes und feines Geſetzes zu erbauende 
fociale Volkswohlfahrt, als die einer ſolchen Erhebung des irdischen Gefammtjeins zu 
Gott zugefagte Gegenwart Gottes auf Erden (2. B. M.25, 8.), beruht offenbar auf dem 
Bewußtfein und der Anerkennung der höheren Dignität, auf dem Bewußtſein und der 
Anerkennung der Gottebenbildlichkeit des Menſchen. Wenn das ganze Gottesgejeg auf 
den drei Fundamenten des Rechts und der Liebe des jocialen, und der Eittenheiligung 
des individuellen Menjchen beruht, fo fteht und fällt daS ganze Gejeg mit dem Bewußt— 
fein und der Anerfennung oder der Verneinung und Läuanung der höheren Dignität, der 
Gottebenbildlichfeit des Menjchen. Auf der Anerfennung der Gottebenbildlichfeit des 
Nebenmenichen beruht das Necht, auf dem Selbſtbewußtſein der eigenen Gotteben- 
bildlichfeit die Eittenheiligung und die Liebe. Aft der Menſch nur thierebenbildlich, 
nur ein phyſiſches Weſen mie alle Lebendigen neben ihm in der Schöpfung, fo find 
Gewalt und Selbſtſucht und Triebbefriedigung auch für ihn die einzigen Lebens 
motoren, jo kann von Necht und Liebe und Eittenheiligung feine Rede jein, fo ift INDD, 
„phyſiſche Gebundenheit”, „Unfreiheit” mit allen Gonfequenzen der Gewalt und der Ent- 
artung das ausschließliche Gepräge der Erd: und Menfchenmwelt, jo ift e8 das Thier-Ideal, 
dem in Haus und Etaat des Menfchen: und Völkerlebens die Jdol:Huldigung gezollt 
wird, jo ift für Gott, den in Recht und Liebe und Sittenheiligkeit zu befennenden Einen 
Einzigen, feine Stätte auf Erden. 

Gleihgültigkeit der Gefammtheit gegen unjchuldig vergofjenes Menjchenblut erfennt 
aber das Geſetz als die offenbarſte Leugnung diejes Fundamentalgrundgefeges von der 
Göttlichkeit des Menſchenweſens, als thatfächlichfte Proclamirung ber INDo al3 Princip 
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vergofjen worden feine Sühne, wenn D Sa vard) Ya 


nicht mit dem Blute Deffen, der es ver: ea) 072 DON” a SLR 
goffen. 370 ER, ee 7 re 
aber der Zmeig bringt feine Blüthe und feine Frucht, es ift die äußere Frucht-Erſchei— 
nung, aber die Frucht enthält nichts von dem eveln Eaft eines jegensreichen Innern. 
Menn nun das Land zum „Heuchler” wird, fo ift dies, wie man fieht, die buchjtäb: 
lichſte „Aadnn“. Es ift noch derjelbe Boden, der unter Gottes Thau und Gonnenftrahl 
die reichite Fülle des Fruchtiegens zu tragen beftimmt iſt; allein Boden, Thau und 
Sonnenſtrahl täufchen, fein Segenäfeim treibt aus dem Innern zum Leben und zur Freude 
der Menjchen, und was davon treibt, ift wiederum Täuſchung, es wohnt fein Gegen in 
dem Mark und Eaft der Triebe und Pflanzen. Es heißt nun: able n>1, wenn 
ihr vorjägliden Mord und unvorjäglihe Tödtung eines Menschen duldet, jo macht ihr 
das Land, MI DONN TEN, in welchem ihr feid — (nicht blos 12 DAWN DNN NUN wie 
V. 34) — in welchem euer irdifhes Dasein wurzelt, das in euch, das in dem Menjchen 
fein edelftes Produft zu erbliden hat, zum „Heuchler“. Es täuscht die Erwartung, die ihr 
fonft von ihm zu hegen berechtigt jeid, es hält ven Gegen, in dem es fich hinausleben 
jollte, zurüd, „PAST AN Fr sin Dan '2“ denn Blut, Menfchenblut, ift der edeljte 
Caft, den das Land, den die Erde zeitigt, und unschuldig vergofjenes „Menſchen-Blut“ 
madt das Land zum „Heuchler“. In dem zu Gott naher fittlihen Freiheit berufenen 
Menjchen gipfelt das Ziel aller irdiſchen Entwidelungen und Kräfte, in jedem lebendigen 
Blutstropfen, der die WE) eines „Menſchen“ trägt und fein Hierjein vermittelt, berührt 
fih der Himmel und die Erde, vermählt fich das Irdiſche mit Göttlihem; die Menjchen- 
Sejellichaft, der nicht jeder Blutstropfen ihrer Angehörigen heilig ift, die nicht eintritt 
für unfchuldig vergofjenes Menjchenblut, verneint den Zwed, fir welchen die Kräfte der 
Grde arbeiten, bricht die Bedingung, um welche der Boden ihres Landes ihr ift, täufcht 
die Erwartung, in welcher die Erde ihr ihre Kräfte bietet, wird zur „Heuchlerin“ an ih— 
vem Lande und macht hinwieder das Land zum „Heuchler“ gegen fie. 017 122 nb Pandı 
220 DII DON ’D 2 eV Sn: biefe ME des Landes wird nur abagewendet, wenn das 
unjchuldig veragofjene Blut und der in ihm um fein Hierfein gebrachte Menſch in der ihn 
überlebenden Menichengefellichaft feinen Nertreter findet, und der Mörder von der Hand 
diefes Vertreters den Mord mit feinem dur den Mord verwirkten Hierfein büßt. Denn 
mit dem von feiner Hand vergoffenen Blute des Brudermenfchen hat fein eigenes Blut 
die Berechtigung verloren, hat er jelbft das Hierfeinsrecht eingebüßt, und das geduldete 
fernere Hierfein Defjen, der einen Brudermenschen mit Bewußtfein und Vorjag gemordet, ift 
ein Hohn auf die höhere Dignität des gottnahen Menfchenwejens überhaupt, ift ein 
Bruch des Vertrages, unter welchem Gott dem Menfchen die Erde, unter welchem Gott 
Israel das Land ertheilt. 

In dem Augenblide, in welchem Gott Noa und feine Söhne die neugejchentte 
Erde wieder betreten läßt, und ihnen die Pflanzen: und Thierwelt zur freien Dispofition 
übergibt, proclamirt er mit den: DINI DIN DI TB AN IN bonweJb DIOT HN IN) 
DIN HN noy D'PoN oby2 ’I 7227 197 die Geltung der unantaftbar höheren Dignität 
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31. Ihr dürft fein Löfegeld für das my” wa2b "5 mpnnby «31 
Leben e Alörberd nehmen bet to- An Amb yon —J 
desſchuldig iſt; denn er muß hinge— u — — 
richtet werden. Da 

32. Und ihr dürft Fein Löfegeld für —* D1b 55 IMAMND) 32 


das Fliehen in feine Aufnahme⸗Stadt Ne nawb Inb bon vy 
nehmen, um wieder zurückzukehren im * 
Lande zu wohnen, bis der Prieſter ge— man iD WV 
ftorben. OR PIRTTTN N 3 


33. Machet das Land in welchem DIN Am N 077 „ * DAN 
ihr feid, nicht zum Heuchler; denn das 


Blut macht das Land zum Heuchler, und dem Lande wird für das Blut das in ihm 


fiehe Madoth 6, b.) — ein jeder Andere aljo, der als einzelner Zeuge fein Zeugniß 
fondern nur eine individuelle Meinung ausſprechen kann, ift wohl zu hören, wenn 
er etwas Gntlaftendes, nicht aber wenn er etwas Belaftendes vorbringen will, MwEsJ I" 
aan paobn ban pm mar panbn bar, darum heißt es: mnb wera may? nb N "y, 
nnd, zur Belaftung ift außer dem Nichtercollegium feines Individuums Anficht zu hören, 
wohl aber mar, zur Entlaftung. Dieje Cautele, daß ein Griminalgerichtshof jede für 
den Angeklagten jprechende Anficht, feine aber gegen ihn fprechende außer im Schooße 
jeiner eigenen Mitglieder anhören darf, ift für die ganze jüdiſche Criminaljufliz tief cha- 
rafteriftiich, die viel weniger fich zu hüten hat einen Schuldigen freizufprechen, als einen 
Unfchuldigen zu verurtheilen. Siehe 2. B. M. 23, 7. 

V. 31. m 989 ınpn ab1. mins yon im SEN: wen cr aber nach den euch vorlier 
genden Zeugenbeweijen und Rechtsnormen todesſchuldig ift, fo liegt es in Feiner Weiſe in 
eurer Macht ihn vom Tode, etwa durch Ablöfung in Belde, zu befreien. Das Necht ift 
nicht eure Satzung, von welcher Menfchen, wie fie es gejegt, auch dispenfiven Fönnen. 
Das Recht ift Gottes Gefeg, ihr feid nur deffen Organ und Bolljtreder. Siehe zu 3. 
B. M. 27, 29. 

B. 32. ın dyob 189 inpn nd. Schwerlich kann DW etwas Anderes als Infinitiv 
jein. Wollte man ſelbſt mit Raſchi eine Subftantivsforn DI wie Annbn ’aw Micha 2 
8) vn DD Goſua 5, 5.) annehmen, jo würde es doch DYIy heißen müfjen. Es heißt 
wohl: ihr dürft fein Löjegeld für das Fliehen in die Aufnahme-Stadt nehmen, felbit 
nicht um nur vor dem Tode des Hohenpriefters wieder in die Heimath zurüdzufehren. 

V. 33. naar 81. In, wie deffen Bedeutung in Job und Proverbien entjchieden 
far ift, beißt: heucheln, aljo eine andere und zwar eine befjere Erſcheinung äußerlich 
darstellen, welcher die Wirklichkeit des inneren Weſens nicht entſpricht. Wer alfo einen 
Menschen zum Heuchler macht, der nimmt ihm bei unveränderter äußerer Erſcheinung 
den innern Kern. Mährend my, der Zweig, und 239, die Traube, das treuejte und 
vollendetfte Hinausleben des inneren Seins bedeutet, ift nam — wie fo oft bei den y— 
und M-Winzeln — eine Negafion von F2y und 22Y, es ift Die äußere Zweig-Erſcheinung, 
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nur nah Ausipruh von Zeugen hat nayıb An8 y SIMON nYY 
er den Mörder zu töbten. Ein Zuge 4 WEONAHE Arte, au 

: MO? WW) 
aber hat Nichts gegen einen Menjchen N * un 
zur Todesihuld auszufagen. 


und aus deren Mitte der Gerichtshof vorfommenden Falls jih ergänzte (Sanhedrin 37, a.) 
— Rehtsjünger, DOTnbn, wenn von ihnen Einer eine verurtheilende Anficht äußern zu 
können meinte, wurde er nicht angehört, wohl aber, wenn er glaubte, eine Rechtsanſicht 
zu Gunften des Angeklagten vorbringen zu fönnen. In ſolchem Falle war er in die 
Reihen der discutivenden Nichter zuzulafjen. Fand man jeine Anficht bewährt, jo blieb er 
für immer in den Kreis dev Richter erhoben, fand man feine Anficht unbegründet, jo 
blieb er doch für den Tag in der Reihe der Nichter (daf. 40, a. 42, a.). An der citirten 
Stelle werden nun zwar beide Sätze, ſowohl die günzliche Ausichließung der Zeugen von 
jeder Meinungsäußerung bei den Verhandlungen, jomwie die Zulafiung der Jünger mit 
Aeußerung einer freifprechenden Anficht an die Worte unjeres Textes geknüpft. Allein 
eine Interpretation unſeres Textes als Quelle beider Sätze wäre ungemein jchwer. Wir 
glauben das eigentlihe Motiv für Ausſchließung der Zeugen von jeder Meinungsäuße- 
rung na Pa mad P2 in dem von wYpb 29S gelehrten Grunde, mAy2 ya3 ınnT Divm 
finden zu dürfen, der um fo mehr für eine Aeußerung MIN? gelten dürfte. Cine jede 
Betheiligung der Zeugen bei der Verhandlung fann ihre Unpartheilichfeit verdächtigen. 
Selbſt wenn fie das Wort für die Freiiptehung erhüben, Eönnte es den Schein haben 
als fürdhteten fie eine mnr7 (fiehe 5. B. M. 19, 19), die für fie nur nach einer Verur- 
theilung verhängnißvoll werden fünnte. Allen — jo glauben wir, — in noch höherem 
Maaße dürfte ein verurtheilendes Wort von ihnen ihre ganze Ausfage verdächtigen und 
fie dem Scheine unterftellen, als jei nicht ein objectives Vertreten des’ Factums, als viel: 
mehr die zu erzielende Beflrafung des Angeklagten das fie leitende Motiv. Dieje von 
vrpb vr vorgetragene Begründung ihres Ausſchluſſes von MI dürfte daher in Wahr: 
heit daS Motiv für ihre Nichtbetheiligung an den Verhandlungen überhaupt bilden, die 
Anknüpfung des Ausfchluffes der Zeuaen von der Discuffion an unferen Tert nur mnes 
motechnifche NNIMON, und diefes in Wahrheit nicht von D’Y fondern von D’Tnbn und 
deren Ausihluß von Meinungsäußerung TIM5 zu verftehen fein. 

In der That, nachdem zum criminalrechtlichen Zeugniß mindeftens zwei Zeugen ge: 
hören, iſt Gin Zeuge criminalrechtlich überhaupt Fein Zeuge und hat nicht im Min: 
deften mehr Geltung als jeder Andere. Nur als Sahverftändiger Fönnte feine 
Aeußerung wie die eines jeden andern Sadverftändigen von irgend einem Einfluß fein. 
65 wird bier nun aefagt: Nur dem Morte von Zeugen, das ift nach criminalrechtlicher 
Satzung: zweier Zeugen, und zwar nur ald Zeugniß, als Bezeugung des Factums, ift 
ein Ginfluß auf Verurtbeilung eines Angeklagten eingeräumt, ja es bildet die allei- 
nige Baſis des Urtheils. Allein jeder Andere und felbft ein einzelner Zeuge, der eben 
als Ginzelner Fein Zeuge ift — (und es kann ja Jemand bei einem durch zwei Zeugen 
conftatirten und zur gerichtlichen Anklage gebrachten Norgange ebenfall3 gegenwärtig 
geweſen fein ohne doch mit zu dem Zeugen-Paar zu gehören, noch gehören zu Fönnen, 
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29. Es jeien euch diefe Beftimmungen a}2)12]2) npn» 0>> N m .29 
zum Rechtsgeſetz für eure Nachkommen ——8 = oyıiab 
in allen euren Niederlafjungen- gu) na N an a 

30 ‚Wer einen Menfchen erjchlägt, om » WEITaD"> se 


r 


Aemter, jo wie zur Nachfolge ihrer Väter in Amt und Würde fähig, fondern auch für 
alle neuen Nemter und Würden wählbar, zu denen fie fich qualificiren. 

V. 29. oymaenn 533, Pass mama PIna Ham STD (Madoth 7, a.) So lange 
die Griminaljuftiz im jüdischen Lande zur Verwirklichung kommt — es tft dies an die 
Griftenz des oberften Gerichtshofs in der Steinhalle, MAT N2W9, im Tempelheiligthum 
gebunden, (fiehe 5. B. M. 17, 10). Jon minn DIPOT n =byry so San a by mo 
om Dipan mbo 7 Am2? (Aboda Sara 8, b. 1BD1n daf.) — fo lange ift fie auch in 
den jüpdifchen Niederlaffungen außerhalb des Landes durch Gerichtshöfe zu handhaben, 
deren Mitglieder, vermöge der von der Gefegesautorität im Lande erlangten Autorifation, 
N>2Dd, als deren Delegirte handeln. 

V. 30. 1a woI 20 92 fcheint, wie alles Folgende, Vorſchrift für das Gericht zu 
ein. ES war ihm ®. 12. 24. 25. die Beurtheilung, eventuelle Berurtheilung und Bes 
ftellung des on bu als erften Vollftreders des Urtheils überwiefen. Hier wird nun 
ergänzt, daß nicht auf die bloße Ausjage des DIN >01, jondern D’Iy eb, nad) Ausjage 
zweier Zeugen dem DIT bu die Grmädtigung zur Tödtung des MS1T ertheilt werden 
dürfe, Das Subject von NSY ift der DAN IN, von welchem das ganze Kapitel bisher 
jowohl als dem Vollftreder des Todesurtheils an dem Mörder als Demjenigen gejprochen, 
dem die Tödtung des zur Verweifung in eine ubpn-Etadt Verurtheilten gefattet wird 
wenn derjelbe jeinen VBerweifungsort muthwillig verlafjen hat. (Siehe 50) 

nmb ways map nd rn Ip. Das Erforderniß von mindeftens zwei Zeugen für 
ein Todesurtheil, ſowie überhaupt zu einem gerichtlich zu beachtenden Zeugniß über eine 
Menichenthat ift ausführlich 5. B. M. j17, 6. und 19, 15. gegeben: In D’Iy Div >» by 
nun 5351 my Haberna IN Ip Dip“ ab. rn Sy >» by nor 8b non nor omy mob 
37 Dip? Day mwbir > byın D’up uw > by nor Sion non 522. Es wird daher 
Sanhedrin 34, a. das 739° nd unferes Tertes nicht von der Zeugenausfage, fondern von 
der Betheiligung an der Discuffion und den der Abfjtimmung vorangehenden Verhand- 
lungen verjtanden, ganz in dem Ginne wie N II by mıyn 852.8. M. 23, 2. (Siehe 
dafelbft.) 

Es heißt dort nämlich: M pyow pw Pan mar vby mb »b vr Day jo MIN ION 
Tyow pw Pan IIn yby oob >> w> Ann D’mobnn jo nnd Pan map’ ns mn 7p b’n 
nos won muy’ nb mn b’n m. Es wird damit dort die Gerichtsnorm gegeben : Zeugen 
haben außer ihrem Zeugniß mit feinem Worte weder belaftend noch entlajtend auf den 
Gang der Verhandlungen zu influiren. Nicht einmal eine zu Gunften des Angeklagten 
prechende Anſicht hat das Gericht von ihnen entgegenzunehmen. Dagegen Nechtsjünger 
— und eö waren bei jeder Gerichtsverhandlung deren neun und jechözig, die in drei Rei— 
ben von je dreiundzmwanzig als Auscultatoren den Verhandlungen jchweigend anwohnten, 
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über das Gebiet feiner Aufnahme: 
Stadt, wohin er geflohen, hinausgeht, 

27. und es findet ihn der Blut-An: 
nehmer außerhalb des Gebietes feiner 
Aufnahme-Stadt, jo darf der Blut-An- 
nehmer den Mörder morben, es ilt 
feinetwegen feine Blutſchuld. 

28. Denn in feiner Aufnahm:eStabt 
bat er zu bleiben, bis zum Tode des 
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vyw on E% * NY 27 
om * ram ioopn Ty Dranb 
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Hohenpriefters. Nach dem Tode des 
Hohenpriefters kehrt der Mörder zu dem Lande feines Eigenthums zurüd. 


vby nenn 73, daß nicht nur die Stadt, ſondern auch das Stadtgebiet ihm Schuß ge— 
währt, darum heißt es auch wohl nicht wbpn Yy nn "np Don, Pind ann NED 
wbpn ypb, fondern: ubpp vy ba ns, obpn Vy D1225 yırın. Dagegen heißt es ®. 28. 
ur ıDopD Vy2 ’2, und nicht wbpn vy aaa, er fein Wohnrecht ift auf die Stadt 
mit Ausfhluß ihres Gebietes bejchränft (daf. 12, 

NS’ NY’ DN), nur wenn er 702 über das — hinausgeht, 79 8 bat der 
aan das Recht ihm zu tödten, O7 15 PN, und auch wenn ein Anderer ihn getödtet, 
iſt er nicht ftrafbar, yby yon pe DIN bs par Inu 732 men (Madoth 21, b. nach der 
allgemeinen 2esart). Hat er aber WI das Stadtgebiet verlafjen, jo iſt jede Tödtung 
desjelben ein ftrafbarer Mord (daf. 12, a.). Er unterliegt 22 nur der Nöthigung 
wieder in die obpn-Stadt zurüdzufehren, mb amza 3 02, InN8) 1D1D N ab 
(ansan) ınbnno Yon (Dinns pırm (baf.). 

V. 28. 27 wbpn ya 2. Madoth 12, b. wird an diefer wiederholten Beichränfung 
feines Aufenthaltes auf die Stadt, die ihn einmal fhügend aufgenommen, zugleich der 
Zap gelehrt, daß, wenn er in jeiner ubpn-Stadt wiederum einen unvorjäßlichen Mord 
begeht, er nicht in eine andere ubpn-Stadt zu fliehen bat, fondern innerhalb der Stadt, 
die einmal jein ubpn, die ihn „Feithaltende Umgränzung“ geworden, mmwb nnawn, 
von einem Stadtviertel in das andere verwiejen wird und fortan auf diefen Stadttheil 
beichränft bleibt. 22 ınuhpwr Yy au” yobpn Vyd dai. 

Ins Par dN, TMaNn Ipmmme mob ar 1m 3% mim ınımn Pan, d. h. mim ab 
a2 mn mmmwb "nr, er kehrt zu jeinem heimathlichen Beſitzthum zurüd, nicht aber zu 
der jocialen Stellung und amtlichen Würde, die er etwa früher in feiner Heimath inne 
gehabi, jelbjt wenn dieje nicht eine perſönliche Errungenschaft, jondern eine bereits in feiner 
Familie herabgeerbte gewejen war (Madoth 13, a) Siehe 2. BY. M. 29, 30. 5. B. M. 17, 20.) 
Val 3.8. M.25, 41.). N’20I zu Madoth daf. bemerkt, wie diefer Verluft früher bejefjener 
Ehren und Aemter nur dem in die Heimath zurückehrenden unvorjäslichen Mörder eigen- 
thümlich iſt. Alle andere Geſetzübertreter, fobald fie ihr Verbrechen gebüßt und ſich ge: 
beffert, find nicht nur zum WMWiedereintritt in früher von ihnen beſeſſene Mürden und 
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meinde wieder zu feiner Aufnahme: au al’) Dr ER ooan y 

Stadt, wohin er geflohen war, zurück— — a— im an A "3 

bringen, und dort hat er zu bleiben, 

bis der Hoheprieſter ftirbt, den er mit : UI 2 ION Mn 

dem heiligen Dele geſalbt hat. Dð an N) NSON) ‚26 
26. Wenn gleihwohl der Mörder 


Die Frage: ob Inn An nn’n2 ın nn on Jb12 nnn2, ob, wenn mehrere, in dieſer Be- 
siehung gleichberechtigte O5173 DI712, 3. B. ein 1 und ein inmwmn S2y da find, ſchon 
der Tod eines derjelben, oder erſt der Tod beider, die Heimkehr gejtatten, ijt daſ. b. nicht 
ganz entjchieden. 

(Das jonftige Verhältniß eines M’won 7712 zu einem D’T4I MID, ſowie des In> 
vowd zu dem Jay 772 ift Horioth 11, b. alio. angeiprochen : jnwa mwan jn2 P2 PN 
vowo ja Pay) 8. B. M. 4, 3.) mson by by warn Se son DD mannb nneon 
rw an N (daf. 6, 13.) NO MYDy (3. B. M. 16, 3.) DYEIT Dr 72 non Jay jn2b 
(daſ. 7.) nnd dy DADN (3. B. M. 21, 14) abınan by Doms DBHn or nmay2 
MSN PYMD (daf. 10, 11.) D’EYS No) D’yyD N DI’IIP2 TNDDD DY’N!.) 

Es hat aber nur der Tod des 4'712 die heimbringende Kraft, der im Momente des Ur: 
theilſchluſſes, P7 03, ) na war. ES heißt wIpn jpwa ının men Sun, den er, der 
Angeklagte noch mitgejalbt hatte, d. h. wenn wir es vecht verjtehen, der gejalbt wurde, 
während er, der Angeklagte, noch zu der nationalen Geſammtheit gehörte, in deren 
Namen jeder Hobepriefter ernannt wird, als ev noch nicht durch feine Verurtheilung 
aus der nationalen Gejammtheit verwiejen war, O2 menmIw (Madoth 11, b.). Stirbt 
der 4'712 nad) jeiner Verurtheilung, jo ift er von der Vermeifung frei. Stirbt der 4'772 
vor der Verurtheilung und feine Verurtheilung erfolgt erſt nach der Ernennung eines 
andern, jo kehrt er mit dem Tode diejes zweiten zurüd. Erfolgt feine Verurtheilung 
ohne Borhandenfein eines X72, ebenjo wer einen 4'712 getödtet hat, oder ein J’n2, der 
eine unvorfägliche Tödtung begangen, kehrt nie aus der Verweiſung zurüd. (Nah H2Dın 
Sanhedrin 18, b. 837 N 77”7 wären jedod dieſe beiden legten Fälle In 72 An 
rw HD nur wenn vor feiner Verurtheilung fein anderer ernannt worden, und märe 
ſomit in diefer Beziehung zwifchen 72 und einem Anderen fein Unterihied. So aud) 
D'204, ns ’ba VII, 10.) — 2 32m mnw DI Yen. Vor Beendigung jeiner Verweifungs- 
zeit darf er unter Feiner Bedingung und zu feinem Zweck, jelbit nicht zu einem Mizwa— 
Zwecke, ſelbſt nicht im böchften Intereſſe der Gejammtheit feine ubpn-Stadt verlaſſen, 
D pas baner pam may mmyb bi non mmpb abi msp nınyb nd nr rn. Auch 
nad) jeinem Tode wird er dort begraben. Ja, ſelbſt wenn er nad) der Berurtheilung nod) 
in der Heimath geftorben, wird feine Leiche nach der uhpn-Stadt gebracht, das Grab ge: 
hört mit zu dem ihm dort angewieienen Wohnen, und erſt nach dem Tode des 2 
fönnen jeine Gebeine in das Grab jeiner Heimath überführt werden, DW ınYT nan Der 
Inyap ann Dr ınmo an (Madoth 11, b.). 

B. 26. 27, 10 nam Hm new ON, Madoth 11, b. heißt es: nobıp Vymw DW 
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24. jo richtet die Gemeinde zwifhen ) mann ra an) wen) ‚24 


dem Schläger und dem Blut-Annehmer . N: —— by om by 
auf Grund diejer Rechtsordnungen, 


25. und e3 rettet die Gemeinde TR DJ — m 25 


den Mörder aus der Hand des Blut— DR un Ins IVUMm DM —X 
Annehmers, und es läßt ihn die Ge— 


ſtehenden getödtet. ba wm InTY 72 aber bu nm ο0 0qk— rt Madoth 
7, b.). 

V. 24. 3. Ha asp Dam a may wor. Wir haben bereits zu V. 12. bemerkt, 
wie die freiiprechende Tendenz ein wejentliches Attribut der jüdischen Criminalgerichte 
bildet. Schon in ihrer Zuſammenſetzung findet dies feinen Ausdrud. Das höchjte Tri: 
bunal, Ad 7730, beftand aus einundſiebzig Gliedern, die in jeder größern Etadt 
einzujekenden kleineren Griminalgerichtshöfe aus dreiundzwanzig, und wird Sanhedrin 
2, a. diefe Zahl auf unjere Stelle zurüdgeführt: Ip warn, nıyn sm, es müſſen 
ſich innerhalb eines Criminalgerichtshofes eine nbyD np nosw n7y bei jedem Cri— 
minalfall bilden, d. h. die Schuld wie die Unſchuld durd ein Zehnmännercollegium, MY, 
vertreten fein können. Es giebt dies die Minimalzahl von zwanzig, und, danıit ein Majo— 
ritätsausſchlag möglich fei, der bei Criminalfüllen, wenn verurtheilend, mindeftens aus 
zwei Stimmen beftehen muß — jiehe 2. B. M. 23, 2. — jo mußte das Collegium aus 
mindestens drei und zwanzig beftehen. Dieje freifprechende Tendenz iſt aud) der ganzen 
criminalgerichtlichen Brocedur aufgeprägt. Gin Gerichtshof, bei deſſen Verhandlungen 
fih einftinnmige Verurtheilung gezeigt, Mad pi) InIZ, bat den Angeklagten freizus 
iprehen. (Sanhedrin 17, a.) Ein Mitglied des Gerichtshofes, das bei einer criminal- 
rechtlihen Verhandlung eine verurtheilende Anficht geäußert, kann während der Verband: 
lung zur Vertretung der freiiprechenden Anficht übergehen, nicht aber von freifprechender 
zur verurtheilenden. Bei der Schlußabftimmung, 77 999, ei ev freilich feiner jchließ- 
lihen Anficht gemäß zu votiren (daj. 32, a. Siehe auch 2. B. M. 25, 7.). 

nbsn Dovsenn by: auf Grund diejer —— ob er zu gerichtlichem Tode, 
zur Verweiſung in die vbpn-Stäbte zu verurtheilen, oder frei zu ſprechen ift. 

8.25. 9 dam m mw. Wenn er zur Verweifung in eine ubpn:Stadt verurs 
theilt wird, fo jorgt das Gericht für feine Rückkehr dorthin, und giebt ihm Begleitung 
auf dem Mege mit. (Madoth 10, b.) m mo sy ma 280”. So aud 2%. 28. min y 
aan an und Der Kran nam min mn), dadurch ift der Begriff „by73 172“ binficht: 
lih der heimbringenden Kraft feines Todes erweitert: MN) nenn own mm MN 
nymn ns POnD InmwnD Hayv TAN DI22 ¶ onon (daf. 11, a.), daß ein durd Cal: 
bung oder ein in Ermangelung derjelben nur dur Anziehen der hohenpriefterlichen 
Kleider (2.8. M. ©. 485.3. B. M. ©. 403.) zum 517) 172 Geweibter, oder ein bei Erkrankung 
des b171 172 zu deſſen Stellvertreter ernannt Gewejener und nad) Genefung des 72 wieder 
Burücgetretener GNMWAD Say), in diefer Beziehung aanz gleich ftehen. (Siehe N’I0% 


Madoth daj. das Problem nachgemiefen, wie alle drei Arten 1772 gleichzeitig jein können). 
32* 
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ſtorben, fo muß der Schläger hinge- Na nm my aa NENIO 
richtet werben, er ift ein Mörder; der ——— ——— Ana ai 


Blut-Annehmer darf den Mörder tödten, L 
wo er ihn trifft. 977 MIWN?2 a 


22. Wenn er aber in Unvorfichtig- N Saba 2 — 
keit, ohne Feindſchaft ihn hinabgeſtoßen 
hat, oder hat irgend ein Geräthe ohne le N = an7ba2 In 23 


Nachſtellung auf ihn geworfen, 
23. oder mit irgend einem Stein, Si AN * bon Dis —X 


durch welchen er ſterben kann, ohne ihn 1099 vn? * —R 
zu ſehen warf er ihn auf ihn ſo daß 
er geſtorben, er iſt ihm aber nicht feind und will keineswegs ſein Unglück: 


yy zur Bäume dem Walde durch Fällen entreißen. )oy: ſich durch Verhüllung iſoliren. 

MmI32. 7178 ESiehe 2. B. M. 21, 13. 

V. 22. ynBI DONı Siehe 8. 6,9. mi Ppb vs yn22 dr (Madoth 16, b.). Es 
muß im Momente der tödtenden Bewegung der Getroffene in einer ſolchen Richtung fich 
befunden haben, daß der Thäter yn2J, nur aus Gedanfenlofigfeit von der Begegnung über: 
raſcht worden. Ging er aber 3. B. von Weſt nach Dfl, alfo mit dem Gefichte nach Oſten 
an einer Straßeneinbiegung vorüber, in dem Momente, in welchen der Getroffene mit 
dem Gefichte nach Norden hervortrat, jo daß wohl der Getroffene den Thäter jehen, nicht 
aber von ihm gejeben werden Fonnte, jo ijt der Thäter DUN und frei von NM). 
(Siehe N’230 3. St). nDN 852: swb vID, es waltet bei dem n2% die Präfumtion 
einer ſolchen Fahrläffigkeit vor, die nahe an TO ftreift. IS nd2: da 78 2. 19. 
ganz entjchieden die beabjichtigte Todtung, das bewußte Zielen auf den Getödteten aus: 
drückt, fo Fann bier 178 052 eben mur dies bewußte Zielen auf den Getroffenen aus: 
ſchließen, und wenn es Madoth 7, b. heißt: mb nabm nr sb piannb une mus 052 
Ann 739, dab damit der Fall ausgefchloffen ift, wenn die Abficht war den Stein nach 
einer ganz andern Seite zu werfen, er aber durch einen nicht vorberzujehenden Um: 
ftand nach der entgegengejekten Seite geflogen, fo kann diefes Abmweichen von der beabs 
fihtigten Richtung nicht in dem Begriff 73% Liegen. Vielmehr dürfte diefer Fall durch 
den Ausdruk 8 052 nur alfo fich verneinen, daß der Tert jagt: es fehlt nur die 
Abſicht, das Zielen. Allein, wenn nicht nur dieje Abficht fehlt, fondern es die Abficht 
war den Etein in eine ganz andere Richtung zu werfen, fo tritt nicht einmal mbA ein, 
er iſt Deb und der Thäter ift ganz frei. 

V. 23. vbyp son: nova) 97 how Sy, es iſt als eine Mb2 verſchuldende Unvorſichtig— 
feit nur dann zu behandeln, wenn der tödtende Gegenftand von ihm abwärts gerichtet 
war, nicht aber wenn er von ihm aufwärts geführt gegen feinen Willen abwärts flog- 
Ebenſo wohl, wenn er ‚von einer Leiter abwärts fteigend auf einen Untenjtehenden ges 
fallen, nicht aber, wenn er beim Hinauffteigen hinunter gefallen und im Fall den Unten— 
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Einen geichlagen fo daß er geftorben, 
jo ift er ein Mörder, und der Mörder 
muß hingerichtet werden. 

Oder es hat Jemand mit einem 
hölzernen Hand-Geräthe, durch welches 
er fterben fann, Einen geſchlagen, jo 
daß er gejtorben, jo ift er ein Mörder, 
und der Mörder muß Hingerichtet 
werben. 

19. Der Blut: —— der hat 


vdDo „5 202 


Pop nie wm m mann 
nn 

Paragon Spy a2 ii 18 
nay nie win DyD Non nam iD 
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ano) az Dion Mn 


IN SD > — .20 


den Mörder zu tödten; wo er ihn trifft, non 83 yby br um 
darf er ihn tödten. ; 


20. Aud wenn er ihn aus Haß An In> igolg —*X IN al 


hinabftößt oder hat etwas mit Nachſtellung auf ihn geworfen, io daß er ge: 
ftorben, 
21. oder hat ihn in Feindſchaft mit der Hand jo geichlagen, daß er ge 


der erfolgte Tod darauf zurüdgeführt werden fann, und endlich heißt es überall 1737 
Mm, es muß nach ſachkundiger Anficht der Tod in Folge des Schlages eingetroffen jeinz 
dann ift er ein MIN, ein „Mörder“, und M8IYI DEV MO, und e& ift jein Tod durch Men 
jhenhand zu bewirken. 

V. 19. m 12 aan m Dan >. Es ſcheint hiemit ein Zwiefaches gejaat zu jein, 
Hat das Gericht na) dem PVorangehenden B. 16-18. den Mörder des Todes jchuldig 
erfannt, jo hat in erjter Linie der DIN IN den gerichtlichen Tod an ihm zu vollziehen, 
ja, wie bereits V. 12. bemerkt, ift fein Verwandter als un da, jo hat das Gericht einen 
DIN zur Vollziehung des Urtheils zu ernennen (Sanhebrin 45, b). Ferner aber 
m 92 52, wenn das Gericht die Vollziehung unterläßt oder er fich derjelben entzieht, 
fo ift der o77 db berechtigt, wo er ihn trifft, jelbjt innerhalb der DhpmT Sy, das ge- 
fällte Urtheil an ihm zu volljtreden. 

20. 21. 2 n83W2 DON. Bei den in B. 16—18 angeführten Tödtungen mit einem 
Werkzeug lafjen fich die Merkmale, die einen Todtichlag als Mord qualificiven, mit grö— 
ßerer Klarheit präcifiren. Darum ftanden dieje voran. Hieran jchließen fich nun die 
Süße: INo DN u. f. w. MINI IN u. |. mw. und jagen damit, daß auch bei jeder anz 
dern Tödtungsart diejelben Momente der Kraft, des Mittels und des Erfolges zur Ent: 
ſcheidung der Frage ermittelt werden müfjen, ob der Tod als direfte Wirkung der That 
des Thäters zu beurtheilen fei. Siehe Sanhedrin 76, a. f. — by Ybrn IN DET NM DON). 
65 iſt einerlei ob er den Menfchen auf das tödtende Medium oder das tödtende Medium 
auf den Menjchen wirft. FT verwandt mit Ay, Non, Jun, 3uy Grobed: übrig fein, 
die in 5 einfach hervortritt, davon aan: als irgendwo übrig, dort nicht hingehörig, 
fortjtoßen, Mon: Gtwas, als da, wo es fich befindet, nicht hingehörig, zu fich fortreißen. 
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14, Drei der Städte gebet ihr dieg- 
jeit3 des Jardens, und drei der Städte 
gebet ihr im Lande Kenaan; Aufnahme: 
Städte follen fie fein. 

15. Für Sisrael’3 Söhne und für 
den aus der Fremde Eingetretenen 
und den Beiſaſſen in ihrer Mitte 
jollen dieſe jehs Städte zur Auf: 
. nahme dienen, daß dorthin jeder fliehe, 

der einen Todtichlag in Abjichtslofig- 
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feit begangen. 

18. Hat Jemand mit einem eifernen 
Geräthe Einen geſchlagen, jo daß er 
geftorben, fo ift er ein Mörder, und der 
Mörder muß hingerichtet werden, 

17. Hat Jemand mit einem Hand—-EStein, 


Aion ba Saas .16 
:OyOm Ar nie an mn 
MD Mar m Jana D8ı +17 


durch welchen er ſterben kann, 


bejtimmmt find. Die vhpn-Juftitution muß gleichzeitig überall im ganzen jüdischen Ge— 
biete in Kraft treten. Madoth 9, b.). D2b msn Siehe V. 11. 
V. U. my ubpn Sy, bei ihnen ſteht die obpn-Beftimmung voran, während bei 
den Übrigen Levitenftädten der Dbpn-Charakter nur ſecundär ift. (Siehe V. 6.). 
8.16.52 bHacm uf.w. Bon V. 16-21. folgen erſt Beſtimmungen über die 
Modalitäten, die den vorfäglichen Mord zur gerichtlichen Ahndung qualificiven. Außer 
den durch Zeugen! und vorgängige Warnung, MNINM D’Iy (Kap. 15, 33.), zu con- 
ftativenden fjubjectiven Merkmalen des Bewußtſeins und Vorſatzes, kommen noch die 
objeetiven Umftände, die von dem Thäter in Bewegung gefegten oder zu feinem Zwecke 
benugten tödtenden Mittel in Betracht, ob fie zu dem erfolgten Tode in ſolchem Vers 
hältniß ftehen, daß nach menſchlicher Schätzung der Tod als direkte Wirkung dev Hand: 
hung des Thäters zu beurteilen fer. ES ift dabei Größe, Stoff und Bejchaffenheit des 
Werkzeugs, die dabei angewandte Kraft bes Ihäters, die bedrohte und getroffene Stelle, 
die förperliche Conftitution des Getödteten ꝛe vom Gerichte in Erwägung zu ziehen, wie 
alle diefe Erwägungen in unjerem Terte angedeutet find. ES werden die verjchiedenen 
Stoffe 5172, jan, py genannt, bei JDN und py fteht die Veifügung 7: T Jan, py 2 
7, d. h. ein zu handhabender Stein, ein zu handhabendes bölzernes Geräth, und ift da: 
mit fowohl eine hinreichende Größe vorausgejekt, als aud) auf Schägung der Kraft hin: 
gewiefen, die das Mittel in Bewegung geſetzt. Bei b12 fehlt diefe Beifügung weil nad) 
Sanhedrin 76, b. auch die Hleinfte Verwundung durch Eifen tödtlich werden kann (Siehe 
"DD daj-). Darım fteht auch beim Stein und dem hölzernen Geräthe: 12 MD’ NN, 
es müffen Mittel und Schlag ſolche geweſen fein, dab er dadurch hat fterben können, daß 
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12 Die Städte follen euch zur Auf- obpnb DIN o>b m ‚12 


nahme dienen vor dem Annehmer, und pie Byy on ale) Ne ONan 
nicht fterbe der Mörder bevor er vor 5 ; - 
der Gemeinde zu Gericht gejtanden. S baVR ze 5 er 


13. Die Städte, die ihr hergeben 9” VD Jam EN arym .13 


ſollt, follen ſechs Aufnahme-Städte euch 025 Ayen bp 
jein. 


B. 12. Im. 5b (Eiche 2. B.M. ©. 58). dm) ift hier derjenige, der für den ge- 
tödteten Menjchen auftritt und die Ahndung des Gejchehenen an dem Thäter zur Geltung 
bringt. Es ift dies in der Negel ein Verwandter des Getödteten. ES ift aber diejes 
Auftreten des dn1 fo wenig als fogenannte „Blutrache” zu begreifen, daß, nad San- 
hedrin 45, b., wenn fein Verwandter da ift, das Gericht einen bur2 beftellt. 5 yn on 
nn 9b prayn 772 Inn (Nach "vn dal. DIN bi "7 wäre dies feldft bei anwa in. 
Y299 in 2’D im Anhange zu X” °D y’o widerlegt jedoch diefe Anficht und erklärt den 
Eaß nur bei 792 IN). 

mnsan no nd, dadurch daß einmal ein Jeder, der einen Menſchen getödtet, 
dorthin fliehen Fann, ift dem vorgebeugt, daß Feiner mwiedergetödtet werde, bevor er vor 
Gericht geftanden und das Gericht über den Fall entihieden hat, ob er der gerichtlichen 
Hinrichtung, ob der Verweifung in eine vbpn:Stadt zum Schuße vor dem DIN on 
ihuldig geworden oder gänzlich frei zu ſprechen ſei. So lehrt die Mifchna zu V. 24. 3. 
Madoth 9, a. mn man pri sn pbpn pb popan Ta mm Anz Inn mbnna 
rind mb IAINY ’D Im MD I’rnI SEN 9 722 IVO Irma ’d —J 
wopn vy bs may mn pm ’nar ımpnd nn. Mackoth 12, a. wird am unſerem 
Sage allgemein die Norm gelehrt, dab jelbit bei pofitivfter Gewißheit von der Schuld, 
wenn 3. B. ein Mord in Gegenwart des Gerichtes gejchehen, der Mörder nicht ohne vor: 
gängige gehörige gerichtliche Procedur hingerichtet werden dürfe, NY mob 130 
nnyn 55 IDy “y 20 MN 7733 MOYV’w Sy IMN TDED PNY WEIN DAN MN MN 
Ann 7732 moyw ıy vownb, und zwar, wie es bier heißt, muß die gerichtliche Procedur 
durch andere Richter vorgenommen werden, die nicht bei dem Vorgang gegenwärtig 
waren. Die gegenwärtig Geweſenen können nur als Zeugen und nicht als Richter fun: 
given, weil, wie Roſch Hafchana 26, a. mit Hinweis auf ®. 24. und 25. (fiehe daj.) ge: 
lehrt wird, bei MwEJ ’yT fein 7 mp3 mnıIn p, wer bei dem Vorgang als Zeuge 
gegenwärtig geweſen, nicht Nichter in der Sache werden kann, weil die Aufgabe des Ge 
vicht3 die möglichfte Freifprechung ift, und nmar mb ım sn nd nen) sup“ MmImT 72, 
der Eindrud des gejehenen Vorganges bei ihm, nicht hinreichende Unbefangenheit vor: 
ausfegen läßt, dem Thatbeſtand freifprechende Seiten abzugewinnen. 

np ift das Gericht als Nepräfentant der von Gott mit Handhabung feines Rechts 
betrauten Geſammtheit. 

2. 13, mIPmnN vbpn „y vo m op. Much die transjordanifchen bereits von 
Moſes beftimmten drei Städte treten nicht früher in Kraft, 618 auch die drei im Lande 
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dorthin fliehe ein Mörder, der einen Ay Aa Da D>b 377 —X 
Todtſchlag in Abſichtsloſigkeit begangen. na war om 


Am Munde unferer Sm wird überhaupt die gleiche Iheilung eines gegebenen ganzen 
Quantums unter Mehreren wbrr genannt, z. B. Mana porn pn) pon2 eben (Madoth 
5, a. Siehe jedoch Raſchi daſ. 3, a.) 

bbpn >y, ubn fommt in 70 nur als von in diefem Zufammenhange vor und fonft 
noch Sri) yınw, wo es die ungejpalten zufammengewachfene Klaue bedeutet. Jm Munde 
der burn Kommt op) als das Aufnehmen eines fremden Stoffes zur bleibenden Ver: 
einigung, 3. B. bei Farben und beim Pfropfreis (Sabbath 17, b. Schebiith II, 6.), 
obgleid es auch zum Ausdrud für eine vorübergehende Aufnahme vorkommt; 
NOT ana 2 nobp (Sabbath 4, a.). Lautverwandt erfcheint es mit 751, wovon 
54 die Haut (Job 16, 15.), alſo die organisch den Leib umſchließende Hülle, daher rab— 
binifch 0754, Gerber. Auch der zufammenziehende, ſtarr machende Froſt heißt 752. 
Nach allem diefem ſcheint np in vbpm die bleibende fefthaltende Aufnahme zu bedeuten. 
Vielleicht bezeichnet auch das lautverwandte 7b) das Hineinfegen in die Erdwelt als die 
fortan den Neugeborenen bleibend aufnehmende Umgebung, und das Verweilen des un: 
vorjäglihen Mörders in die vbpn-Etadt, ift gleichfam eine zweite bejchränfendere Ge— 
burt; die ubpn-Stadt ift fortan die ganze Welt des dahin Verwieſenen. 

Daher auch im folgenden Verſe nbpndb op nad vn, oa: Dyans 525 (Madoth 
13, a.). Die Aufnahms-Stadt joll in der That die kleine Welt des dahin verwiejenen 
fein. Er ſoll darin allen feinen Bedürfnifjen vorgeforgt finden. D’IyM Ann IN DW’ 
mn, heißt es 5. 3. M. 19, 5. uno mb nnd Po mb T2y, forge dafür, daß er 
dort ein „Leben“ finde. Die Städte felbit jollen von mittlerer Größe, nad) n'bo mu di 
VIII, 8. feine ummauerte, mit Wafler und Märkten für Lebensmittel verjehen fein. Bei 
Förderung von Niederlafjungen daſelbſt hat man darauf zu ſehen, daß von allen natio= 
nalen Kategorien, DIN DON5 DInD, fich dort niederlaffen, ja jelbft für die geiftigen 
Bedürfniffe der dahin Verwiejenen ift in dem Grade zu forgen, daß einem dorthin vers 
wiejenen Schüler der Wiffenjchaft fein Lehrer, und in gleichem Falle dem Lehrer die 
Schüler nachzufolgen haben (daj. 10, a). ES bildet aljo in der That eine vbpn-Stadt 
eine ausreichende Melt im Kleinen. 

mava wa) m20. Es ift bereit zu 2. B. M. 21, 13. der Begriff MW für die 
unvorjäglihe QTödtung dahin präcifirt worden, daß, um unter den Schuß und Die 
Pflicht der bbpn Yy- Zuflucht zu fallen, das Geichehene ebenjo weit von-T1% ala von 
DNN, von grober Fahrläffigkeit wie von völlig unberehenbarem Zutreffen, fern 
fein muß, und nur eine ſolche Tödtung MW: Flucht nah Urpn Yy dictirt, bei welcher 
der eingetretene Fall zwar in der Negel nicht vorauszufegen, jedoch bei einiger ernten 
Borfiht als immerhin möglich hätte vorſchweben müffen. (Siehe daſ.). MW: bs3n 
pr mb nm G. 8. 26, b.). Der wiederholte Ausdrud Jaare ſchließt den Fall aus 
wenn das PVorhandenjein des Leben gefährdenden Gegenftandes den Thäter nie zum 
Bewußtjein gefommen war, 3. B. Man np na Yan ıb1 ıpna »b nmam jan nn. 
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9. Gott ſprach zu Moſche: N Am a +9 war) ww 
10. Sprid zu Jisrael's Söhnen und | j nnd rin 


age ihnen: Wenn ihr den Karben : \ 
- ya. = ‚10 
überjchreitet zum Lande Kenaan hin, AN! at 2 2 sr 


11, jo jolt ihr euch in entgegen- IIITS DIIY DAN > omb 
fommender Lage Städte beitimmen, :1932 MUNN 
Aufnahme:-Städte follen fie euch fein; En 15? en * 
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Iprochenen Abficht des fchußfuchenden Aufenthalts betritt, während die ſechs eigentlichen 
ubpn-Städte ihm Diejen Schuß gewähren, jeldft wenn er ſich nur zufällig in ihnen be— 
findet, ja jelbft wenn er von ihrer jchügenden Kraft gar fein Bewußtjein hat. (Mackoth 
10, a. 13, a.). 

2. 10. 99 DIIY DAN ’2. Das Land des göttlichen Gefeges ift um der Menfchen 
willen da, Sein höchfies Produkt, Ziel und Zweck des ganzen ihm zugewandten Gottes- 
jegens ift jede von ihm genährte, der Verwirklichung des Gottesgejeges durch feine 
Mittel geweihte Menfchenfeele. Das Land wird Allen nur unter der Bedingung der un: 
antaftbaren Heiligachtung einer jeden dem Gejege heiligen Menfchenfeele gegeben. Gin 
Zropfen unfchuldig vergoffenes, unbeachtet gebliebenes Blut löft eine Maſche an dem 
Band, das das Land mit der Nation und beide mit Gott verfnüpft. (Siehe V. 33. 34.) 
Diefer Heiligahtung des Menjchenlebens foll fofort bei der Befitnahme des Landes 
Ausdrud und in der Vertheilung des Landes felbft die Gefekesinftitution geichafjfen wer: 
den, auf welche bereits in den Grundzügen der focialen Nechtsordnungen 2. B. M. 21, 
13.) hingemiefen  ift. 

B.11. m D>b DANpM, ihr ſollt euch Etädte in folcher Lage beftimmen, daß fie fich, 
ungejucht, von jelbft dem Flüchtigen darbieten. (Siehe zu 1. B. M. 24, 12, 

Diefes D>b DnIpm wird 5. B. M. 19, 3. näher alſo präcifirt: maben Tyan 5b Pan 
IM ISIN III DN, die Wege dahin follen immer in gutem, von allem Hinderniß freien 
Zuftande erhalten, nad Madoth 10, b. mit Wegweiſern verfehen, und die Städte in 
gleichen Diftanzen von einander entfernt fein. Die drei transjordanifchen (d. B. M. 4,48.) 
lagen nicht nur den diesfeitigen ganz parallel: Hebron in Juda VBezer in der Wüſte, 
Sichem am Gebirge Efrajim Namoth in Gilead, Kedeſch im Gebirge Naftali Golan in 
Baſchan gegenüber, fondern e8 war auch von der Südgränze bis Hebron genau fo weit 
wie von Hebron nad) Eichem, von Hebron nad) Sichem wie von Eichen nad) Kadeſch, 
von Sichem nad) Kadejch genau jo weit wie von Kadefch zur Nordgränze. Es war alſo 
von den beiden Gränzen bis zur erfien Stadt genau fo weit, wie von diefer zu der nächſt— 
liegenden. 

68 waren alſo drei gleiche Diftanzen gegeben: die Entfernung von den Gränzen und 
die Entfernung von dev erften Stadt zur zweiten und von der zweiten zur dritten. Oder 
durch Fixirung dreier gleich von einander entfernt liegenden Punkte in der Mitte wird 
das Land in vier gleiche Theile getheilt. Diefe gleiche Theilung nennt der Tert wbr. 
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der Stadt die Oftfeite zweitaufend Ellen, 
die Südſeite zweitaufend Ellen, die 
Weſtſeite zweitaufend Ellen, die Nord- 
jeite zweitauiend Ellen und die Stadt 
in der Mitte; die werde ihnen zu 
Weichbilden der Städte, 

6. Und die Städte die ihr den Le— 
viten geben jollt, find zuerſt die fechs 
Aufnahm-Städte, die ihr bejtimmen 
jollt, daß dahin der Mörder fliehe; 
und zu ihnen gebet ihr noch zwei und 
vierzig Städte. 

7. AU die Städte, die ihr den Leviten 
gebet: achtundvierzig Städte, fie und 
ihre Weichbilde, 

8. Die Städte, die ihr von dem Be- 
fiße der Söhne Jisrael's gebet, jollt ihr 
von den größeren mehr und von den 
Heineren weniger jein laſſen. Jeder 
nad Berhältniß seines Erbes, das 
ihnen zu Theil wird, gebe er von jeinen 
Städten den Leviten. 
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Jenſeits diefes PAIN waren der Stadt noch taufend Ellen zugetheilt, die zu DR m“ 


verwendbar waren. 


Raum min. 


B. 6. N DIPpD y we nn m DAY HN. 


ſoll wohl jagen, 


gleich den Leviten übergeben werden jollen. 


(Siehe zu 3. B. M. 25, 34.). 
Ellen nach jeder Ceite hin der Stadt zuzumefjen. 


Am Ganzen waren daher u ae 
Im weitern Einne heißt dieſer ganze 


Dieje wiederholte Accuſativ-Conſtruktion 


daß die ſechs zuerſt zu ubpn »By bejtimimten Städte — V. 13 — zu— 
Sin erfter Linie bleiben fie jedoch ubpn Sy, 


jo daß Die dorthin ſich flüchtenden umabfichtlihen ZTodtjchläger den Leviten für ihren 
Aufenthalt Feinerlei Abgaben zu zahlen hatten (Macdoth 13, a.) Nach Raſchi (dai.) 
jcheint ihnen ſogar unentgeltlihe Wohnung haben gewährt werden müfjen. und doryby 
2. Außer dieſen ſechs 4677 »y wurden noch zwei und vierzig Städte den Leviten ge: 
geben. Durch diejes DTIY1 ift diefen zwei und vierzig Städten fecundär auch Das bbpn: 
Recht ertheilt. Allein ihre nächſte Beftimmung ift: Levitenftadt zu fein. Daraus flieht 
ein zweifacher Unterjchied zwifchen ihnen und den jechS eigentlichen vbpn-Stäbdten. Wenn 
in ihnen ein unabfichtlicher Todtſchläger feinen Aufenthalt nimmt, jo hat er dafür Ab: 
gaben zu tragen, und ferner gewähren jie ihm nur Schuß, wenn er fie mit dev ausge: 
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Kap. 35,1. Gott ſprach zu Moſche J— Pa won > | 
in * Oeden Moab's am Jarden vor Sand mM Anz EN nany2 
Serecho: Al 

2. Verpflichte Jisrael's Söhne, daß na) ABI „2 DS ä 
ſie den Leviten von dem Erbe ihres 2 SONS DPD —8 


Beſitzes Städte zum Wohnen geben; — amp —* — 
und ein Weichbild zu den Städten — —X 


gebt ihr den Leviten zu ihrer Umgegend. — 
3. Die Städte feien ihnen zum IV; ob army IM 3 


Wohnen, und ihre Weichbilde jeien für =) — y DW 


ihr Vieh, für ihre bewegliche Habe : om baby 

und für al ihren Lebensbedarf, * — 
4. Die Weichbilde der Städte, die an u. 'S an FA 

ihr den Leviten gebet, fein von der 9* ann Syn TER onbb 


Stadtmauer und dem Außenraum ID MEN 


taufend Ellen im Umkreis. E L j 
5. Ihr mefjet aber von außerhalb SETR.T®, y> un =jakje; 


Erwägen wir, das Juda's und Benjamin’ Gebiet als nächfte Peripherie des auf ihrem 
Boden zu errichtenden Gottesheiligthums gedacht werden Fonnte, und dab Simeon's Ge 
biet eigentlich nur eine Enclave von Juda bildet: jo mochte es an die Hand gegeben er: 
jcheinen, dem Gedanken an die im HeiligthHume repräfentirte Gottes: und feines Gejeßes- 
Herrichaft gegenüber Feines Andern in der Beziehung feiner Herrfcherwürde zu gedenken. 

Kap. 35,2. 0nyb wm. Siehe 3. B.M. 25, 24. DM’NY2D. Da Yy feminin. ift, fo 
kann fih ONNYIO nur auf O5 beziehen. Das Weichbild wird den Städten beigegeben, 
damit die Lepiten nicht nur Städte, fondern auch eine Umgegend als Eigenthum haben. 

2. 3. m rm. DOW der Leviten. onn 536 nah Nedarim 81, a, für jede zur 
Gejundheitspflege nothwendige Handthierung. 3. B. zur Wäſche. So beißt Jeſaias 57, 
10. 77 mn die Lebenskräftigkeit deiner Hand. Nach Mackoth 12, a. durften auch in dem 
ganzen Levitengebiet Feine Gräber (— außer für den dahin geflohenen ar SI —) 
angelegt werden. Mmapb abi un) Denb ann 525, 

DB. 4 non FON nam Vym Ypp, die taufend Ellen begannen nicht gleich an der 
Mauer, fondern erft 811, nach dem unmittelbar zur Stadt zu rechnenden Außenraum, 
N 72 AAN nm In (Erumwin 57, a.) Es find dies die „Jiebzig Ellen und darüber“, 
DEN TEN D’y2W, Die überall noch zur Stadt gerechnet werden, Yy ber mD’y, fo daß 
auch die zweitaufend Ellen des Dorn am Sabbath erit nad) diejen fiebzig Ellen beginnen 
(daſ.). Dieje „ſiebzig Ellen und darüber” find der Durchmeffer eines Quadrats von fünf: 
taujend Quadratellen, welches dem Flächeninhalt des hundert Ellen langen und fünfzig 
Ellen breiten Umraumes (Nun) des Dr entipricht. 

V. 5. m ONTM V. 4 waren dem KIND der Stadt nur tauſend Ellen zugewiefen. 


won 7b Sa 


20. Und für den Stamm der Söhne 
Schimon’s: Schemuel Sohn Amihud's. 

21. Für den Stamm Binjamin Eli: 
dad Sohn Kislon’s. 

22. Und für den Stamm der Söhne 
Dan als Fürſt: Budi Sohn Jogli's. 

23. Für die Söhne Joſef's, für den 
Stamm der Söhne Menajche’s als Fürft: 
Channiel Sohn Efod’s. 

24, Und für den Stamm der Söhne 
Efraim’3s als Fürft: Kemuel Sohn 
Schiftan's. 

25. Und für den Stamm der Söhne 
Sebulun's als Fürſt: Elizafan Sohn 
Parnach's. 

26. Und für den Stamm der Söhne 
Jißachar's als Fürſt: Paltiel Sohn 
Aſan's. 

27. Und für den Stamm der Söhne 
Aſcher's als Fürſt: Achihud Sohn Sche— 
lomi’3. 

28. Und für den Stamm der Söhne 
Naftali's als Fürſt: Pedahel Sohn 
Amihud's. 

29. Dieſe ſind es, welche Gott be— 
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ftellt hat, Jisrael's Söhne im Lande Kenaan, in ihren Beſitz einzujeben. 


beftimmung in diefen Sägen und ihrer Reihenfolge gegeben. — Alle Stämme werden 
hier dei Anordnung der Sandesvertheilung als 32 nun aufgeführt, pyaw 2 mund, 
3.232 nonb u. ſ. w., nur von Juda und Benjamin heit es: nm nunb, 22 nonb. 
Vielleicht Liegt dieiem die Anjchauung zu Grunde: 32 709 begreift den Stamm als 
höhere Einheit, welcher die einzelnen 32 fich unterordnen. Juda und Benjamin aber, 
auf deren Gebiet das Nationalheiligthum errichtet werden follte, jollen eben darum nicht 
als höhere Einheit der ihnen Zugehörigen, jondern jelbft nur in ihrer Zuhörigkeit an die 
nationale Gejammtheit, al3 „Zweig“ des nationalen Ganzen gedacht werden, daber nicht: 
MM 32 7100, PON2 32 700, fondern: mm’ non, Porsa mon. Vielleicht erklärt fich 
daraus auch noch eine Gigenthünlichkeit. Bei allen Stämmen werden die Vertreter nad 
ihrer Würde ausdrüdlich als ww) aufgeführt, nur nicht bei Juda, Simeon und Benjamin. 
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15. Die zwei Stämme und der halbe nenn sm Meran Pi .15 


FnyapnDaDER: ib» Srotgeile Biene mad Yn orbmn RD 
des Jardens bei Jerecho ojtwärts zur 5 nn An. 
+. j 2 


Morgenfeite empfangen. 


16. Gott ſprach zu Moſche: N mm m .16 .Caw) N 
17. Dies find die Namen der Män- . : Sand 172 
ner, die für kn das Fa in Beſitz EN Own — * 17 
nehmen jollen: der Prieſter Cleajar 
und Sehofgun Sohn Nun’z. non DEN YNTTSD opb B 
18. Und je einen Fürften vom Stam- { on F 2 yon 


me nehmet ihr, das Land in Beſitz zu 8 eb) ) .is 
nehmen. w * * 7: 
19 Dies find die Namen der Min: I NTTR 7 TAN AR 


ner: für den Stamm Sehuda Kaleb, — DWISN ja) m 19 
Sohn Jefunneh's. : J 2 => am 


Ziehen einer Linie anzugeben, wie weit ſich unſer Befisfreis, bier daS Landesgebiet, er— 
ſtrecken und was innerhalb desjelben fallen jolle.. Wenn bier vielleicht, der Dertlichkeit 
gemäß, die Gränzlinie eine Ausbiegung machen jollte, jo wäre der Ausdrud in noch 
höheren Grade bezeichnend. Vgl. MP und P. 

2. 17. 05 on» wn. Unter Elafar’3 und Joſua's Aufſicht und Leitung als Ver- 
treter der Gefammtheit joll jeder Stammesfürft „für feinen Stamm“ den demfelben zu— 
gewiejenen Landestheil „in Befis nehmen“ und defjen entiprechende Vertheilung unter 
die Familien und erbberechtigten Männer vollziehen. Indem diefe Männer hier als Ver— 
treter der Stämme, Familien und Einzelnen bejtellt find, jo ftehen fie als Bevollmädhtigte 
aller Erbberechtigten da, und was fie für diejelben vollziehen ift rechtsgültig und endgültig 
vollzogen (Kaſch). So wird Kiduſchin 42, a. auch hierauf die Vollmacht der gerichtss 
jeitig zur Erbtheilung für Waifen beftellten Bormünder und die auch jpäter von den 
mündig gewordenen Waifen unanfechtbare Nechtsgültigkeit ihrer Abmahungen gegründet: 
ob mare ırnb MEDIEN Drb Ponyn 7 maw Oman 0232 ponb ınaw Doms PD 
InPn nenn MN 823 MN 823 SD. 

V. 19-38. Dann Moe non). Die Reihenfolge, in welcher bier die Stämme und ihre 
are behufs der Landesvertheilung genannt werden, entipricht in bemerfenswerther 
Weiſe ganz der Yage, in welcher, von Eid nad Nord gerechnet, die Stämme neben eins 
ander und nad einander ıhre Niederlafung im Lande erhielten. ZJuda, Simeon, Ben: 
jamin, nahmen den Süden ein, — Dan, Menafje und zwiichen beiden Efrajim die Mitte, 
— Jiſſachar, Sebulun, Ajcher, Naftali den Norden. Wenn fpäter die durch's 2008 zu 
treffende Gebietsanmweifung der Stämme durch den Ausfprud der DOM DIN göttliche 
Betätigung erhielt (Siehe Kap. 26, 55.), jo war bereitS deren providentielle Voraus: 


won 75 As7n2 


8. vom Berge Hor zieht ihr eine 
Linie bis zum Wege nach Chamath, und 
- die Ausgänge der Gränze feien gegen 
Zedad; 

9. Sodann geht die Gränze nach 
Sifron hinaus, und ihre Ausgänge ſeien 
Chazar Enon. Dies ſei euch die Nord— 
gränze. 

10. Ihr bezeichnet euch dann zur 
Oſtgränze das Gebiet von Chazar Enon 
nach Schefam. 

11. Und es geht die Gränze von 
Schefam nach dem Ribla zu von Oſten 
Ajin hinab, die Gränze geht ſodann 
hinab und ſtreicht an das Ufer des 
Kinereth-See's oſtwärts. 

12. Sodann geht die Gränze den 
Jarden hinab, und ihre Ausgänge bilden 
das Salzmeer. Dies ſei euch das Land 
nad) jeinen Gränzen ringsum. 

13. Da gebot Moſche Jisrael's Söhnen: 
Dies ilt das Land, das ihr euch durch's 
2003 zum Beſitze vertheilen jollt, welches 
Gott geboten hat, den neun und ein: 
halb Stämmen zu gehen; 

14. Denn der Stamm der Söhne 
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Reuben nad ihrem Bäterhaus und der Stamm der Söhne Gad nad ihren 
Bäterhaus und der halbe Stamm Menafche haben ihr Erbtheil empfangen. 








bieße die Richtung von einem Punkte zu einem andern bezeichnen. 
nyn: immerfort von einem Punkte zu einem andern fich bewegen, herumirren. 


V Verwandt damit 
Vielleicht 


auch INT das Hinz und Herichweben des Adler, bevor er jih auf einen beſtimmten 


Punkt niederläßt. 


Ann Am nicht zu. verwechjeln mit den Berge aleichen Namens im 


Südoften, auf welhem Aharon jtarb, während diejer im Außerjten Nordweiten des Lanz 


des liegt. 


V. 10. 0 omnnm, von MIN. Wie INH, z. B. in 79) MI MNAN SI 6. B. M. 
5, 21.), das Streben nach Erweiterung jeines Befigkreifes, nach Hineinziehen eines Gegen: 
ftandes in den Kreis jeines Habens bedeutet, jo fteht es hier ganz eigentlich dafür: durch 
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3. Es fei euch Süd-Spitze von der 
Wüſte Zin an Edom’s Seite, und es 
ſei euch die Südgränze nad Oſten das 
Ende des GSalzmeeres. 

4. Dann wendet ſich euch die Gränze 
von Süden der Anhöhe Akrabim zu, 
geht nah Zin hinüber, und ihre Aus— 
gänge find im Süden von Kadeſch Bar, 
nea. Sie geht jodann nad) Chazar Adar 
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hinaus und nah Azmon hinüber. 

5. Es wendet ſich die Gränze 
Azmon dem Bade Mizrajim zu, 
ihre Ausgänge hinan zum Meere. 

6. Und die Weftgränge: fie ſei euch 
das große Meer und deſſen Gebiet. 
Dies jei euch die Weſtgränze. 

7. Und die Nordgränge jei euch Dies: 
von dem großen Meere zieht ihr euch eine Linie bis zum Berge Hot, 
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Die Belignahme des eigentlichen Gejeßesbodens war noch nit ganz volljogen, war 
doch ſelbſt Jerufalem noch nicht ganz in jüdischen Händen. Die Eroberung von Syrien 
ward daher gar nicht als nationales Unternehmen betrachtet und durch die Bezeichnung 
Ta 22 von dem gefeglichen menTpsCharakter ausgejchloffen. Iſt es doch felbit nicht 
entfchieden, in wie weit das transjordanijche Land der dritthalb Stämme in Die eigente 
liche PINT HENTPp mitbegriffen war. (Aboda Sara 21, a. Y3D1N daſ. und Gittin 8, b, — 
"DDIn Chagigah 3, b. IX01 1ny 7"7.) Eiehe ferner zu 5. B. M. 30, 5. 

V. 3. 223 DSB die ſüdlichſte Spitze im Oſten. 

V. 4. 0 nr TOP 99 DD eine Ueberfegung diefer geographiſchen Gränzbe— 
ftimmungen des heiligen Landes muß auf Genauigkeit verzichten, da die bezeichnenden 
Ausdrücke nicht an der topographiichen Wirklichkeit präcifirt werden können, weil eine 
gegenwärtige Beſtimmung dev Dertlichkeiten, welche die Stüspunfte dieſer Gränzlinien 
bilden, nur auf wenig ficheren Bermuthungen beruht. 
B. 6. Jan an D’7, nah Gittin 8, a. das mittelländifche Meer und ein innerhalb 
Gränzen Paläſtina's fallendes nfelgebiet, DW Yo. Von den Amnonsbergen 
Ian In des B. 7. der nordweſtlichen Spige der Landesgränze, ift nämlich eine das 
von Nord nach Süd durchichneidende Linie bis zum D’ISD om im äußerften, 
Südweſten V. 5. zu ziehen. Was innerhalb dieſer Linie oftwärts liegt gehört zu IN 
Ener, 2 außerhalb im Weſten diefer Linie liegende zu yanb sin. 

V. 7. DD ınÄn, Die Form INDD gibt ſich als Piel von einer Wurzel INN. NN 


der 
dem 


— 


es 
‚rd © 


fi * 
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werdet, jo werden Diejenigen, die ihr DE?) Oma Draiyb on 


von ihnen übrig Lafjet, zu Gebegen in w5 un Dans 7 —— 
- enren Augen und zu Stacheln in euren 
Seiten; fie werden euch auf dem Bo: — 72 2 DS Ws 


den, ben ihr bewohnet, feindlich bebrän- MWYD NT WIND mm 56 


A Baron eig D — ygd om 

Es wird dann gefchehen, daß, 

le ih vorbatte ihren zu tum, ic Son? on EN NET a, 
euch thun werde. ANaN Spin WEHR 2 


Kap. 34, 1. Gott ſprach zu Moſche: — ON DEN? ohes 
2. Verpflichte Jisrael's Söhne und > bon SEIN var —R vn 


fage ihnen: Wenn ihr zu dem Lande & y {7 
Kenaan kommet, ift dies das Land, : dan 2 22? I 7; 222 


das euch in Beſitz zufallen fol, das Land Kenaan nach ſeinen Gränzen: 


eine Dornabwehr, eine Dorneinhegung. So: D’YDI 72978 er an Goſea 2, 8.) 
Syab mm nm on (Sefaia 5, 8.) pn nawn Grov. 15, 19.). Der Sinn ift daher 
wohl: die polytheiftifchen Bewohner, die ihr im Lande lafjen werdet, werden zu einem 
Gehege um ihr polytheiftisches Unweſen werden, jo daß fich diejes Unweſen eurer Ein: 
fiht und Aufſicht und eurem verwerfenden Urtheil entzieht. Mit der Toleranz gegen Die 
polytheiftiihen Bewohner werdet ihr auch tolerant gegen den Bolytheismus. (Bal. 
2.3. M. 34, 15. 16.). Mit diefer dem Polytheismus im Gotteslande Berechtigung 
einväumenden Duldung büßt ihr aber jelber die Integrität eurer Gotthörigfeit, Die 
Berehtigung und den Schuß eures Dajeins im Lande ein, und wie Gott feinen Schub 
euch wegzieht, werden die Geduldeten eure Dränger und Feinde in eurem eigenen Lande, 
Das ganze Buch der Richter ift nichts als Gefchichte der Verwirklihung diefer nicht 
beachteten Warnung. 

V. 56. nm mm. Endlich werdet ihr jo des Gotteslandes unwürdig werden, dab 
Gott euch jo aus dem Lande vertreiben wird, wie es feine Abficht war, die Völker durch 
euch vertreiben zu laffen. ’mOT. m97 Siehe 1. B. M. ©. 31. 797: ſowohl in Etwas 
die Achnlichkeit von etwas Vorhandenem erkennen und ausfprechen, als auch, wie 
bier, fich die Borftellung von Etwas machen, das erſt werden joll, Etwas beabſich— 
tigen, vorhaben. 

Kap. 34, 2. mnbanb 932 YIN.Eine genaue Gränzbeftimmung des Landes ijt auch 
für die yana mann Msn wie my’aen mawyn mmmn folgereih, da deren urſprüng— 
liche Verpflichtungsfraft auf diefe Gränzen beſchränkt ift. Erſt nachdem die Beſitznahme 
von diefem hier präcifirten 932 PIN vollftändig vollzogen iſt, können auc andere ev: 
oberte Länder der PINm MeNTP und der an Dieje jich fnüpfenden Pflichten theilbaftig 
werden. Weshalb auch den von David eroberten Brovinzen MN DIN und P2mT (Sam. 
II, 8, 5. 6.Junter dem Gejammtnamen N’YD die PIN AEITP nur JIITD zuerlannt war. 
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53: Ihr follt das Land erit zur Be "OMAN YINTIRDAYTIM "53 
fignahme jäubern und dann euch darin —— an) Ob e m 
niederlaffen; denn euch habe ich das — EIN —— 

Land gegeben, es in Beſitz zu nehmen. J — 
54. Kb ertheilt eud das Sand DD FIRTTIN brbmanm 54 
durch's 2003 nad) euren Familien, dem "DS 7 3b Ssnnsun) 
Bahlreihen vermehrt ihr jein Erbe und #6 an nun Bub po 


dem Geringern an Zahl verringerft du j 
fein Erbe; dorthin wohin fein Loos ihm > oa 2”) » NY) WON * 


herausgekommen, ſoll es ihm werden; — DIES Aa mm 
nad den Stämmen eurer Väter ertheilt — rn wos 55 


ihr euch den Beſitz. i i 
55. Wenn ihr aber die Bewohner MAN u n m 02 32 yon 


des Landes nicht vor euch vertreiben 


Drawn, dieſer Plural weist entjchieven darauf bin, daß die Wurzel 2D0 ift und 
nicht MID wie wir 3. B. M. 26, 1. als möglich ausgejprocdhen haben. ES heißt bier 
nicht DM’IWD ’3IN, fondern DNIWD und umfaßt dies wohl alle beftimmte Gedankener: 
vegungen bezwedenden jinnlichen Darftellungen; wir haben es daher Symbole überſetzt, 
als das zunächſt entjpredende So auch 227 mY2VDO (Bi. 73, 7.). Die lautverwandten 
Burzeln MI3Ww, MW, nawW, ya bezeichnen alle eine intenfive Gedankenrichtung auf Et: 
was. Siehe 1. B.M. ©. 146. 

onzon nbu 52 nm. Eiche 3. B. M. ©. 443. nP2wD find wohl die öffentlichen 
Lehrmittel der polytheiftiihen Wahnanfhauungen, on20n mbs die plaftiihen Dar: 
jtellungen ihrer Götter, Mod die Opferftätten des Natur:Kults. 

V. 53. 3NN HN Donzmm. Giehe zu V. 52. Ihr müßt das Land erft durch Ent: 
fernung aller polytheiftifchen Spuren zu eurer EN fähig machen, dann erft könnt ihr 
euch darin niederlafjen. So lange polytheiftifche Bewohner und polytheiftifche Denkmäler 
darin find, ift eure 72%” feine MI’W. Eiehe zu 2. B. M. 32, 12.f. m nm Dab >: 
nicht kraft eigner Machtvollfommenheit habt ihr das Land, es ift Gottes Wille und 
Gottes Macht denen ihr das Land verdanfet, und auch bei der Vertheilung des Landes 
(2. 54.) habt ihr nicht willführliche Normen, fondern Gottes Weifung und Gottes Ent- 
iheidung zu folgen, Daher könnt ihr euch nicht der erſten Vorbedingung entjchlagen, 
unter welcher Gott euch das Land überweiſt. \ 

V. 54. m onbrunm. Siehe zu K. 26, 52-56. >92, in einer durh DON D’WMN 
beftätigten Weife (fiche daj.). Jedem aber, dem durch ein von Gott betätigte Loos ein 
Landestheil angewiefen worden, dem war eben damit die Aufgabe ertheilt, es zuvor 
durch Vertreibung der Bewohner und der polytheiftiihen Denkmäler für feine Beſitz— 
nahme bereitzujtellen, 

V. 55. DYvya Diawh, Tw und 72%, offenbar verwandt mit 72D und MD, bedeutet 
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50. Gott ſprach zu Mofche in den 
Deden Moab's am Jarden vor Jerecho: 

51. Sprid zu Jisrael's Söhnen und 
lage ihnen: Wenn ihr den Jarden über: 
Ichreitet in das Land Kenaaı, 

52. fo jollt ihr alle Bewohner des 
Landes vor euch vertreiben und alle 
ihre Symbole vernichten ; alle ihre Guß— 
bilder follt ihr vernichten und alle ihre 
Anhöhen ſollt ihr zerftören, 
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— 12 5, daher das Dinn-Maak von 12 89, nad) der Anſicht, daß »M Porn. Siehe 
zu 2. B. M. 16, 29. 

V. 51. m 927. Schon 2, B. M. 34, 12. f. nad) der Wiedererrichtung des durch die 
Egelfünde geftörten Gottesbundes war im Anblie der den im Volke vorhandenen frem— 
den Elementen leider nur zu gut gelungenen Verführung die Warnung ausgeſprochen, bei 
der einftigen Niederlafiung int Lande die polytheiftiihen Bewohner ſammt ihren poly- 
theiftijchen Dentmälern nicht unter und neben ſich zu dulden. Siehe daj. Hier an der 
Gränze, im Anblid des Landes und vor der nach feinen Gränzen genauen Präcifirung 
des der Verwirklichung des Gefeges geweihten und für diefe Verwirklichung zu erlangen 
den Bodens, wird diefe Warnung als erjte Grundbedingung wiederholt. Ja, wenn es 
Joſua 4, 10. heißt: 7 ms St Jam ba on Sp Yon na Dany pn nd) DUMM 
yo nn mem me Sen 532 Dyn bu J37b yon ns, daß die Priefter mit der Bun— 
deslade im Jarden verharrten, bis Joſua alles Das zum Volke geiprochen hatte, was 
Gott ihm durd Moses zur Anrede an das Volf aufgetragen hatte, jo wird dies Sota 
34, a, eben von diejer hier an das Weberfchreiten des Jordans gefnüpften Warnung ver 
ftanden, Im Jordan, in dem Eritiichen Augenblick zwifchen dem Untergang in der Jor— 
dansfluth und dem glüdlichen Durchgange zum Lande hin, ward die Warnung wieder: 
holt, von deren Beachtung der ganze Beitand des Landesbefiges bedingt war. 

B. 52. Donemmm. 2° — lautverwandt mit %I4, vertreiben, wovon noch WIN, der 
aus jeimer Hülle getriebene Saft — heißt im bp: an Jemandes Stelle Befit nehmen, 
und bat zum Object ſowohl den bisherigen Beſitzer als deſſen bisherigen Befig, ein 
Gut erben und einen Befiger beerben. Sp: 1. B. M. 15, 8. und 3. MEN ’D YIN nn], 
MS Br m 72. Im Syon heißt es einen ſolchen Beſitzwechſel gewaltfam veranitalten, 
und zwar auch jowohl mit dem Befiser als dem Beſitz als Object: 2u nn DnwNM 
PINN und ©. 53.: PN HN Dnemim, die Bewohner aus dem Lande treiben und das 
Land aus dem Beſitze der bisherigen Bewohner herausbringen, es von feinen Bewoh- 
nern jäubern, 


483 


Priefter hinan, auf Gottes Befehlund 
ftarb dort, im vierzigiten Jahre nad 
dem Auszuge der Söhne Jisrael's aus 
dem Lande Mizrajim im fünften Monat 
am eriten de3 Monats. 

39. Und Aharon war Hundert und 
dreiundzwanzig Jahre alt als er auf 
dem Berge Hor ftarb. 

40, Da hörte der Kenaanite der 
König von Arad — er wohnte im 
Süden im Lande Kenaan, — daß Jis— 
rael's Söhne im Anzuge ſeien. 

41. Sie zogen vom Berge Hor und 
lagerten in Zalmona, 

42, zogen von Zalmona und lagerten 
in Bunon, 

3. zogen von Punon und lagerten 
in Oboth, 

44, zogen von Oboth und Tagerten 
in den Deden der Webergänge an der 
Gränze Moab’s, 

45, zogen von den Deden und lager: 
ten in Dibon God, 

46. zogen von Dibon Gad und la- 
gerten in Almon Diblothaimmärts, 

47. zogen von Almon Diblothaim— 
wärts und lagerten an den Bergen der 
Uebergänge vor Nebo, 

48, zogen von den Bergen der Ue— 
bergänge und lagerten in den Deden 
Moab’3 am Jarden bei Yerecho. 
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49. Sie lagerten am Jarden von Beth Hajeſchimoth bis Abel Haſchitim in 


den Oeden Moab's. 





V. 40. 1m yown. Es 
des in Befig zu nehmenden Landes. 





war dies die erfte feindliche Begegnung mit einer Völkerſchaft 


V. 49. over ban "py nmwrn man, nad) Soma 75, a. eine Strede von 8 MINDYE 


31* 








von 5 am 


21. zogen von Libna und lagerten 
in Rißa, 

22. zogen von Rißa und lagerten 
in Kehelatha, 

23. zogen von Kehelatha und lager: 
ten in Har Schefer, 

24. zogen von Har Schefer und la= 
gerten in Charada, 

25. zogen von Charada und lagerten 
in Makheloth, 
26, zogen von Makheloth und lager: 
ten in Tachath, 

27. zogen von Tachath und lagerten 
in Therach, 

23. zogen von Therach und lagerten 
in Mithka, 

29. zogen von Mithfa und lagerten 
in Chaſchmona, 

30, zogen von Chaſchmona und la— 
gerten in Moßeroth, 

31. zogen von Moßeroth und lager: 
ten in Bene Jaakan, 

32, zogen von Bene Jaakan und 
lagerten in Chor Hagidgad, 

33. zogen von Chor Hagidgad und 
lagerten in Zatbatha, 

34. zogen von Zatbatha und lagerten 
in Abrona, 

35. zogen von Abrona und lagerten 
in Ezjon Geber, 

36. zogen von Ezjon Geber und la— 
gerten in der Wüſte Zin, d. i. Kadeſch. 

37. Sie zogen von Kadeſch und la— 
gerten am Berge Hor am Anfange des 
Landes Edom. 

38. Zum Berge Hor ging Aharon der 
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9. Sie zogen von Mara und kamen 
gen Elim. In Elim maren zwölf 
Waſſerquellen und fiebzig Dattelpalmen, 
dort lagerten jie. 

10. Sie zogen von Elim und lagerten 
am Scilfmeer, 

11. zogen vom Schilfmeer und la— 
gerten in der Wüſte Sin, 

12. zogen von der Wüſte Sin und 
lagerten in Dofka, 

13. zogen von Dofla und lagerten 
in Aluſch, 

14. zogen von Aluſch und lagerten 
in Refidim, dort war für das Volk fein 
Waſſer zum Trinken. 

15. Sie zogen von Refidim und 
lagerten in der Wüſte Sinai, 

16. zogen von der Wüſte Sinai und 
lagerten in Kibroth Hatawa, 

17, zogen von Kibroth Hatawa und 
lagerten in Chazeroth, 

18, zogen von Chazeroth und lager: 
ten in Rithma, 

19. zogen von Rithma und lagerten 
in Rimmon Perez, 

20. zogen vun Rimmon Perez und 
lagerten in Libna, 


im Plural erzählt ijt, bedarf dev Aufflärung. 
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Ob damit die vertrauensvolle Einmüthig— 


feit bezeichnet werben foll, mit der fie diefen ihnen gewiß auffallend gewejenen Rückzug 


unternahmen ? 


V. 9.9 nwp oinw obnD, einen jolchen Lagerpla fanden fie auf dem ganzen 


Zuge durch die Wüfte nicht wieder. 
B. 14 m Did De nn nn. 


Bon da begann der eigentlihe Schreden der waſſer— 


lojen Müfte, und ward ihnen vom Horeb her der nie verfiegende Mafjerborn, der jie fort: 


an durch die Wüſte geleitete 
31 
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bobener Hand vor den Augen aller 
Mizrer hinaus. 

4, Und die Mizrer begruben, was 
Gott unter ihnen erſchlagen hatte, alles 
Erftgeborene ; und auch an ihren Göttern 
hatte Gott Gerichte geübt. 
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5. Jisrael's Söhne zogen von Raam— 
ſes und lagerten in Suckoth. 

6. Sie zogen von Suckoth und lager— 
ten in Etham, welches im Anfang der 
Wüſte liegt. 

7. Sie zogen von Etham, und es 
kehrte zurück an Pi Hachiroth hin, wel— 
ches vor Baal Zefon liegt, und ſie 
lagerten vor Migdol. 

8. Von Hachiroth weg zogen ſie und 
ſchritten mitten durchs Meer hindurch 
der Wüſte zu. Sie machten einen 
Weg von drei Tagen in der Wüſte 
Etham und lagerten in Mara. 
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ihah am hellen Tage D’AysD 72 yyb 7 (Beracdhoth 9, a.). — DI2PH-DISM. Dies 
jer Gegenjak gehört wejentlih mit zu dem Gedanken, den das Gedächtniß der Erlöfung 
aus Mizvajim für alle Zeiten grumdlegend feitbalten joll. Der Strahl der Morgenjonne 
zeigte das zur Freiheit erhobene Sclavenvolk und das in feinen edelſten Gejchlechtern 
und Gütern darniedergeworfene Herrenvolf, zeigte die Eine Gotteshand des Einen Ein— 
zigen vichtend und rettend in Einem Momente. Beides zujammen: die Furcht und das 
Vertrauen der Menjchendruft, dem Einen Ginzigen zugewandt, bildet für immer ben 
Grundzug des jüdiſchen Gottesbewußtſeins, wie dies noch potenzirt am Strande des 
Schilfmeeres zum Ausdrud kam: Ha 72 WENN 7 MN DYM INT NM bu? N. Das 
rum steht auch in dem Zug: und Stations-Verzeichniß der jlidiichen Wanderung diefer 
Auszugsmoment in feiner vollen Charafteriftit, wie er ja auch das grundlegende Cardi— 
nalfactum im 87p der Yon bildet, von dem aus jeder jüdiſche Mann die Heiligung ſei— 
nes „Denkens, Wollens und Handelns“ täglich auf's Neue zu vollziehen Hat. 

D’vaw = ey DmmonD), wie dies ganze Greigniß die Nichtigkeit der vermeintlichen 
Götter der Wahrhaftigkeit und Wirklichkeit des Einen Einzigen gegenüber erwies, To 
lagen auch fie und ihre Embleme neben dem in feinem theuerften Leben getroffenen Egyp— 
tervolke todt und in Trümmern, 

V. T. HN 2er Dieſer Uebergang zum Singular, während alles vor- und nachher 
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ſche's und Aharon's. | os mt 


2. Moſche ſchrieb ihre Aufbrüche zu DOITNBIHTIN nen Sam 2 
ihren Weiterzügen auf Befehl Gottes 
nieder, und dies find ihre Weiterzüge mi‘ pa ug)" Ormyon 
zu ihren Aufbrüchen. ——— 2 

3. Sie zogen von Raamſes im erſten —J oma DER won. 3 
Monat am fünfzehnten Tag des eriten Mes ns on Ay —— 


Monats; am Morgen nach dem Peßach— 
Opfer zogen Jisrael's Söhne mit ge— ———— — no32 'an'n!e]» 


und den Wanderungen unjerer Väter in der Wüſte bewahrt haben, und wie jehr mochte 
damit den Söhnen und Enteln Gelegenheit geboten gemwejen fein, diefe Stätten der Gott 
offenbarenden Wunderwaltung in der Wüfte aufzufuchen und an Ort und Stelle fich die 
aus der Gefchichte der Väter redende Thatjäcjlichkeit der Gottesgegenwart auf Erden an 
dem Schauplatz der Dfienbarung jelber lebendig zu vergegenwärtigen. Schon der Anz 
blid der nahrungs- und wafjerlofen Dede diefer Dertlichkeiten, die jo groß ift, daß ſelbſt 
eine Karawane vorfihtig die Tage zühlen muß um mit ihrem Vorrath auszureichen, und 
in welcher ein Volk, in welcher mindeftens an dritthalb Millionen Seelen vierzig Jahre 
lang gelebt, wie jehr — nach einer Bemerkung des 5209 im Moreh, — muß jchon 
der bloße Anblick dieſer Dertlichkeiten in der Wüſte die ganze Göttlichfeit der jüdi— 
ihen Gründungsgefchichte documentiren! Raſchi theilt von ENTT mw 5 die Bemer- 
fung mit, von den zwei und vierzig Zügen dieſes Verzeichnifjes fallen vierzehn, von 
Raamjes bis Nithma, vor die Ausjendung der Kundfchafter, adht, von dem Berge Hor 
bis zu den Deden Moabs, nach Aharons Tode im vierzigiten Jahre, jo daß auf die acht 
und dreißig Jahre des Manderungsverhängnifjes in der Wüfte nur zwanzig Züge kommen. 
Die göttliche Milde hat jomit die Ausführung des Verhängniſſes keineswegs zu einem 
unftäten ruhelojen Herummandern- werden lafjen, da der Durchſchnitt faft zwei Jahre 
für jede Naft ergiebt. 

Dn’nuinb om’yon nm "»B by on’yDn> DT’nSID HN MD and", gewiß 
fein bedeutungslojer Wechfel in ver Begriffs: und MWortitellung. Nach der göttlichen 
Auffafjung waren e8 DIYDH) DISS, ihnen waren es DINWHb DTyDn. Zug und 
Raſt geichahen ja ftetS unter Gottes Geheiß K. 9. 17 f. Wenn Gott fie aufbrechen lieh, 
jo lag das Motiv in dem jedesmal zu erreihenden Ziele, für welches die göttliche 
Erziehungswaltung den neuen Naftort als den geeigneten erjehen hatte. Jede yon war 
ein Fortichritt, war der Zweck des NS, des Aufbruchs, und alle ihre Aufbrüche waren 

oryonb omnsin. Dem Volke war es aber umgekehrt. Sie wurden an jedem Orte 
unzufrieden. Wenn es zum Aufbruch ging, war ihnen der Aufbruch Ziel, es war ihnen 
in dem Augenblid gleichgiltig, wohin e8 ging, fie zogen weiter um nur von dem bis: 
herigen Naftorte fortzutgmmen, es waren ihnen DYnSInb DiV’yDn. 

V. 3. 4. MDEN Mnnn, nicht in der Nacht. In der Nacht wurde die Erlöfung durch 
das Sterben der Grfigeborenen volbradt. (2, B. M. 12, 29). Aber der Auszug ge: 





won 35 ana 


41. Jair Sohn Menajche’s ging und 
eroberte ihre Dörfer und nannte fie 
Jair's Dörfer. 

42. Nobach ging und eroberte Kenath 
und deſſen Töchterftädte und nannte es 


478 
Haan Ton ne Ta 
AT ES Sp Dfmams 
IT 
pm Tag Jar man «42 


Nobah nach Seinem Namen. 

Kaq. 33, 1. Dies find die Züge der 
Söhne Fisrael’s, welche aus dem Lande 
Mizrajim nah ihren Heeresgruppen 
gezogen waren, unter der Führung Mo— 
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V. 4. ve nn. Die Etymologie von Mm als Dorf ift nicht fiher. Man glaubt 
von "ri mit verwandeltem » in y, wie IN von I’, und bedeutete es dann mie o’nwba ron 
einen Kreis von Menihen. al. 1. B. M. ©. 299). Vielleicht ift jedoch Mir lautver? 
wandt mit nIN, Don bergen, bededen, und bedeutet ſodann MM das Dorf als „Schuß- 
Ort“, deſſen Wohnungen vorzugsweife nur dem fchügenden Unterfommen der Menjchen 
beftimmt find, nicht aber den Raum feiner eigentlichen Thätigkeit bilden, im Gegenſatz 
zur Stadt, Yy, die organifch wie die „Haut“ O1) den Menfchenverein umſchließt und 
die Stätte feiner geiftigen „Rulturentwidelung“ (999) wird. (Siehe 1. B. M. ©. 104.). 
So ift auch die andere Bezeichnung für Dorf 22, von 59 Schußdede, offenbar in die- 
ſem Gedantengange gebildet. 

V. 42. 75 wIpn, mb ohne Mappik. Dazu im MI wITD (zu Ruth 2, 14.) die Be: 
merfung: Dem mn nb ny nbw -n5n, das Berfonalfuffirum fei ohne lautbarmachen: 
des Mappit gejchrieben, um anzudeuten, dab der Stadt und ihrem Gebiete der Name 
nicht geblieben, jomit Nobach's Abficht fich dadurch zu verewigen, nicht erreicht wurde, 
Soll damit vielleicht überhaupt ein leifer Tadel über ein folches Verfahren ausgejprochen 
werden, ſich durd Holz und Stein ein Denkmal der Verewigung zu gründen, einer irdi— 
ichen Verewigung, die dev wahre Jude nur durch Großthaten des Geiftes und der fitt- 
lihen Pflichttreue und durh den Gejammtinhalt eines edel vollbrachten Lebens juchen 
und finden joll? 


DD 


Kap. 33, 1. 2. Mannigfache Zwede dürften diefer Zufammenftellung der Züge und 
Raſt-Orte der Wanderung durch die Müfte innewohnen. Cine ganze Reihe von Greig: 
nifjen und Erlebnifjen dürften fih an diefe Wander-Züge und Raſt-Orte in der Wüſte 
geknüpft haben, die für die Familien» und Stammes-Angehörigen und Nachkommen 
Derer, die fie betrafen, des Gedächtnifjes werth geweſen fein mögen, die aber feine Stelle 
in diefen Büchern der nationalen Gefammtheit fanden, und deren mündliche Ueberlieferung 
durch diejes Verzeichniß Merkitäbe für das Gedächtniß geboten wurden. Melche Spuren mö— 
gen ferner diefe Orte noch für die nächſte und fernere Folgezeit von dem Aufenthalt 
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34. Die Söhne Gad bauten Dibon 
und Atharot und Aroer, 

35. Atroth Schofan, Jaaſer und 
Jogbehah, 

36. Beth Nimra, und Beth Haran 
zu Feſtungsſtädten und Schaafhürden 
aus. 

37. Die Söhne Reuben bauten 
Cheihbon und Elale und Kirjathajim, 

38. Nebo und Baal Meon mit ver: 
änderten Namen und Sibma, fonjt be- 
hielten fie die Namen der Städte, die 
fie ausgebaut hatten, bei. 

39. Die Söhne Machir's Sohn Me: 
najche’3 gingen nach Gilead und erober- 
ten ed, und er vertrieb den Emoriten 
der darin wohnte. 

40. Da gab Moſche das Gilend 
Mahir dem Sohne Menafche's und er 
ließ fich dort nieder. 
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theilte es unter die Stämme nad den Städten in abgegrenzten Gebieten, es wurde be: 
reits bejtimmt, welche Städte zu Neuben, welche zu Gad und welche zu dem Gebiete des 


halben Stammes Dienafie gehören ſollen. 
bieten abgegrenzt, 
Wohnbeſitz nehmen Fonnte. 

V. 34. 35. 36. 


220 PN my alle Städte wurden nad) Ge: 
felöft diejenigen, welche die gegenwärtige Bevöllerung noch nicht in 


Im 829 PA NPT AN N N, fie bauten die Städte aus zu 


Seltungen für ihre Frauen und Kinder und zu Hürden für ihre Heerden. 
V. 38. DV HIDM. Nebo und Baal Meon — beides Götternamen, — erhielten verän— 


derte Namen, 9 MMWI I0nIP", 


im Uebrigen nannten auch fie die Namen der Städte 
die fie ausgebaut hatten, d. 5. fie behielten die alten Namen bei. 


Nah 20) wäre aber 


mit 0% MID geſagt, die Städte hätten unter der Herrſchaft Sihons andere Namen 
erhalten, 9 InIp die Söhne Neuben aber gaben ihnen die alten Namen wieder, die jie 


uriprünglich unter Moab gehabt hatten. 
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Söhne Jisrael's in Betreff ihrer. 

29. Und Moſche ſagte zu ihnen: Wenn 

‚die Söhne Gad und die Söhne Neuben 
mit euch den Jarden überjchreiten wer— 
den, jeder zum Krieg Ausgezogene vor 
Gott, und das Land vor euch bezwun— 
gen fein wird: jo gebet ihr ihnen das 
Land des Gilead zum Befite. 
30. Wenn fie aber nicht mit euch 
fampfbereit binübergehen, ſo follen fie 
mitten unter euch im Lande Kenaan 
ſich niederlafjen. 

31. Da antworteten die Söhne Gad 
und die Söhne Reuben: Was Gott 
zu deinen Dienern gejprochen hat, alfo 
werden wir thun. 

32, Wir ziehen fampfbereit vor Gott 
in da3 Land Kenaan hinüber, und mit 
ung die Bejignahme unferes Erbes dies: 
ſeits des Jardens. 

33. Da gab ihnen Moſche, den Söh— 
nen Gad und den Söhnen Reuben und 
dem halben Stamm Menaſche, Sohn 
Joſef's, das Reich Sichon's, Königs des 
Emoriten und das Reich Og's, Königs 
des Baſchan, das Land nach ſeinen 
Städten in Gränzen, die Städte des 
Landes im Umkreis. 


IBET NERETEOORIEETBEEIITECHTERRELE 
65 heißt dies wohl: 


V. 32. und Hin NN. 
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die Befißnahme unferes diesſei— 





tigen Erbes geht mit uns binüber, d. h. nicht diesſeits können wir diefe Befignahme 
vollziehen, jondern mit dem was wir jenfeits des Jardens leijten, verwirklichen wir die 
Bejignahme des von uns verlangten diesjeitigen Landes, 

V. 33, "an men onb Im. Es find die Motive und Veranlafjungen nicht nıitgetheilt, 
welche zu diefem Anſchluß des halben Stammes Menafie an die transjordanifche Nieders 
lafjung geführt. 30) vermuthet, daß ſich bei der Einweiſung in-den Befig das Landes— 
gebiet zu groß für die beiden Stämme ergeben und dies dieſen Anſchluß des halben 
Stammes Menaſſe veranlaßt habe, u nıyb PN, er wies ihnen das Land zu und 
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der und Hürden für eure Schaafe, und 
was von eurem Munde geäußert wor: 
den vollbringet. 

25. Da jagten Gad's Söhne und 
Neuben’s Söhne einmüthig: Deine Die- 
ner werden thun, wie mein Herr ge: 
bietet. 

26. Unſere Kinder, unfere Frauen, 
unſere Heerden und all unfer Viehſtand, 
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fie jollen dort bleiben in den Städten 
des Gilead, 
27. und deine Diener follen, jeder 
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zum Heer Ausgezogene vor Gott zum N X 97 
Kriege hinüber gehen, wie mein Herr iyox MN nYyn onb 2 = 
ſpricht. 


— AIR Bm nl Jon 
28. Da gebot Moſche dem Priefter la Fi 
Elafar, Zehoihua dem Sohne Nun’s und den Häuptern der Stammesväter der 


mivynb Domp, es muß die Bedingung dem daran geknüpften Factum vorangehen: DN 
ma may Sb DN DANN 29 und nit umgekehrt Day DON Unn. Nah 0'230 
Iſchot VI, 4. bezieht fich diefe Forderung nicht auf die Formel, fondern auf den Voll: 
ziehungsaft, daß nicht der Akt erft vollzogen und die Bedingung nachgefügt werde.) 
e) ındb DmP 77, daß der bejahende Fall dem verneinenden vorangehe, erft M2Y’ DN 
und dann May’ nd DNI; d) AAN II72 MP MN 9272 ’0S3H, es muß die Bedingung 
in ihrer Erfüllung nichts das daran gefnüpfte Factum Aufhebendes enthalten, alſo nicht 
z. B. To a an Yan na b nn Don; e) mbw w by mmrpb won, das auf Bea 
dingung zu ftellende Factum muß, wie hier die Landesvertheilung durch Joſua, auch 
eventuell durch einen Stellvertreter vollzogen werden können, nicht aber wie 5. B. ber 
nebrm=Aft ein nur persönlich zu vollziehender fein (Kiduſchin 61, a., Gittin 75, a. b., 
Kethuboth 74, a.) man 52, heißt es Kidufchin daſ. IN JDINI 21 74 932 RIND WIN 
’NIN, jede Bedingungsformel, die diefer Aufforderung nicht entipricht, ift folgelos, die 
Bedingung ift wie nicht ausgeiprochen, und das Factum tritt bedingungslos in Kraft, 
pvp neyom 5bua ann. Ob überall, jpeciell für welche Gejegestitel und Fälle diefe 
Norm Anwendung habe, ift jedoch ſehr controvers. (Siehe insbefondere die Commenta— 
toren zu Gittin daf.) Jedenfalls gibt es Fälle, wo beim Vollzuge einer Handlung die 
bedingende, der Handlung nur eine bedingungsweife Geltung ertheilende Abficht ohne 
formellen Ausſpruch nur angedeutet zn werden braucht, nnbn yo, ja Fälle, wo die be 
dingenden Umſtände fo feldftverftändlich Far und entjchieden find, dab es nicht einmal 
einer befondern Andeutung der bedingenden Abficht braucht, Y2 NND NN "91 "ENT, 
(Siehe penmp "eoın 49, b. Jbaw 0997 9). 
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20. Da fagte Mofche zu ihnen: Wenn 
ihr diefes thun werdet, wenn ihr aus: 
ziehen werdet vor Gott zum Kriege, 

21. und von euch jeder zum Vor: 
trab Gezogene den Jarden vor Gott 
hin überfhreiten wird bis Er feine 
Feinde vor fi) her vertrieben bat, 

22. und das Land vor Gott be 
zwungen ift, und ihr dann erit zurüd- 
kehret, und ihr jo von Gott und von 
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Sisrael eurer Pflicht Freigeiprochen ſeid: 
jo joll diefes Land euch vor Gott zum 
Beige werden. 

23. Wenn ihr aber nicht alfo thun 
werdet, fehet, jo habet ihr gegen Gott 
gefündigt; und erkennt jehr wohl eure 
Sünde, die euch treffen wird! 

24. Bauet euch Städte für eure Kin— 
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V. 2. bnwror '7n DPpI on. Vol. 1. B. M. 24, 41. non ’p) mn), pn IN 
moRn, der mir geleiftete Eid wird dir nichts mehr anhaben können, du wirft von ihm 
aus Feine Verpflichtung mehr haben, du haft ihm genügt. So auch hier: Gott und Is— 
rael werden feine Forderung weiter an euch haben. 

V. 23. 0Son en DINNDON, die Sünde trifft in ihren Folgen den Sünder. Außer 
den dab fie das transjordanishe Land nicht befommen, wenn fie die Bedingung nicht 
löſen ®. 30. trifft fie dann auch wegen Wortbrüchigkeit die Schuld. 

V. 24. DIN) wie DIINSb, fo auch niy Pi. 8, 8. Vielleicht ift das Wort verlän: 
gert um länger dabei verweilen zu können und damit zu jagen: eure Schaafe, auf welche 
ihr einen fo übergroßen Nachdruck legt. Ohnehin dürfte die Umwandlung von INS in 
NIS und 38 eine demfelben Sinn entiprechende Steigerung des Begriffs enthalten. INS 
— yerWandt mit IN und bezeichnet das künſtlich zu ſchützende, zu hürdende Thier (Siehe 

2.3. M. S. 293.), NIS und 738, verwandt mit Y3S und M3S, bezeichnet das noch inten= 
fivere ** Siehe zu V. 16. 

Dieſer auf Bedingungen beruhende Vertrag mit den Söhnen Gad und Reuben iſt 
für die jüdiſche Rechtstheorie das claſſiſche Beiſpiel für die bündigſte Form eines auf 
Bedingung zu ſtellenden Actes. Die daran nachgewieſenen Erforderniſſe ſind: a) SBI In, 
es müſſen die beiden Fälle der erfüllten und nichterfüllten Bedingung, wie bier IY” DN 
AN und 9 23° 85 DON), ausdrüdlich ausgefprochen fein und nicht der bloßen felbftver: 
ftandenen Folgerung, IND yore mins 1. 5520 und umgekehrt, überlaffen bleiben; b) 'nan 
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Männer, noch hinzuzufügen zu Gottes N NE ninTAN mn 2 
erregtem Zorn gegen Sisrael! it An Nywyh — 245 


15. Wenn ihr von ſeiner Nachfolge 
zurückbleibt, ſo wird er es noch länger 2 T hab Dame) 2 man 
in der Wüſte laffen, und ihr werdet diefem D MO 
ganzen Volke Verderben bereitet haben. Am Yan N win ‚16 
16. Da traten fie zu ihm bin und 
fagten: Schaafhürden wollen wir für —J wu 1% 
unfere Heerden bauen und Städte für and 
unfere Kinder, 325 Down Yama ame 1 


17. wir aber wollen hurtig ausziehen DINAITON TER Y Nun „2 


vor Jisrael's Söhnen bis daß wir fie f 1 ui 
zu ihrem Drte gebradt haben. Unſere 2 — an DrpE 2 N 


Kinder mögen in den Feftungsftädten N a an 7 
bleiben vor den Bewohnern des Landes, y Narr wi. Ne 


18. wir wollen zu unſeren Häuſern a * 
nicht zurückkehren, bis Jisrael's Söhne, rb * ð — 


Jeder ſich ſein Erbe hingenommen hat; I DAN Un 9 2 19 
19. denn wir wollen nicht mit ihnen anbr FIN. en une, 


drüben jenfeits des Jardens Befit er: 3 Sams ma nun x 
halten, wenn uns unjer Erbe bereits FIANENG 7 


diesſeits des Jardens nach Oſten zugekommen iſt. 








oD’son, als die von ſündigen Leuten Erzogenen. (Siehe 1. B. M. 1, 28.) 

B. 16. 1 mapnb 71323 In8 MIN. Das Wort der Weifen im Yn läßt uns an der 
Gedanfenfolge diejes Vortrags der Söhne Gad und Neuben die überwiegende Befikes- 
liebe erkennen, die überhaupt ja dem ganzen Anliegen zu Grunde lag. Ihre Heerden 
lagen ihnen mehr am Herzen als ihre Kinder, darum erſt woppd⸗ INS HIT und dann 
vous D’np, fonft hätten fie ja wohl auch jchon um ihrer Kinder willen ſich zweimal be— 
dacht, ehe jie fich der anlocenden Weidegegend/willen der Gefahr ausjegten, ihren geiftigen 
Zufammenhang mit dem Nationalganzen und deſſen Heiligthum durch Entfernung zu 
gefährden. In Mojes’ Erwiederung V. 24. ftellt fih die Fürjorge für die Kinder in den 
Vordergrund und haben fie dies jehr wohl aufgefaßt. V. 26. lafjen fie in ihrem Schluß— 
wort den Kindern und Frauen den Vorrang vor ihrem Viehſtand. ES ift ihnen aud), 
wie das Wort ber Weifen weiter bemerkt, dieſe Ueberichägung des materiellen Güters 
veihthums nicht gut befommen. Wie fie vorzeitig zum Beſitz gegriffen, waren fie aud) 
die Erften, die Beſitz und Heimath verloren. Sie gingen zuerft dur Pul und Tiglath 
Peleßer in’s Eril (Chron. I, 5, 26.). 

V. 17. pen, wın, wny, Pin nad) Etwas hindrängenz eilen. 


* 
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8. So haben eure Väter gehandelt, 
als ich fie von Kadeſch Barnea jandte 
. Einfiht vom Lande zu nehmen. 

9. Da zogen fie bis zum Trauben— 
thale hinauf, fahen das Land und 
hemmten das Herz der Söhne Jisrael's, 
fo daß fie nicht in das Land kommen 
follten, mweldhes ihnen Gott gegeben 
hatte. 

10. Da ward Gottes Zorn an jenem 
Tage vege und er ſchwur: 

11. Nicht jollen alle die Männer, die 
von zurücgelegten zwanzig Jahren auf- 
wärts aus Mizrajim heraufgezogen find, 
das Land ſehen, welches ich Abraham, 
Jizchak und Jaakob zugeſchworen habe; 
denn ſie haben nicht mir nachfolgend 
ihre Pflicht erfüllt. 

12. Außer Kaleb Sohn Jefunne's, 
dem Keniſi, und Jehoſchua Sohn Nun's; 
denn ſie haben Gott nachfolgend ihre 
Pflicht erfüllt. 

13. So ward Gottes Zorn rege 
wider Jisrael, und er ließ ſie vierzig 
Jahre in der Wüſte herumwandern, bis 
das ganze Geſchlecht, welches das was 
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in Gottes Augen böfe war gethan, nun dahin it. 
14. Und nun ſeid ihr aufgeftanden, an eurer Väter Stelle, Zucht fündiger 








V. 11. 12. mn ındo nd, 7 nn ındn. Siehe 8. 14, 4. Das mangelnde Das 
geſch bedarf der Erklärung. Bielleicht bezeichnet es V. 11. den hohen Grad der von 


ihnen unerfüllt gebliebenen Pflichttreue, 
fann man von ihnen jagen, daß: 


Nicht nur nicht im VD, 
ms non. Im Gegenjag dazu heißt es denn auch 


nicht einmal im >p 


von Kaleb und Joſua, daß MN non. Die Würdigkeit ins Land zu kagen ſetzt eben 


feinen hohen Grad der Pflichttreue voraus. 


V. 14, DI’NIN Ann DHDp, mit eurem jetzigen Antrag tretet ihr an die Stelle eurer 


Väter und ſetzet deren Pflichtvergeſſenheit fort. 


Ihr bewährt euch als Dwan maın 
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2. Da kamen die Söhne Gad und 
die Söhne Reuben und jagten zu Mo— 
Ihe und dem Priejter Eleajar und zu 
den Fürften der Gemeinde: 

3. Ataroth, Dibon, Jaaſer, Nimra, 
Cheihbon, Elaleh, Sebam, Nebo und 
Beon, 

4. das Land, weldes Gott vor 
der Gemeinde Sisrael’3 niedergemworfen, 
ift ein Heerbenland, und deine Diener 
haben Heerden. 

5. Sie fagten: Wenn wir Gewäh- 
rungswürdigfeit in deinen Augen ges 
funden haben, gebe man dieſes Land 
deinen Dienern zum Belite, lafje ung 
den Sarden nicht überschreiten. 

6. Da ſagte Moſche zu den Söhnen 
Gad und den Söhnen Reuben: Sollen 
eure Brüder zum Kriege fommen, und 
ihr wollt hier ſitzen? 

7. Und warum hemmt ihr das Herz 
der Söhne Jisrael's, vom Hinüberzug 
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in das Land hin, welches ihnen Gott gegeben hat. 





Reuben als der ältere zuerft genannt wird, in der ganzen folgenden Verſammlung ftehen 


die Söhne Gad voran. 


Sie werden auch 5. B. M. 33 


3, 20. 31. alö die eigentlichen Anz 


reger der Idee und zugleich in ihrer Tapferkeit gejchildert, die ihnen die Ausführbarkeit 
diefer Jdee, fih außer Zufammenhang mit dem Gros der Nation in befonderen Grenzen 
niederzulaffen rathſam erſcheinen lafjen durfte. 


B. 5. MOM. 
zeigt, 
nommen werden würde. 
bringens ihres Anliegens zu fammeln. 

V. 7. pwan mob, 
zwiſchen 13 und MI —) fiehe 1. B. M. 


Dieje wiederholte Aufnahme dev Anrede ſetzt eine Pauſe voraus und 
dab fie jelbjt nicht ganz frei von dem Bedenken waren, wie ihr Antrag aufge: 
Ste bedurften einer Pauſe, 


um fich zur Fortfegung des Vor— 


Da halten fie mit eimemmtale 


in Ausführung diefer Abficht inne und bringen auch das Volk dazu die Ausführung auf: 


zugeben. 


Dieſer doppelte Vorwurf iſt durch das Ip 


und IND ausgedrüdt. 


q, 


urn 


N) bezeichnet ja das Unterbrechen einer Bewegung (— es fteht . 
Hier fteht es in feiner eigentlichen Bedeutung. 
Sie und Israel find im Begriff in das Land einzuziehen. 
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band, Fingerring, Ohrring und Schloß, 
für unjere Seelen Sühne vor Gott 
zu erlangen. 

51. Da nahm von ihnen Mojche und 
der Priefter Elaſar das Gold, Alles 
Gebrauchsgeräthe. 

52. Da war alles Gold der Hebe, 
welche fie Gott geweiht Hatten, jech- 
zehn Tauiend fieben Hundert und fünf: 
zig Schefel von den Fürften der Tau 
jende und von den Fürften der Hunderte, 

53. Die Heeresleute hatten jeder für 
fih geplündert. 

54. Moſche und der Priefter Eleajar 
nahmen das Gold von den Fürjten der 
Taujende und der Hunderte und brach— 
ten es in das Zufammenkunftbe- 
ftimmungszelt zum Gedächtnig den Söh- 
ne Jisrael's vor Gott. 

Kay. 32, 1. Und vieles Heerdenver- 
mögen hatten die Söhne Neuben und 
die Söhne Gad in mächtigem Maaße. 
Da ſahen fie das Land Jaaſer und das 
Land Gilend und fiehe, die Gegend 
war eine Heerdengegend. 


zu Gott und feinem Geſetze das Erlebte verdanfe. 
erbeutete Frauengejchmeide, vielleicht in zwiefaher Beziehung: 
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Gedanfenvoll wählten fie dazu alles 
damit auch jede Grinne“ 


rung an die midjanitifchen Frauen aus ihrem Kreife zu entfernen, und der nunmehr be= 
währten fittlichen Treue den Antheil an der jo wunderbar ſchützenden Gottesgnade zu 


vindiciren. 


12. Siehe 2. B. M. 35, 22. 


In einer ähnlichen Beziehung wird diefes Ip Sabbath 64, a, b. gefaßt. — 


2. 51.,nwyn o 52, fie brachten diefe Geräthe nicht aus Rückſicht auf ihren Stoff— 
Werth, ſondern auf ihre Gebrauchs-Bedeutung. Siehe V. 50. 
V. 54. '7 »300 In? 9395 paar, Siehe zu V. 50. 


Kay, 32, 1.2 Ip. 


fih auf die 71 ’I2 zu beziehen, jo daß deren Heerdebefit noch weit größer, 
Ohnehin bemerkt ſchon Ramban, daß nur Hier einleitend der Stamm 


Reubeniten war, 


Der Aecentuation zufolge jcheint das Prädifat IND Disy 


alö der der 
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fiebenundbreißig Taufend fünfhundert. 

44, Rinder: jechsunddreißig Tau: 
jend, 5 

45. Eiel: dreißig Tauſend fünf 
Hundert, 

46. Menjchenfeelen : ſechszehn Taufend. 

46. Da nahm Moſche von der den 
Söhnen Sisrael’3 gewordenen Hälfte 
daS herausgegriffene Eins von je fünf- 
zig, von Menjchen und von den Thieren, 
und gab fie den Leviten, den Wahr: 
nehmern der Hut der Gottes-Woh— 
nung, wie Gott geboten hatte. 

48. Da naheten die Beamten, welche 
die Heerestaufende hatten, zu Moſche, 
die Fürften der Taufende und die Für: 
jten der Hunderte, 

49. und ſagten zu Moſche: Deine 
Diener haben die Summe der Kriegs: 
leute, welche unferer Hand anvertraut 
waren, aufgenommen, und es wird von 
uns fein Mann vermißt. 

50. Darum haben wir das "Gottes: 
Opfer geweiht, Jeder der ein goldenes 
Geräth erlangte, Fußband oder Arme 


V. 49. 
Wurzel 


p>3 xD), Bir Er bereits 
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(1. B. M. 8.21, 1.) die Verwandtſchaft der 
p> mit 732 und MI hervorgehoben und bemerkt, dab 


Sp» 


das geiftige Be: 


fleiven eines Gegenftandes mit den ihm zukommenden Attributen, QVerhältniffen und Be: 


ziehungen bedeute. 


So wie nun in der Regel PD bedeutet: 


zu einem vorhandenen 


Gegenjtande die ihm zufommenden aber nod) fehlenden Attribute hinzudenken, jo heißt 


cs oft auch: 


zu vorhandenen Berhältniffen und Beziehungen den ihnen zufommenden 
aber nod fehlenden Gegenftand hinzudenken, 


aljo durch vorhandene Verbältnifje und 


Beziehungen zum Gedenken des für fie gehörigen aber abwejenden Gegenftandes veran— 
laßt fein, d. i. aber nichts anderes als: A— 


B. 50. J 307 HN 2IP2. 
i. dad aus ſolchem Erlebniß 


Es heißt nicht: 
von jelbit als Bedürfniß und Pflicht fich ergebende 29P, 


2 2 2IP2, ſondern ‘7 1297.08, d. 


zum Ausdruck des Bewuptjeins, wie man nur dev Gottesnähe, d. i. unjerer Beziehung 
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fünfundfiebzig Taufend. 

33, Rinder: zweiundfiebzig Tauſend. 

34. Ejel: einundjechzig Taujend. 

35. Menfchenfeelen: von den weib: 
lien, die noch nichts von geſchlecht— 
lihem Umgang erfahren, alle Seelen, 
zweiunddreißig Taufend. 

36. Alfo war die Hälfte, der Antheil 
der in's Heer Gezogenen, die Zahl der 
Schaafe: dreimalhundertfiebenunddrei- 
Big Taufend fünf Hundert. 

37. Somit war der Tribut an Gott 
von den Schaafen: jechshundertfünf: 
undfiebzig. 

38. Und die Ninder: jehsunddreißig 
Taufend, und deren Tribut an Gott: 
zweiundjiebzig. 

39. Und Ejel: dreißig Taufend und 
fünf Hundert, und deren Tribut an 
Gott: einundfechzig. 

40. Menichenjeelen: jechzehn Tauſend, 
und deren Tribut an Gott: zweiund— 
dreißig Seelen. 

41. Moſche gab den Tribut, die Hebe 
Gottes, dem Priefter Eleaſar, wie 
Gott Moſche geboten hatte. 

42. Und von der den Söhnen is: 
rael’3 gewordenen Hälfte, welche Mo: 
ie von den in's Heer gezogenen Män— 
nern abgetheilt Hatte, 

43. war die der Gemeinde gemor: 
dene Hälfte, von Schaafen: dreihundert 
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außer Dem vorhanden war, was nicht zur Vertheilung Fam. 
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die zum Heere auszogen, und der gan— 
zen Gemeinde. 

28. Und du erhebit einen Tribut für 
Gott von den Kriegzleuten, die zum 
Heere auszogen, Eines von fünfhundert, 
von den Menſchen, von den Rindern, 
von den Ejeln und von den Schaafen. 

29. Aus ihrer Hälfte nehmet ihr und 
du giebit dem Prieſter Eleafar die 
Gottes-Hebe. 

30. Und von der den Söhnen ig: 
rael’3 gewordenen Hälfte nimmft du 
Eines herausgegriffen von fünfzig von 
den Menichen, von den Rindern, von 
den Ejeln und von den Schaafen, von 
allen Thieren, und du giebft fie den 
Leviten, den Wahrnehmern der Hut der 
Gottes-Rohnung. 

31. Moſche that und der Priefter 
Eleaſar, wie Gott Mojche geboten hatte. 

32. Es war die ergriffene Beute, 
außer dem, was das Heeresvolk ge: 
plündert hatte, Schaafe: jehsmalhundert- 
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e3 find alle die, die die Löſung dieſer Kriegesaufgabe ergriffen hatten. 
Hauptleute wie Gemeine, 


Alle am Heereszug betheiligt gewejenen, 
B. 28. DD. Siehe 2. B. M. 12, 5. 
V. 29. ınpn. 3. 28. hieß es nicht IN 


65 umfaßt dies 


MN u. |. w. wie V. 30. Als ’7 non sollte 


wohl die Hebe nicht auf3 Gerathewohl herausgegriffen werden, - jondern durch Auswahl 
geihehen und dürfte dies Auswählen durch diefes abjolute: ınpm bezeichnet jein. — ipod 
27, es war dies wie 7'205 bemerkt ausnahmsweiſe bei diejem, einem fittlich heiligen 
Nevindicationszwede dienenden KHeereszuge der Fall. Sonft erbielten auch von der Beute 
die DIMD feinen Antheil. Siehe Kap. 18, 20. 

B. 30. MN, herausgegriffen, ohne Wahl. Siehe V. 29, 

V. 32. 127 IM. Vgl. V. 58. 9 won m NS won. Die lebloſen Werthſachen, die 
jedem der jie genommen hatte, verblieben, beißen 72. Die hier zur Vertheilung kommende 


mpbn war das über dieje 2 hinausgehende. Es war. derjenige Theil der Beute, der 
30* 
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it, bringt ihr durch Waſſer hinaus. : 03 MyA 
24. Eure Kleider badet ihr am fieb- — DI2 — 94 , 
: Io race ' und werbet ‚Ten; uniguer INH Ans du m er 
kommt ihr in's Lager. DATEN INA AN DATIO 
25. Da jagte Gott zu Moſche: Nun" AN mim AN 25 . y 
26. Erhebe die Summe der ergriffe— a AN 


nen Beute der Gefangenſchaft an Men- —J 
ſchen und Thieren, du und der Prieſter ein Mp?D UN) 2 N 


Elaſar und die Häupter der Näter der ion — MAN MOM — 
Gemeinde. my MIDS VUN 


27. Und du theileit die ergriffene 2 pam um 27 
Beute zwiſchen den Kriegs-Handhabern, 


ſchen Beſitz angeordnete bao, ſelbſt wenn dieſelben von jeder INDID und jedem MD’N 
frei find, Fann nur der MENTP, der fittlihen Heiligung angehören, in deren Bereich dem 
Juden auch jein finnlicher Epeifegenuß gehoben jein jol. Die Beichränfung auf „me— 
tallhe Speifegeräthe“ dürfte aber dem durch dieſe nv20 zum Bewußtfein zu bringenden 
Gedanken noch einen -befonderen Gehalt ertheilen. Ein metallenes Geräth ijt der 
iprechendfte Ausdruck der geiftigen Herrichaft des Menjchen über die Erde und ihre 
Stoffe. Niht nur ihre Form, jhon ihr Stoff verkündet fie. Speije ift aber gerade 
diejenige Thätigkeit, die zunächſt ganz im Dienfte der phyſiſch ſinnlichen Natur 
des Menjchen fteht, und ein metallenes Geräth zum Speifezwed vergegenmwärtigt 
an ſich die geiftig ste Seite des Menſchenweſens im Dienfte jeiner finnlichen Natur, 
Unter dem Negime des göttlichen Gefeges ift aber auch das ganze jinnliche Leben des 
Menſchen dem Kreife phyſiſcher Unfreiheit enthoben und dem Bereiche fittlich freier Gott 
dienender Thätigkeit überwieſen, und. begreift ſich's, wie uns jcheint, diefem nad) jehr 
wohl, warum das Geſetz inSbejondere für den Eintritt metallener Speijegeräthe die 
Entjündigungsweihe durch Pan ſtatuirt, und warum eben dieje nbao aud xonnn 
„Sichentfündigen“ heißt; joll doch eben auch fie das Bewußtjein fittlicher Freiheit, das ift 
ja der Fähigkeit jih der Sünde zu enthalten, beleben und jtärfen. So auch Poryy 
Aboda Sara V, 15. buner nenspb 10190 Haan namen ınzw ’ob. Gläſerne Gefäße 
haben, ihrem ebenfalls durch fünftliche Feuerbeherrihung geichaffenen und wie Metalle 
ichmelzbaren Etoffe nach, Aehnlichfeit mit Metallen und fordern daher gläferne und glas 
firte Speifegeräthe Pıyn nbrau (Aboda Sara daj.) 

V. %. av mpbn mur die lebendige Beute, die gefangenen Thiere und Menjchen 
wurden vertheilt. Das Lebloje verblieb jedem, der es erbeutet hatte. Vielleicht weil die 
gefangenen Thiere und Menſchen nur durch das Zuſammenwirken Aller in Gewahrfan 
erhalten werden konnten, wurden fie al3 allgemeine Beute betrachtet, während zum 
Schutze des Leblofen der einzelne Befiger genügte. UNI AN NZ fiehe 2. B. M. 30, 12 

B. 27. nonbo wen. Val. W329 von (1. B. M. 4, 21), Yan wann (Siem. 2, 8.) 
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zogen ift, bringt ihr durch Feuer wie: m 2 MN * ne) UND Tray 


der hinaus und dann kann es vein wiss nano n DR 2 Neon 
werden, jedoch hat es fich durch Ent: 


fernungswasjer zu entjümdigen; und Alles was nicht durch Feuer eingezogen 


unmittelbar durch Feuer eingedrungen ift, durch Fochendes Waſſer (10y27) herausges: 
bracht werden. Diejer Grundjah, dab ein eingedrungener Stoff durch dasjelbe Medium 
hinausgebracht wird, durch welches er eingedrungen war, wird unter den Kanon: yor22 
wbre 72 gefaßt. (Siehe: Aboda Sara 55, b. f.) Dieje gejegliche Ihatfahe: DI22 bıprı 
— (die aus nichtjüdiſchen Epeifegeräthen wieder herausfommenden Iſſurſtoffe, dy3: von ſich 
auswerfen, Job 21,10.3. B. M. 26, 11.)— daß aljo jelbjt in Gefäße eingedrungene Iſſur— 
Stoffe oßur bleiben, obgleich fie doch jedenfalls ſelbſt fir den Gejhmadfinn bereits in 
geſchmackwidriger Weiſe abgejchwächt find, nme mas nd nn n2 nS7pb VDN N 
(Aboda Sara 67, b. 'BDIN daf.) ſetzt die bereitS auch anderweitig feftftehende Thatſache 
voraus (fiehe Kap. 5, 3.), daß Ip’y> DYD, dab ein für alle anderen Sinne verſchwundener 
und nur noch dem Geſchmackſinne erfennbarer Iſſur noch oßur bleibe. 

non m ’02 IN kann nach der ganzen Conjtruction diejer Sätze nicht die 717 von 
DD HNO bedeuten. Wäre dies, es würde ficher nah 1 nd Sen bar ftehen, da alle 
Geräthe, auch diejenigen die gar nicht in Feuer kommen, 3. B. hölzerne Geräthe, doch) 
wie ja bereit V. 20. auögefprocen, MIN fordern. Offenbar ordnet “m 72 O2 IN 
Etwas an, was nur für metallene Speifegeräthe zur Anwendung kommen joll. 37 22 
ur). w. 2. 23. ift Zufammenfafjung der Q. 22. aufgerechneten Metallftoffe; von ihnen 
wird ein Zwiefaches ausgefagt: ift von ihnen vorausjujegen, dab fie unmittelbar in 
Feuer gebraucht worden, jo iſt der eingedrungene Sfjurftoff auch durch Feuer wieder hin: 
auszujhaffen, und ferner jollen fie, dieje metallenen Speijegeräthe, vor dem Gebrauch auch 


non nm O2. UND NO nd Neon bar, Nichtmetallgeräthe, die nicht in Feuer kommen, 


find von den in fe eingedrungenen Iſſurſtoffen nur durch Waſſer frei zu machen und 
bedürfen außerdem nicht des für Metallgeräthe vorgejchriebenen 77) mı mn. Die Ha: 
lacha lehrt (Aboda Sara 75. b.), dab unter diefem "ur eine bejondere MP’2L und zwar 
MND. D’YDIN mPD2 (fiche 3. B. M. 11, 36.) und na now nune o02 zu verfiehen jei, 
während für InnDıon oa nbav ſchon ein my7 genügt (Siehe H2OW daf.). nm w 
wäre dann hier allgemeine Bezeichnung der Mpn für durch TNDO zum „Sichferndal: 
ten“ verpflichtete Menſchen. So Secharja 18, 1. mnb1 mund a po, wo durch 
nxon bie min bei MD DNS und durch 772 die allgemeine ba bezeichnet wird, 
Dadurch, daß hier für metallene Speifegeräthe eine J9220 wie für Menſchen angeordnet 
ift, erflärt fich dann auch der ſonſt jo auffallende Ausdruck nor, wo das zu entſün— 
digende Geräth nicht Object, fondern Subject ift.. Es wird aljo das >2 als Perſon als 
„sich entfündigender” Menſch ausgedrüct, die da nvav damit als DTn nbaV begriffen, 
es ift die jüdische Menfchenperfönlichkeit, die in diefer Pa ba. nbaw ihre MY2D zu er: 
blicken Hat, daher numn’ und daher IND D’IyanN. (Siehe auch 3. B. M. S. 251.) 

Dieje für metallene Speifegeräthe bei ihrem Webergang aus nichtjüdifchem in jüdi— 
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20. Jedes Gewand und jedes lederne 
Geräth, jedes aus Ziegenſtoff Bereitete 
und jedes hölzerne Geräth habt ihr 
euch zu entjündigen. 

21. Da fagte der Priefter Elaſar zu 
den Heeresleuten, die in den Krieg ges 
gangen waren: Dies iſt ein Grundge— 
jeß der Lehre, welche Gott Mojche ge— 
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boten hat: 

22. jedoch das Gold und das Silber, 
das Kupfer und das Eifen, das Zinn 
und das Blei, 


23. Alles, was durch Feuer einge —. 
END NATIEN 





mit Ausihluß von DAn 52, dur; Berührung einer Leiche MIN ’IN werden, und den 
Menſchen, der fie berührt, zum MrMebedürftigen NDET IN machen, jo FTonnten 
DY2W, nachdem fie DO’ geworden waren, durch Berührung eines jolchen 9 der m 
bedürftig geworden jein. 

B, 20. nm 2 br. Siehe 3. B. M. 11, 32, nonnn. Da m 712 52 das Object 
des Satzes ift, jo Kann das Reflerive des ınonnn nur als Terminativ wie Dabrunm 
DONIN (3. B. M. 25, 46.) zu verftehen fein: jedes Gewand u. ſ. w. Habt ihr euch zu 
entjündigen. j 

V. 21. anrndnb Dinar an Saw. Da es nicht heißt mono 9, ſondern mandnb, 
jo dürfte dies zu der Annahme berechtigen, es ſei die bier folgende Vorſchrift nicht erit 
bei der Rückkehr aus dem Kriege, fondern bei dem Auszuge ertheilt worden. 

nynn Hpm nNT Siehe zu 8. 19, 2. 

B. 22, H9 IM ON IS. Wir haben bereits zu 3. B. M. 11, 32. (S. 251.) bemerft, 
daß der Begriff: 52 hier aus V. 20. zu ſuppliren und dadurch der enge Anſchluß dieſes 
Satzes an das dort Ausgefprochene gegeben ift: alles Gewand u. ſ. w. und alles höl— 
zerne Geräth Habt ihr euch nur durch IT von IND zu entfündigen, metallene Ge: 
räthe jedoch erfordern außerdem noch WDT AM NEIN 27 55) und nm 4 2 N) 
wie im folgenden Verſe zur Anordnung kommt. 

V. 23. m 327 59, Alles was durch Feuer Hineingefommen ift, habt ihr durd) 
Feuer fortzufchaften, und Alles das nicht durch Feuer hineingefommen ift, habt ihr durch 
Waffer fortzufchaffen.. Mayr wie Insen Yayı (Sam. II, 12, 13.) naar 297 GBI. 
119, 39.) YAsn jp Dwmpn Say (Kön. I, 15, 12). Es it damit das Gejeh gegeben, 
dab metallene Syeifegeräthe, in welche VOR:Stoffe eingedrungen find, vor dem Gebraud 
von diejen VON-Etofjen befreit werden müffen, und zwar was unmittelbar durch Feuer, 
ohne flüffiges Medium eingedrungen ift, muß durch Glühen 2b) im Feuer, was nicht 
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15. Und e8 fagte Mojche zu ihnen: 
habt ihr alle Weiber leben laſſen?! 

16. Seht, diefe waren doch gerade 
Jisrael's Söhnen auf Bileam’s Rath 
zur Unireu:Veranlafjung gegen Gott 
um Peors willen, jo daß die Seuche 
unter Gottes Gemeinde ausbrad! 

17. Und nun, tödtet alles Männliche 
unter den Kindern; und jedes Frauen- 
zimmer, das einen Mann zum gejchlecht- 
lihen Umgang fennt, töbtet ; 
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18. alle Kinder unter den Frauen- i 
+13 
zimmern, die noch nicht? vom ge— vo u. - 02 en 3, 


ihlehtlihen Umgang erfahren, erhaltet op Do OD 2 IT 
euqh. eb pr um De -19 


19. Ihr lagert außerhalb des Lagers >) vB) an %n —* ¶ä 
ſieben Tage. Jeder, der einen Men— SS 
ſchen getöbtet, und Alles, was einen Waren Dr Nennn 72 vi 


Erjchlagenen berührt hat, habt ihr euch DIN INN — DON 
zu entjündigen, ihr und eure Gefangenen. 


war, die aljo deren Heereshandlungen zu leiten hatten und dafür verantwortlich waren. 

B. 16. 37 77, 7 wie man 7 2. B. M. 8, 22). Ser 325 v7 vielleicht wie ’> . 
Ywnd rn 8. B. M. 2, 12) wind abbn von (Ruth I, 12.), fie hoben ſich den 
Söhnen Israels hingegeben, um ihnen Untreue an Gott in Händen zu geben um Peors 
willen, d. 5. um dem Gotte der Unzucht zuzufallen. 

V. 17. 18. Da mit diefem Alt dem Berpflanzen heidniſch unzüchtiger Elemente in 
Israel vorgebeugt werden jollte, jo müfjen wir annehmen, daß die nationale Entartung 
wejentlih im männlihen Gejchlehte wurzele, das weibliche Gejchleht aber, wenn in 
früher Kindheit unlautern Einflüffen und Eindrüden entzogen, des vollen Eingehens in 
veine Gittlichkeit fähig bleibe.  Aehnlih wird 5. B. M. 23, 4. hinfichtlich der Aufnahme 
von Ammonitern und Moabitern zwiihen dem männlichen und weiblichen Gejchlechte 
unterjchieden, während das erjtere ausgefchloffen ift, ift dem weiblichen die Aufnahme 
‘7 >rıp2 jelbft in reiferen Jahren geftattet. 

B. 19. 79 DNN Siehe Kap. 5, 2. 3. 19, 11. f. ovamn ons. Ms nrı2 konnten 
die Gefangenen nit IND bapn fein. IND beginnt erft mit der Beziehung des 
Menſchen zum jüdiichen Gejegesheiligthum, zu ve wrpn. DW, die Gefangenen 
wurden daher erſt MNDID-empfänglid Mans And, ein Alt, der bei Vielen jofort 
gefchehen fein Fonnte. Da ferner mann 53, nah Einer Auffafinng fogar alle Db2 
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11. Sie nahmen die ganze Beute 
und alles an Menjchen und Vieh Er: 
- griffene, 

12. und brachten zu Mofche, zu El— 

alar dem Priefter, und zu der Gemeinde 
der Söhne Jisrael's die Gefangenen, 
die Ergriffenen und die Beute in's La- 
ger zu den Moabitiſchen Deden, welche 
am Sarden bei Sericho liegen. 
13. Da gingen Moſche und der Prie— 
jter Elaſar und alle Fürften der Ge: 
meinde ihnen entgegen hinaus außer: 
halb des Lagers. 

14. Da zürnte Moſche über die Be: 
amten der Heeresmacht, über die Fürften 
der Taujende und die Fürften der Hun— 
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zurüdfamen, 


V. 11. 12. 99 np. Hier wird die gefammte Kriegserrungenſchaft bbwr und npbn 
genannt, im folgenden Verſe wird noch ’IX von npbo unterjchieden. Wir haben jchon 
1. B. M. ©. 315. auf die Verwandtichaft von byw mit bar, bo, dox Hingewiejen. Der 
gemeinjchaftlihe Grundbegriff ift: Etwas einem Bereiche entziehen. Daher wohnt der 
Wurzel dbrr nicht einmal nothwendig dag Merkmal des Gewaltſamen bei, und Nuth 2, 
16. wird damit das abfichtlihe Fallenlafjen von den Garbenhaufen angehörigen Aehren 
zur Vermehrung der Armenleje bezeichnet. Die Achre wird auch dem Bereiche des Aders 
eigenthümers, aber mit dejjen Bewilligung, entzogen. Allgemein wird mit bp alles 
durch Kriegserfolg Erbeutete, aljo dem bisher berechtigten Eigenthümer Entzogene be: 
zeichnet, auch die lebenden Thiere, wie 77 bbwr Mt (Sam. I, 30. 28.). Neben mpbn be: 
zeichnet bbwr die lebloſe Beute, npon aber die lebendige, als ſolche, die nur durch feſt— 
halten im „Griff“ bei dem nenen Herrn bleibt, Hier: Thiere und Menjchen. 2% bezeich- 
net aber jpeciell die Friegesgefangenen Menfhen. 72%, verwandt mit 7128, NIS, ya, 
yaw, new, (nnew, nnaen), m2D, bezeichnet die Vergrößerung feines perfönlichen Macht: 
bereichs durch Aufgehen der Perfönlichkeit eines Andern in dasſelbe — (ma: die Qua— 
litätenfülle eines Objekts, meift einer Perſönlichkeit, ausiprechen. Auch: Einem da3 von 
ihm Angeftrebte voll gewähren, ein heftigftes Verlangen befchwichtigen, daher bildlich) 
vom Etillen der Meereswogen: pnaen nnn vba nıwa Bi. 89, I0.) — mpbo, ’aw zur 
Seite wie V. 12,, bezieht fi mpbn auf die Thiere und IX auf die Menjchen. 

8. 14. ba PD, find diejenigen, denen die Heeresmacht als Leitern anvertraut 
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14 
Trompeten der Terua in feiner Hand. 
7. Sie machten den Heereszug über 
Midjan, wie Gott Moſche geboten 
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hatte, und erſchlugen alles Männliche. 
8. Die Könige Midjan’s erſchlugen 
fie auf ihren Gefallenen, Ewi, Nefem, 
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Zur, Chur und Rewa, fünf Könige von 
Midjan; auch Bilean, den Sohn Be: 
or's erſchlugen fie mit dem Schwerte. 

9. Jisrael's Söhne führten Midjan’s 
Frauen und ihre Kinder gefangen fort, 
al ihr Vieh und all ihre Heerden und 
al ihr Vermögen machten fie znr Beute. 

10. Alle ihre Städte in ihren Wohn: 
fißen und alle ihre Burgen verbraunten 
fie im Feuer. 





nen in Israel zu fchaffenden Trägern und Wahrern die unanaefeindete Griftenz in Mitte 


der Völker zu figern. MyMnn MIsEn. (Siehe Kap. 10, 8. 9.). 172, 1m IN 17° IN 
(BD). 
B. 8. omdsn by, fie waren nicht die eriten im Kampfe. — Dyba nn). Es ſcheint, 


daß er, nachdem er den Erfolg ſeines Rathes erfahren, aus ſeiner Heimath wieder nach 
Moab und Midjan gekommen und die Seele der von den Midjaniten noch fortgeſetzten 
Verführungskünſte war. Nah Sanhedrin 106, a. wäre cr gekommen, um ſich einen 
Lohn für jeinen erfolgreichen Nath zu erbitten 

3. 10. Dnawnna Dry ba On. Habakuk 3, 7. heit es: 79 PIN.MPD IV, woraus 
zu Schliegen wäre, daß die Midjaniten nach Nomadenart unter Zelt:Teppichen wohnten. 
Ein Aehnliches ſcheint fih aus Nichter 6, 5. zu ergeben, wo fie, allerdings mit Anſchluß 
anderer Völker, mit ihren Zelten, Heerden und Kameelen, das jüdische Land überzogen. 
Vgl. auch dai. 7, 12. 8, 21. und 24. wo fie als Dinyor darakterifirt werden, worun— 
ter doch wohl Nomadenvölker zu verftehen find. Wenn demnach hier von ihren Städten 
und Burgen gejprochen wird, fo müfjen fie wohl, obaleic überwiegend als Nomaden 
lebend, doch auch in Städten fehhaft gemwejen fein, und erklärte fi damit die Beifü— 
gung: DANIENIOI zu Dm’Iy, die Städte waren da, mo fie, obgleich fonft Nomaden, doch 
auch feſte Wohnfige hatten, wohin fie fich zu Zeiten zurücdzogen. DNYD 59 nn: Siehe 
1. B. M. 25, 16. Zugleich jehen wır auch dort, daf die DInyaw” doch auch fefte Plätze 
hatten. 
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Ziehet aus in Auswahl aus eurer Mitte 
Männer zum Heere, fie jeien über Mid: 
“jan Gottes Vergeltung an Midjan 
zu bringen. 

4.. Taulend vom Stamme, Qaufend 
vom Stamme, von allen Stänmen Sig: 
rael's ſendet zum Heere. 

5. Da wurden von den Tauſenden 
Sisrael’3 Tausend vom Stamme über: 
geben, zwölf Taufend Heeresgerüftete. 

6. Da ſchickte fie Moſche Taufend 
vom Stamme zum Heere, fie und Pin: 
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Heere, und Geräthe des Heiligthums und 





und in den Heereszug einzutreten, (— Eiche Jebamot 102, b. nanpb no ob —) 
DDNND bejchränft dieſe Aufgabe auf eine Auswahl von ihnen, die aber durd) das vor: 
angehende wor als die Vertreter der Gejammitheit begriffen werden. In ihnen zieht die 
Gefammtheit aus. — yın2 ‘“ı napı nnd, was 9.2. als Inner 32 nmop2 begriffen 
ward, wird hier ala J napI dem Volke zum Bewußtfein gebradt. Es ift Gott, dem 
fie durch jede Trübung ihrer geiftigen und fittlichen Integrität entriffen werden, Er fen: 
det fie darum aus, Seine Vergeltung an Midjan zu vollbringen. Mit der Politik der 
Verführung übt Midjan das größte internationale Verbrechen und hat damit vor Gott 
die Exiſtenzberechtigung als Volk unter Völkern verloren. 

V. 4. nonb FFN. Dieſer auch V. 5. und V. 6. wiederholte Ausdruck ſpricht 
wiederholt den bereits zu V. 3. bemerkten Gedanken aus, daß die zum Heere Ausziehenden 
eine Aufgabe der Geſammtheit, als deren Delegirte zu vollbringen gehen, jeder Stamm 
iſt in ihnen durch gleiche Anzahl aus ſeiner Mitte vertreten. 

BV. 5. moon. 900 kommt in Yan nur hier und V. 16. vor. Rabbiniſch iſt es der 
ganz gewöhnliche Ausdrucd für übergeben, überliefern. Hier entipricht der Ausdrud dem 
ganzen angedeuteten Verhältniffe. Jeder Stamm übergab Mojes das zu feiner Ber: 
tretung bei Ausführung diefer Gefammtanfgabe von ihm aus ihm ausgewählte Taufend. 

V. 6. 79 DM Hm a Doms ren. Bei feinem der früheren Heereszüge, nicht im 
Kriege gegen Sichon, gegen Dg, gegen Emori, fteht die Anwefenheit eines Priejters mit 
MIN und HAMSI8T1 jo ausdrüdlich wie hier. Jene waren Vertheidigungs: und Eroberungs— 
Züge materieller Bedeutung. Diefem Zuge lag aber das Motiv der höchſten geijtigen 
und fittlichen Interefien zu Grunde Dem entipricht vor Allem der Nriefter mit dem 
Geſetzeszeugniß und den Gottes Beiſtand aufrufenden MISST. — WIpn 5 IN Mm 
new nm (Sota 43, a). Galt es doch den Mmb und dem IN, dem Gejehe und fei- 
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ide: ‚Sand 
2. Bollbringe die rächende Aufrich— aN —8 * —* ap} 2 

tung der Söhne Jisrael's von den 

Midjaniten; dann jolft du zu Deinen TER EN ARSE geb On 

Völkern eingefammelt werden. Sand av 172 AT “3 
3. Da ſprach Moſche zum Volke: 


midjanitiihen Macht eine Nothmendigkeit für die Gicherftellung der fittlichen und gei- 
ftigen Integrität des jüdischen Volkes bilde, weil die Midjaniten fortfuhren ihre Ver— 
führungsfünfte an Israel zu verfuchen. Hier wird nun der Auftrag zur Ausführung 
des gegen die Midjaniten zu führenden Echlages. 

V. 2. m map) DpI: Mofes, der dem Volke das auf Keuſchheit und Gottestreue ge: 
baute Gottesgejeg zu überbringen gehabt Hatte, ſoll num auch vor feinem Scheiden den 
zur Sicherſtellung diefer zwei Grumdjäulen feiner Sendung, zum Schuße jeines Volkes 
vor Y’ı und ’’y nothwendigen Schlag gegen die Midjaniten ausführen. M op), Wir 
haben fhon 1.8. M. 4, 15, auf die Verwandtſchaft von DPI mit DiP hingemiefen. 
(— Bal. ya) pin, na m, om aim, bi bu, 13 it, 10) aD, YDI pıD und a. —) Es 
ift die Miederaufrichtung eines mit Füßen getvetenen Rechts oder einer zu Boden ge— 
worfenen Perjönlichkeit. Der DPI identificirt fi mit dem aufzurichtenden Object. 
Daraus wohl die reflerive Form DPI. Dies erklärt auch die Conftruftion mit ©, Dp2 
yon nn bnnR? 933 nap3. Der Zweck ift nicht Wiedervergeltung, Das Niederwerfen 
des Feindes; es wäre dies die Gonftruction mit 2. Zweck ift die Wiederaufrichtung 
Israels von den Midjanitern, jeine geiftige und fittlihe Befreiung aus der Macht 
ihrer Künfte. 

V. 3. mad dyn bs an 9m, Dym ds, nicht zu den Führern; aus der Mitte des 


Volkes jelbft heraus ſoll dieſer Akt der Vindieirung feiner geiftigen und fittlichen Inte⸗ 


grität geſchehen. Indem der Heereszug Midjan und nicht Moab galt, die die materielle 
Schwächung, nicht aber die geiſtige und ſittliche Tödtung Israels beabſichtigten, mußte 
das geiſtige und ſittliche Motiv dieſes Heereszuges dem Volke mit doppelter Bedeut— 
ſamkeit in's Bewußtſein treten. Nicht wer Israels materiellen Untergang, wer feinen 
geiftigen und fittlichen Tod herbeiführt ift fein eigentlicher Feind, — wor, yon: Etwas 
aus feiner bisherigen Verbindung herauslöſen, fo: Steine aus der Mauer (3. B. M. 
14, 43.), einen an den Fuß feft gebundenen Schuh nad Auflöfung des Bandes ausziehen. 
(5. B. M. 25, 9) Daher fo ar Jemanden aus einer Gefahr, aus einer Enge her— 
ausziehen, retten, freimachen. 77 beim Heere: der „Detachirte“, aus der Mitte der 
Truppen vorausgeſchickte a (Sofua 6, 7. f) Daher was yon: die aus der Mitte 
des Volkes zum Heeresdienft Entjendeten. Die Heerespflicht liegt auf Allen. Sie ent: 
jenden einen Theil aus ihrer Mitte diefe Pflicht für das Allgemeiue zu löfen. Daher 
hier die eigenthümliche Gonftruction: DINNND wor; in ısbrin ift die Gefammtheit das 
Object, durh DINND wird dies auf eine Auswahl bejchränkt. ısarin allein ftellte 
die Forderung an alle, fih von allen fie zurücdhaltenden häuslichen Banden loszumachen 
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bat, Beftand gegeben; er hat ihnen Be: 


ftand gegeben weil er ihr, am Tage da 


. er e3 hörte, gejchwiegen. 


16. Stört er fie dann nachdem er fie 
gehört hatte, jo trägt er ihre Sünde. 

17. Dies find die Gelege, die Gott 
Moſche geboten bat, zwifhen Mann 
und Frau, zwifhen Vater und Tochter 
in ihrer Jugend im Haufe ihres Vaters. 
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Kay. 51, 1. Gott fprah zu Mo: 


die Ginſprache nicht weiter möglich. Gin Schweigen in zuftimmender Abficht aibt dem 
Gelübde ſofort Beitand und kann jelbft an demfelben Tage feine Ginjprache mehr ge: 
ſchehen D”p 1252 o”p (dai.). 

V. 16. HD7 DON), wenn er nach jchmweigender oder ausdrüclicher Zuftimmung fie 
dennoch zum Brechen des Gelübdes bringt, trägt er ihre Schuld. 

V. 17. ınwnd win ?2. Siehe zu ®. 14. und B. 6. man ma Maya, fo lange fie 
als iny) dem Haufe des Vaters angehört, alfo bis fie durch FW) in das Haus des 
Mannes übergegangen. 

Siehe ferner über DI zu 5. B. M. 23, 22. 

Erwägen wir, daß dieſer rückblickende Schlußſatz nn v'prn Sn nur die in dieſem 
Gejeges-Abjchnitt geregelten Beziehungen der Tochter und Frau zu Vater und Mann 
hervorhebt, das in V. 3. gegebene Geſetz über die Heiligkeit von Gelobungen überhaupt 
unerwähnt bleibt, jo fcheint in der That die Negelnng diefer Beziehungen der Töchter 
und Frauen den eigentlichen Inhalt diefes Abſchnittes zu bilden, welchem der allge 
meine Ausſpruch über die Verbindlichkeit dev Gelübde nur einleitend, und zwar gegen 
ſätzlich vorangeht: feine eigenen Gelübde kann ein Mann nicht löſen, für ihm liegt diefe 
Befugnig in Händen feiner nationalen Genofjen —; allein feiner Tochter und Frau 
gegenüber hat er eine bejchränfte Befugniß der Einſprache. Aus diefem Gejichtspunfte 
dürfte fich denn dieſes O’ATI-Kapitel dem Kap. 27. gegebenen Gejege über das Erbrecht 
der Töchter, ergänzend und vielleicht motivivend, anfchließen. Es ift die Beſtimmung 
des Meibes in das Haus eines Mannes als bedeutungsvoll integrivender Faktor aufzu— 
geben, die ganze Erziehung im Vaterhauſe ift Vorbereitung dazu. Es iſt aber nicht feine 
Beitimmung jelbftjtändig ein Haus zu gründen. Daraus geht ebenſowohl die Abhän— 
gigkeit ihrer was m2y= und Hab ıa® DO’IIT:Gelübde von der Zuſtimmung des Man- 
nes und Vaters hervor, wie wir dies zu V. 4. 5. 6. angedeutet, al3 darin auch die 
Beitimmung ihr Motiv finden möchte, dab normal das Erbgut vom Bater nicht auf die 
Tochter übergeht. 

Kap. 31, 1. 


Bereits oben K. 25, 16. war ausgeſprochen, daß die Brechung der 
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11. Wenn fie aber ER Gelübde im in m MON Ayan Ar 


Haufe ihres Mannes gethan, oder ihrem J —— un" ur Ben — 
Willen eine Feſſel eidlich gebunden hat, * ie 
12. und es hat ihr Mann es ge- " —— — —B 


hört und hat ihr geſchwiegen, hat ſie I b5 ap MEIN N’ N 
nicht gehindert: jo haben alle ihre Ge: wa)" on NH De) 
Lübde Beftand, und jeglihe Feſſe, die 5 ET ge 
fie ihrem Willen gebunden, ſoll Beſtand ir 
haben. FEN | DES >) SBTon +13 
13. Wenn aber ihr Mann fie ftört nal ——— ion um] >) 
am Tage, da er fie hört, jo ſoll jede om xD —— BEN) am 


Aeußerung ihrer Lippen in Beziehung 
auf ihre Gelübde und ihre Willens: ‘ br ber r am or — 


feſſellung keinen Beſtand haben. Ihr wen In —— ‚14 
Mann bat fie geftört und Gott wird FR] h or 1 MN — — 
ihr verzeihen. Abe) 
14, Jedes Gelübde und jeden fejjeln- 
den Eid zur Selbjtverfümmerung kann N AN m> Em 87 a) ip 
ihr Mann beftehen laſſen und ihr Mann Sons 8 —— Oorm 
fann es jtören. 
15. Sobald aber ihr Mann ihr ſchweigt von Einem Tage zum andern 
Tage, fo hat er allen ihren Gelübden oder allen ihren Feſſeln, die fie ib ſich 





B. 11. 973 — * m’I3 DN? fiehe zu V. 10. 

2. 13. 7b nbo’ "7 felbft, wen fie, ohne die MID des Mannes erfahren zu haben, 
gegen ihr Gelübde gehandelt, Nafiv 23, a), durch die 7997 des Mannes ift die Gel- 
tung des Gelübdes entweder für immer oder Doch für die Zeit ihrer Ehe mit ihm ob» 
jectiv aufgehoben. Siehe zu 2. 14. 

B, 14. mn 3m bu Die Einſprach-Befugniß des Mannes wird bier auf Wy 72 
vw»), auf folche Gelübde beſchränkt, die eine Vernachläſſigung dev Gejundheitspflege oder 
eine Gemüths- und Lebensgenuß-Verkümmerung einfchließen. Dazu kommen nod nad) 
der an das ınvnd DIN 72 de8 B, 17. fich Fnüpfenden Halacha: 2b Waw o27, Gelübde, 
die die Beziehungen der Gatten zu einander beeinträchtigen, Die Erfteren find mit der 
men des Mannes für immer aufgehoben, die Lepteren nur für die Che mit dieſem 
Manne. Medarim 79, b.) 

8.15. mb vom wonn DON), felbft bpnb no —J— ana Medarim 79, a.), ſelbſt 
wenn er nicht in der Abficht gefchwienen, das Gelübde "aufrecht zu halten, jondern nur 
um die Frau eine Zeit lange in der Schwede zu laffen und dann, Einjprache zu thun, ift 
mit Sonnenuntergang und Ende des Tages, an welchem er von dem Gelübde gehört, 








— 
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jo haben ihre Gelübde Beltand, nnd EN! Bee ei! ms Ua, 
ihre Feſſeln, die fie ihrem Willen ges ap! — NN} 


bunden, follen Beftand haben. 


9. Wenn aber am Tage, da ihe NE: ala av or2 DON I 
Mann es hört, er fie hindert, jo ftört wor OS AIMON SEM nis 
er- ihr Gelübde, das fie auf fich hat, — ER insb Nun As 


und den Ausſpruch ihrer Lippen, den Ir y y nl 
fie ihrem Willen gebunden, und Gott N * —* WVd⸗ oy 


wird ihr verzeihen. 43 Aa upbx 2) ‚10 
10. Das Gelübde einer Wittwe und by — ——— MION IN 


‚einer Geſchiedenen, Alles was fie ihrem 


Willen gebunden, hat Beſtand auf ihr. 


als der Vater, ohne ſelbſt ein jpecielles Gelübde gehört zu haben, allgemein gegen den 
Beſtand etwa der Tochter und der Verlobten obliegender Gelübde Einſprache thun, und 
war es daher na MAT om 52 mb Join vbunn nr ana nm ab Sy n'n 97 
Nov "y mw onm 52 mb in mes» DJan abiy Sp byanı jaı Pramo gm an 2 
Sans SD 19 ımenb Daanzaw Paaın In mn med Dan (daf. 72, b).— "a ıDpı 
und könnte dann der Bater einfeitig nicht mit Erfolg Einiprade thun. 

V. 9. 7 Dv2 DON), wohl aber wird die Geltung des Gelübdes geftört, wenn zu der 
Einſprache des Vaters dann auch die Einfprache des DIAN hinzukommt. 

V. 10. V. 7. hat durch die wiederholte 17 bereits den Fall beiprochen, wenn fie 
wiederholt eine MOIN geworden, alfo daß ihre erſten PMYN Durch Tod oder NY ge 
löft worden, und war da nad Nedarim 70, b. Mn mn omipb Ir mn Omp wrpn 
das töchterlihe DVerhältnig vor der zweiten Verlobung dem töchterlichen Verhältnik vor 

der erjten Verlobung gleichgeitellt, Dup AN mamb 2 IN MINI mn n amp nn 
monb J2m 28 mw mr, aud nad aufgehobenen POYN fteht das Einfpruchsrecht 
vollfommen wieder dem Vater zu, wie urjprünglich vor den DIN. mn m’ die beiden 
Verlobungen und die Uebergänge zu ihnen find gleich. Damit ift denn gegeben, daß 
MIODN oder POINT 70 menNa, jo lange fie mAy3 ift, wieder unter dev Gelobungshut 
des Vaters fteht, und unjer Vers fanıı nur von ’NÜIWIT TO MEN mınbn reden. So⸗ 
bald fie als IniwI in des Mannes Haus überging, war fie für immer aus dem Haufe 
das Vaters ausgetreten, und ſelbſt wenn die Ehe durch Tod oder Scheidung gelöft wor: 
den, tritt fie jelbjt in den MIY3SJahren nicht wieder in die alte Stellung binfichtlic) der 
Gelübde zum Vater zurücd, und was fie in folhem Minds: oder MWIIStand gelobt, 
das mby dp’, das kann weder der Vater in der Gegenwart, noch der Mann bei einer 
einstigen Wiederverheirathung durch Einſprache aufheben; denn wie bereits zu V. 7. be: 
merkt, Pomp2 Jon byan PN. Nur, wie es V. 11. heißt: MID WIN MI DN, nur gegen 
die während der Che gethanen Gelübde gilt die Einjprache des Mannes. 
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- an ihren Feſſeln, die fie ihrem Willen im Din! N wars ION 


gebunden, Beitand haben. Gott wird 


REN TON NOTP as-nbon 
ihr verzeihen; denn ihr Vater hat fie 


gehinbert. Im u man Iran 7 
7. Und wenn fie einem Manne wird WON nal Noms N by 
und bat ihr Gelübde auf fich oder ———— 08 


einen Ausſpruch ihrer Lippen, den fie HER, a — 
a) 8 
ihrem Willen gebunden, — on? J ð y⸗ v 


8. und es hört es ihr Mann am Tage, da er e3 hört, und ſchweigt ihr, 


auf die einftige Beſtimmung der Tochter für ein Cheleben fließe, jo könnten vielleicht da— 
mit dieſe gegen die allgemeine Auffaffung geltend gemachten Schwierigkeiten von jelbit 
fih löfen. Die Arab raw D’S27, gegen welche der Vater Einſprache thun kann, wären 
dann vielleicht in der That nur folche, die vorausfichtlich ein friedliches und inniges 
Eheleben ftören Könnten, und die MI2b 1aw DOIIT für das Veto des Vaters wären in 
der That identisch mit denen des Mannes. Nicht ganz unerheblich dürfte auch dafür ſpre— 
chen, daß bei dem rückblickenden Echlußjate DB. 17. das InuNn? EN 772 voranfteht und 
fih ihm ınab an y2 nur faft wie eine Confequenz anfchließt. Iſt es doch auch ſchließlich 
diefer Saß nad an Pa nnd von ya an pprnn -bn, auf welchem im 20 die Gleich: 
ftellung des Gelobungsvetos des Vaters mit dem des Mannes bafirt: INT HN zrpH 
SANT AN DEI Wy oma ww DI 225 a DIT non Jon ıon Syanı mn byab 
wos np Ina ww Dan mb war DI NDN SDD IDN. 

V. 7. an ws man mr Dom. Erſt V. 11. II nE’N MI DNS) fpriht von NW), 
von dem PVerhältniß der Fran nach ihrer Verheirathung, wann fie bereits in das Haus 
des Mannes übergegangen ift. vrnb an mr DON bezeichnet daher nur die perfönliche 
Aneignung, PENTP, und handelt von dem Verhältniß einer MDWNEN MIy3, die ſich noch. 
man M22 befindet und als My) noch der Gelobungshut des Vaters angehört. Für 
eine jolche ftatuirt daS Gefeb, daß m’ PYEn by man, dab Vater und Nerlobter 
nur in Gemeinfchaft ihr Gelübde hindernde Einſprache thun können, und zwar fteht 
dem DIN das Beto zu und ift daS Veto des Vaters auch an feine Einſprache gebuns 
den, ſelbſt my mm, ſelbſt Hinfichtlich der Gelübde, die fie fchon vor den DIN ge: 
lobt ohne daß vor den PDIVN der Vater fie vernommen und Einſprache gethan, wäh: 
rend dem Ehemann die Einſprache nur hinfichtlid während der Ehe gethaner Gelübde 
zufteht, Pomp NED byan IN (Nedarim 66, b. 67, a.). — n'nn nm on? ſelbſt bei wie: 
derholten POIYN, wenn der erjte DIAN geftorben. War fie beim Tode des DIN noch 
may, fo tritt fie wieder ganz unter die Gelobungsobhut des Vaters zurüd, DMNT nn 
and nv MPN) (daj. 70. a.), verlobt fie ſich wieder als mY3, jo theilt dev Water wieder 
jein Einfpruchsrecht mit dem zweiten DIN (daf. 17, a). Etivbt aber der Vater während 
des PD)VN-Standes, fo fteht dem DIN allein Feine Einfprache zu (daf. 70, b.) a0 nu 
syab men mapınnı ab. | 

D. 8. mern yowN. Nach der vecipirten Halacha af. 73, a.) kann ſowohl der Mann 
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Vaters in ihrer Jugend eine Feſſel STR TIN mp2 AN ION 
bindet 

f MON m 2 NITANY .5 
5. der Vater hört ihr Gelübde und R " I 3 vorn 
ihre Feſſel, die ſie ihrem Willen gebun— DAMM WE} y N UN 
den, und es jchweigt ihr Vater: fo 2 Panda ı laje) MON » 
haben alle ihre Gelübde Beſtand, und :oıp — RENTEN TON 


jede Feſſel die fie ihrem Willen gebun— n 
ben, foll Beftand haben. Dia Ars may winrong 6 
6. Wenn aber ihr Vater an dem IN MIDN) mr 2: — 


Tage, da er es hörte, ſie gehindert hat, ſo foll nichis an ihren Gelübden und 








bungsvorſätze ihm zureifender Knaben und Mädchen entgegennimmt — 

Es ſtatuirt nun das Geſetz: MIY32 DAN MI22, und ebenſo am Schluße dieſes Ge— 
ſetzkapitels V. 17.: MIN M2 mIY32, daß fie während ihres Dlters, alſo bis nad 
zurückgelegten ſechs Monaten nad erlangter Pubertät, wo fie vom MAy3z zum MINI 
Charakter übergeht, (ſiehe 2. B. M. 21, 7.) DAN N’ der Obhut des Vaters hinficht- 
li ihrer Gelobungen angehört (Ketuboth 46, b. 47, a.). 

DB. 9. 6. m yon "a Wan ON. An dem Tage, an welchem der Bater von der 
Gelobung einer jeiner Obhut noch unterftehenden Tochter Kunde erhält, kann er durch 
Einſprache, MI2N, den Fortbejtand des Gelübdes aufheben. Läßt er aber den Tag 
ihweigend vorübergehen, jo iſt eine jpätere Einſprache unwirkſam, und zwar gilt hie— 
für nur die Dauer des natürlichen mit Sonnenuntergang zu Ende gehenden Tages (Ne: 
darım 76, b.). — N’I7 von 01 der Wurzel von 03 (jiehe 2. B. M. ©. 119), ift die ſpe— 
cifiſche Bezeihnung für 27, für die Wirkung der Einfpradhe des Vaters und des 
Mannes. ES ift dies 37 eine Unterbrehung, eine Hinderung des Fortbeftandes — 
ra mo — zum Unterjchiede der MIA des DIN, welche den ganzen Beitand des Gelüb- 
des von Anfang an — Vpyo 773 Spy (Nafir 21, b. 22, a.) 

9792. Wie zu V. 14. und 17, bemerkt, bejchränft jich das dem Ehemanne bei Gelo— 
dungen feiner Frau eingeräumte Veto auf WD3 Hy IT) und 1935 192% 0927, auf körperli— 
ches Wohlbefinden gefährdende, oder die gegenfeitigen Beziehungen des Gattenlebens ſchmä— 
lernde Gelobungen. Nach der durchaus allgemeinſten Auffaſſung iſt auch das väterliche 
Veto auf dieſelbe Weiſe beſchränkt, wie dies auch im DD ausdrücklich gelehrt wird. Nur 
2'207 (09% 571 12, 1.) erkennt dem Vater ein unbeſchränktes Veto zu und hat bereits 
jeloft in einem vom > 5710 (daj.) mitgetheilten Schreiben an die bpb aan feine Auf: 
fafjung gegen die inSbejondere aus dem DD erhobenen Ginwürfe zu vertheidigen ſich be: 
mübt. Seine Vertheidigungsgründe bafiven außer dem unbeſchränkten Wortlaute unſeres 
Tertes vorzüglich darauf, daß die WEI. NY 73 insbefondere aber die 125 war D27, 
die doch bei dem Verhältniß einer Tochter zum Vater ganz andere als bei dem Verhält— 
niß der Chegattin zum Manne fein müßten, gar nicht hinfigtlich des Vaters im Talmud 
bejonders behandelt werden.‘ Dürften wir jedoch unsere zu V. 4. geäußerte Meinung 

für richtig anerkennen, dab jelbit das dem Vater eingeräumte Veto nur aus Rückſicht 
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4. Eine Frau aber, wenn fie Gott mimb Tn N? To 4 
ein Gelübde gelobt, und im Haufe ihres 





B.4 mwN. Der gelobende Vorſatz eines Mannes ift für ihn von vornherein 
bindend. Nur feiner nationalen Genoſſenſchaft und deren Vertretern kann er — ja, wie zu 
5. B. M. 8.23, 22. f. zu entwideln fommt, joll ev Medarim 57, a.) — fein Gelübde zur einſich— 
tigen und umfihtigen Prüfung und Entſcheidung vorlegen. Iſt ja der Mann ein ſelbſt— 
ftändiger Schöpfer feiner Lebensftellung, und wenn durch ein bindendes, der Löfung un: 
fähiges Gelübde feine Lebensrihtung ein normal nicht gegebenes, fie zu einer Beſonder— 
beit geftaltendes Clement in ſich aufgenommen, jo liegt's ja an ihm dieſe Beſonderheit 
bei Geftaltung feiner Lebensverhältnifje maßgebend jein zu laſſen. Nicht jo das Weib. 
Die fittlihe Größe der weiblichen Lebensbeftimmung ſelbſt fordert ein Eingehen und 


Aufgehen in die von einem Andern gejchaffene Lebensftellung. Es jchafit fich das Weib 


nicht feloft ein Haus. ES tritt in die von dent Manne zu jchaffende Häuslichkeit ein und 


waltet darin al3 die beglücende Pflegerin alles Gegebenen im Geifte der Eittenheiligkeit _ 


und der Gott zugewandten Gefinnung. Mehr noch als der Mann hat das Weib fich vor 
bindenden abnormen Lebensrichtungen zu hüten, fie können fich dauernd der Erfüllung 
feiner Beſtimmung in den Weg flellen, und dürften fich von diefem Geſichtspunkte aus 
die fürforgenden Anordnungen begreifen, mit denen das Gotteswort das gelobende Weib 
vor den Confequenzen des eigenen Wortes fichergeftellt, und dem Vater dem Gelühde 
einer-unter feiner Obhut ftehenden jugendlichen Tochter gegenüber, den Vater und dem 
Verlobten dem Gelübde einer verlobten Tochter, den Manne dem Gelübde feiner Frau 
gegenüber ein bejchränttes Veto ertheilt. 

may32. Auf tiefem pſychologiſchen Grunde dürfte die im Gebiete des göttlichen 
Geſetzes einzige Beftimmung beruhen, nach welcher für gelobende Vorſätze die Zeit der 
Neife früher beginnt als für alle anderen Aeußerungen des gejeglichen Lebens. In -jeder 
andern Beziehung beginnt die gejegliche Zurehnungsfähigteit für das männliche Gefchlecht 
mit zurücgelegtem dreizehnten Sahre, für das weibliche Geſchlecht, welchem das heilige 
Wort eine frühere Berjtandesreife zuertennt, mit zurücdgelegtem zwölften Jahre, Beides 
bei übrigens erlangter Pubertät. Allein die bindende Kraft von Gelobungen beginnt 
jhon um ein Jahr früher, im dreizehnten Jahre für Knaben, im zwölften Jahre für 
Mädchen, wenn fie das volle Bewußtſein haben, daß fie mit dem Gelübde Gott einen 
gelobenden Vorſatz angelobt, MI © awb Tym Nidda 45, b.). Diefe bei vorhandener 
Erkenntnißreife um ein Jahr früher als die ſonſt gefegliche Mündigkeit eintretende Ge: 
lobungsreife, DI) HI, wird unter die Formel wind nd born gefaßt und wird in 
jolchem Ernfte als SMWINT begriffen, dab nach einer allerdings nicht veeipirten Auffaſſung 
für einen 2nb No wbom felbft mp? bei Mebertretung feiner Gelobungen eintreten 
würde (daf. 46, a.). Grwägen wir, wie in den Jahren, in welchen dev Knabe zum 
Jüngling, das Mädchen zur Jungfrau veift, oft ein jtillev nur Gott bewußter Gelo— 
bungsvorjaß für das ganze Leben entjcheidend wird, und Der reiche Lebensinbalt eines 
edlen Mannes, einer edlen Fran, oft nur als Fruchtiegen eines als Anabe, als Mädchen 
Gott gelobten Vorſatzes reijt: jo begreift fich der liebende Ernft, nut welchen Gott Gelo- 
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laſſen; nach Allem, was aus feinem nun b93 7 um nd wo 
Munde geäußert worden, hat er zu , ; uno "on 
- thun. 1 ale 


Mort nicht folxelos, nicht yon laſſen. Es bindet ihn. Schon diejer Ausdruck deutet 
auf die Möalichkeit Hin, dah das Wort, obgleich ev es gefprochen, folgelos jein 
tönne, und wenn mın die Halacha Hinzutritt und den Pronominalbegriff betonen lehrt: 
5 pn oumn ban bio on min (So ift die Lesart Berachot 32, a.), er darf fein 
Wort nicht Folgelos fein lafjen, aber Andere können ihm dejjen Folgelofigkeit ermitteln, 
jo ift in dem Ausdruck ſelbſt der Begriff der bier von der Halacha gelehrten Correctiv: 
Thätigkeit des DIN im Betreff der DIT mann präciſirt: Mpya 3m Apiy Dan. € 
tellt die Unterfuchung heraus, dab das gelobende Wort von vorn herein folgelos ges 
wejen. Das Ergebniß läbt das Wort in feiner PrIr=Schwäche. Go lange er aber fein 
gelobendes Wort einer ſolchen Unterfuchung nicht unterworfen, oder diefe nicht zu einem 
ſolchen Ergebniß geführt, 27 br 85, darf er fein Wort nicht Pbır, nicht kraftlos laſſen, 
vielmehr nwy’ von nen 522. 

Dies Correctiv der Gelobungen, auf welches bereits das MEAN UNI des V. 2., 
denen deſſen Handhabung, wie bemerkt, übermiejen ift, hinblickt, ift im Texte nur dur 
eine leiſe Nuance angedeutet, um — wie "29 im Commentar bemerkt, — nicht dur 
das Jedermann zugängliche jchriftliche Gefeßeswort einer misbräuchlichen Gleihgüftigkeit 
gegen bie Heiligteit von Gelobungen Vorſchub zu leiſten. Es gehört zu dem ganz 
oder doch fait ganz der Tradition vorbehaltenen Snftitutionen, die nach dem Ausdrud 
Chagiga 10, a. INnI2 PRMD ohne alle Stüße im Buchftaben der Schrift ausfchließlich 
‚ von mündlicher Ueberlieferung getragen find, oder doch MIywa Denn DSAn2 in Bere 
hältniß zu ihrem Umfange und ihrer Bedeutung nur eine haarfeine Andeutung in der 
Schrift erhalien haben, Mann mabm by nmpn ne, während anderen Gejeginftitu: 
tionen eine ausführlichere Fixirung im fchriftlichen Worte geworden ift, und gleichwohl 
MIN DR 7 77, find die Einen wie die Anderen gleich wejentliche Theile des Geſetzes. 
Das bier den MER WI anvertraute Gorrectiv der DIT befteht darin, daß der Ge: 
lobende jein Gelübde in der Weije bereut, daß es ihm leid ift überhaupt das Gelübde 
gethan zu haben und bei richtiger Ueberlegung er es durchaus nicht gethan hätte (MuAN 
NIp’yH), oder Umjtände eingetreten, die unter gewöhnlichen Verhältniffen vorauszuſehen 
waren und deren Vorausſicht ihn vom Geloben zurücgebalten hätte (MND, aber IN 
7593 mm), dab er dann fein Gelübde einer Unterfuchung Competenter unterwirft 
und fie um Enticheidung fragt (bmw), und dieje dann nach Befund die Auflöjfung des 
Gelübdes, als von vorn herein aus Unbejonnenheit gejchehen, ausfprechen Wa, Mn). 
63 unterliegt jedoch die Auflösbarteit eines Gelübdes vielen gejeglichen Bedingungen, 
die genau erwogen ſein wollen, und ein durch Berfchweigung eines wejentlihen Mo: 
mentes ermitteltev Löſungs-Ausſpruch wäre fraft: und folgelofe Selbfttäufchung; denn 
nicht eine Macht zu binden und zu löjen ift in die Hand eines jüdiichen DIN gelegt, ſon— 
dern nur die Fähigkeit und die Pflicht unterjuchender Erfenntniß. 
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ſchwört, feinem Willen eine Feſſel zu y —* “on? — yarı 
binden, darf-er jein Wort nicht fraftlos 


773 kann fih nur auf einen concreten Gegenitand, won 12 vr I27, beziehen, nicht aber 
auf ein Abjtractum, VWRD 12 PRY 93T, alfo nicht auf eine Thätigfeit, mag dieje Thätig- 
feit als Subftantiv oder Verbum ausgedrüdt fein. Alfo nit: Schlaf oder Schlafen 
Gang oder Gehen, jolle ihm 7297 fein. Dagegen kann man ji durch ein fachliches Ge: 
lübde indirekt die Erfüllung einer Mizwa unmöglih machen, 3. B. die Suda jolle ihm 
j27p fein. Denn die Wflicht vuht auf dev Perfon und nicht auf der Sache. nyıaw 
hingegen, wodurch zunächſt die Verjönlichkeit in ihrer Willensbeftimmung getroffen wird, 
fann fih auch auf vnn 12 Pnw 927 beziehen, z. B. Din 72” sd npaw. Allein eine 
APR zur Verlegung einer Pflicht, z. B. 121D2 28” ndrr ift nichtig, denn der Wille ift 
hinſichtlich der Pflicht bereits gebunden, in Beziehung auf eine Mizwa ift die Berjön- 
lichkeit nicht frei. Daher die Süße: D’ITI2 Yan MyAwID DON DIT2D Myiawa San 
mon  mpawnw Mypawa Som Apawa > Yatz nn midsa> msn by por DIN 
DI 72 Pd nn wnn 12 psen won 12 wow 325 59 Nedarim 13, b.). 733970 ift 
73 aud von 12 pw 397 by br Ciao dar). ES haben fi ferner in-der Volfs- 
ſprache umlautende Ausdrüde, 0432, für DIN und MYIW gebildet, 5. B. Dap für 
2p u. f. w, die in ihren Folgen ganz die Kraft von D’ITI und MY haben: 39 69 
or DIT DIT, und ebenjo braucht die Gelobungsformel nicht vollftändig ausgeſpro— 
chen zu fein, auch wenn fie nur dem Sinne nad) angedeutet ift, 7, jo daß das Ausfprechen 
gleichjam eine Handhabe der Gelobung bildet, ift es ein bindendes Gelübde: D’I73 MT 

DI73I (Nedarim 2, b.). Ebenso ift überhaupt die Beifügung einer MDENT unweſentlich; 
Hy SIDN 7 927 ift ein vollfommenes I7, (I zu Nedarim 2, a.). Endlich nur bei an 
fi gleichgiltigen Dingen bedarf es des ausdrüdlichen Mo- oder MPII2W-Ausdruds. Zu 
Mizwa-Zwecken ift der einfache Vorjag-Ausspruch bindend (Nedarim 8, a. I und ZiNY 
daf.). Iſt doch auch das ältefte 373, 79 Ban Wwy (1.B. M. 28, 20.), nicht ein correk⸗ 
ter V73-Ausdrud, jondern My — 77. Siehe auch 7” 206, 5. Ja ſelbſt wenn 
ein jolcher Gelobungsvorjab gar nicht in — ausgedrückt, ſondern nur durch Uebung 
bethätigt worden, erhält er bindende Kraſt. (Daſ. 214, 1.) 

SDR ID8>. IDN, ſonſt nur ein concretes Binden und Feſſeln, iſt bier auf das Pin: 
den des Willens durch ein gelobendes oder ſchwörendes Wort übertragen. 27 bri’ xb, 
mr Hifil von bb wie my wıp oe nn Sms nbi (Ejed. 39, 7.). CS dürfte zwijchen 
Piel hr und Hifil mm ein Unterjchied jein. Ibm hieße der Heiligkeit eines Gegen- 
ftandes zumiderhandeln, der Gegenftand bleibt in jeiner Heiligkeit, allein man behandelt 
ihn als wäre er unheilig; jo naw bbm, pen ns bon, na bon u. j. w. Inn, Hifil, 
heißt aber: Etwas in dem yorsBuftande laſſen, es nicht zur Heiligkeit gelangen lafjen, 
Co ja das aus Gzechiel citirte: My wTP DI NN mn ndr. Es heißt dies ja nicht: ich 
will meinen beiligem Namen nicht mehr entweihen, Tondern: ich will ihn ferner nicht in 
der Entweihung lafjfen, in welche er durch Israels Verirrung und fein verdientes Ge: 
ichiet gerathen. 927 Sb nd würde daher heißen: er joll jein Wort nicht brechen, der 
Heiligkeit feines Wortes nicht zumider handeln. 927 br 5 heißt aber: er joll fein 

29* 








nun 5 Aamma 450 


| geboten: | : IM, MS 


3. Wenn ein Mann Gott ein Ge: a‘ ni? un — AN 3 
lübde gelobt, oder indem er einen Eid 





vire. Alle dieſe Beſtimmungen harmoniren mit unſerer, 1 Auffaffung des dKſapitels, 
das, wie wir glauben, als Kapitel über die freiwillige Geſetzgebung und das Gewohn— 
heitsrecht eine von der eigentlichen Geſetzgebung geſchiedene und untergeordnete Stellung 
einnimmt. Es dürfte aber dieſe Gleichſtellung der DIT: und Yin ’oinw-Kapitel, aus 
welcher (ebendaf.) für legtere auch noch die Uebertragung des Gelobungs-Correctivs aud) 
auf wIpn 7, BIpn2 mon 2”, vefultivt, auf einem tieferen inneren Grunde beruhen. 
Spricht doch ſchon der Satz der Weifen: vby DApn bnD m’pam ma2 mı2 YonD Im 
Ip eine jolche innere Verwandtichaft aus. Beide, O2 und I73 ftreben die Eanction 
eines willfübrlichen jubjektiven Beliebens außer und neben dem Gejeße an. Die Allge: 
meinbeit, wie eine folde Sanction in Pin ’oın® und 722 zum Ausdrud fommt, ift ab— 
folut verwerflih. Jm D’ITI:Gejeg erhält jener Subjectivismus nur einen beichränften 
und bedingten Raum der Bethätigung. (Siehe Nedarim 22, a. "I da.) 

V. 3. im BI IT DEN. 77: fiehe1. B. M. 238, 20. Wir fennen bis jekt, 
außer dem bejondern Naſir-Gelübde, 973 nur als wıpn 7, als Meihung oder Gelo- 
bung eines Gegenftandes zum }2Ip, MID wIp, oder zum Tempel-Eigenthum, p72 wıp 
man, jei es mit der Formel: 7 7, 737, oder: ’>y 7, 372; 8. B. M. 22, 21.), und 
zwar wird in beiden Fällen, als 71373 jofort, als 473 im Momente der Erfüllung, der 
von der Gelobung betroffene Gegenftand allgemein zu jedem Profangebrauch our. 
Hier wird nun der Fall ftatuirt, daß Jemand was Sy SDR JO8> 75 37 IT, dab Je 
mand eine Gelobung ausjpricht, wodurd ein Gegenftand nicht allgemein, jondern by 
>), ihm, dem Gelobenden jo oßur werde, als ob er von einem allgemeinen wIPM 173 
betroffen worden wäre; ein Gegenftand joll ihm jo oßur fein, wie ein JIp, mie der 
n3D u. ſ. w. Daher, wie wir glauben, der Sat (Nedarim 14, a.): "5 II MT 2 vn 
an 972 rw sy, es ift das hier beiprochene Gelübde nur correft, wenn es den 
nad dem Gejege einem durch Gelobung oßur werdenden Gegenftande — (4. B. 'wıp 
ma oder MIT P72 ’Wp) — innewohnenden Charakter einem andern beliebigen Gegen- 
ftand zufpricht. Nicht aber TON 272, wenn er 3. B. gejagt hätte, es jolle ihm oßur 
jein wie D7, wie 7523, da der Ißur D7 und 7523 fein aus einer Gelobung hervorge- 
gangener Ißur ift. Diefe Firirung eines Gegenftandes mit einem wrpnzartigen Cha- 
ratter heißt: Moon. Das eigentliche 73 it daher nur ein fachliches Gelübde, indem 
es einem Gegenjtande die Confequenzen eines WIpn:Charakters zufpriht: NS DIN 
mess by. — nypıaw yawın In, oder indem er die Gelobung al3 Eid ausſpricht. in 
Gelobungseid ift immer perfönlich, er bindet den Willen in Beziehung auf einen Ge— 
genftand oder eine Thätigkeit. Wir Haben jomit hier zwei Katagorien: JDN NDnd 7) 
vo) by und wos by won mond par. Sagt Jemand, Wein folle ihm wie }IIP 

fein, jo hat er fih durh 73 den Weingenuß unterfagt. Sagt Jemand, er ſchwöre dab 
er feinen Wein trinken werde, jo hat er fih durch YI2W den Meingenuß unterjagt. 
Dieſer begriffliche Unterſchied zwiſchen 973 und y12w hat einige wichtige Conjequenzen: 
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Häuptern der Stämme der Söhne Jis- N m A Sand EN ab 
rael's. Dies ift das Wort, dag Gott — 


öffnet werden, ſich dauernde Normen für eine pflichtgetreue Ausführung des Geſetzes 
feſtzuſtellen. Nicht ohne Grund iſt daher wohl dieſes Geſetz-Kapitel ganz beſonders an 
die DOIN’WI gerichtet, die bedeutſam MED UNI genannt werden. Wir haben bereits zu 
8. 1. erläutert, wie CD den Stamm als „Zweig“ des großen Ganzen begreift, inner— 
halb deſſen die einheitliche Gejammtaufgabe nad jeiner befondern Gigenthünnlichkeit zur 
Verwirklichung kommen ſoll. Aufgabe der Moon In) war es, die aus den Eigenthüm— 
lichkeiten eines jeden „Zweiges“ hervorgehenden Eitten und Gewohnheiten, jo wie die 
gemeinjamen Beftimmungen, Thätigkeiten und Beitrebungen, nach den eigenthümlichen 
Bejonderheiten eines jeven „Zweiges“ in eine der Gejammtaufgabe förderliche Nichtung 
zu leiten und darin zu erhalten. Das unumgängliche Mittel zu einer ſolchen Wirkjamkeit, 
zu einer Gejamnitheitsentwidelung, zu einem Gemeindeleben überhaupt, iſt die Unver— 
brüchlichkeit jelbitgefaßter Feititellungen, die Unverbrüchlichkeit des nelobenden Wortes, 
das 27 Ir nd, welches den Inhalt der folgenden Beitimmungen dildet, Gleichzeitig 
ift daS heiljame Correctiv jolcher gelobenden Feititellungen, wie dies zum folgenden Verſe 
zur Darftellung kommt, DIS An’, ebenfalls den MEAN WI, gleihjam einem Fami— 
lien- und Gewijjensrathbe aus dem Volke anvertraut, .und auch mit Hinblick hierauf 
das Gejeß über Gelobungen an die MET UNI zunädit gerichtet. 

MSN IT NT: Diefe eine Berordnung einleitende Forinel findet ich zunächſt bei An— 
ordnungen zu augenblidlicher Erfüllung, wie beim Manna (2. B. M. 16, 16. 32.), won Ann 
35, 4.), D’nIbn 8. B. M. 8,5. 9, 6.). Auch die Beftimmung, dab eine Grbtochter nicht 
außer ihrem Stamme heirathen joll, (Rap. 36, 6—8.) wird (Baba Bathra 120, a.) diejer 
Formel gemäß, als nur für das damalige Geſchlecht geltend begriffen. Nur virw nemd 
yın 3.8. M. 17, 2. ift, obgleich ausdrüdlich für ewige Zeiten beftimmt, ın obıp npr 
V. 7., ebenfalls dur 1 27m mr eingeleitet. Grwägen wir, dab eine zur augenblidli- 
hen Erfüllung getroffene Anordnung jofort die ganze Energie der Faſſungs- und Wil- 
lensfraft beanjprucht, jo dürfte diejelbe Ginleitungsformel für zeitlich unbejchränfte Ver: 
ordnungen nur die Bedeutſamkeit und Wichtigkeit derjelben bemerkbar machen. Auch 
unjer Gejeß über Gelobungen, obgleich für alle Zeiten geltend, wie (BB. daj.) durch I 
Me-Hinweifung auf ym ’oinw erläutert wird, erhält durch diefe Cinleitungsformel 
die ihr nad Obigem zukommende Bedeutjamkeit. Durch dieſe Gleichftellung unſeres 
O’I72-Kapitel3 mit dem im ’Dinw=Gejebe wird ebendaj, die Anrede an MET ENT zu 
der Allgemeinheit von Iniwr 5 3 DIN wie bei yın ’ornw erweitert und die Hande _ 
habung des Gelobungs-Correctivs jeden dreien urtheilsfähigen Männern aus dem Volke, 
May ’4, überwieſen, wenn fie auch jonft nicht zu den Gejegeskundigen, Nom, ges 
hören, wie denn nad D’2nI überhaupt für DI MAnn der Begriff „nom“, in dem 
Sage, daß dafür nom m’ genüge, nicht in dev Schärfe HD wie für Handhabung 
des übrigen Geſetzes zu verjtehen jei und nicht PIDO II bedeute, eine Eigenthümlichkeit, die 
Yı zu Nedarim 87, b. einfach aus dem Begriff Monn wnD berleitet, der ja nicht rich— 
terlihe Qualififation in eminentem Sinne, DIdN, wie bei den übrigen Geſetzen invol— 
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2. Es ſprach aber Moſche zu den 


eigentlihen Gejeges. Ihm folgt nur noch D’ITI NWS, das Kapitel über Gelübde, defjen 
Inhalt ja die freiwillige Gefeßgebung, d. i. die Sanktion und die Begrenzung folcher 
unfere Willensthätigkeit normirenden Beltimmungen bildet, die nicht Gott, fondern die 
wir uns jelbjt fejtgeftellt, ein Kapitel, deffen Principien ja die Baſis auch jener ftatuari- 
fhen Beftimmungen und Gewohnheitsrechte, MIPN und D’INID bilden, die, aus den Vers 
einbarungen und dem praftifhen Gejammtleben der Gemeinde hervorgegangen, die Vers 
wirflihung der göttlichen Geſetze nah Cigenthümlichkeit Iofaler Verhältniffe regeln und 
ficher ftelen. Wir glauben daher in dem nn ’7 my Sun 522 bnner 32 In med SON” 
nd einen auf die ganze Geſetzgebung zurüdblidenden Ehlußfag zu erkennen. Es fommt, 
wenn wir nicht irren, ein Bericht darüber, dab Mofche ein ihm gemwordenes fpecielles Ge— 
ſetz dem Volke mitgetheilt, in diefer Faffung: a 533 m ON” nicht weiter vor. Cha: 
rafteriftifch ift SON’, das. ja in der Regel Erläuterung eines bereits Bekannten bezeichnet 
hamentlich aber der Ausdrud: 523, wodurch die Mittheilung über den bloßen Gejeßes- 
ausſpruch hinausgeht und auch das „Wie“, die Modalitäten umfaßt, wie der Aus— 
jpruch verftanden und aufgefaßt werden will. Ein Ausdrud, der daher fonft nur in 
dem Bericht über die Ausführung eines Gefeges vorkommt, Aw 532 Inner >32 moyn 
wy > meo nn’ ms (R. 1, 54. und fonft häufig), wo es eben jagen will, daß fie 
nicht nur daS Gebotene im Allgemeinen, ſondern auch jo, in allen Einzelheiten zur Er: 
füllung gebracht, wie es erfüllt jein wollte. Wörtlich beißt daher der Sag: Moſes er— 
läuterte Jsrael’3 Söhnen das „Wie“ alles Deffen, welches Gott Mojes geboten hatte. Es 
fagt dies zum Schluſſe der ganzen bisherigen Gejeßgebung, daß dem Volke nicht nur 
die furzgefaßten Sätze mitgetheilt worden, in melden das Geſetz bier fchriftlich vorliegt, 
fondern daß ihnen Moſes jedes Gefeg erläutert in der ganzen Modalität feines Inhalts 
zum Bemußtiein bradte. Nur noch Einmal fo weit wir glauben — kommt diefer Auss 
drud: 539 bei Mittheilung des Gefeges vor: 5. B. M. 1,4. 2 In nem 22 nn mn 
abs in 7 m Sem ba2 bnner, und auch dort bezieht er fich offenbar auf die ganze 
Gefeggebung, die Moſes vor feinem Tode nicht nur in kurzen Säßen, fondern mit dem 
ganzen „Wie“ des Inhalts nochmals (NIT) zum Ausſpruch bradte. Es war bereitä 
SID und MYDONIZ, kurzgefaßt und ausführlich erläutert, dem Volke tradirt. Beides 
wurde jett „repetirt.* 


MON 


B° 2. 9 Med Ham. Dies war jedoch ein neuer Ausfprud. Er eröffnet dad Ge 
biet der, wie wir es nannten, freiwilligen Gejeggebung, und ift daher gleichſam als An— 
bang zur eigentlichen Gefeßgebung gegeben, deren Erfüllung und Ausführung im Grunde 
das Motiv zur Sanction diefer freiwilligen Gejeggebung bildet. Es joll damit dem 
Einzelnen wie den Gejammtheiten und der Gejammtheit der Nation die Möglichkeit ers 
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39. Diefe vollziehet ihr Gott an or yin2 nimb En oN .39 
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außer euren Gelobungen und euren \ L r > i : 
Weihungen, euren Emporopfern und Dam? DI7O2 103 — 


euren Huldigungsgaben, euren Guß— Er yabx nen TON 1 
opfern und euren Friedensopfern. 
Kap. 30, 1. Moſche ſagte Jisrael's 





geſchichtlichen Gange: ſieben OW22, mit dem unſichtbaren Einen im Bunde. 

Und von dem “Felde der Seher“ war dieſes Volk in feiner geiftigen Größe und in 
der Gott huldigenden Pflichttreue feines focialen Lebens als das Gottesvolf unter den Bl: 
fern geſchaut. Als ſolches wandelt es als IN an der Spige der Gottesheerde auf Erden. 

Und von dem Peor:Gipfel herab hatte er in jeder Hütte der Zelte Jaakob's ein von 
Gottes Geiſt gejäetes, von Gottes Geift getragenes und gepflegtes, als Gotteögarten zu 
Gott aufblühendes Familienleben erblict, defjen Verwirklichung jeden jüdiſchen Familien- 
vater als einen wirkenden Diener in Gottes Haushalte auf Erden fein und die ganze 
Nation als DD, ala DW D’ID erfcheinen läßt. 

Diejes ganze Segens- und Seligkeits-Ideal hat, wie derjelbe Seherblid e3 herausge— 
funden und fo verhängnißvoll zu verwerthen verftanden, nur Einen Feind zu fürdten, 
es ift der Abfall von der fittenreinen Höhe der Beſtimmung. Darum, wie auf das von 
byan na, von DDS 7 und von Yen vn) Geſchaute gleihwohl die D’UW-Kata: 
ftrophe folgte: fo hat Jsrael ſtets zu feinen DWAID Hy, feinem X IN und feinen 
De. DSB, den In nson Yyw zu gejellen und fich bei jedem Gedanken feiner idealen 
Größe an die Eine Gefahr zu mahnen, die es auf der idealjten Höhe feiner Beltimmung 
ftetö zu fürdten habe — 

V. 39. 10 wyn non. Die bisher in diefem und dem vorigen Kapitel angeordneten 
Opfer find diejenigen Opfer, mit welchen die Geſammtheit in ben fie zu Gott ladenden 
Moadim Gott nahet. Allein nit nur die gleihfalls als Moed-Pflicht von den Eins 
zelnen zu bringenden mn My und man mb (Siehe 2. B. M. 8. 38, 15.), jondern 
auch die aus freiwilligen Gelobungen und Meihungen (3. B. M. 8. 1,2. f.) oder auß 
Greigniffen und Beziehungen des Privatlebens hervorgehenden Opfer, wie HIV My us 
f w. können an den Moadim, Maar ren MINI NY fogar an Do DvY, ma DI 
u. f. w. an "porn bin, (Temura 14, b., Beza 19, a. b.) gebracht werden. Die Heiligung 
und Gott nahende Weihe des Privatledens ift feine Kürzung des im Moedgeifte geho: 
benen Nationaldewußtfeins. Vielmehr foll die Neubelebung der nationalen Beziehungen 
zu Gott und feinem Gejepesheiligthum auch dem Privatleben und feinen Beziehungen zu 
Gott zu Gute kommen, ja es follen die Moadim ganz eigentlich ihre wedende Kraft aud) 
darin bewähren, dab fie das Gewiffen eines Jeden zur Löſung noch unerfüllter Der: 
pflitungen wachrufen, fo dab eine nad drei Moadim ungelöft gebliebene Pflicht dem 
nun 53:Vorwurf pflihtvergeffener Säumniß verfällt. Siehe zu 3. B. M. 23, 37. 38 

Kap. 80, 1. wo Sonn. Die Anordnung der Feſtopfer ift das Ichte Kapitel des 
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Feft des Verharrens fein, Fein - Dienft- 
werk dürft ihr jchaffen, 

36. unb ihr bringet ein Emporopfer, 
eine Feuerhingebung zum Ausdrud der 
Wilfahrung Gott nahe: Einen Stier, 
Einen Widder, jährige Schaafe jieben, 
in ihrer Ganzheit. | 

37. Ihre Huldigungsgabe und ihre 
Gußopfer für den Stier, für den Wid- 
der und für die Schaafe nad ihrer 
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Zahl wie Vorſchrift. 
38. Und einen Entſündigungsbock; 
außer dem beſtändigen Emporopfer und deſſen Huldigungsgabe und Gußopfer. 
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Tag steht für ſich allein als ein befonderes Feſt: sy 28) 52 (Suda 47, a.) (Siehe zu 
3. B. M, 23, 36.). An diefem achten Tage, der und aus der lauten öffentlichen Freude 
des Hüttenfeftes und von defjen begeifterndem Hinausſchauen auf die fernfte Heileszu— 
kunft der Allmenjchheit, zur ftillen Sammlung vor Gott vor dem Wiedereintritt in die 
oft vaube, noch unvollfommene Wirklichkeit dev Gegenwart ladet, auf daß wir mit einem 
dureh den ganzen Feſteyklus bereicherten und gehobenen Bewußtjein an die Arbeit des 
Lebensgottesdienftes gehen, und den vor Gott in der Gemeinjamfeit mit allen nationalen 
Genofjen gewonnenen Sinn durch Feine Prüfungen, die unjer harren mögen, uns ent: 
reißen lafien mögen, an dieſem achten Tage erneuern wir zum Scheidegruß im Gottes Hei: 
ligtbum nochmals das Bewußtjein unferer einheitlichen Hörigkeit vor Gott und Zufammene 
hörigkeit in Gejchik und Lebenswirken für fein: Gejeß, als einheitlicher Arbeiter auf dem 
Zufunft3-Ader feiner Menjchheit, als der einheitliche Wegweiſer an der Spige jeiner Völfers 
heerde, als das in feinem Geſchicke Seine Führung offenbarende Bundesvolf, als MN Ip, 
MX bN und DWII HyaWw, mit ewig ungefhwächter JZugendfrifche und Ganzheit, MIX 22 
po’on, das alle die Güter feiner Nahrung und jeines Wohlftandes und alle jeine Lebens: 
freuden nur an dem Altare des göttlichen Gejeges findet und weihet, 71 DVIDN DnMsn, und 
unverlodbare Feitigkeit auf allen Höhen feines Berufes gelobt, IN nxun Yyrn. 

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal die normale Opfergruppe, in welcher die 
ewige Idee des jüdischen Volkes in den Höhezeiten der Moadim zum Ausdrucd gelangt: 
Dwa3 nyaw Ann N DD 3 md ein non Yyw, fo find es in überrafchender Weife 
diejelben Momente, in denen der fremde Seher, in den unmitteldar vorangehenden Kar 
piteln 23—25., Israel auf ber Höhe feiner gefhichtlihen Weltftellung erblidte. 

Es war von der Baal3-Anhöhe aus nad) der Stellung diejes Volkes von Eeiten feines 
materiellen Geſchickes zu der materielles Völkergeſchick bejtimmenden höchſten Natur: 
Gewalt gefragt, und die Antwort lautete, daß diejes einzige Volk Naturgewalten nicht 
unterliege, daß eine andere Potenz jid in feinem Weltgeſchicke offenbare, es iſt in feinen 
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32. Und am fiebten Tage: Stiere 
fieben, Widder zwei, jährige Schaafe 
vierzehn in ihrer Ganzheit. 

33. Und ihre Huldigungsgabe und 


DmB 55 7783 


my oe ya oh 32 
Ma Dwı DW Do 
; ‚ DEAN Wy Ya 
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34. Und einen Entſündigungsbock; 
außer dem beſtändigen Emporopfer, deſſen 
Huldigungsgabe und Gußopfer. 

35. Am achten Tage ſoll euch ein 
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göttlichen Beſtimmung ſchwindet, tritt die Würdigkeit der Menſchenperſönlichkeit in den 
Vordergrund, und es iſt ſchon das Verdienſt des gegenwärtigen Menſchen, dem der Re— 
gentropfen auf ſeinen Acker ſällt. Am ſechſten Tage, am Vorabend des Zieles, ſind 
ſchon beide D’IDJ nicht mehr DV2DI, in ihren Beziehungen geſchieden, ſondern: 303 
(2. 31.), die D’I0) des im Ton zu Gott emporringenden Menſchen. Endlich am fiebten 
Zage erlangen beide DD), das 7D) des Menſchen-Gedeihens und das ID) des Erde 
Gedeihens ihre einheitliche Arbeziehung Dvewn (8. 33.). Alle 820) zufammen bilden 
nur Ein 703 HDN DNIDN), aud) das Dion MD fällt begrifflich der Moedgruppe zu; 
denn aller Gegenjag ift geſchwunden, mit der jüdifhen Menfchheit fteht die allgemeine 
Menſchheit im Thatenbunde vereint vor Gott als nw 2 Dwa>) Diw vb nyar DD 
Doen ney nyasN, der „Menſch“ ift wiedergefunden, den nicht die Erde, der als „Adam* 
feine „Adamah“ trägt, dem Gott als Seinem Diener auf Erden den Segen der Erde 
ipendet, es heißt nicht mehr: mn T2yb PN DIN), es fendet D’pbn 7 dem zu Ihm 
aufblidenden, Ihm heiter dienenden „Adam“ den Regen feines Segens wie die Seligkeit 
feiner Freuden — 

Das fiebentägige Hüttenfeft, das mit dem Gottesausfprud: Dapbn 7 2b Dnmarn 
Do’ MY2W zur jiebentägigen „Freude vor Gottes Angeficht“ lud (3. B. M. 23, 40.), 
wird von der zum „Am“, zum Feſt-Kreis um Gott und fein Gefegesheiligthum vers 
fanımelten Nation in den MY, in ben Bor: und Umräumen des Heiligthums in freu: 
dig gehobenfter Stimmung begangen. Den Mittelpunkt diefer Gottesfreude bildete aber 
eben das Mafferfchöpfen zu diefem D’nn 0, weshalb fie den Namen m’ how 
Mann trug. Daß aber diefe jüdische Gottesfreude in ihrer höchften Begeifterung ges 
rade an dieſes Waſſer-Gußopfer ſich anſchloß, ift wohl in nicht geringem Grade charak— 
teriftiich. Nicht der Gedanke an bejondere von Gott erfließende Freudenmomente, erft 
das Bemwußtiein, daß jeder tägliche unſer hiniediges Sein friftende Waffertropfen uns 
al3 Bote von Gottes made zu der freudigen Begeifterung befeligender Gottes-Nähe 
bebt, erſt das gewährt die Seligfeit jedes Athemzuges vor Gott — 

V. 35. Wow O2, nicht Da) wie bei allen vorangehenden Tagen; denn der achte 
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29. Und am fen ‚Tage: Stiere Tja) urn wign Dim 20 
acht, Widder zwei, jährige Schaafe vier- —— on om BEN 
zehn in ihrer Ganzbeit. a 7% 

30. Und ihre Huldigungsgabe und DAMM ON MYIIS 
ihre Gußopfer für die Stiere, für bie Done om3ON Damm 30 
Midder und für die Schaafe nach ihrer DEOR3 —** up Nr 
Zahl wie Vorigrift. 

31. Und einen Entfündigungsbod; : DEWN? 
außer dem beftändigen Emporopfer,deffen 125 AR NEN Vyipn +31 


Hulbigungsgabe und deſſen Gußopfern. D : TION MNMIR RAN noy 





wächſe, die Farallele von n2OW und en mit mnS und p1S im jübifchen Sprachgedanken 
gefunden. 7? ift WIN 225 newn und Don ift Dinny moyn, und wenn das 70) des 
nbıy Wein ift, fo ift das bier dem ANID zugefprodene 7DJ ohne Weiteres 
Waſſer. An dem Felte des heiter vertrauenden Hüttenbaues und der Freude am Gü- 
terfegen vor Gott gejellt fih zu dem Pr MD. auch Don 70%, zum Ausdrud, daß nicht 
nur „jeder Tropfen unferes Weines“, jede Regung unferer Lebensfreude, ſondern auch 
„jeder Tropfen unferes Maffers“, jede irdifhes Sein und Gedeihen überhaupt bedin— 
gende Himmlsſpende von Gott ſtammt, Gott hörig, einem Leben in Seinem Geſetze ge: 
weiht bleibt und in dem Altargrund Eeines GejegesheiligthHums ihren eigentlichen Grund 
und Boden hat. 

Diefes dem Hüttenfefte eigenthümliche DEN 10° findet aber feine andeutende An- 
ordnung zunähft am zweiten Tage, dem erften Tage, der das allmälige Schwinden 
des gegenjäglichen Verhaltens der Völker zu Gottes Gejegeswillen, und damit die Aus— 
fiht auf die einftige volle Rückkehr der Menjchen zu Gott eröffnet. Nur im Hinblid 
auf dieſe einftige zur Höhe ihrer Beltimmung geläuterte Menjchheit fällt jeder Regen— 
tropfen von Gott. Wie die erfte Regenipende auf die Schöpfung des erften Menfchen 
harrte: m pr DIm pam by nina 7 Von 85 2 (1. B. M. 2, 5. fiehe daf.), jo 
fällt während des Irrganges der gegenfäglich gewordenen Menjchheit jeder Fortbeitehen 
und Fortfchreiten bringende Regentropfen nur im Hinblid auf jene Menfchheit der Zu: 
funft, und weil denn doch ein jeder Tag einer jeden Gegenwart, wenn gleich nur einen 
Heinen, immerhin doch einen allmäligen Fortfchritt zu jener Zufunft bedeutet, und der 
weltgejhichtlihe Gang der Menschheit wie die ar SD fi in einem allmäligen Schwin— 
den des Gegenfages zu ihrer hohen göttlichen Beſtimmung, fomit in entjchiedenem fittli= 
chen Fortichreiten fih bewegt. In den Anfangszeiten diefes ſchwindenden Gegenjages 
gehört das D’on MD) mehr zum nmın als zum abıy, deſſen Begleiter ja im Grunde 
aud das MID ift, es ift mehr das MIT des Getreides, das des fünftigen Menſchen harrt, 
als das des Menſchen der Gegenwart, der ald „DIN“ nicht da ift, PR DIN), dem der Re 
gentropfen geipendet wird. Es ift das 7D) des min neben dem 7D) des nbıy, fie find 
eben: DY2DH anno Tonn Hby. Je mehr aber der Gegenjag der Menjchheit zu ihrer 
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vierzehn in ihrer Ganzheit, DEN Wy Ya 
Gußopfer für die Stiere, für die Widder A ” - 
und für die Schaafe nad) ihrer Zahl —22 ‚or ) & N, 


wie Vorſchrift. . RW 
25. Und einen Bod vom Ziegenge — ð dν BR 
ſchlechte als Entſündigungsopfer; außer 
dem beſtändigen Emporopſer, deſſen Huls Ze THAT J 129m 
digungsgabe und Gußopfer. D . A202) 
26. Und am fünften Tage: Stiere MY DB wm or 26 
nenn un zwei, jährige Schaafe Pa —* ON) Dbx 
vierzehn in ihrer Ganzheit. Song 
27, Und ihre Huldigungsgabe und : DRAN Spy MIN 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die oneb om3oN OA ‚27 


Widder und für die Schaafe nad) ihrer Op Down FENG! 
Zahl wie Vorſchrift. 

28. Und einen Entſündigungsbock; — 
außer dem beſtändigen Emporopfer, — TAN ANEn yb +28 


deſſen Huldigungsgabe und Gußopfer. D :maDN RAT — rap 


gelehrt, daß an den fieben Tagen des -Hüttenfeftes, gleichzeitig (Suda 48, b,) mit dem 
Meingußopfer des Morgen:-Tamid, ein Gußopfer von Maffer volljogen wurde, und wird 
(Zaanith 2, b.) diejes Dan MD in den Ausdrüden DY’ID), MIO) und Doswn> des 
zweiten, jechiten und fiebten Tages angedeutet gefunden und mnemotechniſch an dem 
D’D diefer Ausdrüde: DO’n feft gehalten. Betrachten wir das D’DDN unferes Verſes und 
fuchen die Objekte zu dem Guff. plur. DO, jo kann dies Feineswegs, wie etwa 2. 31. 
des vorigen, und ®. 11. diefes Kap. fich auf die DwaN von D’SD beziehen. Deren D’IDJ 
find bier bereitS ausdrüdlich ®. 18. DOTIDN DOnmIm genannt. Wir fuchen vergebens 
andere Dbjefte zu unferen DV2DN als die unmittelbar vorangehenden TOnN nbıp umd 
nano. Dffenbar ift damit dem by ein 70) und dem nm ein 7DI zugejprocen. 
Das 70) des my kennen wir. Es ift das Meingußopfer, mit welchem die im nbıy 
ihren Ausdrud findende Perſönlichkeit „jeden Tropfen ihrer Freude“ ald von Gott 
ftammend und Gott geweiht in den Boden feines Gejetesaltares hingießt. Was nun 
aber für die nb1y:Berfönlichkeit, für den Menſchen, der Wein ift, das ift für die in 
dem Mina zum Ausdrud gelangenden Güter der Nahrung und des Wohlftandes, d. b. 
für das Mehl und das Del: das Waſſer, jeder Negentropfen, von welchem das 
Gedeihen der Bodenerzeugniffe bedingt ift. Wir haben fonft fehon die Parallele des 
freudigen Aufblühens des Menſchen-Innern mit dem Wachen und Aufblühen dev Ge 
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Zahl wie Vorſchrift. 

19. Und einen Bock von Ziegenge: 
ſchlechte als Entfündigungsopfer außer 
dem beftändigen Emporopfer und dejjen 
Huldigungsgabe und deren Gußopfern. 

20. Und am dritten Tage: Gtiere 
Elf, Widder zwei, jährige Schaafe vier: 
zehn in ihrer Ganzheit. 

21. Und ihre Huldigungsgabe und 
ihre Gußopfer für die Stiere, für die 
Widder und für die Schaafe nach ihrer 
Zahl wie Vorſchrift. 

22. Und einen Entſündigungsbock; 
außer dem beſtändigen Emporopfer und 
deſſen Huldigungsgabe und Gußopfer. 
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23. Has am — age Gtiere by DB — —* * 
zehn, Widder zwei, jährige Schaafe —77 
zur ehe OYv2 DW DON 





Das Judenthum überläßt andern Disciplinen die Lehre, wie man mit Verzichtlei⸗ 
ſtung auf das Diesſeits das Jenſeits gewinne. Es reſervirt ſich die Lehre, wie man 
durch ein Gott huldigendes Nflichtleben das Diesſeits felig geftalte, und das Jenſeits 
fhon im Diesfeits beginne — und diefe durch das Hüttenfeft für das Israel aller Zei— 
ten gepredigte Lehre geftaltet fich durch die Moedopfergruppe desjelben zur univerjalen 
Zukunftsausficht aller Völfer. Von dem Gipfel feiner nationalften Freude ſchaut der 
Blick des Bottesvolfes auf die Heileszukunft aller Menfhen aus. Auch war es nad 
dem Serufchalmi Euda V, I. eben der Freudengipfel diefes Israel's und der Menjchheit 
Hoffnung umfpannenden Hüttenfeftes, auf defien Höhen die „Quellen des Heiles“ 
fprangen, aus melden die Jünger des Prophetenthums den Geift ſchöpften, der fie zur 
Prophetie befähigte. (Siehe zu V. 19.) 

(Bol. über diefe univerfale Bedeutung des Hüttenfeftes und der damit zuſammen— 
hängenden jrb sw Jeſchurun Jahrg. VIII, ©. 14.) 

vr pomn. Ueberall fonft fteht da Dvron nur als einfaches Attribut der Opfers 
thiere, oX°on Yn D’SB, oder wo der D’nn:Charafter als bejondere Anforderung bervorges 
hoben ift, heißt es: D>b_ vr oweon, daß fie nur in ihrer Ganzgeit Ausdrud unferer 
Verfönlichkeit fein ſollen. Hier fehlt das: 025, wohl eben des univerfalen Charakters 
diefer Opfergruppen wegen. Sie find nicht blos 025, nicht blos Ausdruck unferer nas 
tionalen Perfönlichkeit, fie find ja Ausdruck Israel's und der Gefammtheit der Völker. 

2. 19. DVION. Suda 44, a. Jona 26, b. wird die Tradition als ’7DD nenb mabn 
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Schaafe vierzehn in ihrer Ganzheit. DR wy MYIN u 
18, Und ihre Huldigungsgabe und ihre ae —* — ‚18 


Gußopfer für die Stiere, für die Wid— n . * 
der und für die Schaafe nach ihr PET DO van DNS 


de3 Einen Einzigendurd Erfüllung Seines Willens auf Erden wer 
den Israel und die Menfhheit Eins fein, und es wird das Thatenleben aller 
Menihen auf Erden alfo das Gott offenbarende Gepräge fittliher Pflihttreue wie das 
Thatenleben Israel's tragen, fie werden zufammen als DIE nur „Eine Sieben“ bilden 
Inn nen Sn ’7 mim sinn Dora pam 55 by bob = mm — 

Auch das Wort der Weifen Suda 55, b.: MOIN D’yav 2 DNB DyawY an 
fieht in diefen Sudoth-Mußaf-Opfern einen DOpfer-Ausdrud für die Völkergeſammtheit, 
und wenn daf. Israel's Opfer als fühnende Fürbitte für die Gefammtmenjchheit be- 
griffen wird, fo dürfte, wenn unfere Auffafjung nicht irrig, dieſe Fürbitte eben auf 
den im Laufe der Zeiten jchwindenden Gegenfag, fomit auf die allmälige Rüdfehr der 
Menjchheit mit ihrem Thatenleben zu Gott fi ftügen. Um diefer Zukunft willen, und 
für diefe Zukunft möge Gott fie erhalten! 

Finden wir aber bier in der Moedopfergruppe des Hüttenfejtes die Grundzüge aller 
der Wahrheiten niedergelegt, die über das weltgejchichtliche Ziel aller Völkerentwickelungen 
und Israel's zeitliche und Fünftige Etellung zu demfelben durch den Mund der Propheten 
zum Ausſpruch gelangten, jo erfcheint auch gerade das Hüttenfeft in engfter Beziehung 
zu dieſem einftigen Bölferziel im Munde des Propheten. Secharja 14, 16. enden alle 
gegen ihre Gottesbeziehungen anfämpfenden Kraftanftrengungen der Völker mit der end: 
lihen Huldigung Gottes in Jerufalem und der jährlihen Gefammtmenjchheit:Feier des 
Hüttenfeites. Ja, wir wagen den Gedanken: Ejechiel 38, 39. wird das leitende Haupt - 
der legten Kämpfe gegen Gott und] jeine Geftaltungen auf Erden: 24 genannt. Es 
liegt nicht ferne darin den Begriff des Dach-Bildens von 124, und damit fofort den Ge 
genfag zu MD, dem unfeiten, Zunft: und machtlofen Laubdach zu ertennen. In der 
That läßt fih der Anhalt der ganzen Menfchenmweltgefhichte in diefem Gegenfaß begrei- 
fen. Ein Wahn führt die Menfchheit irre. Wie es ihnen gegeben ift, ihre MWST, ihr 
Bereih den gefchöpflihen Mitweltgenoffen gegenüber durch ihre mit Kunit verbundene 
Macht abzugrenzen und ficher zu ftellen, fo, wähnen fie, fei es auch die Aufgabe ihrer 
Macht, fih nad) oben, Gott, und den Einflüffen Seiner Waltungsmacht gegenüber ficher 
zu Stellen, fih nur unter den Schuß der eigenen Macht zu begeben, ihr Geſchick in die 
eigene Hand zu nehmen und den Ausbau der Menfchengröße durch das die Unabhängigteit 
von Gott ficherftellende Giebeldach zu Frönen. Es ift der Kampf des 1 gegen MD, ber 
Kampf des die Menschen nicht zur Ruhe gelangen lafjenden „Giebelwahns“ der Menfchengröße 
gegen das heitere Vertrauen der fih Gottes Schuß unterftellenden Hüttenwabrheit. Die 
Meltgefchichte beginnt mit dem himmelftürmenden Ihurmbau der fich ſelbſt vergöttern- 
den Menihenmaht — und endet mit dem Gott huldigenden Hüttenbau des heitern Mm: 
fohendafeind auf Erden — 
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16. Und einen Bod vom Ziegenge— NEM MN onymyen 16 
ſchlechte als Entſündigungsopfer; außer —J EN by 33H 
. dem beftändigen Emporopfer, deſſen Sue 777 ir - + er 
digungsgabe und Gußopfer. D «MDR 
17. Aber am zweiten Tage: junge NPII2 DB Win DIN 17 


Stiere zwölf, Wibber zwei, jährige way DW DON Sy DW 
® 7: "AT: u’... vr 74 


nur „Sechs“, ihr Ihatenleben ift nur „geichöpflich”, gehört nur ihnen an, folgt nur 
ihren gefchöpflihen Regungen, ihren Neigungen und Trieben, ihrem Meinen und Belieben, 

geſtaltet ſich aber nicht unter dem Willensdiktat ihres Schöpfers und Herrn, trägt 
nit die Signatur „Sieben“; ihre Gefchichte ift göttlich, ihr Thun und Laffen ift es 
nicht; fie find D’WI2 AyaWw aber mur fehs DD. 

Offenbar ift bier der Gegenſatz Israels zur übrigen Völkergefammtheit gezeichnet, 
ein Gegenfag, der nicht ſowohl in der Anerkennung und Nichtanerfennung Gottes ala 
Lenkers der menjchlihen Geſchicke, als in Anerkennung und Nichtanerkfennung Gottes 
als Leiters der menſchlichen Thaten befteht. Die Gruppe nyıw op, nn bin 
und DwaD ny2w ift SZörael; die Gruppe: mww DD, "MN PN und Dva) HnyaV 
it die übrige Menfchheit, und indem Israel am Hüttenfefte, dem Feſte des „unter 
Gottes Schuß und Segen” heiteren Hüttenbaues auf Erden, dieſes legten Zieles aller 
völkergefhichtlihen Wandelungen, mit dreizehn D’ID, zwei Don und vierzehn D’WII 
naht, tritt es eben nicht für fich allein, fondern mit dem Ausdrud der Völkergefanmtheit, 
als „Israel und die Völker“ für die Gefammtmenfchheit zu feinem Gott hin, allein mit 
Kennzeihnung des „Gegenjages der Gott dienenden und nihtdienenden 
That“, der noch in der Gegenwart der Zeiten die Menjchheit in zwei Lager klüftet. 

Allein dieſer Gegenſatz ift immer mehr im Verſchwinden begriffen. Unter 
Einfluß der Sendung Israel's und ſeines ſtill wirkenden Beiſpiels in Mitte der Völker wird die— 
zer Gegenſatz immer kleiner, er beginnt mit Sechs zu Sieben, iſt am zweiten Tage ſchon Fünf 
ſu Sieben, dann Vier zu Sieben u. ſ. w. bis am ſiebten Tage, dem Ziele der Menſchen— 
entwickelung und der Sendung Israels für dieſelbe, er völlig aufgehört hat, und Israel 
in der Gotteshuldigung, in dem Lebensdienfte der That mit der Gefammtmenjcheit ver- 
eint als Nyar DD, DD Din und D’WII wy Yan vor Gott fteht. Hinfichtlich der 
geichichtlihen Führung und des Antheils an der Löjung der Gefammtmenfchheit:Aufgabe 
hört Israel's Stellung in Mitte der Völker aber nicht auf eine befondere zu fein. Is— 
rael und die Menjchheit, die Menjchheit und Israel, fie bleiben nach ihrer ganzen ge= 
fhichtlihen Entwidelung und ihrer befonders gearteten Tüchtigkeit für die Zwede der 
Menichheit, zwei beſondere, in ganz gleicher Würdigkeit gefhichtlih Gott nahe und für 
die Ziele der Menſchheit voranfchreitende Größen, — fie bleiben fieben und fieben DwJ2, 
Ein und Ein ; allein in Huldigung Gottes, des Einen Einzigen, durch Erfüllung des 
einer jeden diejer Größen für die Löſung ihrer Aufgaben ertheilten Gejetes, des finai- 
tifchen in Iſsrael, des allgemein menjchlichen in der Menjchheit, in Huldigung Gottes 
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13. Und ihr bringet ein Emporopfer, 1, MEIN nöy SAT, .13 
eine Feuerhingebung zum Willfehrungs- rei TER \ 
Ausdruf Gott nahe: junge Stiere — Ihr 2 r * An pr am 


dreizehn, Widder zwei, jährige Schaafe 2 —* DV —* Wy 
vierzehn, in ihrer Ganzheit ſeien fie. Im DAN u INN 


14. Und ihre Huldigungsgabe: mit Ina Abba no anmımı ‚14 
Del durchmengtes Feinmehl, drei Zehn: 


tel für je einen Stier der dreizehn Aa —* Myn bei 
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Sein Volk, als das Volk Seines Geſetzes ſchließt, und ſieben Tage in dieſem Hochgefühl 
des jüdiſchnationalen Seins vor Gott zuſammen verlebt: dann 

V. 13. OIIPM u. ſ. w. Das an dieſem freudigſten Hochfeſte aller jüdiſchen Feſte 
Gott nahende Moedopfer beſteht aus einem Emporopfer von dreizehn D’SD, zwei D’IN, 
vierzehn D’WII. Die tägliche Zahl der vb und Dw22 bleibt während des fiebentägis 
gen Feftes gleich, die Zahl der D’ID nimmt jeden Tag um Einen ab, fo daß am fiebten 
Tage die Opfergruppe aus fieben D’ID, zwei Don und vierzehn D’WII befteht. Zwei 
obs und vierzehn D’WI> fündigen auf den erften Blick dieſes Moed-Opfer als ein 
doppeltes an und laffen auch die dreizehn DO’AD des erften Tages als aus zwei 
Gruppen, aus fieben und ſechs beftehend begreifen. An dem Hochfefte feines nativ» 
nalen Gottbewußtjeins tritt Israel mit einem doppelten Emporopfer feinem Gotte nahe, 
mit einer Opfergruppe von fieben D’I5, Einem Sn und fieben D’WII, und einer Opfer: 
gruppe von ſechs DIS, Einem Sn und fieben D’WI2. Es kommen fomit zwei Ge: 
fammtheiten zur Darftellung, die als WII und In, Hinfichtlich der Beziehungen ihres 
gefchichtlichen Erdenganges zu dem Ginen „Hirten“ des Menſchen (22), und binfichtlich 
der Bedeutung ihres mit Kraftfülle gefegneten Voranſchreitens (ON), einander gleichen, 
die aber als n8: Hinfichtlich ihres Schaffens und Wirken auf Erden mwejentlich diffe— 
viren. Die Einen find nicht nur als D’w2J, in ihrem Gefchichtögange, eine Sieben : mit 
Gott im Bunde, e8 ift nicht nur ihr ganzer Geſchichtsgang auf Erden eine Offenbarung des 
Ginen unſichtbar lenkenden Ginzigen; fie find auch als D’ID eine Sieben, find auch mit 
ihrem Schaffen und Wirken Gottes, auch ihr Schaffen und Wirken ift eine Offenbarung 
Gottes, des Einen Ginzigen, deffen Gefegen fie ihr Thun und Laffen frei unterftellen, 
und von defien Willen Alles, was fie thun und laffen, zeugt. Die Andern jedoch find wohl 
mit ihrem Gefhide Gott nahe, ihre Gejchichte, ihr Wohl und Wehe, ift eine Offenba— 
rung Gotttes, aber ihr Thun und Laffen ift e8 nicht, fie find paffin Gottes aber 
activ find fie es nicht, fie find wohl fieben DW22, aber ala DD find fie 
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11. Einen Bock vom Ziegengeſchlechte 
als Entjündigungsopfer, außer dem 
- Entfündigungsopfer der Sühnungen, dem 
beftändigen Emporopfer und deffen Hul- 
digungsgabe, und ihre Gußopfer. 

12. Und am fünfzehnten Tag des 
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ſiebten Monats ſoll Berufung zum Hei— 
ligthum ench ſein, kein Dienſtwerk 
dürft ihr ſchaffen, und ihr feiert Gott 
ein Feſt ſieben Tage. 


bereitende Einleitung bildet, und ihr — während im Geſetzesheiligthum die Wiederanknüp— 
fung mit den unter Cherubimfittig neben den zerbrochenen ruhenden, wiederhergeſtellten 
Geſetzestafeln, und von da aus der ſühnende Wiederaufbau des ganzen jüdiſchen Lebens 
in einzig großen MNI2y-Handlungen begangen wird (8. B. M. K. 16.) — zu Gott ge: 
rufen und der göttlichen Wiedergeburt harrend, die, ohne diefes Gnadengefchent der 
immer bereiten göttlihen Wundermacht, völlig verjcherzte, der „Vernichtung“ verfallene 
Zukunft eures „Seins“ und „Echaffens” auf Erden durd) 39 und mann Dan nnav 
dur Einftelung alles Dajein friftenden Genufjes und alles Zukunft fchaffenden Werkes 
euch innigtief zum Bewußtſein bringt: 

dann DAIIPM, dann habt ihr in froher Zuverficht der euch verheißenen wiederge— 
ichenften Zukunft, euch Gott mit dem Ausdrud eurer idealen Beftimmung, mit dem 
Emporgelöbniß zu nahen, fein SD, fein treuer Arbeiter zu fein auf dem Acer feiner 
Menjchheiterndte auf Erden, als bu muftergiltig voranzuwandeln an der-Spite feiner 
Bölfer-Heerde, als ya nie 2 D’WII in ewig munterer Jugendfrifche Seiner, Ihn 
offenbarenden Geſchickesführung zu folgen und in allen diefen Beziehungen Dann, aus: 
nahmlos euer ganzes MWefen einzufeken, alle, folches Wirken, ſolchen Wandel, und jolche 
Gänge durch die Zeiten fürdernden Güter und Genüffe aus Gottes Händen nur für ein 
ſolches Wirken, einen folchen Wandel und eine folche Geſchickserfüllung hinzunehmen und 
euch fortan mit YyWegleicher Feitigkeit auf der Höhe eurer Beftimmung zu halten, 

m abo. Diefe DYaHrn Dr:Moedopfergruppe fchließt fich den ihr vorangehenden 
or nmI2Y und Tamidopferhandlungen an, wie dies bereits 3. B. M. 8.16, 23. im Zu— 
fammenhange entwidelt ift. 

V. 12. 99 Op MORD, und wenn nun endlich mit dem Fünfzehnten des fiebten 
Monats die Blüthe des ganzen mit dem Fünfzehnten des erften Monats gepflanzten jüdi— 
fchen Lebens zur Begehung fommt, und nad) der beftunungspoilen Rückkehr des Terua: 
Tages und der mit Genuß: und Werf-Einftellung gewonnenen Wiedergeburt des Kippu— 
rimtages, das Gedächtniß des wolkengeſchützten, mannagefpeiften Zuges durch die Müfte 
jich zu einem Moed des heiteren Hüttenbaues und Gütergenuffes vor Gott geftaltet, und hin 
aus aus dem werkſchaffenden Dienft der Erde ihr zu Gottes Heiligthum gerufen feid, und 
erfüllt von dem Geift der Gotteöfreude „den Kreis um Ihn und Sein Heiligthum“ als 


Wyd No naar — 
dpꝛ na nm am or 


437 Dre 02 72702 


digungsgabe, und ihre Gußopfer nad 
ihrer Vorichrift, zum Willfahrungsaus— 
drud, Gott eine Feuerhingabe. 

7. Und am Zehnten diejes fiebten 
Monats ſoll Berufung zum Heiligthum 
euch fein, und ihr laſſet eure Seelen 
darben, fein Dienſt-Werk dürft ihr 
Ichaffen. 

8. Und ihr bringet Gott als Empors 
opfer zum Willfahrungsausdrud Einen 
jungen Stier, Einen Widder, fieben 
jährige Schaafe, in ihrer Ganzheit 
ſollen fie euch ein. 

9. Und ihre Huldigungsgabe: mit 
Del durchmengtes Feinmehl, drei Zehns 
tel für den Stier, zwei Zehntel für 
den Einen Widder. 

10. Ze Ein Zehntel für je ein 
Schaaf, fo für die fieben Schaafe. 
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men wnN:Moedopfer zu eigener Geltung, getragen von dem ihm vorangehendem WXN 
-M:Opfer und dem diefem vorangehenben Tamidopfer — (fiehe den Kanon: Yan b5 
na warn 8.28, V. 23.) — und allen dreien fehlen nicht die entiprechenden DIDI. Denn es 
hat der Tag eine dreifache Quelle zu Gott binführender befeligender Gedanken: den 
Gott verfündenden Morgenftrabl des Tages, den zur Verjüngung ladenden Neumond 
und den zu Gin: und Rückkehr rufenden Teruaton. Alle drei finden ihren Hingebungs— 
Huldigungs- und Beſeligungsausdruck in ihren nbıy, Inop und 0'203, fo wie DTM wNN, 
und MEN NN ihren befondern Eühne-Ausdrud im nnun (fiehe 7’% 8, b. 7"7 Neon 
vanmw). Wie fie aber alle drei zu Einem Gotte hinführen, fo einigen fie ſich auch alle 
drei zu Giner Lebensheiligung, für melde die Opfer zufanımen Einen Ausdruck ber 
Gotteswillfabrung durch Hingebung an die Feuermacht feines Gejepes bilden: nSb 
-bonos nn) — 

V. 7-11. Hm Myd. Und wenn nun, nach diefen Tagen der befinnungsvollen 
Ein- und Rückkehr zu Gott, der Zehnte dieſes nroßen Monats fommt, der große Tag, 
den das größte, die Mundermact göttlicher, eine ganze Vergangenheit tilgender, ein 
Miedererfteben zu ganz neuer Zukunft verleihender MI9I2 verbürgende Erlebniß der 
992 nach einem 5aysAbfall zu einem 7 PD, zu einem Miederzufammenfindungstag 
mit Gott für alle Zukunft geweiht, und zu dem ganz eigentlich der Teruatag die vor: 
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Einen jungen Stier, Einen Widder, 
jährige Schaafe jieben in ihrer Ganz: 
beit. 

3. Und ihre Huldigungsgabe: mit 
Del durchmengtes Feinmehl, drei Zehn: 
tel für den Stier, zwei Zehntel für 
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den Widder, 

4. Und Ein Zehntel für je ein Schaaf; 
ſo für die ſieben Schaafe. 

5. Einen Bock vom Ziegengeſchlechte 
als Entſündigungsopfer, Sühne für euch 
zu vollziehen. 

6. Außer dem Neumondsemporopfer 
und deſſen Huldigungsgabe und dem 
beſtändigen Emporopfer und deſſen Hul- 
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euch noch nicht in die Gottesnähe mit dem idealen Ausdrud eurer Bejtimmung, noch 
weniger mit dem D’ID 3: Musdrud der in jedem Einzelleben von jedem Cinzelnen Gott 
dienend verwirklichten Löfung dieſer Beitimmung: Dmwp, ihr vollzieht nur objectiv 
das euch vom Gejegesheiligtfum ftetS entgegenzuhaltende deal eurer Beftimmung, und 
zwar nur IN SD, die Nation zunächſt nur in ihrer Gejammtheit als wirfjamer Ar: 
beiter im Dienfte Gottes begrifien, von welcher Gefammtbeftimmung aus fich erjt uns 
term Ruf des Echofars jeder Einzelne wieder in den Dienjt Gottes zurück zu finden hat. 
Und darum wird aud 

B. 4. X MID, das „Eine“ Zehntelmaß, mit welchem die Nation ald Geſammt— 
heit im Moedopfer ihr fiebenmaliges Hintreten als WII der Gottesführung jiebenmal 
begleitet und damit ihre materielle Gefammterhaltung ebenjo wie ihre perfönliche Ge: 
fammtführung als einen Gott offenbarenden Fingerzeig ihrer Geſchichte ausprüdt, in 
diefer Anordnung des 1’1:Opfers jo bejonders betont. Ueber das materielle Geſchick 
des Einzelnen in diejer nationalen Gefammtheit, enticheidet noch erjt der Terua= und 
Kippurimtag, und erſt das Hüttenfeit läßt jeden Einzelnen wieder feine Hütte auf dem 
neugeichenften Boden bauen und gibt ihm die Gaben der Erde zum frohen gottbewußs 
ten Sein und Leben in die Hand. 

V. 5. Dyby Sons m vyen, und wie ungulänglich auch felbft die Gefammterjcheis 
nung der nationalen Gegenwart dem idealen Ausdrucd ihrer Gejammtbeftimmung gegen: 
über fein möge, fo gemwährleiftet doch eben dasfelbe Gottesheiligthbum fühnend die Fort: 
eriftenz der Nation und öffnet die Pforte einer neuverjüngten Zukunft, innerhalb deren 
jeder Einzelne nun die Eühne feiner Vergangenheit und die eigene Wiedergeburt erſtre— 
ben kann und fol. 

V. 6. warn ndy abo. Diefer ernfte Terua-Charakter des Tages kommt in dem 
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sieht ihr fie; im ihrer Ganzheit follen OII—yy Open ıbym 
fie euch fein und ihre Gußopfer. — 

Kap. 29, 1. Und im ſiebten Monat ARD 
am eriten de3 Monats fol Berufung 
zum Heiligthum euch fein, fein Dienft- nano b3 05 M LEHDNIRD 
Merk dürft ihr fhaffen,; ein Tag er: mm. na on rn N) may 
ſchütternden Tones ſoll euch fein. ie 09 


2. Und ihr vollziehet ala Emporop- 
fer Gott zum Wilfahrungsausdrud Arm m? mr) onen 2 





tretet ihr wiederum mit zwei DSB, Einem d'de, fieben DWI2, mit eurem M>D, eurem om, 
eurem D’IDI ?, und Einem Yo2b Vyw. Gott nahe, und heißt es hier, an DI’NYI2W, an 
der Feier unjerer Würdigmachung für Gottes Gejeg, nicht wie am Peßach V. 19. nur in 
Beziehung zu denlunſere durch Gott frei gewordenen Berjönlichkeiten ausdrüdenden Opfer: 
thieren, jondern am Schluffe, im sufammenfaffenden Hinblide auf alle im Opfer erfchet- 
nenden Seiten unſtres Weſens, auf die Dwan >’ DIE, auf das pr jnw nbo: momn 
D>5 vr, nur im ihrer Ganzheit, in Darftellung allumfafjendfter Ausnahmlofigkeit 
fönnen fie eurer Verhältniffe und eurer Freude an ihnen Opferausdrud werden. Denn 
eben da mo’»n, das Alles umfafjende, das Ausnahmlofe unferer Hingebung an Gott, 
die Huldigung aller unferer Beziehungen, das: Twes H22 “a3b 532 TP>N "7 ON DaNN 
“nnd 5321, die Einheit unferes Lebens aus der Einheit Gottes, wie fie eben die Opfer: 
bedeutung: DE’»n bezeichnet, (Siehe 3. B. M. 1, 3.), fie ift eben der Gefammtinhalt 
des Gejeßes, das als ve) nowo noan ‘7 nan — 

Kap, 29, 1. yavn wann. Und wenn ihr nun in den fiebten Monat tretet, der, 
— wie der fiebte Tag der Woche zur befinnungsvollen Niederlegung unjerer Welt und 
unjerer dieſe Welt fchaffend beherrichenden Kräfte zu Füßen ihres und unjeres Schöp— 
fers und Herrn, und daraus zur Gewinnung des ernft heiteren pflichtbewußten Lebens— 
mutbes ladet, — aljo zur Befinnung, zum prüfenden Rückblick ladet, welche Früchte denn 
nun die Freiheit und das Gefeß und der Güterjegen, und die großen Inſtitutionen 
des Gabbath, der Neumonde, der Fefte und der Heiligthümer an uns und in und ges 
tragen, — der, was das ganze Jahr hindurch in finnvoller Opferhandlung im Heiligs 
thume begangen wird: die Ein- und Rückkehr zur Gottesnäbe, die fühnende Neugeburt, 
und daraus der heiter frohe Lebensdienft vor Gott, nun im Leben, in concreter That— 
fächlichkeit jedes Einzellebens verwirklicht jehen will — und nun ſofort wAn? MIND, der 
Erite des Monats, ein Neumondstag in eminentefter Bedeutung, und aus dem werk 
shaffenden Erdendienft wieder hinaus in den Dienft Gottes zum Heiligtbum ladet, und 
uns diefe Befinnung zur Eine und Rückkehr zu Gott nicht im Heiligthum finden laſſen will, 
jondern mit den aufrüttelnden Schofartönen den Aufruf zur Befinnnug, zur Ein: und Rück— 
kehr zu unferem Herrn und Meifter in jede jüdiſche Hütte, in jedes jüdische Herz Bineinträgt: 

V. 2. money, — nicht DASYPM, — tretet ihr noch nicht Gott nahe, wagt ihr 
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wenn ihr Gott eine neue Huldigungs: 
gabe nahebringt, an eurem Wochenfeite, 
fol eine Berufung zum Heiligthum euch 
fein, fein Dienſt-Werk dürft ihr fchaffen. 

27. Und ihr bringet Gott als Em: 
poropfer zum Willfahrungs-Ausdruck 
nahe: zwei junge Stiere, Einen Widder, 
fieben jährige Schaafe. 

23. Und ihre Huldigungsgabe: mit 
Del durchmengtes Feinmehl, drei Zehntel 
für je Einen Stier, zwei Zehntel für 
den Einen Widder. 

29. Ze ein Zehntel für Ein Schaaf, 
jo den fieben Schaafen. 

30, Ein Bod vom Biegengefchlechte 
Sühne für euch zu erwirfen. 

31. Außer dem beftändigen Empor- 
opfer und deſſen Huldigungsgabe volls 


434 


——— im mom man 
5 ==- m EP-NI;D 
lzyn ND m. Dann 

Am ab Ai DAS 27 
Sy Dr Say DB rin 
una an Dina Ayaly ITS 

ya rbb nö DAR 28 
N mE E72 — no 
J u — 

rs waab by 29 
:opaan numeb 

Sb m Dow Typ 20 
:oyay 

inne Tma nv Sabn ı 








zur Freiheit und Selbftftändigkeit endlich den Tag erreicht, der die Zeit eröffnet, in wel— 
chem es euch vergönnt ift, die „Erftlinge“ eurer Jahresfrüchte in das Gejegesheiligthum 
vor Gottes Altar al3 Anerkennung des von Gott, feiner Verheißung getreu, in Folge 
eures GintrittS in feinen Gejegesbund euch gewährten Bodenjegens zu tragen: DIIAFNI 
5 mesn mn, und ihr diefe Zeit, überhaupt die Darbringung Gott huldigender Mina 
von der neuen Frucht, mit DS ’nw, mit „zwei gefäuerten Weizenbroden“ eröffnet, die ihr 
vor Gottes Altar zum Ausdrud der „menjchenwürdigen Selbſtſtändigkeit“ bringt, welche 
in Folge der Verwirklichung feines Geſetzes Gott „jedem Gliede jeines Geſetzesvolkes“ 
gewährleiftet; und zwar DYnyawI, an eurer Wocen-VBollendung, nachdem ihr, nicht 
Ysp Hpn my2w (Sirmija 5, 24.), nicht die Mochen der Erntereife, fondern eure Wo— 
hen, die Wochen eurer Reife, eures geiftigen und fittlihen Neifwerdens für Empfäng— 
niß und Trägerjchaft des göttlichen Gefeges von erlangter Freiheit und Eelbititändigkeit 
gezählt habet — (fiehe 3. B. M. 33, 15—22.); und ihr dann wiederum aus dem Werk 
Ihaffenden Erdendienft hinaus in den Dienft Gottes, zu feinem Heiligthum geladen ſeid: 

V. 27—31. 1 DHIPM, fo tretet ihr wieder mit dem idealen Ausdrud eurer aus 
allen diefen Beziehungen hervorgehenden, jedes Einzelleben zum wirkenden Gottesdienft, 
eure Gejammtheit zum voranleuchtenden Völfer:Mufter, eure Geſchichte zu einer Gott 
offenbarenden Menichheitlehre adelnden, eure Griftenz, euren Wohlftand, eure Freuden zu 
einer Gotteshuldigung mweihenden, aus der Unzulänglichfeit einer jeden Gegenwart euch 
ftet3 die Pforten zu einer neuen, reineren, treueren Zukunft eröffnenden Beſtimmung, 
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una fi als Volk beftimmte. Daher das beveutfame: Tann nbıyb Yo Ypan nbıy Tabn 
mbn nn wyn, außer dem Gmporopfer des „Morgens“, das zum täglihen Empor: 
opfer beftimmt ift, vollzieht ihr dieſe, und zwar vollzieht ihr dieſe im Anfchluß an 
das tägliche Opfer, das diefem vorangehet, wie dies in den Partikeln by und Tabn 
liegt. Siehe V. 10. 

Gefeglih wird, da bier das par Mbiy weil eg ein Tann no1y ift den feltneren 
D’BDID vorangeht, die allgemeine Ordnungsregel (Sebachim 89 a, fiehe auch Horioth 12, a 
Raſchi) gelehrt, daß Wa nn Dmp Wand Yann 55, immer das häufiger Vorkommende 
dem jeltener Vorkfommenden, das Gemwöhnlichere dem Ungewöhnlichen vorangeht, eine 
wohl zu beherzigende Regel, da gemeinhin das gottesdienftliche Seltnere mehr Beach— 
tung findet als das Gemwöhnliche oder gar Alltägliche. 

2. 24 0 orb wyn monD. Sieben Tage tritt die ihr Gründungsfeft feiernde 
Nation mit demjelben Opferausdrud ihrer Beitimmung zu Gott hin (— nit wie am 
Suffotfefte, an welchem täglich eine veränderte Opfergruppe nabegebradt wird (120) —); 
denn am Feſte ihrer Gründung gilt es vor Allem fich mit der dee diejer ihrer Be: 
flimmung voll zu durchdringen, deren Beherzigung eben — wie es bei feinem Moed 
weiter fo vollftändig lautet — onb: eine Bereitftellung aller Verhältniffe der Nation 
für die Gottesgegenwart in ihrer Mitte bewirken fol, 5 mm) m nen: durch Hinge⸗ 
bung derſelben an die Feuermacht des göttlichen Geſetzes zum Ausdruck der Willfahrung 
Gottes im Thatendienſt des Lebens. — 1202 wahrſcheinlich wie in den übrigen Stellen, 
auf dad Tamid fich beziehend. Sonft, da der D’IDJ nod) nicht gedacht ift, könnte e8 
auch auf Orb bezogen werden. — 

V. 25. In ’yPrawıı DVM und wie der erjte fo ruft euch dann der fiebte Tag wieder 
aus allem Werk fchaffenden Erden-Dienft hinaus und zu Gott und feinem Heiligthum 
bin, auf daß alle die unter dem Einfluße des fiebentägigen Feltes gewonnenen und neu: 
geftärkten Gedanken und MWillensregungen gefammelt und feftgehalten werden und mit 
einem Geift und Herz bereichernden Lebensfchage das Gottesheiligthum die Seinen ent: 
iafje. (Siehe 2. B. M. 12, 16.) Ä 

DB. 26. DIT DM. Und wenn ihr num nach zurüdgelegtem Fefte eurer Gelangung 
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22. Und Einen Entjündigungsopfer- "950 MN Anton vy 7— 22 
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23. Außer dem Morgen-Emporopfer, :OY 
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danke, der in eminenteftem Sinne mit dem O’IsD AN’S:Gedächtniß, der Nation und zwar 
in ihrer Gejfammteinheit, zum erneuten Bewußtjein kommt. Mehr als alle andern Ge 
ihichtsSwohlthaten, die wir von Gott erfahren haben, hat die DIE NN’W-Grlöfung 
Israel in jeiner Gefammtheit als Gin Weſen gefaßt. ES war die Liebe, der 
starke Arm eines Vaters, der jein Kind aus Tod und Kerker in die Luft des Les 
bens und der Freiheit hinausrettete. Daher nyawb Annn wam neyn pvp nwy 
own am Peßach, und e8 war dieje Ginheit des WYy-Maapes für die D’WII des Moed- 
opfers am Peßach darum als befondere Anordnung aufzuführen, weil ja gerade beim 
Dmer am Peßach die Anomalie von zwei DIAWY für Ein WII vorkommt. 

V. 22. Do9by Job. Am vn NN ift die in der Opfergruppe ihren idealen Aus- 
drud findende Nation nur in der dee gegenwärtig. Dort tritt daher die Unzuläng- 
lichkeit derjelben in der concreten Wirklichkeit nicht jo fichtbar hervor, fie ijt gleichlam 
nur Gott gegenwärtig. Dort heit e8 daher: > nnund Ann DIy vyen. Siehe oben. 
Allein am Peßach ift die ganze Nation in ihrer leiblichen Gegenwart anmwejend. Dort 
drängt ſich der Gedanke diefer Unzulänglichkeit und das daraus hervorgehende Sühne: 
Bedürfniß Aller Augen auf, daher hier: DYby 525 nn naon Yyrn. 

V. 23. Ipan noy Tabn. V. 24. heißt es wie bei DIN DNI und den übrigen Mo: 
edopfern: 1909 me Tann no by. Wenn hier noch befonders gefagt ift; may abn 
IN HN wyn Tann nbıyb Sn pn, jo kann damit nicht die Aufeinanderfolge des 
Mußaf nah dem Tamidopfer beftimmt fein, die ja mit der ftehenden Formel V. 24. ge 
geben ift. Vielmehr müfjen diefe beiden Opfer in befonderer Veranlafjung des Peßach— 
feflopfer in ihrem gegenfeitigen Verhalten zu einander damit der Erkenntniß näher ge 
bracht jein, und zwar ift das nächlte Objekt der Beiprehung das Tamidopfer, das ja 
bier, wie in dem ganzen Moedopferfapitel nicht wieder, in feiner begrifflihen Bedeutung: 
Span nbıy bejonders hervorgehoben wird. Wohl giebt es Feine größeren Gegenfäte, als 
die innerhalb der natürlichen Drdnung der Dinge erfolgende Tagmwerdung, welche das 
Zamidopfer veranlaßt, und die mit Aufhebung aller Naturordnung erfolgte D’ASO NN’Y"- 
Zhatjache, deren Gedächtniß das Maszotfeft in feinen Moedopfern begeht, und doch wer: 
den bier beide Ihatjachen nacheinander auf Gott, den Einen Ginzigen bezogen. E3 ift der: 
jelbe Gott, in dejjen Anblick der Morgenftrahl ladet, und zu dem das D’Ssn nN’y:Ge: 
dächtniß ruft, denn es ift derjelbe Gott, der in der von Ihm gegebenen und von Ihm 
erhaltenen und gelenften Naturordnung täglich den Morgen wedt, den Morgen uns und 
uns dem Morgen gibt, und der in Mizrajim einft mit Aufhebung und durch Aufhebung 
eben diefer Drdnung fich als den Setzer diefer Ordnung, als den Herrn und Gebieter in 
Natur und Gejchichte offenbarte und mit diefer Offenbarung fih uns als Gott und 
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und zu Gott und feinen Heiligthume hinan gerufen, und feine Hand ım Wert fchaffenden 
Dienft dev Erde fih rührt 2. B. M. 12, 16.): DANPT, jo bat fie wieder, wie am 
van vn, mit dem idealen Ausdruck ihrer aus allen diefen ihren Beziehungen zu Gott 
hervorgegangenen Beſtimmung in DWII NYIEN TMIN N DIW DD Gott zu nahen, Es wird 
bier nur, dem normalen Ausdrud des IM WIN gegenüber, die Beſtimmung DON 
durch den befondern Satz: D>b vr oo’on bejondes hervorgehoben, dem MDE- und myn- 
Begriff entfprehend die „Ganzheit“ unferer Hingebung der „ganzen“ Perfönlichkeit in 
allen und mit allen Beziehungen in das durch DOI8D nn’s’ begründete Dienftverhältniß 
zu Gott zu befonderer Beherzigung darbietend. o>5 vr poan: nur in dem Zuftand 
der Ganzbeit können fie zum Ausdruck der mit DISC AN’ euch gewordenen Beftimmung 
euch dienen (Siehe 3. B. M. 22, 19. F.). 

V. 20—21. DANIMm. Da bereit3 K. 15. Die allgemeine Beſtimmung ertbeilt ift, das 
zu jedem by die entfprechenden MD und D’IDI im Opfer hinzugefügt fein müſſen 
ift die Darbringung derjelben auch bei den Moedopfern jeloftverjtändlich. Nachdem. die: 
jelben bei Wn WIND gleichwohl ausführlich erwähnt worden, werden fie bei den übrigen 
Moedopfern nur in abgekürzter Form und zwar als onm3n, als die felbjtverftändlich zu 
ihnen gehörige Mincha beiproden, D’IDJ fogar wie hier beim Moedopfer des Mazzot— 
feftes als felbftverftändlich ganz unerwähnt gelafjen, umd jonjt nur durch DMIDN all: 
gemein angedeutet ohne befondere Detaillivung der bejtimmten Maabverhältnige. Mincha 
und deren Maahverhältnifie waren, wie Ramban im Commentar erläutert, befonders zu 
erwähnen, weil bei diefen Abweichungen vorfommen, wie beim 3. B, M. 23, 18, 
wo dem Einen WII zwei Zehntel beigeordnet find (fiehe daſ); das Maah der D’ID2 ift 
jedoch durchaus conftant und bednrfte daher feiner befondern weiteren Erwähnung. Ei: 
ner befondern Erwägung bedarf noch der plößliche Uebergang B. 21. vom Plural, in 
welchem vorher und nachher die Anrede lautet, in den Singular MPN bei der Mincha 
der DW2I, und dies Idyn überhaupt, das hier die MIO für D’WPII zu einer befondern 
gejeglichen Beftimmung hervorhebt, während in allen übrigen jich das wanb mey pooy 
einfach den DIISEY von D’ID und Sn anſchließt. Auch diefe AusdrudsMitance dürfte 
fi) aus der Bedeutung des DSH nN’y’Feftopfers erklären. Sind dod) die „Jieben“ 
„DWw22" der Opferausdruck für die „Bott offenbarende Geſchichte“ der Nation, ein Ger 
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16. Und im eriten Monat am vier: Yan? Non le ‚16 „ww 


zehnten Tage des Monats ijt Gott mim noB —* on Sy 
geweihtes Peßach. yo; 
17. Und am fünfzehnten Tage diefes vn? On u” y — * 
Monats ein Feſt: ſieben Tage hat man bar, Ni2D om NY I MD 
Mazzoth zu eſſen. — Neon a] je) ‚18 


18. Am erſten Tage ift Berufung 
zum Heiligthume, fein Dienjt:Werf We x AN. nad 93 


bürft ihr ſchaffen. aim as Aeig OnaIam +19 
19. Und ihr bringet Gott eine Feu— 





bewußtlos gejchehen und nie zum Bewußtſein Eommt. (TI My a9p bei UIpn ANDID 
ap jeßt MOD nbrna Jy voraus. Giehe 3. B. M. 5, 2. und daj. ©. 128. 129.). 
Es entſpricht diefe Top wTpn nnDio, welde ma ndr mbrna nd pP 72 PN, jener 
Trübung unferer fittlihen Freiheit, in welche wir bei dem unvermeidlichen Verkehr mit 
den der Gebundenheit angehörigen Seiten des phyfifchen Dafeins leicht gerathen und jo 
unbewußt immer mehr und mehr der mitten im Verkehr des phyfiichen finnlichen Lebens 
unferem göttlihen Weſen zu erhaltenden lichtempfänglichen Neinheit und Klarheit uns 
entfremden könnten, wenn nicht eben von Zeit zu Zeit die ‘7 YO bei uns einträten 
und uns hinaus aus aller dumpfen Gebundenheit und hinan und hinein in die frei und 
heil machende lichte Nähe unferes Gottes riefen. — Auch dieſes Freimachen aus einer und 
unbewußt eigen gewordenen, unfere WpBeziehungen trübenden MNDID wird in der 
Beifügung "75 zu ANEn gefunden: bon 12 VID Pnv non “b nnonb Ann Dry pr 
JB38 m Vvyi nm 7 (Schebuot 9, a.). In tieferem Grunde dürfte, wenn unfere Auf: 
fafjung nicht irrig ift, diefev Sat mit dem oben angeführten: dy mI82 nm nr vyw 
mV AS ’Noynv zufammenfallen. mYn DiyPn im Sinne des D>b an wann ift doch 
eben die durch die ſchöpferiſche Vermählung des göttlich reinen Gotteshauches mit dem 
phyſiſch Sinnlicher gegebene Möglichkeit zeitweiliger Verdunfelung des Göttlichen im 
Menſchen — 

B. 16-19. 99 poxon DOOTD und wenn der erfte Monat der jüdiſchen National: 
Ihöpfung gefommen, und danı am vierzehnten, am Vorabend der Erlöfung, im 
Peßach-Opfer immer wieder und wieder jedes jüdiſche Haus mit allen feinen Seelen 
der Gottesenticheidung zwifchen phyfiichem und bürgerlichem Sein und Nichtjein, die Er: 
löſungsſtunde wiederholend, fich unterfiellt und den conftituirenden Aufbau der Nation 
von ihren Grundrechten auf, auf's Neue begeht (Siehe 2. B. M. 12, 3—-14. 27.); wenn 
dann am fünfzehnten die Nation zum In, zum Feſtkreis um Gott und fein Heiligs 
thum ſich zufammenschließt und fieben Tage mit den Mazzot, mit den ungegohrenen 
Broden in Händen, das Bekenntniß ablegt, wie fie Gott, und nur Gott allein die Freis 
heit und Selbftftändigkeit verdankt, deren fie fich erfreut, fie darum von dem niederbeus 
genden Pharaonengeijt in den aufrichtenden und freimakhenden Dienjt Gottes eingetreten, 
(2. B. M. 12, 14. 15.); jofort der erfte Tag fie daher ans allen Erdendienft hinaus 
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zum Entfündigungsopfer, hinzukommend Wy TAN — 
zu dem beſtändigen Emporopfer ſoll es — * 6 
vollzogen werden und deſſen Gußopfer. —— 


das höchſte Gnadengeſchenk ſei, mit welchem Gott ſein edelſtes Geſchöpf, den Menſchen 
geadelt. Des Menſchen höchſter Vorzug, die eigenthümlichſte Hoheit ſeines Weſens, daß er 
aus freier Willensenergie ſich auf der Höhe des Sittlich-Guten halten, frei das Böſe mei- 
den und das Gute üben könne, jest ja unumgänglih die Möglichkeit voraus, daß er 
auch zu fündigen vermöge, daß die Sinnlichkeit einen verlodenden Neiz für ihn babe, dem 
aber mit freiem Willensentjchlufje zu widerftehen ihm die Kraft verliehen ei, in deren Hebung, 
in deren wiederholter Uebung er eben fein Weſen immer mehr zu der ihm beflimmten 
Gott nahen Stufe fittlicher Neinheit emporarbeitet,. Könnte der Menſch nicht fün- 
digen, hätte die Sünde feinen Reiz für ihn, er wäre eben fein Menſch, er wäre 
Thier oder Engel, „die nicht abweichen in ihrem Gange”, aber „Menſch,“ das aus freier 
Energie Gott dienende Weſen, wäre er nicht. Seine Wiedererhebung aus 
der Sünde, wie e8 das NNEN lehrt und bewirkt, ift jomit die Sühne der Sündenfä— 
higkeit, die jein innerjtes Wefen bildet und von ihm unzertrennbar ift. Die freie Tugend, 
zu welder er fih im nnon erhebt, iſt eine göttlihe Blüthe, die ja rein nır aus dem 
Boden der nuri-Fähigkeit erblüht. In der Sprade der vn vnY-Snititution geiprochen: 
die Herrlichkeit des dem Lichte wieder zuwachſenden Mondes offenbart die ganze Tiefe der 
Schöpfermweisheit, die dem Monde die Fähigkeit zeitweifer Verdunfelung zugetheilt. Sollte 
diejes nicht vielleiht der Sinn jenes zu unferer Stelle (Schebuot 9, a.) gejprochenen 
Satzes der Weifen jein: NT’ m Vyw m’aprn ION "7b 19 Ada nn br vyw mann nd 
mn ns ’noypow by 903. Die Sünde, die ein Menſch begeht, ift ja in Mahrheit das 
einzige Schlechte, das in Gottes Welt erfcheint. Der gedankenlojen Frage, warum Gott 
den Menjchen mit der Fähigkeit zu fündigen ausgeftattet, giebt ein aus der Sünde zur 
fittlihen Reinheit frei wieder erftehendender Menjch, einer Stufe die ev ohne Sünden 
fähigkeit nie hätte erreichen können, die, den Schöpfer gleichjam vechtfertigende Antwort: 
Seder Sieg über die Sünde ift daher in Wahrheit eine Sühne der Sündenfäbigkeit, mit 
welcher der Schöpfer den Menschen zum Menjchen geichaffen, und jeder vn wınd ift eine 
ſolche Aufforderung an ung, eine folhe „Sühne des Schöpfermwerfs“ zu bethätigen. 
"son daſ. hat auch die Lesart: 9 ’noynw by mI23 nm’ nr Vyw, oder wie der Sak 
Ghulin 60, b, lautet: NYn HN ’noynw by 952 Wan. 

Das Ideal unferer fittlihen Beftimmung hat feinen Ausdrud in venpı wIpn, fowie 
deffen Gegenjas, das Verſinken in fittliche Unfreibeit, feinen Ausdrud in den Zuftänden 
und Beziehungen der IND findet, durch deren Berührung die Reinheit der YrTpı wIpn- 
Idee getrübt wird. Die durch das AMNun einer jeden Moedopfergruppe zu bewirkende 
Aufhebung des Gegenjages einer jedergeitigen Wirklichkeit gegen das durch das nbıy der 
Dpfergruppe vergegenwärtigte Ideal unferer Beftimmung findet daher ihren adäquaten 
Ausdrud in: Yorıpı wIpn num Sy mnD2. Daher Echebuot 2, a. 9, a. die Lehre, daß 
yopı wIpD nnDio by PSbaDn Dean way pen orbay Yyr, und zwar ma pner by 
ma nd mbrna nd IT, folde veıpı wIpn MNMD findet darin ihre Sühne, die völlig 
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15. Und einen Ziegen:Bod Gott 


das verabjäumte Moedopfer, wenn der Tag vorüber ift, nicht nachgeholt werden. Es 
ift cben dem Tage und dem an ihm und durch ihn zu wedenden und zum Ausdrud 
zu bringenden Bemwußtfein fein Genüge gefchehen. Das fann nicht nachgeholt wer: 
den. Eind doc die Opfer Feine Negalien der Gottheit, für welche es gleichgiltig fein 
fönnte, wenn nur zulegt das Gottheitsregal nicht zu Furz gefommen. Das Moedopfer 
fol unſer Bemwußtiein in die Richtung der dem Moed entiprechenden Gedanfenreihe 
heben. Iſt dies an dem Moedtage nicht gefchehen, jo kann es nicht an einem andern 
Tage nachgeholt werden, denn jeder Tag bringt feine eigene Anforderung, dev mit unſe— 
ver ganzen Hingebung zu genügen ift. So heißt es auch vom Tamid-, vom Eabbat- 
Opfer und allen andern YaIp bua nn I2y piap pam Say mumıp (Themura 14, a.). 
63 joll aber nicht nur an jedem Tage dem Tage durch die Nationalvepräfentanz im Hei: 
ligthume entjprochen werden, es jollen alle diefe Nationalmoedopfer, und dazu gehört ja 
V. 2., aud das Tamid in allererfter Linie, aus immer neuer Betheiligung der 
Gefammtnation durd die jährlichen, in jedem Niffan wm wand, für die Monate 
des Jahres zur Erhebung kommenden Schefelipenden hervorgehen GRoſch Haſchana 7, a.) 
nen namno JaIp 82m vn, im diefer Beziehung bildet jedes Jahr einen bejondern 
Opfercyelus für fich, wie dies bereits 2. B. M. ©. 504. entwicelt worden. 

V. 15. m DNy yon. Der nnonn Vyi gehört weientlih zur Opfergruppe aller 
Moadim. ES ift der bewußtwerdende Gedanke der unzulänglichen bisherigen Wirklichkeit 
der in der nb1yGruppe zum Ausdrude gelangenden idealen Vollendung zur Seite. 
Zum vn nn, deſſen ganze Bedeutung in das Wiederemporringen aus jeder fittlichen 
Gefunfenheit aufgeht, ficht der HnuonT Vyw im noch bejonderer, engerer Beziehung. 
Während daher in allen folgenden Moedopferordnungen der IN MNEn Vyw ſich ohne 
Weiteres der Iy- und DIDN AnMm-Gruppe anfchließt, find diefe hier durd nby Hin 
m won abgejchlofjen, und tritt ANond MN diy VyWw durch die Beifügung "5, wie 
dr) by ®. 11. in befonders zu würdigender Geltung auf. Indem 7’2 ’7, der Gott der 
den Menſchen und die Menſchheit erziehenden Liebe, in den lichtwechjelnden Mondesphajen 
uns unfer Gleichbild gewieſen, und mit jedem regelmäßig wiederkehrenden Neumond uns 
einen DTM LNI, uns einen Tag einer wieder nen zu beginnenden geiftig fittlichen Selbit- 
ernenung zum Cmporringen aus jeder lichtlos gewordenen PBerdunfelung geftiftet, hat 
Er die große Grundmwahrheit zur ewigen Beherzigung niedergelegt, daß auch der nor, 
daß auch der fündige Menſch noch "Sb, noch Gottes jei, ja, daß Mnon, dab die Sünden: 
fähigkeit und das Entfündigungs-Bedürfniß und die Entfündigung, die Wie 
dererhbebung aus der Sünde, wie dieszufammen im dem nnun:Begriff liegt, b, 
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Hin ſei für je Einen Stier, ein drittel 


wann np, durch die heiligende Feſtſtellung des 27T — bedingt und als in derſelben 
wit enthalten zur Verwirklichung fommt. 

B. 12, 9m mwben. Wie K. 15. verorbnet, hat aber ſowohl die Nation im Ganzen 
als jeder Einzelne als Einzelner dem Emporopfer der perjfönlichen Thatenweihe ftets die 
Huldigungsgabe der Gotthörigfeit mit allen Gütern der Nahrung, des Wohlftandes und 
der Lebensfreude hinzuzufügen, wie diefe Anerfenntniß in nbo, jow und D’2D3 7”, dem 
Js DIN 737 bes Nationalreichthums entjprechend, zum Ausdrud gelangt, und je 
höher die Bedeutung der perjönlihen Stellung in Gottes Haushalte fteigt, Die das 
Thatenopfer zum Bewußtſein bringt, — als treufolgendes w2I der Gottesführung, als 
muftergültig voranwandelnder IN der Gottesheerde, als wirkensreicher 2 auf Gottes 
Volks- und Menfchheitsader — je höher die zum Bewußtiein fommende Bedeutung der 
perjönlichen Stellung vor Gott, um jo wichtiger das gleichzeitige Bewuhtwerden der 
Gotthörigkeit mit allen Gütern des Seins und Strebens, und darum das immer fteigende 
Maaß der Mincha und Neßachim bei w22, N und > wie dies K. 15. angeordnet und 
bier bei den Moadimopfern zur Erfüllung fommt. 

8,13. m mrann np. Die Güter-Mindha find eine wejentliche Ergänzung der 
pwan bu DD und werden ja wie diefe dem der Nationalhingebung harrenden by wn 
maian übergeben. Gie bilden daher mit diefem zufammen begrifflich Ein by, Ein Ge 
löbniß des Hinanftrebens zur Gott gemiejenen Höhe; mmM I, Ginen die Willfahrung 
Gottes im thätigen Leben andeutenden Ausdruck; 75 win, Gine Annäherung zu Gott 
dur Hingebung an die läuternde, belebende und geftaltende Kraft jeines Gejehes. 

V. 14. DI’I90N, uud diefe Hingebung bildet Israels veinfte Glückſeligkeit und fteigt 
mit jeder höheren Stufe der Bedeutjamkeit, deren es fich vor Gott bewußt werden 
darf. 

wena wen rbıy ont. Siehe zu V. 10. Seder concrete Neumondstag fordert die 
Pethätigung der allgemeinen X0-Idee. Daher YIIP Sb mr J29 (DPD), daher kann 
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Neuerhebung zu der heiligenden und heilenden Lichtnähe unſeres Gottes aus dem Jammer 
aller Dunkelferne, in die wir verſunken ſein mögen, das iſt der Ruf, den wir aus dem 
Anblick eines jeden neuen Mondes vernehmen ſollen, den eben Gottes ob Hin van 
Dean vSI aljo zu unſerm „Erlöſung“ fichernden Borbildzeichen geſetzt, wie Er den 
Negendogen zum Erhaltungsbundeszeichen für die Menfchenwelt geweiht. Eiehe zu 2. B. 
M. 12,2. So oft daher der Neumond uns zur Bildung unjerer DOWN, unferer Erneu— 
ungsphaſen ladet, nahen wir uns Gott im feinem Geſetzesheiligthum mit dem vollen 
Dpferausdruc des Ideals jeiner uns nah Geſchick und Thatenleben ertheilten Beſtimmung, 
um im D1y das Gelöbnik ewig weitern Hinanftrebens zu der ganzen Höhe diefer Beſtimmung, 
und im Anon das Gelöbniß künftig reinerer, vor jedem Sinken fich wahrender Feftigkeit 
vor dem Angefichte unjeres Gottes zu erneuen. Diejen vollen Dpferausdrud für Isra— 
el’s ideale Beftimmung, die das Ziel der Erlöfung aus Mizrajim und der Gejekoffen: 
barung am Sinai war und das Ziel aller weiteren Gottesführungen durch die Gänge 
aller Zeiten * Den nyaw mw 22 0w39 Im Din) DW IpI ’22 DB, haben 
wir bereits zu 3. B. M. 23, 18. betrachtet. Mas Gott in dem Momente feiner Erlöfungs: 
Ankündigung als — dieſer Erlöſung mit dem Ausſpruch: 'De) Dyb > DINN — 
op DI (2. B. M. 6, 7. ſiehe daf.) verhieß, das findet in dieſer Moed-Opfergruppe 
jeinen vollen Ausdrud. 

Israel ſoll jein eine Nation, deren jegliches Glied inewiger Jugendfrijche 
wirkſam im Dienjte Gottes arbeitet (ww IP2 22 OD), die darum in ih— 
rer Gefammtericheinung in Gottes Menfchheitheerde allen andern Menſchennationen 
muftergiltig in gottgejegneter Kraft voranjhreitet (MN In), und deren 
ganze Geſchichte nichts ift als ein Gott offenbarender Fingerzeig Gottes in 
Mitte der Zeiten, durch welche fie als Heerde feiner Führung in unfterblicher Jugend: 
frifche dahinziehen (IV 22 Dwa2 nymw). Siehe zu 3. B. M. 23, 18. 

Dieje mit jedem 50 wnI Israel auf's Neue als fein unverlierbares und ewig neu 
anzufivebendes Ziel zu vergegenwärtigende Beftimmung, fie und fie allein bildet den 
Strebepunft allev e8 zu feinem Gotte ladenden Moadim, für fie ward es aus Aegypten 
jrei, ‚für fie empfing es das Geſetz, für fie dedte es der Gottesihus auf feinem. Erzie: 
hungsgang durch die Wüſte, zu ihr wect es der Teruaruf am 7%, fie erfchließt ihm die 
Cühnepforte am DW DV. Darım ift e8 die eine und diefelbe Opfergruppe, mit wel: 
her Israel an allen diefen Moadim vor feinem Gotte evicheint, mit alleiniger, wie be- 
veits zu 3. B. M. daf. bemerkt, aus dem Tagescharakter fließenden Umwandlung der zwei DIE 
“in Einen ID am m’I, >’ und ASP ’nw. Denn auch der Opfergruppe des Sukkothfeſtes 
liegt, wie wir num bald zu zeigen haben, die Gruppe des N’I-Opfer zu Grunde, und jo 
bildet das wm 2INN:Opfer den Grundtypus aller Moadim=Opfer, jo wie ja das my’ap 
die heiligende Feſtſtellung, das vp SPD SIp aller Moadim, in Wahrheit nur durch 
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man ganz eigentlich jagen kann, Berwirklichung der Sabbat-Inſtitution ſei Veranlaſſung 
und Endabficht diefer Erwählung, wird dennoch, in Betracht ihrer Wiederherftellung durch 
dieſe Erwählung, von der Hingebung der Nation an ihre Beftinnmung getragen und bil 
det nur einen integrirenden Theil diefer Beftimmung. Es gilt daher auch für naw nbıy 
nawI die Beftimmung: Mon Tann nby 5y. Vielleicht um die hierdurch gewiſſer— 
maßen zurücktretende weſentliche Priorität und urſprüngliche Selbſtändigkeit des Sabbats 
im Verhältniß zu allen andern Inſtitutionen anderſeits wieder hervorzuheben, wird hier 
der ſonſt weiblich auftretende NIW männlich gekennzeichnet: ınawa naw nby und nicht 
An2W2- 

Das Sabbatınußafopfer befteht nur aus Abıy und ift ihm fein nxom wie bei allen 
andern D’EDID beigeordnet. DVergegenwärtigen wir uns das, wa3 wir 3. B. M. 6 
108—110. über den ANDM=Begriff und deffen Berhältniß zu by entwickelt haben, fo 
dürfte fih daraus die Abmwejenheit des nnum beim Sabbatmußafopfer leicht erklären. 
Wir haben dort aus allen dieſe beiden Opferfategorien charafterifirenden gejeglichen Bes 
ftimmungen die Ueberzeugung zu ‚gewinnen geglaubt, daß dad ANuM=:Bemwußtiein, das 
niederichlagende Gefühl fittlicher Gejunfenheit und Eündhaftigfeit, nicht das normale Ge— 
präge jüdischer Lebenzftimmung bilden folle. Wenn daher an den Moadim — und in 
diefer Beziehung ift au vn vn) Moed (Schebuot 10, a.) — an den bejonderen, aus 
der zufammenwirfenden Beſtimmung Gottes und der Nation hervorgehenden Zufammen: 
funftstagen die Nation mit dem vollendeten Opferausdrud ihrer idealen Beſtimmung 
ihrem Gotte entgegenfommt, jo ruft freilich eben die Vergegenwärtigung dieſer idealen 
Vollendung das gleichzeitige Bedürfniß eines den Abftand der Wirklichkeit von diefer 
idealen Höhe zum Bemwußtjein dringenden AN hervor. Allein dem Sabbatmußafopfer 
das zu dem, aus dem nationalen Bewußtjein Gott huldigenden Gedanken des Tamidop— 
fer nur noch die Gotteshuldigung aus dem gejchöpflichen Menjchenbewußtjein ergänzend 
binzuträgt und aus beiden zufammen die hingebungsvolle und ewig binanftrebende Ge— 
finnung geftalten will, die und mit jedem Athemzuge unferes Dafeins erfüllen jol, ihm 
mußte, wie dem Tamid jelbft, ein nano fern bleiben. 

B. 11. m Doreen ws. van vn bildet die Grundlage des ganzen jüdiichen 
Gott, Welt- und Menihenbewußtjeind. Mit ihm begann Gott die Grundlegung feiner 
Nation und richtete damit das Faktum des wızn, das Faktum der freien Weltſchöpfung 
und Menjchenerlöfung aus der freien Gottesthat, aufs Neue, im Gegenjat zu dem die 
Melt und Menjchheit in das Grab der Echuld und des Elends rettungslo® bettenden heid- 
nischen Wahn des mp, als die Säule der Erlöfungszukunft Israel's und der Menſch— 
heit auf, wie wir dies 2. B. M. ©. 111. 112. entwidelt. Die „Erneuung“ unferer 
jeldft, das Neuerftehen zu reinem Streben und heiterem Leben, die Erlöfung aus allem 
fittlichen, jocialen und phyfifchen Uebel, das erneute Emporrichten an Gottes Hand zur 
Grftrebung des uns unverlierbar winfenden Ideals der Sittlichkeit und des Heils, unfere 
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an jeinem Sabbath, hinzufommend zu 

in den zwei D’WI> ftatt des Einen wI2 des THN-Opfers befteht, darum jchließt fich auch 

die Anordnung des NW Nbıy, ohne weitere Einleitung etwa: "> nbıy ıaapn nawn DVI 

m owa2 ’ıw, gleichjam das n:Opfergefeß fortfegend: m D’w22 ’ıvy nawn DVD ein- 

fad an, damit eben das Charakteriftifche der zwei OWI2 im Gegenfag zu dem Einen WII 

des Tamidopfers hervorhebend. 

1209, es iſt zweifelhaft, worauf das Suffix y ſich bezieht. Auf D’WI, wie gewöhn- 
‚lich, müßte e8 DV2DN heißen. Im Singular bezieht es ſich entweder auf nbD oder auf 
nem dy, oder überhaupt auf NIX, das ja auch 2. 10. männlich erſcheint. Alſo ent- 
weder: das zu jedem nbD einer DIDI Amin gehörige 7D3, zum Ausdrud der Nahrungs: 
und Wohlftandsgüter auch den Ausdruct der höchiten Lebensfreude, oder: diejen bereits 
beim Tamid erichienenen Ausdruck noch befonders auch für den M2W hervorgehoben, der ja 
eben jedes Einzelleben mit dem Geifte der höchften Hiniedigen Seligkeit erfüllen will und zu 
jedem Einzelnen fpricht: any nawb ANIPI (Sei. 55, 13.), damit eben das Nihtihafien 
von Nahrungs- und Wohlftandsgütern am Sabbat, das sen mwyp 7ban nawn vn 
wıp DVI aus dem Scheine eines widerwilligen Tributs zu einem Quell der höchſten 
Glüdjeligkeit erhebend. 

V. 10. ınw2 ne sy. Dffenbar bezeichnet in diefer Conftruction, und fo auch in 
woana won noy V. 14. das Wort Haw, won, die Sabbat: und Neumond-Inititution 
im Allgemeinen, die N2WI, WTT2 in dem jedesmaligen Sabbat: und Neumonds=:Ta ge ihre 
Verwirklichung finden fol. mar nby ift das der Bedeutung und dem Zwede der Sabbat: 
Inftitution entfprechende Emporopfer, Maw ift jeder fiebte, der Verwirklichung diejer 
Sabbatinftitution angehörige Tag. Vielleicht fteht hier deßhalb auch naw im MILD 
ohne 7202, eben zum Ausdrud der Allgemeinheit des durch dieſes erfte nAW bezeichneten 
Begriffes. Es ift der allen Sabbaten zu Grunde liegende „Sabbat.”— ınaw2 mau MY: 
nawa bin nbip adı (Sabbat 24. b.) nur um der Sabbatinftitution zu genügen darf am 
Sabbat geopfert werden, nicht aber etwa die vom Vorjabbat zurücgebliebenen pabn 
DIN. — m9Dn Tonn nbıy by, auch das Tamidopfer mit feinem nm3D und 7D) wird 
am Sabbat dargebradit. Siehe zu K. 9, 2. Ja, das Eabbatopfer kommt nur zum Tamid— 
Opfer Hinzu, NED) ONY2 non DEDID D’INpn pnw To man Tonn nbıy by, yonnn 
yoomb Pramp (Sebadhim 89, a.). Hat doch überhaupt das Tamidopfer als immerwäh- 
vender Ausdrud der unabläffig zur Höhe ihrer Beftimmung binanftrebenden Nation 
täglich den Opferdienft im Heiligthum zu beginnen und zu ſchließen und alle andere Dp: 
fer, und jo auch das Eabbatemporopfer, in feine Mitte lediglich als Manifeftation diejes 
Gejammthinanftrebens aufzunehmen und zum Ausdrud zu bringen, wie dies bereit3 3. 
B. M. ©. 154. entwicelt worden. 

Auch die Sabbat-nftitution, obgleich ihrem Urfprunge nad älter als die Nation, 
und aud) der Jdee nad der Erwählung und Beftimmung derjelben aljo vorangehend, daR 
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eine Feuerhingebung des Willffahrungs- 2: am m MEN — 


ausdrucks. * 
2*.7 ” nee m +9 
9, Am Tage des Sabbath aber: —* Si — 


zwei jährige Schaafe in ihrer Ganzheit; —— u Alain 22 
und zwei Zehntel Feinmehl als Hul- 





Sp2: das min und 702 des Abends ift ganz gleich dem MID und DI des Morgens, 
Siehe über das ganze Tamidopfer zu 2. B. M. 29, 3842, | 

V. 9 m nawm Dov2. Das zum Ausdrud des befondern Tagescharafters am Sabbat 
zu dem täglichen Tamidopfer hinzufommende Emporopfer untericheidet fih vom Tamid— 
opfer in nichts, als darin, daß das Tamidopfer aus Einem W122, das HDIN-Dpfer des naw 
aber aus zwei D’w2D befteht. ES muß daher das unterjcheidende Charakteriftiiche lediglich in 
der verjchiedenen Bedeutung der Zahl Eins und Zwei bei den Thieren der National: 
opfer liegen. Nun haben wir bereits den wejentlichen Unterfchied zwijchen dem Natio- 
nalopfer-Ausdrud duch Ein Thier und demjenigen durch zwei Thiere 3. B. M. 23, 13. 
17, 19. und fonft kennen gelernt. Die Zahl Eins drückt die Nation in ihrer Einheit, 
die Zahl zwei tjedoch in ihrer Vielheit, in allen ihren einzelnen Gliedern aus. Und 
das bildet auch ſofort den fpecififchen Unterichied zwifchen dem Tan odiy und dem nb1y 
nv, Im SMS w22 des Ton tritt die Nation als ſolche zu dem Lenker und Leiter 
ihrer Nationalgeſchickes und erneut mit jedem fteigenden und fallenden Tageslichte das 
Nationalgelöbniß der Treue, der Folgjamkeit und Hingebung an die ihr von ihrem 
„Hirten“ und ihrem Herrn und Meifter zur Lojung geſteckten Ziele. 

An den DWI2 ID des nV Hy treten alle die Individuen der jüdischen Ge: 
fammtheit, alle die jüdiſchen Menjhen zu ihrem Schöpfer und Herrn und, wie 
fie im Pnaw des n2w, in der Einftellung alles Werfichaffens Ihm, dem Schöpfer und 
Herrn der Welt, fi und jeine Welt huldigend zu Füßen legen, bethätigen fie im 
nbıy des n2W das Bewußtfein, daß der On? my, daß der „Hirte des jüdischen Na: 
tionalganzen” auch der befondere „Lebenshirte einer jeden jüdischen Seele” in diefem Nas 
tionalganzen ift, der ba» mby nn — —R rap wÄ2 nyV my v2 Geſ. 40, 
11.), und erneuen das Gelöbnik, Ihm ſtets als dem Hirten aller jeinev Gejchöpfe die 
Treue, Folajamkeit und Hingebung an die Ziele zu zollen, für welche Er fie als „üdiſche 
Menſchen“ in's Dafein gerufen und ihnen für diefe Beftimmung einen Antheil an Seiner 
Melt und an den feine Welt beherrichenden Menjchenkräften ertheilt. 

Nahdem daher im TON bereits Israel als nationale Einheit, als MS W323 mit 
feinem Einen PIOY und feinem Einen 7 MY’II feinem Gotte genaht, tritt am NW Is- 
rael nochmals als nationale Vielheit in Vertretung aller ihm angebörigen Seelen als 
folher mit ihren zwei O'WII und ihren zwei D’IIEY und ihren zwei 7? my’2n bin, 
innerhalb des nationalen Gejammtbewußtfeins die von demfelben gepflegte Einzelbezie— 
hung eines jeden Ginzelnen feiner Angehörigen zu Gott in dem vom NA gemedten Ge— 
ihöpfes-Gefühle zum lebendigen Bewußtjein zu bringen, 

Weil nun eben das naw nb1y nichts als ein nilaneirtes TAN iſt, deſſen Nüance nur 
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auf dem Berge Sinai vollzogen wird, 
zum Ausdruck der Willfahrung, Gott —— MEN am m» 
zur Fenerhingebung. wa m NY won +7 
7, Und fein Gußopfer das Viertel Nx —— En 
eines Hin für das Eine Schaaf, im Hei— J— 
ligthume geiſtigen Weines Guß Gott 
hinzubringen. I? nwoyn Year van —8 ‚8 


8. Und das zweite Opfer vollziehit "an —5— om - 
du zwijchen den beiden Abenden, wie 20m R2 * 


die Huldigungsgabe des Morgens und wie deſſen Gußopfer vollziehſt du Gott, 
nationalen Bewußtſein mit jedem Mincha-Zehntel jene nationale Grunderfahrung der 
Nahrung ſpendenden göttlichen Fürſorge vergegenwärtigend. 

V. 6.9 Ton np. Mir haben 2. B. M. €. 433. mit Hinblick auf die Thatſache, 
daß der Altar in Ezechiel INN „Gottesberg“ genannt wird, und auf den Vers Pi. 68. 
vap2 ’vOo DI ’S, die Vermuthung geäußert, daß auch hier der Altar geradezu: ’D 97 
genannt werde und der Altar mit dem Altarfeuer den Sinai mit dem nbnN vn auf 
feinem Gipfel im Gejegesheiligthum vergegenwärtige. Auf's Innigſte würde dies mit 
der Tendenz dieſer wiederholten QTamidlehre übereinjtimmen. Es wird damit das Ta— 
midopfer zu einem fich ewig fortjegenden, täglich fich erneuernden yawn Mwy3:Gelöbniß, 
mit welchem die Nation der Gejesesoffenbarung am Sinai begegnete und zuerjt in den 
Bund des Geſetzes eintrat. Sit doch das by in der That nichts Anderes als die Ge 
lobung ewigen Fortjchrittes in Erfüllung und Erkenntniß. Diefe ſtets erneute Hinge- 
bung an das vd 5558 vn vollzieht fich aber nur in der Hingebung des nbıy 
und nn an das nam by win, nicht aber in dem pr 70), der in den Altargrund 
gegoffen wird. Daher faßt hier das Ton nbiy eben nur ram Ab1y zufammen, e8 als 
das yD An2 mwyn on nbıy zu Fennzeichten, und folgt dann erft im folgenden Vers 
»DN u. ſ. w. 

V. 7. Hm 1909. Diefe Hingebung alles Seins, alles Wollen und alles Habens an 
Gottes Gefegesfener jei aber feine mit Widerftreben ſich vollziehende Nothwendigkeit; den 
höchſten Gipfel auf Erden zu erreichender Glüdjeligkeit finde Iſrael in diefer feiner Be— 
ſtimmung; in dem Boden des GejegesheiligthHums, auf welchem der Gottesberg mit ſei— 
nen Anforderungen ſich erhebt, wurzelt feine Glückſeligkeit, und feine freudigfte Begei- 
fterung findet es, wenn e8 den Ausdrud feiner höchſten Lebenswonnen im Heiligthum 
vor Gott Hingießen kann. Siehe zu K. 15. 8. 5. ff. 2w ift Wein in feiner geiftigen 
Kraft. Aeuperli find II und w7P Gegenfäge. Darum fteht hier vop2 voran. Die 
Stätte, die Israel's Opfer empfängt, die ift auch zugleich der Boden, dem feine höchften 
Freuden angehören. ES darf jein 2% in’3 Heiligthum tragen, und es ift ihm nur Jar 
weil e8 e3 7 2b wp2 hingießen kann. — 

DB. 8. nen van na. Giehe ku 2. B. M. 29, 38. 41. 930991 bezieht fich auf 
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mehl zu einer Huldigungsgabe, durch— Aa ana tea Mb an Bar, 
mengt mit einem Piertel Hin dur pn 
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Preſſen gewonnenen Oels. 





werden ſollen. Und durch MIN MT werden beide D’W2I, das Morgen: und Abendopfer, 
fofort ald Ein Opfer, Eine Gottes Nähe juchende Feuerhingebung begriffen. ES ift durch— 
aus nur Ein und derjelbe Lebensgedanfe, der und Tags und Nachts zu erfüllen hat, 
wie es nur Ein und derjelbe Gott ift von dem der Tag wie die Naht ſtammt und welchem 
beide Lebenögeftaltungen, die Tag: und die Nachtjeite unferes irdischen Dajeins ange— 
hören. Beide zufammen bilden ja überhaupt unfern einheitlichen Lebenstag, deſſen zwei— 
theiliger und doc einheitlicher Mechielgeftaltung eben die D’wW2I ’3w entjprechen jollen, 
wie dur das Dvd DW ausgedrüdt if. Siehe 2. B. M. dal. Der Tendenz diejer wies 
derholten Anordnung des Tamidopfers entjprechend ift auch das D’o’on, die Forderung 
der „Banzheit“ unjerer Hingebung hervorgehoben. | 

B. 4. TAN WIM ON. Statt rn heißt es MN, alſo nicht: das eine Schaf, ſon— 
dern: das Schaf, und zwar nur Eins. Damit dürfte dev ſadducäiſchen Auffaffung be— 
gegnet und ausdrüdlic gefagt fein, daß für die Gefammtnation nur Ein Schaf zum 
Tamid nahegebradht werden joll, dies daher entjchieden nur ein m28 J27p fei und kei— 
neswegs von jedem TM’ als 727 gebracht werden könne wi waan HN) iſt wohl 
niht die Anordnung des D’Iy 2 br on, die erft V. 8. erfolgt, fondern nur Er: 
läuterung zu dem vorangehenden IN MN WIIN MN. 63 follen nicht beide, es joll nur 
Eines dargebraht werden, — denn das zweite joll erſt Abends zum Opfer fommen — 
diefe nothmwendig erichienene Erläuterung dürfte das Einheitliche des Tamidopfers noch 
mehr bervorheben. ES Fönnte, ohne den Charakter eine WIS FIIP zu verlieren, das 
123 ſelbſt, wie fogleich im Sabbatmuſſafopfer, durch zwei Thiere zum Ausdruck gelans 
gen, Allein es würde dann die nationale Gefammtheit in der Vielheit ihrer Glieder und 
nicht als gejchloffene Einheit ihren Ausorud finden. Das Tamid foll jedod Israel in 
der Idee feiner Gefammteinheit darftellen, Siehe zu V. 9. 10. 

V. 5. nenn nv 2. B. M. 29, 40. heißt: es nur nbD pey und fehlt auch 
die ausdrüdlihe Bezeichnung: anınd, bier fteht legteres und NORM NIWY, beides der 
Tendenz der Wiederholung dev QTamidanordnung gemäß. Für das nationale Bewußt— 
fein gehört als wefentliche Ergänzung des nbıp-Gedantens der MMInBegrift, zur Hinz 
gebung der ganzen Perfönlichkeit die huldigende Anerkennung der Gotteshörigkeit aller 
die nationale Eriftenz und Wohlfahrt bedingenden Güter dev Nahrung und des Wohl 
ftandes. IDN nSwy beißt es aber, ftatt des jonjt bei allen folgenden Opfern con= 
ftanten; Ey, in Hinblid auf das: NN mE’nn HYwy 1aym 2. B. M. 16, 36.), dem 


omIB ra 3702 420 


3. Sage ihnen fodann: Dies ift die MIN ENT m. on ION! 9 
Feuerhingebung, die ihr Gott nahe mm —R mb — 
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als ein ſtetes Emporopfer. 


wiederkehrenden Erinnerungszeit zu einem „Moed“, zu einem von Gott zeugenden, zu 
Gott ladenden Momente wurden, jo beſtimmt Gott jeden täglich mit einer von feiner 
andern Naturericheinung übertroffenen Negelmäbigfeit eintretenden Moment des Tag— 
und Abendwerdens zu einem eben ſolchen „Moed“, macht jeden fteigenden und fallenden 
Lichtftrahl zu einem täglichen nicht minder lauten Zeugen und Boten, der uns Gott in 
der Gegenwart des Weltenaanges zeigt und einen jeden von uns zu Gott hinruft. Wie 
die, die natürliche Ordnung der Dinge aufhebenden Gottesthaten in Mizrajim Gott ver: 
fündende Wahrzeichen find, jo ift gerade die Etetigfeit in dem kreiſenden Wechſel der 
Naturordnung ein noch lauterer Verfünder dieſes Gottes, ja die in die Ordnung der 
Nätur eingreifenden Gottesthaten hatten ganz eigentlich den Zwed, uns Ihn als den 
Drdner diefer Ordnung, als den Gefeggeber diefer Gejege zu zeigen, damit durch die Ste: 
tigkeit Seiner Ordnungen uns nicht dev Gedanke an Ihn, den Ordner, Meifter und Ge- 
bieter der Weltordnung verloren gehe, dev Sy nr Do pr, der das Geſetz gegeben, das 
nicht weicht jo lange Er fein Beftehen will und Seine Welt in dem Geleije Seines 
Willens erhält, der wie 77 SON 77, wie Er gejprochen und es ward, fo auch mis in 
Oy”, gebot und es ftand ftille, auf daß ban wm 55 my nn pam 55 "70 07”, auf 
daß die Menjchen Ihn als den Heren der Erd: und Menfchenwelt fennen und fürchten 
lernen und wiſſen, daß nur folchem Menfchen: und Völker-Beginnen eine Zukunft wintt, 
das fich Seinem Gefege und Willen harmonisch fügt — 

Mie bier der Moed der täglichen Lichtſchöpfung an die Spige aller gejchichtlichen 
Moadim tritt, jo ift ja auch innerhalb diefer Moadim ftetS das Gefhichtliche mit dem 
jabrzeitlichen Naturmomente verknüpft, auf daß das jüdische Seelenauge mit Einem Blid 
Gott in der Natur und Gefchichte erfhav: und wir gotterfüllt mit jedem Athemzuge 
durchs Leben wandeln, — 

V. 3. onb mans. Durch diefe Wiederholung ift das vorhergehende 19 MIONI m 18 
zu einem bejondern Ausſpruch erhoben und eben damit, wie bemerkt, die Verpflichtung 
der Gejammtheit für das QTamidopfer als bejonderes Augenmerk der Geſetzgebung ges 
fennzeichnet. N ENT MT, verglichen mit 2. B. M. 29, 38. ift dort die Tendenz, das 
Tamidopfer als Berwirklihung des Altarzmwedes zu bezeichnen, während es hier in feiner 
Bedeutjamkeit für das ftet3 wach zu haltende Nationalbewußtjein bejprochen wird. Als 
jolches wird fein Charakter MW und 559 hervorgehoben: Hingeben an das Geſetzes— 
feuer, an die leuchtende, läuternde und belebende Macht des Geſetzes, und eben darin und 
damit ewiges Fort: und Hinanfchreiten zu Gott und der von Ihm gewiefenen Höhe der 
Beftimmung, MN und Tb1y, das find die beiden Grundgedanken, welche durch das Ta: 
mid als der Nationalgedanfe in jeder jüdischen Bruft belebt und ewig wach gehalten 
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riahöhe zu Jerujalem uns zu Erbe gewordene Gottesgeſetz mit Gott und allen Brüdern 
auf Erden zufanımenzufinden: jo ift dies im Grunde nichts Anderes als eine Bethätigung 
im Geifte des ımyına db apnb mmwn nm ms wnb ons 29p HN, bis einft in 
Wirklichkeit der Altar auf dev Moriahöhe zu Jeruſalem wieder erbaut ift und aus den Ge 
ſammtſchekeln der Nation das Tamidopfer in den von Gott gejtifteten Opferfymbolhand- 
lungen das ewige jüdiſche Nationalgelübde zum Ausdrud bringt. 

Nach allem diejen begreift ſich ſehr die Oppofition, die eben die Darbringung des 
Tamid-Opfers aus Nationalmitteln an den Beſtrebungen der Sadducäer finden konnte 
und fand. Der Geift, welchen das nationale tägliche Opfer im Volke nährte und jeden 
Einzelnen im Volke mit Erkenntniß und Weihe jeiner Lebenserfüllungen auf die Geſammt— 
heitSvertretung im Gejegesheiligthum hinwies, der das Zeugniß und die Lehre des Geſetzes 
(5. B. M. 17, 10.) anvertraut war, und die des täglich zu erneuernden Treuegelöbnifjes an 
dies Gejeß in dem Gejammtheitstamidopfer Namens der Geſammtheit zu warten hatte, 
diefer Geift ijt eine Verurtheilung des Sadducäismus einer jeden Zeit. Der Sadducäs 
ismus Eennt als Permittlung des jüdifhen Menfchen mit feinem Gotte nur den, wie 
er ſpricht „Jedem in feinem Winkel zur Hand liegenden“ (Kidujhin 66, a.) Schrift 
buchitaben der Bibel, den fich Jeder nad ſeinem jubjektiven Belieben interpretiven und 
daraus das ihm jeweilig Zufagende als den göttlichen Willen verehren und befolgen 
möge. Gr perhorrescirt den Geift des QTamidopfers, der den Einzelnen feinen Gott und 
das göttliche Wohlgefallen nur im Anſchluß an die nationale Gejammtheit und das 
derjelben amvertraute und von ihr gewährleiftete lebendige Gotteswort finden laſſen 
will. Darum war e8 eines der erjten Anliegen der Sadducäer der Lehre Geltung zu 
verichaffen, dab das tägliche Tamid fein nationales Pflihtopfer, jondern ein der ſub— 
jectiven Willensregung eines jeden Einzelnen Anheimgegebenes jei. In flacher Beſchränkt— 
heit urgirten fie den Singular des: NEyN En W222 HN HpP22 neyA TNNm BIN DON 
Danpn P2 und überfahen, daß durch den Blural des vorangehenden > PHP) Man, 
und ebenjo on IWIPN ON, die Verpflichtung der Geſammtheit auferlegt ift, Die in dem 
Opfer eben ſich als Geſammt-Einheit begreifen joll, Dieſer ſadducäiſche Verſuch war 
von ſo principiell einſchneidender Bedeutung, daß, als es gelang, das Volksbewußtſein 
von deſſen Nichtigkeit zu überführen, die Tage der „Aufrechthaltung des Tamid“, DPWN 
non, der nationalgefchichtlihen Gedächtnißrolle aller durch Faltenverbot, theils auch 
durch Trauerklageverbot zu feiernden Nettungstage einverleibt wurden, ja, mit ihnen 
beginnt diefe Nationalchronik der mıyn ns: pnnspm pa mmaynnb ab7 wor on 
ODıK D’PITSA DW 21 NTON DPI ma Non IP JD3T.NnY BRNO pa TBDaD IND" 
Moyn win WaDn HN IP22 Myn DNWIIT RD TO WID IND m 
nawbn nomnn pa ba mir mn wernb ms ap MN IT RD Dany P2 
(Menachoth 65, a.) 

Ipn2. Siehe zu 8. 9,2. Eine Wahrheit von nicht geringer Bedeutſamkeit liegt 
in der Ginveihung der „täglichen“ Momente des Morgen: und Abend-Werdens in den 
Kreis der menschengejchichtlich „einzigen“, von Gott zeugenden und zu Gott ladenden 
Großthaten Gottes der D’ISD HN’P%, MIN Inn: und WüftenwanderungWunder, Wie 
die Offenbarung Gottes in Mizrajim, am Schilfmeer, am Sinai, in dev Wüſte, mit jeder 
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Moriahöbe zu Jeruſalem täglich durch die Priefter dargebrachte Nationalopfer als ein 
opus operatum, als ein damit abgethanes Werk, damit in beidnifchen Sinn „der Gottheit 
ihr Genüge” geſchehe. Wie bier in der gefeglichen Anordnung das QTamidopfer durch 
den Singular nVOYPN des V. 4. die Nation in ihrer Einheit beareift und daher nur durd) 
die nationale Gejammtheitrepräfentang zur Verwirklichung gelangt, gleichwohl 3.2. durch 
den Plural Pord die Nation in allen ihren Gliedern zum fteten Achten auf diejes Natio- 
nalopfer verpflichtet : jo ſagten fich die jüdischen Geifter, das beftändige Tamid in Jeruſa— 
lems Tempel werde nur dann zum wahrhaft bejtändigen Nationalopfer, wenn dem im 
hoben Mittelpunkt dev Nation täglich Morgens und Abends fich vollziehenden einzigen 
Opfervorgange die lebendige Theilnahme der Geifter und Gemüther überall im ganzen 
nationalen Umkreiſe zugewandt jei. var by my wm mim Ip DIN dr⸗ Rp Tan a! 
fagte man fih. Was ift das Opfer ohne die perjönliche oder doch geiftige Gegenwart 
des Menſchen, deffen Opfer dargebracht wird! Spricht doch das Geſetz: amp mprn 
pn *! Schon unter Anordnung der früheften Propheten theilte ſich daher die Na: 
tion in vier und zwanzig MIND, den vierundzwanzig PriejtereAbtheilungen (5. B. M. 
18, 8.) entſprechend, die in Wartung des Tempeldienjtes wöchentlich wechjelten. Jedes 
Volks-Mrw hatte Angehörige in Jerufalem wohnhaft, die als Deputirte ihres nv in 
der fie treffenden Woche fih im Tempel beim Tamid-Opfer einftellten. Gleichzeitig ver: 
fammelten ſich die fernen Mitglieder des HH in ihren Städten und jchlofjen fi im 
Geiſte dem Tamidopfer durch „WANT ANIp und MIyNn“ an, damit als Frucht aller Opfer 
die Läuterung „der Erkenntniß und des Wandels“ beberzigend. Diejes, perjönlich oder im 
Geifte, „Sich einftellen“ bei dem Tamid-Opfer wird TOYYD genannt (Thaanit 26, a.), und durch 
dieje MIOYD in Serufalem und in den Städten des Landes wurde direkt und indirekt das Be— 
wußtjein und ‚die Theilnahme für das in Jerüſalem fich täglich vollziehende Nationalopfer in 
der ganzen Nation wach gehalten. Es war damit die zweifache Ueberzeugung gepflegt, daß 
für jeden Juden der geiftige Halt feines Seins, Denkens und Handelns in dein Gefekesheilig- 
thum, dem Mittelpunft dev Geſammtnation liege, feine Verbindung mit Gott nur durd) das in 
dem Einen Geſammtheiligthum unter Cherubimflügeln vuhende und von dort aus durch die 
Bejammtvertreter der Nation ihm verbürgte Geſetz vermittelt werde, daß aber auch, und 
eben daher das auf dem Altar diejes NationalheiligthHums täglich im Opfer fich erneu— 
ende Nationalgelübde der zu Gott hinanftrebenden Gejegestreue in feiner Erfüllung auf 
jeden Sohn des Volkes rechnen und in dem fernjten und legten Manne im Bolfe feinen 
Jünger und Bollbringer erbliden wolle. Und wenn noch heute, nad jo vielen Jahr: 
taufenden, dem Vermächtniß der jpäteren großen Führer unſres Galuth getreu, die ganze 
in alle Fernen zerſtreute Nation zu Einem „Maamad“ geworden, und in Nord und 
Süd, im Weit und Oft, die Zeit des einftigen Tamidopfers in Jeruſalem noch jegt jede 
treue jüdiſche Bruft wedt, den Blick nach der Moriah-Gegend in JerufchalajimsZion zu 
richten und das in Worte überfegte MAT und MIN National:Tamid:Opfer:Gelübde er— 
neut auszuſprechen, und jo uns in Einem nationalen Ireugelöbniß an das von der Mo— 





417 on» ra ana 
jollt ihr hüten, mir in feiner Zufammen- % pm 1217770 im } m 


gungäzeit diefes Ihamid-Opfers als tägliches „Moed“ — (Eiehe zu K. 9, 2.) — der Zahl 
der Übrigen Moadim eingereibt, ja ihnen allen vorangeftellt. — bnSer 2 HN 18, fiehe 
zu 8.5, 2. Im Hinblid auf das vorhergehende W135”, das Joſua in den Dienft der 
Geſammtheit ftellte, fordert diejes "m 8, daß aber gleichzeitig auch die Geſammt— 
heit in den Dienft Gottes geftellt werde und ich felber unabläfjig durch das Ton: 
Opfer an diefe ihre Dienftbeziehung erinnere. Es ift dies der Einn des ED 3. ©t.: 
22 HN mo ben pin aman 2 am abe by 2 mpe 2 by Tpen nnd Sy 
23 mbn2. 

m '200 ON, Es wird hier das Ihamid, diejes Grundopfer, in allen wejentlichen 
Merkmalen der durch die Opfer überhaupt zum Ausdrud fommenden Beziehungen gezeich- 
net. 329P: das ZusGott-Nahen, die Gewinnung der Gottesnähe; onb: durch die Bereit: 
ftellung alles irdifchen Strebens für die Gottesgegenwart auf Erden; wnb: vermittelft 
der Hingebung an das Feuer des göttlichen Gejeges zur durchdringenden Läuterung und 
Belebung — (Siehe 3. B.M.1,2.9. 3, 11.) --; nn3 MI: und alles dies nur als andeuten- 
der Ausdrud des im Leben zu verwirflichenden Gott Wohlgefälligen. Daher im ED: 
DI A 929P, die zu Gott hinan fich emporhebende w2J; DYmn a and, die Hinge- 
bung aller Strebungen und aller Ziele; ab) D’sHP DR wnd, die Güter der Nahrung, 
des Wohlftandes und der Lebensfreude (— obgleich beim Tan weder yaıp noch maab 
gebracht wird, fondern das Dwn> nb12 D’202 nmam übergeben wird, fo nennt doch ’12D 
eben jolche Feuergaben, die nicht beim Tan vorkommen, weil eben das Ton die Grunde 
lage aller übrigen Opfer bildet, und der Idee nad) POP und nn2b aller mnsn ſich dem 
nn nn anfchliegen —), aljo der ganze irdiſche Antheil dev Menfchen und Völker in 
dem ewigen Feuer des göttlichen Gejeges zu Gütern des Gottesreichs auf Erden um— 
wandelt; 2203 Ibn nu m’ (Ian HOW), fomit endlich die Summe unferer höchften 
Glücfjeligkeit in dem Boden des göttlihen Geſetzesheiligthums wurzelnd, in das Bewußt— 
fein des göttlichen Wohlgefallens an uns und dem Unfrigen auf Erden aufgehend — 

Alfo: mim ma wand and 324P HN, diefen präcifeiten und concifeft gefaßten Aus: 
druck unjerer ganzen jüdiſch nationalen Stellung und Beftinmung, 5 2Ipnb mown 
Jywd», ihn in der „von Gott zu unjerem Zufammenfinden mit Ihm  beftimmten Zeit“ 
„Gott näher zu bringen”, und damit eben diefen unferm von Gott erwarteten „Ihm 
Entgegentommen” Ausdrud zu leihen, dies wird hier zur nationalen MSO und my, 
zur nationalen forgjamft zu erfüllenden Obliegenheit gemacht. Und wie haben die Geifter 
des jüdischen Volkes die Ausführung diefer Obliegenheit verftanden! Nur aus den von 
der ewig frifchen Hingebung der Nation in allen ihren Gliedern zeugenden jährlichen 
Halbjchefeljpenden, sehn namnn, wurden die Nationalopfer, insbefondere aber das 
tägliche Tamid-Emporopfer verforgt (Menachoth 65, a.) und immer für das Tamidopfer 
vier Tage vor dem Gebrauche, dem Peßachopfer gleich (2. B. M. 12, 3.), defien Fort: 
jegung im tiefen Grunde das Tamidopfer bildet, ſechs Dinsfreie Schaafe in der nawb 
o’ndun bereit gehalten. (Arachim 13, ab.) Und mit Nichten betrachtete man das auf der 
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Kap. 28, 1. Gott ſprach zu Moſche: J—— am | won ms 
| 2. DVerpflichte Jisraels Söhne und :Sjanb 
fage ihnen: Das mir als mein Opfer, b\ ig I h 2 
für meine Feuerhingebungen Nahezubrin- ION! no! SIT IE 
gende, den Ausdrud meiner Willfahrung, N and ea Don 


39 per’ nur wiederholte Ermahnung und Befeftigung für die Erfüllung der bereits 
übertragenen Pflichten. — vby v DON non. Das Gebot 2. 18. lautete nur HDD 
yby IT DON, freudig und mit „beiden Händen“ vollzog Moſes den Auftrag und machte, 
wie der Ausdrud im DD lautet, Jofua wrın ndn 522 zu einem vollen reich gefüllten 
Gefäße, d. 5. zum Träger feines Geifies und feines Anfehens in vollſtem Maabe. 

Kap. 28, 1. In dem vorigen Kap. war auf Moſes' Antrag Fürjorge getroffen, dab 
nad jeinem bevorfichenden Heimgange die Gottesgemeinde nicht ohne Führer bleibe, 
der ihnen im privaten und öffentlichen Leben muftergiltig voranleuchten und durch ſei— 
nen Einfluß das Einzeln: und Gejammtleben des Volkes in die von Gott gemwiefenen 
Bahnen lenten und in ihnen erhalten folle. 

Daß aber dem Volke und jeinen Führen diefe ihre Beitimmung nie abhanden 
fomme, daß ihnen ftets Israels ewige Aufgabe, feine Beziehungen zu Gott aus feiner 
beſondern Schidjalsleitung und Verpflichtung gegenwärtig und immer auf's Neue von 
ihnen beherzigt werden mögen, dahin follen die hier folgenden Nationalopferhandlungen, 
die WS MIDIP, DEDM D’TON wirken, die diefe Beziehungen und die ihnen entjpre= 
chenden Gefinnungen und Borfüge in der bedeutungsvollen Sprade der Opferhandlungen 
für das Nationalbewußtjein zum beredten Ausdrud bringen. 

Sie ergänzen daher die mit Joſua's Beftellung getroffene Fürforge für das Weiter: 
leben des durch Mojes am Volke begonnenen Gottesmwertes und jchließen ſich daher die: 
jer an. Man kann jagen: Jojua und den WS MP hatte Mojes bei jeinem 
Sceiden das bis dahin feiner Pflege anvertraut gewejene Gotteswerf zu übergeben. 

Diefe 738 MIMIP=Rapitel bilden in wahrem Sinne den Schluß der eigentlichen Ge- 
jeggebung (Eiehe zu Kap. 30, 2.). Sie ftehen, wie wir bereits zu 3. B. M. K. 28, 1. 
bemerkt, erit im „Buche der MWüftenwanderung“ und zwar am Ende desjelben, weil erjt 
diefe vierzigjährigen Erfahrungen in der Wüfte geeignet find unfere nationale Selbfterfennt: 
niß zu vermitteln und das Bedürfniß fühlbar zu machen, ſtets an unfere Beziehungen zu 
Gott und an die Gefinnungen und Vorſätze erinnert zu werden, die dieſe Beziehungen 
von uns erwarten. 

B. 2. 0 InnR? 32 MN 18, das erfte NIS Pp, Bafis und Träger aller Opfer über: 
haupt, (Siehe zu 3. B. M. 6, 5.) ift das TON, das ftete Tages-Cmporopfer Morgens und 
Abends. Eeine Anordnung ift bereits (2. B. M. 29, 38. f.) Sofort nach der heiligenden 
Weihe des Altars gegeben, um den Altar fogleich in feiner lebendigen Wirkſamkeit, dem 
eigentlichen Zweck ſeiner Einrichtung und Weihe zu zeigen, und verweiſen wir auf die 
dort bemerkten Erläuterungen. Hier wird die ununterbrochene Erfüllung dieſer Anord— 
nung zur beſondern nationalen Obliegenheit gemacht, und damit zugleich die Darbrin— 
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durh die Entjcheidung der Urim vor „25 DIN baVn2 > EN 
Gott. Nah deſſen Ausſpruch ſollen IND nardın —8 — mim 


fie ausgehen, und nad) deſſen Ausſpruch Ro 
follen fie eingehen, er und alle Söhne on ia N Rn ba} NM 


Sisrael’3 mit ihm und die ganze Ge— : 7y 
meinde. A, ME NUN? 172 by” .22 
22. Moſche that wie Gott ihm ge- in nn von MR ron OR 


boten. Er nahm Jehoſchua und ftellte 
ihm dem Priefter Glafar und der ganz — oh) Ina NYOR ob 


zen Gemeinde vor; enaym 
23. und ftüßte feine Hände auf ihn an vdy —J— —— ‚23 


und beauftragte ihn, wie Gott durd) 
Moſche geboten hatte. D MD MM 927 WON 


mehr hat er in allen Angelegenheiten des nationalen Gejammtinterefjes, wo es fi 
niht um nah dem geofjenbarten Gejeg zu entjcheidendes Necht und Unrecht, jondern 
um Zwecdmäßigfeit oder Zwedwidrigfeit eines allgemeinen Vorhabens handelt, den Gottes- 
ausſpruch durch die auf der Bruft des nationalen Repräfentanten des Geſetzesheiligthums, 
des ba 772, ruhenden Urim zu erfragen und zu befolgen. may’ ın ob1 Siehe zu 
8.19. been. Elaſar erfragt für ihn die Entfheidung der Urim vor Gott. (Siehe 
2.3. M. ©. 468.). — -2 nv Gewöhnlier Ausdrud für: das Erbitten einer Entjcheis 
dung durch Gott Hinjichtlih eines Unternehmens. So: Richter 20, 18. f. Sam. I, 10, 
23. Sam. I, 22, 10. 23, 2. 28, 6. 30, 8. 2. "pbna mm, 72 ıb bnen. Daher auch: 
On ı8y2 Dy (Hoſea 4, 12). Da der nachgejuchte Ausjpruch nicht direkt von Gott, 
auch nicht direft von den Urim an den Anfragenden gelangt, jo jcheint dieſes I den 
Begriff der Vermittlung, Veranlaffung, durch zu bedeuten. Der Anfragende erbittet fich 
durh Gott, d. 5. durch jeine BVeranlafjung Antwort. Die Frage ift an Gott gerichtet 
und Gott veranlaßt die Antwort durch die Urim und Glafar. Nicht aber ift Elaſar der 
Veranlafjer dev Antwort. Er ijt felbft nur pajjivesg Organ. — vd by: nad Clajars 
Ausfprud. My Ha, nachdem bereits bnnwr ’32 53 genannt find, Eanır hiev My nur 
das 1717 772 bezeichnen, wie Kap. 25, 6. 7. und 3, B. M. 4, 13. 

V. 22. 23. Hm non m wyn. Auch die Beftellung Joſua's zu feinem Nachfolger 
war vielleicht nur als Grwiederung auf Mofes’ durch den ihm bevorftehenden Heimgang 
veranlapte Bitte im Allgemeinen erfolgt, ohne bereits für die augenblidliche Ausführung 
geboten zu jein. Es war Mojes nur erwiedert, daß er vor feinem Tode Joſua in 
Gegenwart des Volkes einjegen jolle, der wirkliche Vorgang erfolgte erft kurz vor feinem 
zode (5. B. M. 31, 7.). ES wäre fodanı das 9 7RDN "m xy9 unferer Etelle nur 
abjchließender Bericht, dab Mojes ſpäter ven Auftrag treu vollzogen habe. Möglich ift 
es jedoch, daß diefer Beftellungsaft gleich zu vollziehen war und vollzogen worden, 
und ift dann 99 yenmb zum NIPN 5. B. M. 31, 7. ebenjo wie ja daj. V. 23. HN 139) 
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deine Hand auf ihn, vor ITDS& —RXX 2 mi 


19. und ftelle ihn dem Prieſter El⸗ Eu) yp> rin Amaym 20 
afar und der ganzen Gemeinde vor, und Tim 


beauftrage du ihn vor ihren Augen. ae IT 2 — 27 
20. Du gibjt jo von deinem An: omoyb IN 


jehen auf ihn, damit die ganze Ge ap, yby Elze mann ‚20 
meinde der Söhne Jisrael's geboren. 

21. Vor dem WPriefter Elafar aber RP? re NR * ar 
ftehe er, und dieſer erfrage für ihn pn. Ian —*8 —9 21 


nur in emphatifcher Bedeutung gejagt fein, wie wir ja aud) durd) einen Mann von Geift 
einen folchen bezeichnen, der dieje Fähigkeit in eminentem Sinne befigt. So heißt Hoſea 9, 7. 
der Prophet: MAN vn. In Joſua war „Geift”, ungeſchwächt von leiblicher Trübung. 
5. B. M. 34, 9. heißt «3 vby YP HN no Ind ’2 naar m n>o p3 ja Yan, nad) 
jeiner Beftellung zum Nachfolger Mofis erhielt feine natürliche Begabung noch erhöhte 
Bereicherung, jein MI ward MAIN NIS und erfüllte ihn ganz. 

yby IT HN HDD (Siehe zu 3. 8. M. 1, 4.) 

V. 19. 99 998 HIEYM. Val. Kap. 3, 6. Jemanden einem Andern vorftellen heißt: 
ihn in defjen Dienst ftellen. Indem Sofua vor Glafar und vor die Gemeinde hingeftellt 
wird, wird er in den Dienft des GejegesheiligthHums und der nationalen Gejammtheit 
geftellt. So ſprach Rabban Gamliel zu zwei Jüngern, die aus Bejcheidenheit ein öffent 
lihes Amt zu welchem er fie erheben wollte anzunehmen zögerten: NYEWw DAN Porn) 
o>5 MI ’In MT2Y D>b MI’, ihr meint ich gebe euch eine Hoheit, einen Dienft gebe 
ih euch (Horioth 10, a.). DYIYb ın8 nnvS. mis ift der fpeciele Aupdrud für: Semanz 
den Hinfichtlich eines zu überragenden Amtes in Pflicht nehmen. So: by Ta» is 
bs? (Sam. I, 3, 30.) ber np dy Doom mis (Sanı. II, 7, 11.) 72 mn mıyb 
(daj. 6, 21.) Isar 3 98 DIN (2. B. M. 6,13). So aud 5. B. M. 3, 28. nn 9 
INSON) Inpım Yen. mis: Du follft ihm in Gegenwart des Voltes die Pflichten 
ſeines Aıntes auftragen, damit er als der von dir Beauftragte daftehe und jein künftiges 
Wirken von deiner Autorität getragen fei. 

V. 20. yby ano mnan. 7, lautverwandt mit MN, dem Begriff der wirkenden 
Kraft, des Mittels, und My, dem Begriff des dauernden Seins, ift 77 die Fülle des 
Seins und der Kraft in der Erſcheinung. E3 ift intenfiv das, was Y7n extenfiv bedeutet, 
M iſt die Größe der Perfönlichkeit, I77 die Größe des Machtgebietes in der Erjcher- 
nung. yo’ ivob, es kommt yow abjolut, ohne Präpofition, als gehorchen vor. So: 
n3 Sy nynw sb am (2. B. M. 7, 16.) onpnen van DN (dei. 1, 19.) ac. Es ift aber 
bier vielleicht deshalb diefe abjolute Ausdrudsmweije gebraucht und nicht von ıyDY’ xvpbd, 
weil der, Joſua zu zollende Gehorſam im Grunde nur ein Gehorſam gegen den durch 
Moſes dem Joſua fundgewordenen Gotteswillen jein follte. 

2. 21, Op? Ian Aydd 3551. Er wird aber nicht als Autofrat eingefept, viel: 
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über bie Gemeinde, erryaby won SyaTbab 


17. welcher vor ihnen ausgehe und SER. we — NUT is +17 
welcher vor ihnen eingebe, und der 
fie ausführe und der fie einführe, daß wa R vw ommab NZ) 
nicht die Gemeinde Gottes wie INU3 nm NW m xD} av” 


Schaafe jei, die feinen Hirten haben. : J — ON 
18. Da fagte Gott zu Moihe: _ : — 

Nimm dir Jehoſchua Sohn Nun's, einen m’ N Am —X 

Mann, in welchem Geiſt iſt, und flüge "WIR UN 12 MM „> 


ſönlich nahe, al3 wenn nad feiner irdischen Wallfahrt dereinit die Seele im „Bunde des 
Lebens” mit allen übrigen eingefanmielten Seelen für eine neue Zukunft bewahrt bleibt. 
Eine Mahrbeit, die N. Eliefer für unfer hieniediges Bewußtſein jo bedeutungsvoll und 
folgereich erfchten, daß er uns mahnt fie für unfere Wanderung durch's Leben ftet3 als 
MWahrzeihen in Händen zu haben: 7772 mV Mi nm »Dd! Alfo Gott, der, als HAHN Dur 
„wa 535 alle in irdifche Leider von iEm gefandten Geifter fennt und überwacht, Er weiß 
den rechten Mann zum Nachfolger Mofes’ zu finden, Er möge ihn beftellen. Denn wenn 
e3 auch keines Moſes' und Aharons weiter bedarf (fiehe zu V. 14.), jo bedarf's doch aud) 
zur Erfüllung der nun zur Verwirklichung kommenden göttlihen Aufgabe eines Mannes, 

V. 17. 19 DIISb sp Sen. IB ND NY bezeichnet durchaus nicht nur die Heeres— 
führung im Kriege. Als Calomo fih zur Erfüllung feiner Königspflichten ein yaw „5 
yS> am pa yand my nn vewb erbat, ohne welches er zur Erfüllung feiner Obliegen- 
heiten unfähig wäre, da bezeichnet er diefe Unfähigkeit: XV DNY yon nd jop WVo 'IN 
(Kön. I, 3, 7. 9.). 02 8 iſt fomit Ausdruck für die Gefammtwirkjamfeit eines an die 
Spige eines Volkes geftellten Mannes. Ja, Joſua 14, 11. unterfcheidet Kaleb offenbar 
nad Any von and, er jagt: nabı nnubı monbob many nam ın n32 und faßt ſo— 
mit unter n251 DNSb außer der Kriegstüchtigkeit noch überhaupt die Fähigkeit zu öffent: 
liher Wirkjamfeit jeder Art. 09 ift überhaupt das Hinaustreten in die Deffentlichkeit, 
im Gegenſatz zu 02, dem Zurüdtreten in den Privatkreis. Es bedarf eines Mannes, 
Dmsob N’ Sen) DIE NS SEN, der dem Volke im öffentlichen und im Privatleben 
muftergiltig vorangeht, DN’I’ NEN) DN’SP SUN) und der durch fein Beifpiel vor Allem, 
dann aber auch überhaupt durch feinen Einfluß, das Volk zu gleicher pflichtgetreuer 
Löſung aller öffentlihen und Privat:Obliegenheiten zu bringen vermag. Tab bei dem: 
m DrEb A nicht nur fpeciell an die Führung im Kriege gedacht ift, dafür dürfte 
auch fchon das: my Dn> PN en IND a man nd) bürgen, da die Thätigkeit eines 
Hirten ja das Gefammt:Gedeihen und Heil der Heerde umfaßt. 

B. 18.19 m DON vIN. MI ald Mind ein umfichtbares, nur in jeinen Wirkungen 
zu erfennendes, bewegtes und bewegendes Agens, ift im Menfchen das Erfennende und 
Mollende. (Siehe 2. B. M. S. 399.). Dieſes geiftige und fittlihe Prineipium fehlt in 
feinem Menſchen. Wenn gleichwohl hier von Joſug gefagt wird, dab er fih zur Be 
ftellung als Mojes’ Nachfolger eigne, weil er ein 2 m EN EN fei, jo kann bier MI 


DIE 19 72 412 


15. Da ſprach Moſche zu Gott. nad nirbx met S3m.15 


* So beſtelle Gott, —3 Gott der Amon box im 02 16 
Geifter allem Fleiſche, einen Mann ——— — F- 


— — —— — — 


durfte es weiter. Moſes und Aharon durften heimgenommen werden zu ihren jenſeiti— 
gen Nöllern. Ihren Volkesgenoſſen hienieden blieb, was fie in ihrer Mitte auf Gottes 
Geheiß gewirkt und gelehrt. XX Down nb hieß es fortan mit ihrem Heimgange für 
Beides, one ompen: „Mahren und Grfüllen“ follte fortan die Aufgabe des Volkes 
bedeuten und des göttlichen Beiftandes und Eegens gewiß fein lafien. Wie nicht der 
Mofis:Stab, fondern das Moſis-Wort an der Gränze des zu betretenden Landes aus 
dem im Feljen vorhandenen Waffer den Trunf das Lebens hatte jpenden follen: jo, nach— 
dem dieje Bekundung durch Mofis und Aharons Berivrung vereitelt worden, ſprach ihr 
Tod vor der Gränze des Landes diefe Wahrheit m noch beredterer Weiſe aus. Sollte 
nicht vielleicht hierin auch die wahre Erklärung des oben beiprochenen, Mofis und Aha: 
rons Heimgang mit ihrem Vergeben gleichſtellenden „Md“ Liegen? 

So fpricht noch einer der legten Propheten an der Schlußgränze der Prophetie: 
„Cure Väter, wo find fie, und werden denn die Propheten ewig leben ? Allein meine 
MWorte und meine Gejege, Die ich meinen Dienern den Propheten aufgetragen, wahrlich 
die find eueren Vätern geworden!” (Secharja 1, 5. 6.) 

B. 15. amd m Ja. Diefe Form der Einleitung Fennzeichnet das Folgende nicht 
fowohl als eine Bitte, fondern als eine Maßregel, deren Nothwendigfeit ſich Mofes fo: 
fort aus der Vorftellung feines ihm als nahe angekündigten Heimganges darjtellte. Da 
es ſich nicht um fein, fondern um feines Volkes Heil handelte, wagte er den Ausfprud) 
in diefer Form. YA SD IND NIS II vp2ev ’n by (AD ;. Et.) 

V. 16. 102 525 niman por: poor I vapbo no Mina pn nımn Sa Dan TD 
I mp» we) Drna pas Distz jor baw TI mm mt od Jo bbamoo» 7 ber un 
Drrin A833 MIN8 IN DEI DM 'NIY DSIND MIN) DD ’N 53 wE3 1732 MER NW 1p 
(I2D z. &t.) Es heißt nicht: wa 53 nimm pbn, fondern: wa 52° mim ’n, Gott iſ's, 
von dem aus jeder Geift in die ihm entiprechende irdifche Hülle eingeht, es ift Gott, der 
die AI jedem JX2 fügt. „Denn von mir aus“, heißt es ja auch ei. 69, 16., „geht der 
Geift in feine Hülle ein, und die Seelen habe ich gebildet“ MOXA FIDy’ aba min °> 
My IN, R. Eliejer fügt aber hinzu: daran halte feft, fo lange der Menſch dem Leben 
gegeben ift, ſo lange ift feine Eeele in der Hand feines Schöpfers und Eigners gewahrt, 
denn es heißt: im deſſen Hand die Eeele jedes Lebendigen. Iſt er geftorben, wird fie 
im Gottesſchatze aufgehoben, denn es heißt: deine Eeele wird aufachoben in dem Schatze 
de3 Lebens, In zweifacher Beziehung ift danach Gott wa 525 mmmn ’pon: Gr iſt's, 
durch den der Geift jedem Fleifche wird, und Gr ift e&, durch den der Geift jedem 
Fleifche bleibt. Er fendet den Geift in den irdiichen Leib, und fo lange der Geift in 
diefer irdischen Verbindung bleiben joll, erhält Er ihn in diefer Verbindung, und ſchützt 
ihn und ftärft ihn und nährt ihn mit Begabung und Fortichritt, und ift jomit jedem 
Geifte im irdifchen Leben für dies irdiiche Leben in einem noch viel höheren Grade per: 
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gengehandelt habet in der Wüſte Zin - b . 
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duch das Waſſer vor ihren Augen zu WAR NIIT 07 om — 


heiligen. Es ſind dies die Waſſer des D IT 
Haderns zu Kadeih in der Wüfte in. Zu ı. 


V. 14.49 end. Wir glauben kaum, daß fonft noch END in der Caufalbedeutung : 
weil vorfommt, jedenfalls ijt die Bedeutung: wie überwiegend und bier um jo mehr 
feftzubalten, da es eben zuvor ®. 13. in diefer Bedeutung fteht. Schwierig ift jedoch 
das Verſtändniß diefer Gleichltellung. Möglich, dab damit nur Moſes' Gefhi mit 
demjenigen Aharons gleichgeftelt werden fol. Wie ihr Beide dasfelbe Vergehen eud) 
habt zu Schulden kommen lafjen, um welches Aharon bereits geftorben, io wirft auch du 
nun aus derſelben Veranlaffung fterben müfjen. Vielleicht jedoch ift es eine Gleich: 
ftelung der beiden Faktoren, des Vergehend und ihrer beider Tode im Anbli des jo 
lange erjehnten Landes. Ihr Vergehen war die Vereitelung einer göttlichen Abficht. 
Es wird gefühnt durch die Verfagung eines lange erjehnten Zieles. 

an aerapmb may A202 Ps I9702 ’D DNS, Siehe zu Cap: 20, 1-13. 8 
m ift Erläuterung des ’D. Der göttliche Auftrag hatte die Abficht 3y Yurmprd und 
diefer Abficht haben fie entgegengehandelt. Ps YI72 vIp NYID ’D DM zur Unterſcheidung 
von den MID Din Refidim 2. B. M, 17, 1—7. zu welchen diefe II’AH ’D in 278 — 
sy in vollendetem Gegenja ftehen. In Refidim, im Anfange der Wanderung durch die 
Wüſte, follte das auf den Schlag mit dem Gotteöftabe dem Felſen entjtrömende 
Waſſer die Bürgihaft für die ganze Zeit des Wüſtenaufenthalts bringen, daß fie hier 
zur Zeit der Noth und der Befriedigung jedes dringenden Bedürfniffes des unmittel- 
baren Cingreifens der göttlichen Wundermacht gewärtig fein mögen. Hier am Schluffe 
diefer Manderung in PS 279 %Ip, am Ende der Wüſte und dem Anfange des zu be 
mwohnenden Landes, follte eben durch das „Nichtichlagen des Felſens“, durch den Erfolg 
des Mortes neben dem ungebrauchten Gottesftab für die nun beginnende Zukunft nor: 
maler Menschenverhältniffe auf Erden die Bürgichaft gegeben werden, daß es ferner der 
offenbaren unmittelbar eingreifenden Gotteswunder, daß es des güttlihen Moſes-St abes 
nicht bedürfe, dab das göttlihe Mofes:Wort genüge, um in Mitten und auf Grund 
der in der natürlichen Ordnung der Dinge vorhandenen Gottesgewährungen den Weg zu 
Leben und Heile zu gewinnen. Cine in diefen Gegenfat des Kadefchnorganges zum 
Refidimvorgange fich ausfprehende Wahrheit, die in dem an den Legtern fich Fnüpfenden 
Heimgange Mofe3’ und Aharons nur noch an bedeutfamfter Prägnanz gewinnt. Mit der 
Gelangung an die Gränze des Landes war Mofis und Aharon's Sendung erfüllt. Was 
Gott durch Mofes und Aharon im Volke vollbringen und dem Beifte und den Lebens: 
gewöhnungen des Volkes hatte überantworten laffen, das war abgeichloffen und genügte 
für alle Zukunft weiter. Keiner oO nN’y Wunder und Yin nn:Dffenbarungen bes 





Da 92 Yaın2 110 


12. Gott fagte aber zu Mofche: by men” 85 nm ION .12 


. Gehe zu diefem Berge der Webergänge AN u) m DU Ir EN 
hinan und fiehe das Land, das ich F u. 
Sisrael’3 Söhnen gegeben habe. J 7 a8 —* INT 


13. Und haft du es gefehen, fo follft 8 MEON2 MAN AST 13 


auch du zu deinen Genofien einge: as AON) SEND MOND N 
Bee een, "oe Dein Brubet ur... y·, 


‚benen Vorfahren, wenn derjelbe leben würde, zugefallen wäre, findet diefes Princip hine 
fihtlih des Erbrechts des Mannes an dem Nachlaß der Frau nicht ftatt. Wie die 
ihren Mann überlebende Mittwe berechtigt ift, eine Ehe mit einen andern Manne einzu: 
- gehen, jo hat auch mit dem Abfterben ihres Mannes defjen eventuelles Erbrecht an ihrem 
einftigen Nachlaß aufgehört und geht diejer an den fie überlebenden zweiten Mann oder 
in Grmangelung defjen an ihre Descendenten oder männlichen Ascendenten und deren 
Nachkommen über. (Siehe "Bon BB. 114, b. nen mD 77 und 77299 daf.) 

Db übrigens NMMNT byan nem oder nur DRAN np ift, iſt nicht ganz entjchie: 
den. Nah einer Auffafjung ift dieſes Erbrecht des Chemannes nur 73397. Giehe Ke— 
thuboth 83, b. 84, a. 

Siehe ferner über das jüdiſche Erbredt zu 5. B. M. 21, 15. f. 

B. 12. Hm Anm”. Es ift dies noch nicht der Befehl, den Berg zu befteigen. Diejer 
erfolgt evt fpäter, 5. B. M. 32, 48. 21. Hier ift es nur erläuternder Anſchluß 
an das Norangehende und Veranlaffung des Folgenden. Mit dem Borangehenden tjt 
die Anordnung zur Vertheilung des Landes abgeſchloſſen, daran fügt fich die Erläute- 
rung, dab Moſes jelbft das Land nicht betreten werde. Mit dem Anblid des Landes 
foll fein thätiges Wirken auf Erden fein Ende gefunden haben. Führung des Volkes 
zum Lande des Geſetzes und vollftändige Vorbereitung des Volkes für deffen Befig und 
für die Erfüllung feiner Beftimmung in demfelben, darin begränzt fih Moſes' Aufgabe. 
Die Verwirklichung ſelbſt ſoll er nicht vermitteln. Er joll fterben im Anblid des Lanz 
des, zu welchem, nicht aber in welches er das Volk zu führen hatte. Es ward damit 
Mofes nichts Neues angefündigt. Es war ihm diejes göttliche Verhängniß bereits ſeit 
dem Borgange in Kadejch befannt. Allein es follte Mojes zum Bemwußtjein bringen, 
dab er fich jekt am Ziele feiner irdifchen Wallfahrt befinde, damit er num von Innen 
heraus alles das noch thue, was er vor feinem Abgange noch gethan haben möchte, 
damit vor Allem zunächſt die Beftelung jeines Nachfolgers als ein Wunfch und eine 
Bitte feines eigenen treuen Herzens gewährt und noch von ihm felbft vollzogen werde. — 
DAayn 97 Berg der Uebergänge; es ift der Berg, bei welchem man den Jordan von 
einem Ufer zu dem andern überfchreitend in das Land gelangte. 

B.13 MOV. Durch das 7 paragoaicon dürfte dieſes Sehen für jetzt noch nicht als 
augenbliklih zu erfüllendes Gebot ausgejprochen, ſondern binfichtlich der Zeit der Er: 
- füllung noch feiner Wahl überlafjen fein. Ppy du n2onN Siehe 1. B. M. 2, 8 
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Dieje Erbrechtänorm, daß das Erbe zuerft abwärts den nächiten vorhandenen Des— 
cendenten, fodann den nächiten Ascendenten oder deſſen Descendenten, jodanı den zweit: 
nächſten Ascendenten oder defjen Descendenten u. f. w. jucht bis es in dieſer Neihen: 
folge den vorhandenen innewnn von IPA IND des Verftorbenen findet, heißt: unnwm 
(von wen) herumtaften. 

Ganz jo wie der Nachlaß eines Waters, fo geht auch der Nachlaß einer Mutter auf 
deren Kinder oder deren Descendenten mit Vorrecht der Söhne vor Tochtern und in 
Ermangelung von Kindern oder deren Nachkommen auf den nächſten männlichen Vorfahren 
oder defjen Descendenten über, jedoch mit der Beſchränkung, dab ein mütterlicher Nach— 
laß ſich nur in Direkter Descendentenlinie vererbt, nicht aber wenn diefe bei'm Todesfall 
der Grblafjerin bereitS ohne Nachkommen verftorben auf deren Halbgeſchwiſter von väter: 
licher Seite übergeht, vielmehr in folchem Falle der nMEwm der Erblafferin, d. i. deren 
nächſtem männlichen Vorfahren oder defjen Descendenten zufällt. Diefer Grundfat heißt: 
ax jo prıns bmanb J2P2 Ion HN Zr an pn, d. h. Im wOP Sap2 an PR B. B. 
114, b.). Während jedoch der Erblaß der Mutter auf deren Kinder und Nachkommen 
übergeht, erben die Mütter nicht den Nachlaß ihrer Kinder, dieſer geht vielmehr, wie 
bereit3S bemerkt, in Grmangelung von Descendenten auf die männlichen Ascendenten 
oder deren Nachfommen über, ein Grundfas, der Schon durch den maßgebenden. Beariff 
ANDI unferes Verſes gegeben ift, da mmawn mp mIN DN AmDwD (daj. 115, a.) 

Baba Bathra 111, b. wird endlich unter dem Begriff MNWb unferes Tertes auch 
noch, und zwar in erfter Linie, die durch die Che geftiftete Verwandtichaft des Mannes 
und jeiner Chefrau begrifien (Siehe zu 3. B. M. 21, 2.) und würde damit ein folches 
gegenfeitiges Erbrecht zwifchen Maun und Frau ftatuirt fein, daß, mit Webergehung 
aller anderen Verwandten, der nächfte Erbe eines verjtorbenen Mannes die Frau, jowie 
dev nächte Erbe einer verstorbenen Frau der Mann wäre, wenn diejes Erbrecht der 
Frau an dem Nachlab des Mannes nicht durch andere Andeutungen im Gejege und, wie 
"2DINn das. bemerkt, Schon dadurch negirt wäre, daß dann ja auch bei jeder Verheirathung 
eines Mannes eine MIDN, eine Ablenkung des Stammgutes in einen andern Stamm 
durch die Frau gegeben wäre, während das Gejek eine ſolche Befürchtung nur bei Ver: 
heirathung der Frauen mit Männern aus einem andern Stamme kennt. Hinfichtlich des 
Erbrechts des Mannes an dem Nachlaß der Frau bleibt aber diefer Grundfag aufrecht, 
jedoch mit der doppelten Beſchränkung, die in dem Einen Satze ihren Ausdrud findet: 
Jap2 nen nn Br byarn IN. G. B. 114, b.). Es heißt dies fowohl: der Mann erbt 
nicht das, was feiner Frau erft nach deren Tode zufällt, was im Momente ihres Todes 
für fie nur NI, noch nicht Prim war. Es geht dies vielmehr an ihre Descendenten 
oder ihre männlichen Ascendenten und deren Nachkommen über. Und es heißt auch: 
der Mann beerbt die Frau nur, wenn er fie überlebt, NEN AN BIN Y2P2 ya IN. 
Während andere Erbberechtigte auch noch im Grabe nad den Wnnwm-Principe durch de: 
ren Descendenten repräfentivt werden, und diefen der Nachlaß zufällt, der ihrem verftor- 
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(BB. 108, b.). Iſt fein Sohn und feines Sohnes Nachkomme da, fo ift nach V. 8. die 
Tochter oder ihre Nachfommenfchaft die Erbin. 

Nächſt den Kindern ifi inmawmn von DSpm IN der Vater. So nahe wie in ab- 
fteigender Linie dem Verftorbenen der Cohn, ift ihm in auffteigender Linie der Vater, 
Eind von dem BVerfiorbenen Feine Kinder oder deren Descendenten vorhanden, jo geht 
das Erbgut an den Pater als den nächſten Verwandten in auffteigender Linie oder 
defien Descendenten, die Brüder, event. Schweitern des Werftorbenen, oder deren Nach— 
fommen. Iſt fein Vater und feine Nahkommenschaft desjelben vorhanden, fo geht das 
Erbgut wieder an den dann nächften Innawn van Ip INw, an den Vater des Vaters, 
den Großvater des DVerjtorbenen väterliher Seits und deſſen Nachlommen, die Vater: 
Brüder, eventuell Schweitern und deren Nachkommen u. |. w. 

Ammer vererbt fi ein Erbgut in gerader Linie und kann in eine Nebenlinie des 
Berftorbenen nur al3 Nachkommen eines in auffteigend gerader Linie Erbberechtigten 
fommen, an die Gefchwifter nur als Nachkommen des Vaters, an die Onkel und Tanten 
nur als Nachkommen des Großvaters. So lange daher der Vater lebt, fönnen die Brü— 
der nicht erben, fo lange der Großvater nicht die Onkel u. j. w. Zn in 72 mbms ID 
na n2b pomp ja ber 1a np ba mas Dmp 13 ınab ınama Dnnaym ı5 pr jaı mio’ >> 
vn br 10° nur ann mnb Pomp prix prinb pomp na bw naV nur Pranb nomp 
iv wur bob Dmp ax Pomp 199 nr momaa ompn 53 bban m a8 mad Pomp 
Baba Bathra 115, a.) Durch die Regel: von pr ns ınbma onnn erläutern fich 
die Sätze nnd "a DAMM 2. 10. DIN rnb Han OnnI V. 11. von jelbft dahin, daß im 
erften Falle der Vater, im zweiten Falle der Großvater nicht mehr lebt. Yan N find 
doch nur dur Yan mit dem DVerftorbenen verwandt, Yan ift ihm daher mehr A1IP als 
van MN und fommt das Grbe erft an VIN und deffen Descendenten bevor es an MN 
VOR gelangen kann. Nicht unmöglich ift es, daß fich die V. 8—9. gegebene Norm uns 
mittelbar an den zunächft zur Entſcheidung vorliegenden Fall anfchließt, wo YDn, des 
Berftorbenen Vater, bereits verftorben war und es ſich nur darum handelte, ob das 
Erbgut Zelafchad's Töchtern oder Brüdern zufallen jollte. In Beziehung hierauf heit 
es, daß in einem ſolchen Fat db pr ja no ’2 zn, die mbms den Töchtern und nicht 
den Brüdern gegeben werden folle, obgleich bei den Brüdern das Gut bei dem Stamme 
verbliebe, durch die Töchter aber möglichenfalls dem Stamme eutfremdet würde, und mur 
wenn Keine Tochter oder deren Descendenz da ift, rund ınbm) ann, 
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berechtigte wird durch jeine Descendenz repräfentirt, und geht fein Erbredt nur dann 
auf eine andere Linie über, wenn von ihm keinerlei Nachkommenſchaft, wenn auch im 
fernften Gliede, vorhanden ift. PRTP IV navy nbma Dumm 52. So ward ja aud) in 
dem vorliegenden Falle Zelafchad bei der mit feinen Brüdern zu theilenden Hinterlafjen: 
ihaft ihres Waters Chefer durch feine Töchter repräfentirt. Die Halacha drückt dieſe 
emphatiiche Bedeutung des 1b TR durch vby P’y aus, d. b.: che du „DB In” ſprichſt, ppy 
yby. unterſuche erſt; es kann der Sohn in einem Nachkommen vorhanden ſein, dann iſt 
die Vorausſetzung des Geſetzes: ’ PN nicht erfüllt. (Siehe zu 5. 3. M. 25, 5.) 

m DMIIYM. Giehe zu V. 7. Der Einn des Geſetzes ift klar: das Erbrecht der 
Tochter tritt nur ein, wenn fein Sohn oder Sohnes Nachkommen da ift. Dem Erbredt 
des Sohnes gegenüber heißt das Erbrecht der Tochter maayr: Ablenfung. Wäre ein 
Cohn vorhanden, jo verbliebe das Erbgut bein PVaterftamme. Indem es der Tochter 
zufallt ift es der „Ablenfung” in einen andern Stamm ausgeſetzt, dies tritt daher nur 
ein 2 PN Dipn2. Und felbft wenn der Sohn beim Tode des Waters bereits verftorben 
war und eine Tochter Binterlaffen, die ihn nach dem obigen Kanon repräfentirt, geht 
diefe Enkelin als Nechtsträgerin ihres Vaters der Tochter vor, ebenjo wie die Sohnes: 
Tochter gleiche Rechte mit den Söhnen hat (wie aus Zelafchads Töchtern Far if), wäh— 
rend die Tochter ihnen gegenüber zurüdfteht (B. 3. 115, b. 116, a.). 

V. 9-11. 9 Pan ONN PN DON m Drn Ib pn Dom Sn na Ib PN DNI: DnnN 
Inneren van IIpr nnebındn. Die V. 9-11. 6eſprochenen Fälle find nur Beifpiele, für 
welche bier zulegt das Grundprincip gegeben r. .v, nad welchem diefe und alle fernern 
hier nicht weiter ausgeführten Fälle zu beurtheilen find. Dies Grundprincip conftruirt 
fich aus drei Begriffen: 0%, die Blutsverwandtichaft, — IP, die Nähe diefer Ber: 
wandtichaft, jo daß DONP Ip Ip: der nächte Verwandte dem entfernteren vorangeht, 
und endlih: ınnewnn, die Vermandtihaft muß innerhalb des Begriffs nr2wm Liegen, 
die Verwandten müffen zur Indre des DVerftorbenen gehören. Der Begriff nmewm 
conftrnirt ih aber nur durch die Abftammung von Cinen Vater, nicht aber durch die 
Mutter. DNS, Brüder im Erbrecht find z. B. nur die von Einem Vater Erzeugten, 
nicht die von Einer Mutter Geborenen. Söhne Einer Mutter von verfchiedenen Vätern 
gehören zu verfchiedenen Mmnorn. Göhne Eines Vater von verfchiedenen Müttern zu 
derjelben Mmbwn: S’n97 nnBed mp MN DN nneoro nmDrD MP AN moro 
DHMaN mob onineeob (BB. 109, b.). Die nächſten Verwandten eines Verftorbenen find 
für's Erbrecht feine Kinder und zwar in erfter Linie feine Söhne. Vertritt doch der 
Sohn auch den Bater in nyr (2. B. M. 21, 9) und man mw (3. B. M. 25, 25.) 
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fung unter deffen Söhnen und deren Erben erhalten haben. Sollten daher Zelafhads Töchter 
auch Hinfichtlich diejes MAM=Theilungsmodus ganz die Rechte von Söhnen haben erhalten 
jollen, fo hätte die Entjcheidung nicht DIIN MN M1N2, fondern DIT 933 102 gelautet. 
Da jedoch die Entjcheidung fih DIIN MN TNI ausfpricht, fo ift damit gejagt, daß ih: 
nen nicht, wie ihren DVettern, den DAMIT ’32, zuerft diveft fünf Landesantheile zur Am: 
Verteilung werden follen, jondern daß ſie nur indirekt durch die, vermittelſt des 
Antheilrechts ihrer Vettern und der AM auf EM unter deſſen Söhnen als ’nY) 
DSH, wozu auch Indor gehörte, zur Bertheilung kommende Hinterlaffenihaft, den auf 
ihren Vater fallenden Antheil gleich ihren Obeimen erhalten follen, wie wir dies be— 
reit3 zu V. 5. angedeutet. Bezeichnend treten hier die auf die Töchter fich beziehende Suf— 
fira: DO, DIIN in masculiner Form auf. Der Ausspruch jagt: Geben follft du ihnen 
in männlicher Berechtigung Erbbeſitz (nach der mA-Auffaffung jedoch nur) unter den 
Brüdern ihres Vaters als wären fie Söhne, (oder: nach der MYM-Auffaffung, ihnen ge: 
genüber haben fie männliche Rechte), 

ind MIN nbmy may, IVPIN non: nach dem DH 'NV-Modus der ihrem Vater 
als D’AsH nSV zugefallene Antheil. Nach dem JIV-Modus: der von dem im Verein mit ſei— 
nen Brüdern in Folge der IM zwischen ihnen zu theilenden Erbe ihm zufallende Antheil. Je 
des einer Erbtochter zugemiejene Erbe heißt: MA2y71, hinüber führen. Da nämlich eventuell 
diefes Gut einst durch ihre Verheirathung mit einem Manne aus einem andern Stamme 
nach ihrem Tode ihrem dem väterlichen Stamme angehörigem Sohne oder — wenn nunY 
NDINnS byan (fiehe zu V. 11.) — ihren Manne zufällt, wird dadurch ein Erbgut even- 
tuell feiner urfprünglihen Stammesbeftimmung entzogen und einem andern Stamme 
zugeführt. 

V. 8. mn baner >32 Int: Das Bier zur Geltung fommende Grundprincip des Erb— 
rechts bat allgemeine bleibende Geltung. — 

dyn 2. Baba Bathra 115, a. lehrt die Halacha die Negation PN in diefer und den 
folgenden Sägen in erjchöpfender Bedeutung zu faffen. Das Erbrecht geht vom Sohne 
auf die Tochter nur dann über, wenn die Griftenz dem Sohne in weiteftem Sinne ver 
jagt ift, wenn er auch in der Idee nicht mehr eriftirt, jein Dafein durch Feine Nach: 
fommenjchaft vepräfentirt ift. Jft aber von dem Sohne ein Sohn, eine Tochter, ein 
Enkel, eine Enkelin ꝛc vorhanden, jo aeht fein Erbrecht auf diefe feine Nachkommenſchaft 
über und nicht auf die Schweiter. So geht auch V. 9. die Erbichaft auf die Brüder des 
Verſtorbenen, V. 10. auf Vaterbruder nur über, wenn im erjien Falle von der Tochter, 
im zweiten Falle von den Brüdern feinerlei Nachkommenſchaft vorhanden ift. Jeder Erb: 
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fteltte Prinzip der Im der für die Vertheilung des Landes maßgebende Modus geweſen 
iſt, ſo kann die normale Beftimmung, daß bei nicht vorhandenen Eöhnen oder Eohnes- 
nachkommen die Töchter erbberechtigt find, Moſes volllommen bereits befannt gemejen 
fein und für ihn nur Hinfichtlich deffen Anwendung bei der Landesvertheilung und der 
Ausdehnung feiner Anwendung Zweifel obgemwaltet haben, fo daß die Frage für ihn in der 
Ihat nur ozwn, nur ihren ganz jpeciellen Fall betraf. ES dürfte nämlich die Frage ge: 
weſen fein, ob, jo wie bei wirklichen Grblaßtheilungen fünf Töchter in Ermangelung von 
Söhnen oder Sohnesnachfommen, völlig die Nechte von fünf Söhnen haben, jo auch bier 
die fünf Töchter Zelafchad's als fünf PAIN 'NI fünf Antheile erhielten, die dann mit 
den anderen PAR ’'N2 der Nachfommenfchaft Chefer's nach dem Principe der MIiM zus 
jammen auf diefen zurüdgingen und als dejjen Hinterlafjfenfchaft nad) dem normalen Erb- 
rechte unter defjen Erben zur Vertheilung kommen Sollten, oder — wie wirklich die Erb— 
theilung lautete (Siehe Baba Bathra 118, b. NT7 NM 777 DEN) — die Töchter 
Zelaſchad's nicht als jelbitftändige Pan ’n2 Antheil erhielten, jondern nur als Erben 
ihres Vaters für feinen Theil an der Bertheilung der Erbichaftsmafje participirten, die, 
von den männlichen YPANT 02 unter der Chefer'ſchen Nachkommenſchaft in Bejig ers 
halten, von diefen durch Mm auf Chefer zurückgegangen, zu gleichen Iheilen zwiſchen 
deſſen Söhnen, Zelafchad und feinen Brüdern, vesp. deren Erben, zu vertheilen waren. 
3.7. MIN. DRal 1.2 M. 42, 11, 23m 029, was dort Charakter eines 
Menſchen ift, ift hier Charakter einer Nede, einer Darftellung. Was die Töchter Zelaf: 
chad's geredet haben, ift ganz fo wie es fein fol, ihre Nede entipricht der Wahrheit und 
dem Nechte. MINT: Während 927 im Piel mehr die hörbare Darftellung von Ge: 
danken, das Sprechen, Ausſprechen im Auge hat, bezieht fih 27 im Kal vorzugsmeife 
auf den Gedanken-Inhalt, der durch's Wort geäußert wird, PS 27, DIE IT, YO 
pw u. f. m. 27 ift ſprechen, {ON fagen, Ya7: reden. — mom HInN, nom: ein 
ftromgleih von den Vorfahren auf die Nachfommen „herabfließendes” Gut. MMS. ift 
wie ndIN3, Ay ein aktiver abftrakter Begriff: ein Beſitzthum das ſeßhaft macht, das 
den Beſitzer fefjelt, ihm eine bleibende Stätte gewährt. (Siehe 1. B. M. 47, 27). 02 
DIIN NN: fie vertreten die Stelfe deren verfiorbenen Bruders. War der BVertheilungs: 
modus einfach D’Isn ’nSyb, zu denen Zelafchad ebenfo wie feine Brüder gehörte, fo er: 
halten fie den Theil, der Zelaſchad als ſolchem gebührte, fie find feine Erben. War aber 
der Vertheilungsmodus der oben dargeftellte JIUn-Kanon, nach weldhem das Land zu- 
nächft unter die PAIN ’nD vertheilt, von ihnen dann auf die DAS NS zurüdging und 
unter diefen für fich und ihre Erben zu gleichen Theilen als Hinterlaffenfchaft ihrer Vä— 
ter zur Vertheilung kam, jo würden, wenn Zelafchad flatt fünf Töchter fünf Söhne hin: 
terlaffen hätte, zuerst diefe fünf Söhne fünf Antheile ebenso wie ihre Vettern, die Eöhne 
ihrer Waterbrüder, zur IM in der Idee an den Großvater Chefer und zur gleichen Thei: 


On 19 a702 404 
4. Warum fol nun der Name un- Hlsie bye N a1] v1 mer) .4 


Tees Maters aus ber Mitte feiner yb-man 2 “ py — ——— 
Familie fhwinden, weil er feinen Sohn " u? er 


bat? Gieb doh uns Bejig mitten * DIN IS Hirn min) 3 
unter ben Brüdern unferes Vaters. 255 NDBOHTN MID IN Z, 
5. Moſche brachte ihren Rechtsan— 3 rim u 
ſpruch vor Gott, a —* m: 
m 2.6 929 
6. Da jagte Gott zu Mofche: TER N —— | 
BEN, 


individuelle, Ginzelvergehen, ev hat fih nie an einem Nationalverbrechen betheiligt. (DI 
mn xD: und er hat nie Söhne gehabt. Hätte er deren gehabt, fo könnten etwa deren 
Nachkommen unjeren Anſprüchen im Wege ftehen. Allein er hat nie Söhne gehabt und 
find wir daher feine einzige Nachkommenſchaft. 

V. 4. Ha par nnd. Die Senn nnewn (Kap. 26, 32.) wird den ihr zu gewiejen wer 
denden Grundbeiig unter Chefer's Söhne, als die Häupter diefer Familie vertheilen 
und wenn einer diefer Söhne verftorben ift, aber einen Sohn hinterlafjen hat, jo wird 
diefem Eohne als dem Namensträger feines Vaters deffen Antheil zugetheilt werden. 
Warum foll nun der Name unjeres Waters, weil er feinen Cohn und nur Töchter hinter: 
lafjen bat, gar nicht mitzählen in der Familie und völlig verfchwinden ? 90) vb nun. 
Laſſe uns an unferes Vaters Stelle mitzählen in der Reihe feiner Brüder und gieb uns 
den Beligantheil, den er als Chefer’3 Sohn, wenn er leben würde, unter feinen Brüdern 
zu beanspruchen gehabt hätte. 

2. 5. jbpwD nn. ’n29 9. Giehe V. 6. 

2. 6. Sond nen bu 7 Son”. Indem die folgenden Beſtimmungen durch MN” 
und nicht durch 27% eingeleitet find, fo erjcheinen fie damit nicht als ein ganz neuer 
Gefegestitel, jondern als Erläuterung eines bereitS gegebenen Kanons. In der That war 
ja auch durd die beiden Süße des oben gegebenen Landesvertheilungsmodus: nd 
Yan porn, alfo den Männern, und 1b? DMaN Mon mowb, wodurch dieſe Vertheis 
lung als Grblaßtheilung charakterifirt ift, bereitS die Grundnorm gegeben, daß das Erb— 
gut fih auf die männlichen Descendenten vererbe, wie dies ja auch ſchon der Satz 3. 
B. M. 25, 46. HinN nen DIN DW ons Dnbnanm implicite enthielt. Es muß ja 
aud) diejer Kanon den Töchtern Zelafchad’3 bereits befannt gewejen fein, wie er ſich ja 
auch ganz Far in ihrer Motivivung: 72 „D IN ’2 ausjpridht. Wäre von ihm ein Sohn, 
oder wie es aus dem db In s® Dam icheint, ein Sohnes-Nachkomme, vorhanden ges 
weſen, fie hätten gar Feine Veranlafjung zur Erhebung eines Anjpruchs gehabt. ES ift 
daher auch nicht unmöglih, daß eben darum das Suffirum 7 in JDDWM des voranges 
benden Verſes jo bedeutjam hervorgehoben ft, um eben zu jagen, dab Mojes über das 
Erbrecht im Allgemeinen bereits völlig aufgeklärt war, nur über den fpeciellen Fall 
Entjheidung zu erbitten hatte. Ya insbejondere wenn das von ung zu V. 55. darges 
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und Chagla, Milfa und Thirza, ae Fi nee) 
2. uno fie Relten Rh wor oje, apa ra rin 12 


vor Elajar den Priefter, vor die Für: L h b - Li 
jten und die ganze Gemeinde im Ein- 2) DS van 22 } non M) 8* 


gang des Zuſammenkunftbeſtimmungs— ion Syn IN n2> nn 
zeltes, und fagten: 8 am Samen np ho 3 
3. Unſer Bater ift in der Wüſte ge — op Pen Tina Am 


Norben, er war nit unter den Ber: 
bünbeten, die fi gegen Gott zufammen: ar KOnI> MIT nm 


verbunden, nicht unter Korach's Ber: * — on 
bündeten, jondern durch feine Einzel: 
ſünde iüt er geftorben, und Söhne hat er nicht gehabt. 


des Geſammtſtammes Joſef war, Madir, Gilad, Chefer: Sohn, Enkel und Urenkel, ei: 
gene Familienzweige gebildet. Bei diefer in dem Stamme vorherrichenden Neigung zur 
eigenthümlichen, jelbitändigen Familienfonderung gewinnt das: Tnn Wan Dr Jar nob 
inneren im Munde der Töchter Zelafchad’s (2. 4.) eine über das bloße Beſitzintereſſe 
hinausgehende erhöhte ethifche Bedeutung. Vater, Großvater, Urgroßvater hatten eigene 
Familienzweige gebildet, in deven Nachkommen bei der num fich nad) Familien gruppivenden 
Vertheilung des Landes ihr Name in gefondertem Befigthum fortleben wird. In Zelaf: 
had joll nun eine folche Familienſproſſe ihon in der nächſten Generation jo völlig er— 
löfchen, daß ihrer ſelbſt bei einer jo außerordentlichen Gelegenheit, wie die Vertheilung 
des Landes auf Familien und Fanuilienhäufer nicht mehr gedadht werde. — ninw Ab 
vn32, fie werden K. 36, 11. in anderer Neihenfolge genannt, um, wie in ED bemerft, 
ihre durchaus gleiche Würdigkeit zu bezeichnen, 12 nibıpır P1aw “on. 

U. 3. 93702 DE WIN u. ſ. w. Menn die Weifen bemerken, dab Zelafhad’s Töch— 
ter mem mon, gejepfundig und eindringenden Verſtandes geweien, jo ſpricht ſich 
diefe Geiftesflarheit und Schärfe in ihrem ganzen Vortrag aus. Sie jagen Alles was 
. zur Sade gehört, und jagen fein Wort zu viel. 2722 NO WIN: unfer Vater, er ges 
hörte mit zu den D’ISD NS, über welche das göttliche Verhängniß das Sterben in der 
Wüfte beftimmt Hatte, die aber nad) dem foeben proclamirten Landesvertheilungsgefe, 
don» onaN Mio mmwb, bei diefer Vertheilung gleihwohl zur VBerüdfichtigung kommen 
jollen. My na mn e NIT u... w. Hätte er zu den Aufftändifchen der Korachs— 
verſchwörung gehört, wir hätten aus feinem Namen keinen Rechtstitel herleiten können. 
Meder die Nachkommen der D’5ID, noch diejenigen der am Aufftande Korach's Betheiligten 
fonnten aus deren Namen einen Anfpruch erheben. ES waren dies die Einzigen, die von 
der Norm Hr DONIN Mon nme ausgenommen waren. MIP nıyaw oanbna mbann 
yına pon ond mn mb (Baba Bathra 117, b., 118, b.). no ınoma ’>, wenn er — wie 


jeder Menſch — nicht ohne Sünde aus der Welt gegangen ift, jo waren das ficherlid 
26* 
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rael's Söhnen gegeben. 

63. Dies Jind die von Moſche und 
dem Prieſter Elafar Gezählten, welche 
Jisrael's Söhne in Moab's Deden, 
am Jarden von Jericho zählten. 

94. Unter diejen war fein Mann 
von den von Moſche und dem Prieſter 
Aharon Gezählten, melde Jisrael's 
Söhne in der Wüſte Sinai gezählt 
hatten; 

65. denn Gott hatte über fie be 
ſtimmt: fterben follen fie in der Wüſte; 
e3 blieb daher Feiner von ihnen übrig, 
außer Kaleb Sohn Jefune's und Jeho— 
ihua Sohn Nun’s. 

Kap. 27, 1. Da nahten jich die 
Töchter Zelafhad’s, Sohn Chefer's, Sohn 
Gilead's, Sohn Madir’s, Sohn Mena: 
ſche's von den Familien Menaſche's des 
Sohnes Joſef's — und dies waren die 
Namen feiner Töchter: Machla, Noa 


Bevölkerung eines jeden ungleih am Umfang, aber gleih am Werth gemejen. 
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Die klei— 


neren Gebiete waren werthvoller an Boden-Güte und Lage. 
Mir find in der Darftellung des Vertheilungsmodus vorzüglid Raſchi und D’IRN 


gefolgt. 
und Misradi 5. St. 


Es find jedoch darüber verjchiedene Auffafjungen. 


Siehe 8290 BB. 117, a, 


V. 64. 2On mn 85 DbND1, wie bei'm Egel, jo waren nad) Y'2 auch beiden Dann die 








Frauen nicht an der Verirrung und daher auch nicht an deren Folgen betheiligt. MI MN, 
beißt e3 daf., O’sM2 DIN OD MAT Dwan v7: in dem Geſchlechte der Wüjte hielten die 
Frauen aufrecht, wa3 die Männer niederrifjen. Es bezieht fich übrigens dieſes Sbn21 nicht 
auf den unmittelbar zuvor genannten Levitenſtamm; denn ou die Leviten waren in das 
orıın-Berhängniß nicht begriffen; es bezieht fich vielmehr auf die vorangehenden mp» 
Snner 33, den Hauptgegenftand diejer zweiten Zählung die für die Vertheilung des 
Landes, an welcher aber die Leviten feinen Theil hatten, von Wichtigkeit war. 

Kap. 27, 1. 0 2 men nnawnb. Wir haben bereits oben zu V. 5. bemerkt, wie 
der Etamm Menajche derjenige ift, bei welchem die Bereinzelung in befondere Familienzweige 
am meiften hervortritt. Während 3. B. im Stamm Reuben nur die unmittelbaren Söhne 
eigene Familienzweige bildeten, haben hier von Menajche, der doch feldft nur ein Zweig 
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56. Nah Ausſpruch des Looſes joll 
ihm das Erbe zugetheilt werden mit 
Rückſicht auf Größe und Kleindeit. 

57. Und dies find die Gezählten des 
levitiſchen Stammes nach ihren Fami- 
lien: von Gerſchon die Familie des 
gerſchoniſchen Zweiges, von Kehath die 
Familie des kehathiſchen Zweiges, von 
Merari die Familie des merarijchen 
Zweiges. 

58. Dies die levitiſchen Familien: 
die Familie des liwniſchen Zweiges, 
die Familie des chebroniſchen Zweiges, 
die Familie des machliſchen Zweiges, 
die Familie des muſchiſchen Zweiges, 
die Familie des korchiſchen Zweiges. 
Und Kehath hatte Amram erzeugt. 

59. Amram's Frau hieß Jochebed, 
Tochter Levi's, die ſie Levi in Mizra— 
jim geboren hatte. Dieſe gebar dem 
Amram Aharon und Moſche und ihre 
Schweſter Mirjam. 

60. Dem Aharon waren Nadab und 
Abihu, Elaſar und Ithamar geboren. 

61. Nadab und Abihu aber ſtarben, 
als ſie fremdes Feuer vor Gott nahe— 
brachten. 

62. Ihre Gezählten waren dreiund— 
zwanzig Tauſend, alle Männlichen vom 
zurückgelegten Monat aufwärts; 
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denn fie wurden nicht veranlaßt fich unter 


Jisrael's Söhnen zu zählen, denn ihnen wurde Fein Erbtheil unter is 


56. Juan Do by nad Baba Bathra 122, a.: DOM D’YND in Unterfcheidung des 
12. 55., welches einfach: Loos —— nom: da ð ü der Regel Femin, 
ift, jo bezieht ſich nom wohl auf WIN B. 54. — vuypnb 39 2: nad einer Auffaffung 
(BD. daj.) mit genauer Ausgleihung des Werthes. Es dürfte damit die Auffaffung 


Siporno's ſich begründen, daß die zwölf Gebietestheile der Stämme nach Bedürfniß der 
26 
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. Der Eltern größte und reichſte Errungenschaft find treu fi bewährende Söhne und 
Enkel, Eie find die Zeugen ihres Verdienftes und find die Eühne ihrer Schwächen. Wie 
Jakob feine Söhne, nach unferer Auffafjung, feine dem Emoriten abgerungenen Eroberun— 
gen, gleichlam die Trophäen feines Lebens nannte, jo Fommt hier waderer Kinder und 
Enkel Zahl den Vätern und Großvätern in der Idee zu Gute. Daß doch eine jo große 
Anzahl, daß ſechsmalhundert Taujend und jo und fo viel rüftige Männer, nad allen den 
Geiſt und Gemüth brechenden eguptifhen Prüfungen, als der Erlöfung würdig der gött- 
lichen Führung bereit ftanden, — daß doch eine faft eben fo große Anzahl, dab wiederum 
jechsmalhundert Tauſend und fo und jo viel rüftige Männer nach allen den Berirrungen 
und fichtend aufreibenden Verhängnifien der MWüftenwanderung als des Landes, des Bo— 
dens des göttlichen Gejeges würdig bereit ftanden, zu denen ein Mojes jprechen Fonnte: 
Dr DI on Dypbn 72 DPI DAN), das war doc ein Verdienſt des Geiftes, den 
die Ahnen mitten im Drude der egyptiichen Knechtichaft in ihren Kindern gepflegt, und 
jedes Stückchen Land, das die Enkel am Gottesboden erhielten, legten fie im Geifte jenen 
Großvätern als deren Errungenschaft hHuldigend zu Füßen, um es evit als ihre Hinter: 
laſſenſchaft durch, Vermittlung ihrer ebenfalls bereits heimgegangenen Väter wieder zu er- 
halten, ben 7b boss, jpricht das Wort der Weifen (Baba Bathra 117, a), Din 3b 
12 2b ww ar ab abm oa am 1b vr Sm nn 12 ıb wr Snnb nn Yya vw DUND 
rpdım panmı gran bun Pyrmm opbn saw bon or3a var ıb ww an ma pbn yon IN 
mwa. Siehe es gleicht zweien Priefterbrüdern, deren Einer Einen Sohn hat, und der 
Andere zwei, die zur Fruchticheune gingen, um Priefterfpenden zu empfangen. Der Eing, 
der Einen Sohn hingefandt, Hat Ein Theil, der andere mit zwei Söhnen, hat zwei Theile 
erhalten, fie bringen aber alles Erhaltene zufammen ihrem alten Vater heim, zu defjen 
Haufe fie fih noch zählen und um deſſen Verdienfie willen man den Enkeln gejpendet, 
und theilen alles gleih. (Im Jalkut ift in obiger NM’ die Lesart JTIN ’IN byn. In 
der Faſſung unjerer &N”I2 find aber von PYinD die beiden Brüder Subjekt, jMIN ift 
aljo ſchon der Großvater. E3 dürfte dies mehreren Commentatoren entgangen fein.) 

Und daß eben dieje der Befigerareifung des göttlihen Landes gewürdigten Söhne 
das Land doch nur DHIN Mon Mnwb, doch nur als Namensträger und Erben ihrer Vä— 
ter in Befig erhielten, das ift denn doch ein Beweis, daß diefe um ihrer Verirrung 
willen des Landes verluftig gegangenen Väter doch in den achtunddreißig Jahren ihrer 
Wanderung den rechten Geift in der Bruft des ihnen nachfolgenden Geichlechtes zu pfle- 
gen verstanden haben, jo daß dieſes wiederum als jechsmalhundert Taufend und fo und jo 
viel rüftige Männer der weiteren Gottesführungen im Lande würdig bereit ſtand, ift 
doc ein Beweis, daß fie in ihren Kindern ihr Vergehen zu fühnen verftanden, und wie 
die Weifen fih ausdrüden, das 2707 MT doch ein Y7 MT geweien (129 2702 8. 19.). 
Blidt doch, wie Sanhedrin 110, b. bemerkt, noch das Prophetenwort (Jirmija 2, 2.) 
mit Liebe auf das Gejchleht der Wüfte hin: 7b 'nA2r Mans Dbeny ma Annpı on 
my 5 Ina 12902 mn n9b ynbıba mann T'Iy2 Ton, und bemerkt hiezu das 
Wort der Weifen: wa xb asp on ana D’na DInN nn. Es muß aljo im großen 
Ganzen das abgejhlofjene Bild der Wüftenwanderung troß aller wiederholten Abirruns 
gen fich als ein würdiges darjtellen. — 


| 
| 
j 
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ihrer Väter follen fie es in Beſitz er: om —— — Hiaw> 
halten. EEE, 


> (Baba Bathra 117, b.) Demgemäß Eommen bei der Vertheilung des Landes beide 
Prineipien, die NOW E02 der in der IND MIAY-Zählung begriffenen Yınm ’NI und 
die in der erften der D’ASHD ’0SV begriffenen DAIN MED MEN combinirt zur Geltung. 
Waren 3.B. unter den gezählten D’Isn ’N3Y zwei Brüder A und B, von denen A Einen 
Sohn, B neun Söhne hinterließ, die nun als YANT ’N2 in den Belik des Landes ges 
langten, jo würden, wenn das Land nur unter die D’ISD ’NYY nach der erjten Zählung 
zur DBertheilung und die PN ’NI nur alS deren Erben in Befig gefommen wären — 
mie in der That (daf. 117, a.) TEN’ ’YS Anficht ift, — die neun Söhne von B zufammen 
nur Einen, nicht größeren Antheil, alö der Eine Sohn des A erhalten haben. Wäre das 
Prineip der PINT ’02-Bählung allein daS maßgebende geweſen, jo wären den neun 
Söhnen von B neun Theile, dem Einen Sohne von A jedodh nur Ein Theil geworden. 
Nah dem combinirtem Principe erhielten allerdings die Nachfommen von’ A und B als 
YA ’n2 je Ein und Neun, zufanımen zehn Theile, aber nicht in Folge rein perfönlichen 
Rechts, jondern zugleich als Erbdelegirte von A und B. Sie nehmen die zehn Theile zus 
fammen DHIN Mon ninwb, für ihre Väter A unb B als deren men, als daS diejen von 
ihren Vätern zugefallene Erbgut in Befig, von welchem fomit dem Einen Eohne von A, als 
deſſen Erben, die Hälfte, aljo fünf Theile, und den neun Söhnen des B, als defjen Ers 
ben die andere Hälfte, jomit ebenfalls nur fünf Theile zufielen. Diefer Vertheilungsmo— 
dus heißt MM, indem dieBejignahme der Söhne an die verftorbenen Väter, ja gewiſſer— 
maßen an deren Väter zurüdgeht und erſt von da aus an die Söhne als Erben zur 
definitiven Vertheilung kommt, daher der Sag: bw obıyaw mbms San y nbra man 
pn proy D’nD nm D’nn pop porn obipaw mom) (daf.) es ift hier der ſcheinbar para— 
dore Fall, daß die Verftorbenen, die Väter, der Großvater, die Lebenden beerben. 

Betrachten wir dieſen Bertheilungsmodus näher, jo wird das Land eigentlich als 
Hinterlaffenshaft des den DINO ’NSY unmittelbar vorangehenden Gejhlechts dergeftalt 
behandelt, daß jedem der Väter der D’ISH NS ſoviel Antheil an dem verheißenen Lande 
zuerfannt ward, als von ihm zwanzigjährige Enkel den Boden desjelben betreten. Und 
daß fich dieſe Hinterlaffenjchaft von ihnen nur auf diejenigen ihrer Söhne, die als ’NSV 
DIN das zwanzigfte Jahr zurücgelegt hatten, und durch diefe auf deren zwanzigjährigen 
Söhne als YPIN vererbte. 

Zwei Momente dürften damit in dem NKatafter des jüdischen Nalionallandes ihre 
Verewigung gefunden haben jollen. 

Was Gott verheißen, ift jo gewiß, daß es ſelbſt vor der Erfüllung als bereits vers 
wirklicht zu betrachten ift. Nicht nur die bereits Erlöften, ſelbſt das noch im harten 
Egypterjoh ſchmachtende Gefchlecht wird bereits als Beſitzer des gottverbeißenen Bodens 
mit rechtlihen Folgen für ihre Nachkommen betrachtet. Wird daher "N ja auch als 
pino, als bereits realer Befit der Väter, nicht als "07, als bloßer Rechtsanſpruch be: 
trachtet, jo daß bei deſſen VBertheilung auch die WI2’3-Nechte geltend werden konnten, 
(8. 27, 6.5.8. M. 21, 17.) 
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54. Dem Zahlreichen giebft du ein Evo nom ı Ham I 

. großes Erbtheil und dem an Zahl Ge: J— 5b UN, non J ynd 
ringen ein kleines Erbtheil, jedem nach 

Maßgabe ſeiner Gezählten ſoll man nm a 

fein Crbtheil geben. asgos pam bare 5 
55. Nur durch's 2008 vertheile man 

da3 Land; für den Namen der Stämme 


trautefte Bezeichnung der Einſetzung Israels in das Gottesland Yo) „Pilanzung“ 
lautet. 

BD. 54. 9 won m 2. Da dem Individuum feine O’NMPD eigen find, es ſelbſt viel: 
mehr zu den DPD gehört, jo kann ZN hier fein Jndividuum, fondern nur Stamm und 
Familie als Einheiten bedeuten, als deren Angehörige eben die zwanzigjährigen Männer 
gezählt worden find. Es joll aljo je nach der Größe eines Stammes und einer nNDYnD 
das denjelben zuzumeijende Gebiet bemefjen fein, und zwar joll dafür nicht die fonftige 
Seelenzahl, jondern die Zahl der zur Zählung gefommenen zwanzigjährigen Männer ent= 
jcheidend fein. ALS legtes Rejultat der Vertheilung joll alfo jeder zwanzigjährige Mann 
der YINM ’NI ein Bodenantheil, und zwar alle einer MMDwM angehörigen Männer, fo 
wie alle einem Stamme angehörenden MMEWD in einem zufammenhängenden Boden- 
compler erhalten, 

V. 55. m por —X 78. Das in den vorangehenden Verſen bezeichnete Reſultat 
der Vertheilung ſoll aber nicht ſowohl durch gegenſeitiges Compromiß oder durch Ent— 
ſcheidung der nationalen Autorität, ſondern d900 und 513 'd by (V. 56.) unter Mitwir- 
fung eines von DOM D’VN-Ausfpruch beftätigten Loojes erzielt und feftgeftellt werden. 
(Baba Bathra 122, a.) 

pr» DnaNn non mawb enthält nad In» (aſ. 117, a.) eine bebeutfame Modi: 
fication des V. 53. aufgejtellten PVertheilungsprincips. DNIN MH Maw der in den 
wirklichen Bejig des Landes gelangenden PAIN ’n2 find nämlich die mit ihren Namen 
in die erite Zählung als onsn ’nSP begriffen geweſenen Väter des in's Land gelan- 
genden jekigen Gejchlehtes. Sie, dieje Väter, die bereits zwanzigjährigen Männer des 
Auszugs aus Mizrajim, follten eigentlich in den wirklichen Befiß des verheißenen Landes 
gelangen, an fie war (2, B. M. 6, 8.) die Zufage gerichtet: MaAm D>b Ans ’nna und 
wenn jie, diefe Väter, in Folge ihrer fündhaften Verſchmähung des Landes (4. B. M. 14, 
31.) des wirklichen Bejiges desjelben verluftig wurden und ihre Kinder an ihrer Statt 
das Land erlangen, und jo nach V. 53. alle bereits zwanzigjährigen männlichen Nach— 
fommen der DSH NS als Theilungsberechtigte in Bejit des Landes kommen follen: 
jo follen fie nad) 2. 55. Ibn onam mon mowb, diejes Beſitzerwerbrecht nur für die 
Namen ihrer Väter, im Namen ihrer Väter, Namens derjelben ausüben; fie kommen nur 
als deren Delegirte in den Beſitz des Landes, treten nur als deren Erben auf, fo wie 
es auch ihnen, den Vätern, nur als nen, als Erbichaft von ihren Voreltern zugejagt 
war, JENP DSsD 'nyPb) DIMIIND D25 7 min "7 N memD 035 min nn 2099 
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50. Dies die Familien Naftalis nad) One) Amewn ba 50 
ihren Familien. Und ihre Gezählten: — 857 Snnaun 
fünf und vierzig Tauſend vierhundert. Pin ya! au ODYS) 

51. Diefe Gezählten der Söhne Jis— N; en „2 MDB 1 N ‚51 


rael’3 waren: Sechsmalhundert Ein * J 
— a. MIND ya 2% N] art N Min — 
Tauſend ſiebenhundert und dreißig. 
52. Gott ſprach zu Moſche: E a :D 1) 2 
53. Diefen foll das Land als Erbtheil Nun” N zig) m 62 ryor 


nach Anzahl der Namen zugetheilt wer: :Sanb 
den. oma yayı porn noxb ‚53 
| dwr Xdor 





Familiengruppe ONE genannt. Dieſe ſelbſt beſtand ſchon aus verſchiedenen MN2WXD, 
die ſich wieder in noch ferneren HNDWD verzweigte und ſo auch die una) or. 

V. 53. a mond. Die bier my 77V by im Aublick des Landes Gezählten find 
diejenigen, unter welche das Land zur Vertheilung fonımen jol, aljo alle die männlichen 
ya ’?n2, welche über zwanzig Jahre alt waren, und zwar MnY JEDn2. Verſtehen 
wir diefen Ausdrud recht, jo wäre damit gejagt, daß alle die bei der Zählung zum Aus— 
jpruch gefommenen Namen eine Barcelle des Landes, als das nach ihnen genannte, ihnen 
eigene Gebiet erhalten follen. ES find aber bei der Zählung die Nanıen der Etämme, 
die Namen der Familien und die Namen der über zwanzig Jahre alten männlichen Indi— 
viduen einer jeden Familie zum Ausſpruch gekommen: 7 52 onan mab onnaweb 
oanbyb (8. 4. 8.1, 2). Das Land joll demnach fo vertheilt werden, daß jeder Stamm, 
und in jedem Stamm jede Familie, und in der Familie jedes zwanzig Jahre alte männ: 
liche Individuum fein Fenntlic) gejondertes eigenes Gebiet erhalte. So tritt auch über— 
all jofort bei der Vertheilung unter Joſua die Norm Dnmawmb bei jedem Stamme her: 
vor (Joſua 15.) und find Poow und Jar dadurch bedingt, daß nicht nur das Land im 
Allgemeinen in Befig genommen und etwa auch nah Stämmen vertbeilt, jondern daf 
diefe Vertheilung bis auf — und Familienhäupter und Individuen vollzogen wor— 
den. mx 55 pin Man ’nab ıpbn nbı minswab ıpbm ıpbm nbı 1223 SDIN MN PD 
Inw Yan mm nN 53 Snw r S’n nopwa Darm im bin ıpbrn an Yan nN 
1099 AN Van Inn Inn 53 NV Tora Hn2 >’n). Es erfcheint dies als eine Berwirk- 
lihung des von uns ſchon wiederholt bemerkten Grundcharakters der jüdischen Nation, 
daß die größte Stammes: und Yamilienmannigfaltigkeit innerhalb der eben jo großen 
geiftigen und ſittlichen Einheit wejentlich zur Beftimmung des Volkes des göttlichen Ge: 
jeges gehört. (Siehe 1. B. M. K. 25, 11. 48, 3.). Jeder Etamm, jeder Zweig, jedes 
Haus , war eine bejondere Gigenthümlichfeit, die auf dem gemeinfamen Geſetzes-Boden 
ihre eigene und geeignete Stelle zur Entfaltung erhalten jollte, wie ja die liebfte und 
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fünf und vierzig Taufend ſechs Hundert. 

42. Dies die Söhne Dan's nad 
ihren Familien: von Schucham die Fa: 
milie des ſchuchamiſchen Zweiges, dies 
die Familien Dan’s nah ihren Fa- 
milien. 

43, Alle Familien des Ihuchamijchen 
Zweiges nad ihren Gezählten: vier 
und ſechszig Tauiend vierhundert. 

44, Die Söhne Aſcher's nad ihren 
Familien: von Jimna die Familie des 
jimniſchen Zweiges, von Jiſchwi die 
Familie des jiſchwiſchen Zweiges, von 
Beria die Familie des beriiſchen Zwei— 
ges. 

45. Von den Söhnen Beria's, von 
Chewer die Familie des chewriſchen 
Zweiges, von Malkiel die Familie des 
malkieliſchen Zweiges. 

46. Und der Name einer Tochter 
Aſcher's war Serad). 

47. Dies die Familien der Söhne 
Aſcher's nach ihren Gezählten: drei und 
fünfzig Taufend vierhundert. 

48, Die Söhne Naftali’3 nach ihren 
Familien: Bon Jachzeel die Familie 
des jachzeelijchen Zweiges, von Guni 
die Familie des gunifchen Zweiges, 

49. von Jezer die Familie des jizri- 
ſchen Zweiges, von Schilem die Familie 


V. 42. onnaveb 77 nneen non, jo auch 2. 50.: 
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des ſchilemiſchen Zweiges. 


bnneenb ’*nBy nneen Ron. 


Wir jahen jchon oben, z. B. bei Menaiche, dab der Begriff INDWD in engerer und mei: 


terer Bedeutung zu faſſen ift. 


ybın, und dieſe wieder in noch fernerer 
deutet doch Inde von NEW, verwandt mit ya, 
alſo größere und kleinere Gruppirungen bezeichnen. 


Die Yan nrnawD faßt als Unterabtheiluug die nn2wn 
Iheilung noch fehs MNEWMm unter fih. Be— 


Nod etc. eigentli” Gruppe und kann 
Bon Dan ift eigentlich nur Eine 


395 


zig Taufend fieben Hundert. 

35. Dies die Söhne Efrajim’3 nad 
ihren Familien: von Schutheladh die 
Familie des ſchuthalchiſchen Zweiges, 
von Becher die Familie des bachriſchen 
Zweiges, von Thachan die Familie des 
thachniſchen Zweiges. 

36. Und die Söhne Schutheladh’3: 
von Eran die Familie des eraniſchen 
Zweiges. 

37. Diefe Familien der Söhne Ef: 
rajim’3 nach ihren Gezählten: zwei und 
dreißig Taufend fünfhundert; dies die 
Söhne Joſef's nah) ihren Familien. 

38. Die Söhne Binjamin’s nad 
ihren Familien: von Bela die Familie 
des baliſchen Zweiges, von Afchbel die 
Familie des ajchbelifchen Zweiges, von 
Achiram die Familie des achiramiſchen 
Zweiges; 

39, von Schefufam die Familie des 
ſchufamiſchen Zweiges, von Chufam 
die Familie des chufamiſchen Zweiges. 

40. Die Söhne Bela's waren Ard 
und Naaman; die Familie des ardi— 
ſchen Zweiges, von Naaman die Familie 
des naamiſchen Zweiges. 

41. Dies die Söhne Binjamin's nach 
ihren Familien, und ihre Gezählten: 


aufzuweiſen. 


mit dreizehn Tauſend übertroffen. 
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afehe die größte Zunahme, über Awanzig Saufend, Benin: Noch über zehn QTaufend 
Benjamin wird nur von Jiffachar, mit neunzehn Taufend, und von Aſcher, 
Mir halten es nicht für unmwahrjcheinlih, daß hierin 


das Motiv diefer veränderten Conftruftion bei Menafche und Benjamin liegen dürfte. 


Bei Naftali (V. 50). ſteht auh DNTPD, 


obgleih es nur um Eintaufend ſich vermehrt 


hatte, wohl weil damit die Zählung ſchließt, ebenfo wie bei Neuben der Anfang der 
Zählung (2. 7.) durch einen befonderen Sag DI’TPD vr) berichtet wird. 
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27, diefe Familien des ſebuloniſchen 
Stammes nad ihren Gezählten: jechzig 
Taufend fünf Hundert. 

23. Die Söhne Joſef's nach ihren 
Familien: Menafche und Efrajim. 

29. Die Söhne Menaſche's: von 
Mahir die Familie des machirischen 
Zweige; und Madir zeugte Gilead, von 
Gilead die Familie des gileadiichen 
Zweiges. 

30. Dies die Söhne Gilead's: Jẽſer, 
die Familie des iefrifhen Zweiges, 
von Chelek die Familie des chelfifchen 
Zweiges, 

31. und Aſriel die Familie des 
ajrielifhen Zweiges und Schehem die 
Familie des ſchichemiſchen Zweiges, 

32. und Schemida die Familie des 
ſchemidaiſchen Zweiges, und Chefer die 
Familie des chefriſchen Zweiges. 

33. Zelafehad, Chefer’s Sohn, hatte 
aber feine Söhne, nur Töchter, und 
der Name der Töchter Zelafchad's: 
Mahla, Noa, Chagla, Mila und 
Thirza. 

34. Dies die Familien Menafche’s. 
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Ihre Gezählten waren zwei und fünf: 


2. 34. DIIpDr. Während es bei den meiften übrigen einfach heißt: Ya nmDwn MON 
DrrSpab, bildet hier bei Menaſche und dem folgenden Benjamin die Conftruftion zwei 
Süße: DITpa a nnbed non und giebt damit das Ergebniß der Zählung zu befon- 
derer Erwägung. Bedenken wir, dab die Geſammtvolkszahl fih um einige Taufend ver: 
mindert hatte, daß diejer Zählung das Auöfterben aller über zwanzig Jahre alten ’nS1 
DIS, jomwie die das wiederholte Eterben von MNAT NI2P, nach Korach's Aufitand, 
dur die Dvaren Dem, bei Peor, vorangegangen, jo dürfte in der erhöhten Volkszahl 
eines Stammes ein ehrenvolles Zeugniß für bewährte Pflichttreue liegen. Dieſe Erwä— 
gung kommt aber namentlich den beiden Stämmen Menafche und Benjamin zu gute, 
Sie waren bei der erften Zählung entfchieden die kleinſten an Volkszahl, und hatte Mes 
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19. Die Söhne Jehuda's: Er und 
Onan; Er und Dnan ftarben im Lande 
Kenaan. 

20. Da waren Jehuda's Söhne nad 
ihren Familien: Von Schela die Fa: 
milie des jchelaniihen Zweiges, von 
Perez die Familie des parziihen Zwei: 
ges, von Serach die Familie des jar- 
chiſchen Zweiges. 

21. Es waren aber die Söhne Pe— 
rez: von Chezron die Familie des 
chezroniſchen Zweiges, von Chamul die 
Familie des chamuliſchen Zweiges. 

22. Dieſe Familien Jehuda's nach 
ihren Gezählten: ſechsundſiebzig Tau— 
ſend fünf Hundert. 

23. Die Söhne Jiſſachar's nach ihren 
Familien: Thola, die Familie des tho— 
laiſchen Zweiges, von Puwa die Fa— 
milie des puniſchen Zweiges, 

24. von Jaſchub die Familie des 
jaſchubiſchen Zweiges, von Schimron 
die Familie des ſchimroniſchen Zweiges; 

25. dieſe Familien Jiſſachar's nach 
ihren Gezählten: vierundſechzig Tau— 
ſend drei Hundert. 

26. Die Söhne Sebulun's nach ihren 
Familien: von Sered die Familie des 
ſardiſchen Zweiges, von Elon die Fa— 
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milie des ae Zweiges, von Jachleel die Kamilie des jachleelifchen Zweiges; 














a. der Stamm seibft * einen — Antheil an der ganzen Verſchuldung ge— 
habt, fehlt das ehrende orpab oder DITFD, und faht fich der Bericht in möglichiter 
Kürze. Simeons Volkszahl ift auch die auffallend Kleinfte, und fehlen gegen die erfte 
Zählung volle fiebenundvreißig Tauſend! Es liegt nicht fern, dab von den in der 
Seuche gefallenen vier und zwanzig Taufend ein großer Theil feinem Stamme angehört 
haben möge. 


on 8 9 an 


11. Korach's Söhne aber waren 
nicht geitorben. 

12. Simeon’3 Söhne nad) ihren Fa- 
milien: von Nemuel die Familie des 
nemueliſchen Zweiges, von Jamin die 
Familie des jaminiſchen Zweiges, von 
Jachin die Familie des jachiniſchen 
Zweiges; 

13. von Serach die Familie des 
ſarchiſchen Zweiges, von Schaul die 
Familie des ſchauliſchen Zweiges; 

14. dieſe Familien des ſchimeoni— 
ſchen Stammes: zweiundzwanzig Tau- 
ſend zwei Hundert. 

15. Die Söhne Gad's nach ihren Fa— 
milien: von Zefon die Familie des ze— 
foniſchen Zweiges, von Chaggi die Fa— 
milie des chaggiſchen Zweiges, von 
Schuni die Familie des ſchuniſchen 
Zweiges, 

16. von Osni die Familie des os— 
niſchen Zweiges, von Eri die Familie 
des eriſchen Zweiges, 

17. von Arod die Familie des aro— 
diſchen Zweiges, von Areli die Familie 
des areliſchen Zweiges; 


18. dieſe Familien der Söhne Gad's nach ihren Gezählten: 


fünf Hundert. 
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vierzig Tauſend 


Sn der ſpäteren hebräiſchen Sprache ift der Ausdruck D’DI für alle zu unſerer Belehrung 
geſchehenen hervorragenden Gottesthaten jehr gebraudt. 


V. 11. ımm 85 np m. 


Siehe R. 17, 3. 


2. 14. Hyoen mmevo non. Oben bei ber erften Zählung, K. 1, 2. als noch 


die fittliche Ehre des fimonifchen Stammes unbefledt war, fteht der Begriff D’Np2: 
P7pd, DI’TPD, zweimal, um gleich bei dem zweiten Stamme zu fagen, daß er ſowohl wie 
alle folgenden Stämme nicht jummarifch, fondern ganz jo in Einzelzählung, wie der 
Stamm Neuben gezählt worden. (Siehe daf.) Hier bei der zweiten Zählung, nachdem 
Einer ihrer Stammesfürften in fo entehrender Weife fih vergangen, nah Sanhebrin 92, 
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6. von Chezron) bie Familie des hey NIXDD MEN nun 6 
tonifhen Zweiges, von Karmi die Fa— a2 Hnaen — 
milie des karmiſchen Zweiges; 

dieſes find die damilien des reu Tl SONY) ANEWn DON 7 
beniſchen Stammes. Ihre Gezählten EN OWEN) Ay elgalje2 
waren dreiundvierzig Tauſend ſieben— :OW w Dis yarı 


hundert und dreißig. Br abi 
8. Balu’s Söhne: Eliab, : N wibz I 


9. umd die Söhne Eliab's: Nemuel, ET) Syn! So um 9 
Dathan und Abiram. Es iſt dies IR DTaN J DYAN Nı 3 
= 


Dathan und Abiram, Berufene der Ges bp nein by Hi SER nen 
meinde, welche gegen Moiche und Aha: 


ton mit der Gemeinde Korach's Streit oy DONsn2 une ane — 

erregt haben, als ſie gegen Gott Streit am 

mageen, DES YISTJ MOBM +10 
10. Da öffnete die Erde ihren Mund ⸗ 

und verſchlang ſie und Korach als die 2 MR za ON yonm 

Gemeinde ftarb, als das Feuer die DWATM MN ENT yon ga R 


zweihundert und fünfzig Mann verzebrte, :02b M AN DREI 
da wurden fie zum Wahrzeichen. 





größeren oder geringeren Volkszahl des Stammes bedingt war, ift 5. B. aus dem Ber: 
gleich Benjamin’s und Dan's erfihtlih. Bon Benjamin werden fieben bejondere Fami— 
lienzweige genannt, bei einer Bevölkerung von fünfundvierzig Taufend, von Dan nur 
ein Familienzweig und er zählte vierundfechjig Taufend. 

B. 9.DVaN) INT Sn. Nach Baba Bathra 117, b. find alle an dem Aufftand Korach's 
Betbeiligten bei der Vertheilung des Landes als nicht eriftirend betrachtet worden, wäh: 
rend die anderen D’IEH NS, felbft wenn fie beim Einzuge in das Land bereit3 verftorben 
waren, als die eigentlichen Befißnehmer zu betrachten waren, unter welche das Land ders 
geſtalt zur Bertheilung Fam, daß die am Leben befindlichen aktiven Befigergreifer des 
Landes dasfelbe nur als deren Erben erhielten (fiehe zu V. 53.). ind man map Any 
JPMON N MD ION an MI br Dam PInD por. Nach 7'207 dürfte aus bie: 
ſem Grunde bier der Untergang Dathan und Abiram’3 erwähnt fein. — Hm 387 NEN: 
der Aufftand gegen Moſes und Aharon war in Wahrheit ein Aufftand gegen Gott, und 
weil er da$ war, darum My mnanN. 

2. 10. 035 ya. 3 ift ein hochaufgeftectes Zeichen Dem zur Drientirung, der einem 
beftimmten Ziele in einer beftimmten Nichtung zu folgen hat. Dathan und Abiram’s 
Untergang war eine jolche hervorragende Gottesthat, allen Denen zur DOrientirung, die 
der Belehrung über die einzufchlagende oder zu vermeidende Lebensrichtung bedürfen. 


— 
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4 Dom zurücgelegten zwanzigſten byn ma Dnby 2m N 
- Jahre aufwärts, wie Gott Moſche und a HEN mim A Syke 
Sigrael’8 Söhnen, welde aus dem =" ' ü A 
Sande Migrajtm gezogen waren, gebe YIRm DNS u? 
ten hatte. „2 NG 7193 Ian] - Bine 


5, Reuben Sisrael’3 Erjtgeborener: Sm MmnBvn mon aM 
Neuben’s Söhne: Chanoch, die Familie 
INNE 
des chanochiſchen Zmweiges, von Palu ax & nnEVn mob 
die Familie des paluiſchen Zweiges; 


len“ war das wefentliche Ziel, fondern das Genanntwerden eines jeden Einzelnen nad 
jeiner Abftammung, feiner Familien- und Stammiesangebörigfeit für feine nationale Ge— 
fammtbeftimmung als InÄ2"I3 NIS SYD, war das Weſentliche und gab jedem Einzelnen 
das bewußtvolle Selbjtgefühl feiner Bedeutung für feines Haufes, feiner Familie, feines 
Stammes Antheil an der Löfung der gemeinfamen nationalen Aufgabe, Was dort mit 
dem In mw Soon In onnewnb ausführlich gejagt ift, das ift hier in dem Ausdruck 
DMN II prägnant zufammengefaßt: fie fprachen jeden Einzelnen bejonders aus. Es 
war aber bei der Veranlafjung, welche diefe Zählung hervorrief, von bejonderer Bedeu— 
tung dieſes Ausfprechen eines jeden Einzelnen deutlich zu bezeichnen, da ja eben in diefem 
„Ausſpruche“ eines jeden Einzelnen nach feiner Abftammung fih die gejchlechtliche 
Reinheit der Familien documentirte, ein Grund, welcher auch wohl die gerade bei diefer 
Zählung bhervorgehobene Nennung der Familien eines jeden Stammes motiviren dürfte. 

Gewiß aber war dies „Ausfprehen“ der fechsmalhundertaufend Individuen nicht 
das Gejhäft zweier Männer, und auch hierbei Mojes und Clafar, wie bei der 
eriten Zählung, von den D’N’wI afliftirt, Das 27% heißt alfo nicht ſowohl: fie fprachen 
aus, als: fie ließen ausfprechen, braten zum Ausſpruch. Moſes und Elaſar waren nur 
die Anordnenden, und erklärt dies das: nnd am Schluffe des Verſes. Sie ordneten 
an, dab Jeder vom zurüdgelegten zwanzigiten Jahre aufwärts, ganz nach der Anordnung 
der erften Zählung ausgeiprochen werden follte. Eigenthümlich ift die Accentjegung, die 
mit dem Ethnach auf AND dies bedeutfam von N 77% by trennt. Es find damit ei- 
gentlich zwei Säge gebildet und das In men 377 zu my 7V by in Gedanken wie: 
derholt: IND Maya DAN 2 9371 und my 17V by DMIN 12 927. Damit wäre 
dann der Zählung ein zweifacher Zweck ertheilt: AND MAIY2 in Beziehung zu dem in 
diejer Dertlichkeit vorgegangenen Peor-Ereigniß, wie wir bereits entwidelt, und: 779 by 
my mit Hinblid auf die bevorftehende Beſitznahme von Paläftina. Siehe V. 53. 

2.5. ann nnevn. Jeder Stamm theilte fich in mehrere Familienzweige, deren 
den Familiennamen gebende Ahnen bei den meiften die eriten Söhne des Stammvaters 
waren, nur daß fich bei Einigen, wie dies ja noch mit Vornamen fo häufig geichieht, 
die Namen etwas anders nuancirt. Bei Einigen wie bei Jehuda, Gfrajim und Benja= 
min bildeten auch die Enkel, bei Menaſche ſelbſt die Urenkel noch befonders genannte 
- Familienzweige. Daß, wie 20) bemerkt, die Zahl der Familienzweige nicht von der 
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Seuche erichlagen worden. ID Be 
A * et * — 2 * 
a ſagte Gott zu Moſche und zu 5 
Elaſar, dem Sohne Aharon’3 des Prie: ON ’ un PN am Sen S 
ſters: on Iran DEN” ? EN 


2. Nehmet die Geſammtſumme der 177 n ba Ir NY ng IND 2 
ganzen Gengede der Söhne eu rm a amt \ —* ran 
auf, vom zurüdgelegten zmwanzigften er * 

Jahre aufwärts nad dem Haufe ihrer INFE nur? DOMN mb 


Väter, jeden in den Geſommtdienſt EN 
Hinaustretenden in Jisrael. Ian or) An m 3 


3. Da ſprach Moſche und der Prie— k Hi 
fter Glafar fie aus in den Deden Mo- MT TE -Y AN IB EOS 


ab’3 bei dem Jarden von Sericho: RN, 


ſuchen abftehen. Die Midjaniter verharren aber noch in diefer, eurer Gotteötreue und 
eurer Sittlichfeit drohenden Feindfeligkeit, und diefe ihre euch bereits bewieſene Feindſe— 
ligfeit wird bei ihnen noch durd das bejondere Nachegefühl genährt, da ihre Fürſten— 
tochter nicht in dem allgemeinen Sterben der Seuche, fondern durch jüdische Menfchen: 
band aefallen ift, und fie „Blutrache* für ihre „Schweiter“ nehmen zu müſſen glauben. 
Der Charakter MEN LS) des Vaters läßt die gefallene Kosdi als ihrer Aller Schweſter 
betrachten. | | 

Sap. 26,1. 73197 MN m. Das Kapitel fchließt in dev Mitte des Verſes nach einem 
Vorderſatz und beginnt mit dem Nachfag einen neuen Abjchnitt, um zu veranichaulichen, 
wie mit dem Hinfterben der Peor:Verfallenen einem neuen reinen Abjchnitte des Volks— 
lebend wieder Raum gegeben war. Mit dem Ausfterben der im gejchlechtlichen Peor— 
Dienft Entarteten leuchtete Israel wieder in dem angeftaınmten Adel gejchlechtlicher 
Reinheit wie der moabitifche Prophet es vor der Peorverführung geſchaut, und wie dafür 
eine jede Zählung diejes Volkes das iprechendfte Dokument bot. Daher nach der NEM 
eine neue Volkszählung. Daß da ein jeder Einzelne Yan Mb ınnaenb, wie vor vierzig 
Jahren nad dem Auszjuge aus Mizrajim gezählt werden Fonnte, das war der Beweis, 
daß über die Vaterfchaft feines Kindes in Israel ein Zweifel obwaltete, das war der 
Beweis, daß die Peor:Ausfchweifung nur eine vereinzelte Ausnahme bildete, daß aber dem 
über die jüdifchen Häufer ausgefprodhenen Prophetenworte: on by ıyan yban on Ir 
0’I7 die volle Wirklichkeit entfprach. (Siehe NEON EIN im Salkut z. Et.) 

V. 3. 4 On MM. Nicht DAN IF, jondern DAN IT, es wurde, wie 
dies bei der erften Zählung 8. 1. 2. angeordnet war: 1DDn2 Dnan mab onnermb 
onbabab S27 d9 new, es wurde ein jeder namentlich als zu dem und dem Haufe und 
der und der Familie gehörig genannt. Nicht das Miffen der Gefammtzabl, das „Zäh— 
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rael:Mannes, der mit der Midjaniterin 
erschlagen worden, war: Simri, Sohn 
Salu's, Fürft eines DVaterhauies des 
Simeonitiihen Stammes. 

15. Und der Name der erjchlagenen 
midjanitiihen Frau: Kosbi, Tochter 
Zur's; diefer war Völkerhaupt eines 
Baterhaules in Midjan. 

16. Gott ſprach zu Mojche. 

17. Die Midjaniten find zu befein- 
den und jolt ihr fie ſchlagen. 

18. Denn fie befeinden euch noch 
mit denjelben Ränken, die fie gegen 
euch in Betreff Peor's geübt, und zu: 
gleich wegen der midjanitischen Fürften- 
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tochter Kosbi ihrer Schweiter, welche 
am Tage der wegen Peor gewejenen 


gegen welchen Pineas aufgetreten, erhöht noch die Bedeutung feiner hingebungsvollen 
hat, die, unbeirrt durch die etwaigen nachtheiligen Folgen für das eigene Intereſſe, 
nur die Gottesjache im Auge hatte. MITON AN MIN Ne: nur MITON AN, nur im 
Vollzug des Verbrechens war die Pineasthat eine ihn adelnde Großthat. Wäre fie nad 
vollzogenem Verbrechen gejchehen, fie wäre ein gerichtlich zu beftrafender Mord geweſen. 
(Siehe Sanhedrin 82, a). — IN N2 ift bier gleichbedeutend mit MMaWD, einer der 
Stammesfamilien, in welchen der Stamm fich abzweigte. (Siehe K. 26, 12.) 

.V. 15 Irdn Den, auch die Rückſicht auf die etwaige Feindjchaft, die feine That 
für die Nation herbeiziehen Eonnte, durfte Pineas nicht zurüdhalten, wo es die Nettung 
der Lebensjeele feiner Nation, deren Treue gegen Gott und fein Gefeß galt. — MEN vn) 
an M2, bier ift IN MI einer der Stämme, in welchen die midjanitische Nation fich ver: 
zweigte. Er war Oberhaupt eines diejer Stämme, zugleich aber MON Zn, ein bei den 
vereinigten Stämmen einflußreiches Haupt. 

V. 17. 19 98, eigentlich zufammendrängen, zufammendrüden, Jemandes Kraft be: 
jchränfen. Den Midjaniten gebührt Mye, daß ihr ihre Macht brechet, und DIN Dn’am!: 
und e3 wird euch nod die Aufgabe werden einen Kriegesichlag gegen fie auszuführen 
(fiehe Kap. 31.). 

D. 18. m DIAS ’D, denn fie bedrohen euch noch mit feindlichem Verderben. So 
Haman: DM 8 (Ejther 8, 1.). Sie jeken ihre Verführungsfünfte, die fie nur mit 
zu vielem Grfolg bereits geübt, noch gegen euch fort und unterfcheiden fi da von den 
Moabitern, die, nachdem fie einmal das Verderben über euch gebracht, von weiteren Ber: 
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13. Und ihm und feinen ihm fol- m YarıS wað be) man) .13 
genden Nachkommen werde ein Bund 
ewigen Prieſterthums, dafür, daß er das N EN — * J 
Recht für ſeinen Gott zur Geltung ge— a 1 ie 
bradt, und Sühne über Sisrael’z — Ne IN Dun + 
Söhne vollzogen. 

14. Der Name des erjchlagenen Jis— 


63 ift aber das „y“ in DW ein ny’op 1, nach allgemeiniter Auffafjung ein gebro- 
chenes Waw. Der Pineas-Bund heißt eben der „wieberzufammengefügte" ober. Mo 
der Pineas-Eifer von Nöthen ift, da ift eben der Friede „gebrochen.“ Und der Pinens- 
Kampf gilt eben der Wiederherftellung des Friedens, er will den bw wieder Dbw ma- 
hen. Daran Fnüpft dann (Kiduſchin 86, b.) die Halaha den Sat, daß TI2yw om by2 
mb1de ınmaYy, daß der Din des miniftrirenden 773 die MN2Yy nichtig made. Es heiße 
hier von dem in das Prieftertfum eintretenden Pineas: DW ma na 1 jmı an 
N’ pop DW 7 jo Y’N Ina Dibw nn Som minwa ab) Dr NinD, wer bie 
Wiederherftellung des mit Gott gebrochenen Friedens vermitteln will, und das ſoll ſym— 
boliſch jede MN2y — der muß felber odw fein. — _ 

B.13 19 dam. Als Pineas erzeugt wurde, war Elaſar noch N, daher trug Pineas 
bis jeßt nicht den Prieſtercharakter. Allein wie der Stamm Levi durch fein Auftreten 
beim Egel jich thatjählih den Levitenrang errungen, deffen ihn fodann die ausdrüdliche 
Erwählung würdigte, jo hatte Pineas durch feine rettende That; wahrhaft „den Weg 
weiſend“, wahrhaft als „72“ fih im Volke bethätigt und in Ihathandlung die fühnende 
Hingebung vollbracht, die ſymboliſch die 77129 des Priefters im Heiligthum vollbringt. 
Darum ward er nad folder That zum Priefter erhoben, und bewährte fich der ihm bier 
für ihn und jeine ihm nachfolgenden Nachkommen ertheilte ewige Priefterdund darin, 
dab alle Hohenpriefter aus Pineas’ Geſchlecht waren, (fiehe Chron. I, 5, 39—41.) und 
auch die Hohenpriefter des zweiten Tempels waren nach dem 20 feine Nachkommen. 
(Siehe HEDIn Joma 9, a.) Pineas war übrigens auch ſelbſt ein ſehr langes Leben bejchies 
den. Noch zu den Zeiten des Attentat zu Giben (Nichter 20, 28.) finden wir 3 one 
pn 2 yon als Hobenpriefter bei der Bundeslade Gottes. Ja nad) einer Auffaffung 
wäre Pineas identifch mit Elijahu, in defjen Auftreten für Gottes Sache in Jsrael ja 
ebenfall3 der Pineas-Geiſt waltet, und der ja auch einft fommen wird um durch Heilung 
des Bruches der Zeiten der Verwirklichung des Dbw MID auf Erden die Bahn zu ebnen, 
wenn die Zukunft von der Vergangenheit geflüftet ift und in der Gegenwart das junge 
Gefhleht und das alte Geſchlecht einander den Rücken kehren, und e8 gelten wird durch 
Wiederbringung des Horebgeiftes des göttlichen Geſetzes den Bruch der Zeiten zu heilen. 
Lautet doch das legte Wort des Propheten: 972 IM ’NNS SEN ’T2y moD man SD 
an 7 Dr na ob wa mb nn Dab mb man man Diopwan Dion buner ba by 
on PN HN man man ]D Dnian by o2 ab) oa by man. 2b Sem um (Mas 
leachi 3, 22—24.). 

V. 14. Inner won Don, fiehe zu V. 8. Die hochgeftellte Perfönlichfeit des Mannes, 

2b* 


3 


Dr I a3 * 
12. Darum ſprich es aus: Siehe, Dð ieh Ya TON er ‚12 


Ich gebe ihm meinen Bund: „Friede,“ ou ym2# 


jem Menfchenkreife das Bewußtjein von dem Rechte verfchwindet, welches Gott an ihn hat, 
fo ift diefer Kreis Gott, und damit auch fich, feiner eigenen Zukunft verloren, Zumal 
nun der jüdifhe Menfchenfreis, Israel, deffen ganze menfchengejchichtliche Crifteng auf 
dem Worte „5“ beruht, mit welchem Gott Israel „fein“ genannt und damit es in allen 
feinen Gliedern und in allen feinen Beziehungen Sich zu feinem Eigenthum geheiligt hat 
und in alle Ewigkeit hin dieſes Gigenthumsrecht — macht. Israel iſt entweder 
„Gottes“, oder es hört auf zu ſein. 

Ein einziger ſolcher Mann, ein Pinchas, und eine einzige ſolche Mannesthat im Volke 
wird zum Retter der Gejammtnation. 

V. 12. m Jon }25, nicht 95 SON oder Yon, fondern allgemein: bringe es zu allge: 
meinem Verftändniß und zur Beherzigung Aller: nbw ma nn 1b jn3 200! Wie 3. B. M. 
26, 42. ein MI2: IP, ein MI2: pP, ein MI2: DANN heißt, und damit jedes unter 
den Begriff „APy”“, „prW“, „OMAN“ gefahte Verhältniß als ein N’, als eine von ab- 


ſoluter Gottes-Beftimmung getragene Verheißung bezeichnet wird: fo heißt hier ein MI2: 


„orber", und ift damit „Erb“, die Geftaltung der vollendetiten Harmonie aller Weltver- 
bältniffe unter einander und mit Gott, als ein „MI2”, als eine von abjoluter Gottes— 
beftimmung getragene Verheißung ausgefprochen, deren endliche Realifirung das abjolute 
Augenmerk Gottes, und daher der Welt unabänderlich ficher ift. Siehe 1. B. M. 6, 18. 
Die Realifirung diefer höchften Friedensharmonie überantwortet Gott hier gerade derjes 
nigen Gefinnung und demjenigen Thatenwirken, welche eine gedankenlofe, ihre pflichtver: 
geſſene Unthätigfeit jo gerne in den Mantel der „Friedensliebe” hüllende Welt, eben als 
„Friedensſtörer“ zu bezeichnen und zu verdammen fich gefällt. „Friede“ ift ein hohes 
Gut, dem Alles, alle eigenen Rechte und Güter, nimmer aber die Rechte Anderer, nimmer 
aber das Recht des göttlich Guten und Mabren zum Opfer gebracht werden darf. Der 
wahre Friede der Menſchen unter einander beruht auf dem Frieden Aller mit Gott. 
Wer den Kanıpf mit dem dem göttlih Guten und Wahren im Kreife der Menſchen Feinde 
lihen wagt, der ift mitten im Kampf und durch denfelben ein Streiter für den M’I2 
ober auf Erden. Wer um des vermeintlichen Friedens willen mit Menſchen deren wirklichem 
Zwieſpalt mit Gott fchweigend das Terrain läßt, defjen Friedensliebe geſellt fich felber 
zu den Feinden des Dibw MAI auf Erden. Nicht die Iheilnahmlofigkeit der Maſſen, 
jelbit nicht die am Eingang zum HeiligthHum in Unthätigfeit geweinte Thräne des Schmer— 
zes um den Verrath, die wadere Pineas-That Hat das Volk gerettet und ihm den Frie— 
den mit Gott und feinen Gejege und damit die Baſis des eigenen wahrhaftigen Friedens 
wieder gebracht. So nennt Gott (Maleadhi 2, 5.) feinen dem Levitengeift überhaupt über: 
gebenen MI2: das Leben und den Frieden. ıb Dinm Diem Denn ınN mn na 
Ni HMI ’ow ER INT SID. Mein MI war bei ihm: das Leben und der Friebe. 
Die übergab Ich ihm in der Furcht, da er nur mich fürchtete und zu allererſt vor mei⸗ 


‚nem Namen ſich ſelber beugte. 
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9. E3 waren aber die-in dem Ster- MY 222 oma Ym ‚I 
ben Umgekommenen vier und zwanzig = by oa 
Taufend. » 


Moꝛd mono im 7.10 
11. Pinechas, Sohn Elafar’s, des Soh— Das" 12 mi —F —* 11 


nes Aharon's des Prieſters, hat meinen — byn YInmmns Yen mon 
Unwillen von Sisrael’3 Söhnen abge: 
wendet, indem er meine Rechtsforderung 
in ihrer Mitte zur Geltung gebracht, "ONII2 EN SIDN — N? 


fo daß IH Jisrael's Söhne nicht durch meine Nechtsforberung — 


von der damit verwandten Wurzel IP, wovon ap der Magen, die Bauchhöhle. — Syn . 


maamm und bedurfte es auch nicht weiter der Ausführung der erceptionellen B. 4. ange: 
orbneten Intervention der Gerichte. 77209 weiſt auf 5. B. M. 4 3. hin: zn >> 
ap TrIN 7 ı7pvn Ayo bya N on Sn, wonach alle die dem Peor-Kult Ver: 
fallenen durch Gottes Hand ihren Untergang gefunden. 

V. 9. non DIE MYDIN. Beim Egel fielen nur dreitaufend, und wenngleich außer— 
dem auch dort noh Schuldige durch plößlichen Tod ftarben, jo jcheint doch hier die Zahl 
der Gefallenen bedeutend größer gewejen zu fein. So greift ein Gögenfult ausſchwei— 
fender Sinnlichkeit unendlich weiter, als bloß metaphyfijche Götterverirrung. 


——R 


V. 11. DV, das „»” iſt Hein, NYVYr, geſchrieben. Es iſt nicht unmöglich, daß fein 
urſprünglicher Name DMJID gemejen, ſeit diefem jeinem Hervortreten jedod) feinem Namen 
das > eingefügt worden, um DM ’D zu lauten, Dr) gleichbedeutend mit PrI3, um damit 
zu jagen: „mein Mund, der Mund Gottes, hat ihn getrieben,“ der veine Eifer für 
Gottes Wort war das Motiv feiner That, 'NNIP MN INIP2. IP fiehe 1. B. M. 26, 14. 
und 2. B. M. 20, 5. Bedeutſam ift INIP2, der Form nad Piel, ohne Dagefh im Nun, 
aljo Kalsartig gejchrieben. Während xp im Piel, die Aeußerung, die Bethätigung der 
NRechtsforderung, deren man ſich „annimmt“, bedeutet, würde NIP im Kal mehr die Ge 
finnung ausdrüden, die die Sache eines Andern ſich aneignet, fie zu „der Seinigen“ 
macht, fie als die Seinige beherzigt, und ſagte eben diefe Kal-Schreibweiſe hier, daß Pin— 
has’ That nicht ein bloß Äußeres Hervorthun gewejen, jondern tief aus feiner innern 
Gefinnung entiprungen war, mit welcher er einen Verrath an Gottes Sache als einen 
Berrath an der eigenen fühlte. 

An mba ns DAN N INIP2. Er hat mein Recht in der Mitte der Nation zur 
Geltung gebracht und damit die ganze Nation von dem VBerderben gerettet, in welches 
fie unabmweisbar verfallen wäre, wenn ch mein Necht hätte zur Geltung bringen 


müffen. Wenn Gottes Sache feinen Annehmer in einem Menſchenkreiſe hat, und fo die: 
25 
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Dina maps inipa bien 
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Peor-Baal angeſchloſſen find. wy 
6. Und ſiehe, da kam ein Mann N3 —— 2a EAN nam J 


von Jisrael's Söhnen und führte die hr X \ ER 
Midjaniterin vor Moſche's Augen und 7) ; TEN YIIR sam 


die Augen der ganzen Gemeinde ber "I2 nayb2 — y 9 
Söhne Jisrael's hin, und dieſe weinten ons nDB on nam ua 
am Eingange des Zuſammenkunſtbe— eye 
ftimmungszeltes. 

7. Pindas, Sohn Elafars, Sohn — 2 Sb} m .7 puaD 
Aharons des Prieiters, jah es, jtand ya glsie Op} in Han nr 12 
auf aus der Mitte der Gemeinde, nahm :m2 a non 
einen Speer in die Hand, tif * Mus 

8. ging dem Manne Jisrael's nach IR RW! UN Im8 na | 
in den Alkoven und durchbohrte beide, W" NDR Om" MN Sp napn 
den Mann Jisrael's und das Weib in Ann: EN J 


den Leib — und das Sterben ward 
on 
gehemmt von Jisrael's Söhnen. —* 22 bym mann Sy 





B. 6. 371: bevor noch diefe Anordnung zum Vollzug fam und während noch die 
Richter der Nation um Moſes verfammelt waren. Eur? 330 WIN: wir erfahren aus 
V. 14. dab es ein Stammesfürft war. Er wird hier jedoch nur als „ein Maun aus 8, 
vael“ dezeichnet, wohl nur um uns das Folgende rein nur vom Standpunkt des „jüdiihen 
Mannes“ auffaffen zu laffen. So gewiß fein Verbrechen durch feinen Charakter als Fürft, der 
als Mufter edler Sittenreinheit voranleuchten jollte, nur um jo gravirender erjcheinen muß, 
und jo gewiß die Pinchas-That um jo größer erfcheint, je höher im Range über ihm der 
Mann ftand, an welchem er zum Rächer des Gejeges wurde, und daher aud N. 14. 15. ſehr 
wohl der Rang des Mannes und des Weibes gemeldet wird: jo gewiß beginnt das Vers 
brecherifche des Verbrechens, das hier geübt und gerächt wurde, nicht exit mit dem Fürſten. 
65 ift der „jüdische Mann“, der „bRNw" 320 ZN“, der mit der „MIND“ Gott und fein Geſetz 
und Jsrael gehöhnt, und damit in flagranti den J’N3P, den Gifereru für Gott und fein Geſetz 
und 072” verfällt. 12 pynd YSaP NOINT DN Span (Eanhedrin 82, a.) 

IP: er brachte fie ganz eigentlich hin um jie damit zu böhnen. Sn? 2 Hay, 
und jo auch V. 7. My Pop, ift wohl die Verfammlung der zu Moſes berufenen Rich: 
ter (Siehe Sanhedrin 82, a.) — DI nn der Anblid hatte fie jo jchmerzlich über: 
wältigt, dab fie Kraft und Bejinnung zur Mannesthat nicht hatten, 

x. 7. my Yino: er war wohl mit Giner der um Moſes verfammelten Richter. — 
MON verwandt mit 799, Pfeil werjen, nwp Oo pw (Bi. 18, 9), 70): Wurfipiep. 

V. 8. map von 22P: höhlen (fiehe K. 22, 11.) davon nap ein Kleines Zeltgemach, 
nad) Menadhoth 31, b. oben enger als unten, noch in unjerm „Alkoven“ vorhanden. naaR, 
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Gott hin, fo wird Gottes rege ge: AS ge Jen vn u nimb 
wordener Zorn von Sisrael ſich ab: 2 j en Am 


wenden. ı — 
5 Da ſagte Moſche zu Jisrael's N ja) Nyon TEN] 5 


Richtern: Nichte jeder diejenigen der byab O72337 TER UM u 
ihm Ueberwiejenen bin, welche dem 


ein ſolches bezeichnete, gegen welches ſich gleichjam die Erde empört und dem Verbrecher 
feine Stätte. gewährt, jo wird diefe Werworfenheit des Verbrechers bei dem Gipfel aller 
Verworfenheit no durch br zwijchen Himmel und Erde einen Augenblid veranſchau⸗ 
licht, damit zu ſagen, daß den A740 und ''y T2y Himmel und Erde von ſich weiſen und 
ihm feine Stätte gewähren. Gerade dieſen Begriff drückt aber der Ausdruck ypim in 
trefiendfter Weife aus. yp' ericheint nämlich als das verftärkte yr. yı heißt aber ruhe 
los jein, und ift jomit yppu, das momentane Aufhängen der Verbrecherleiche, der ſpre— 
chendſte Ausdrud für die abjolute Stättelojigfeit, welcher daS Verbrechen den Verbrecher 
verfallen fein laſſen würde, wenn nicht eben die an ihm volljogene Strafe ihm Sühne 
gewährte (Siehe Sanhedrin 47, b.). 

vnwn 71 ‘7b DMN ypim; 5: damit wird der Forderung Gottes, der nur auf 
Reinheit des Sittenprincips und des Gottgedankens Israels Zukunft bafirt, genügt, ine 
dem durch Ausscheidung der Verbrecher aus der Reihe iwdifcher Griftenzen und thatjäche 
libe Broclamirung des hohen Grades jolher Verworfenheit die Idee der Heiligkeit des 
Princips wieder aufgerichtet it und „J“ Sein Berhältniß zu Israel wieder fortwalten 
laſſen kann. vrwn 71: das ganze criminalvechtliche Verfahren der jüdischen Geſetzge— 
bung, Pan nbnn, 7 923 und aud die Etrafvollziehung ift O2, gehört in das belle, 
aufrechte, freie, focialmenfchliche Taaesleben. ES ift nicht Ausfluß eines nächtlich dunklen 
Nachegeiftes. Es ift eine von der ihrer Selbſt und ihrer Beftimmung ſich bewußten Na— 
tion zu vollziehende, dem Gejege und dem Verbrecher jelbjt Sühne bringende Handlung 
der Pflicht, darum 5 md ine . 22”, die Cholemforn, fiatt des gewöhnlichen 
a, fpricht Durchgreifend eine Rückkehr in ein Hi Verhältniß aus, das man nur 
ungern verlaffen. So: ınab a2 7 5. B. M. 20, 5. f.) mıpnb er (Sam. I, 5, 11.) 
mıpD 2 22” (daf. 29, 4.) YINM 1 Say 22 (Bred. 12, 7.) und font. 

B. 5. 0 Som, bnser wow dn Siehe V. 4. van: wie fpäter außer dem höchften 
a von Ginundfiebzig jede größere Etadt ihr Griminalgeriht von drei und 
zwanzig hatte, jo waren auch während Israels Wanderung bejlinnmte Volkögruppen 
beftimmten Gerichten übermwiefen (Siehe 2, B. M. K. 18, 21.), oder, nad Sanhedrin 35, 
a u ae —X pon, wurde hier ad hoc eine Bertheilung des Volkes unter eine ent: 
ſprechende Anzahl Gerichte vorgenommen. N YEIN find daher hier wohl diejenigen 
unter den einem Jeden als Nichter Ueberwiejenen. Es follte aljo jedes Gericht aus dev 
ihm als folhem untergeordneten Volfszahl die des Peor:Verbrechens Ueberwieſenen bin: 
richten. EIN ift wohl nicht Ginzelrichter, jondern der Gerichtöpräfes, 7 MI IN, mit 
Zuziehung feines Collegiums, 
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4. Da fagte Gott zu Moſche: Nimm . 71, mon N aim Saw 4 


mit dir alle Häupter ‘des Volkes und Dpis yaım Dyn NT —— 
hänge ‚fie in Gegenwart der Sonne 


V. 4. m DON. Das Kriminalveht des göttlichen Geſetzes beruht rein auf dem 

Unklageprocet. Es hat das jüdiſche Gericht Fein Necht zur Intervention fo lange die 
Anklage fehlt. Zu diefer Anklage ijt aber kein öffentlicher Ankläger beitellt, jondern die 
ganze Nation in allen ihren jelbitjtändigen Männern ift die Staatsanmwaltjchaft des 
jüdischen Gejeges. Je zwei Männer aus dem Nolte haben dem Verbrecher im Momente 
des Verbrechens das Gejeg und die gejegliche Strafe vorzubalten, und wenn gleichwohl 
"das Verbrechen verübt worden, den von ihnen gewarnten Verbrecher vor die Richter zu 
führen und namens des Geſetzes dejjen Beftrafung zu fordern, wie das ganze Verhältniß 
in der trefflichen Arbeit des Dr. Naftali Hirſch (Jeſchurun Jahrg. 12. ©. 30. ff.) dargelegt 
ift. Wenn aljo dei diefem Vorgange nicht Zeugen die Schuldigen vor die Gerichte ge— 
führt, jo hatten dieje als Nichter feine gejeßliche Befugniß zur Ausübung ihres Richter: 
amtes. Allein daß eben, bei einem jo weit greifenden offenen Abfall vom Geſetze feine 
Männer aus dem Volke den Verbrechern warnend mit der Autorität des Gejeßes entge= 
gengetreten und nad) verübter Unthat die Echuldigen ergriffen und vor ihre gejeglichen 
Richter geführt und damit dem Umfichgreifen des Unwejens Einhalt gethan, das eben 
machte jeden unthätig Zufchauenden zum Mitverbrecher, viß das ganze Bolf mit hinein, 
und darum hieß es: Inwra AN IM, und darum ertheilte Gott hier an Moſes die 
Befugniß und damit die Verpflihtung zum ausnahmsweifen vichterlihen Einjchreiten 
— 79 HN — der Gerichte. Dyn wm 53 HN np, es find dies Die im folgenden 
Verſe genannten due” wow. Diefes m mp entipricht ganz dem IN N) nyD mp” 
m Dvann des 8.1, 17., wo bezeichnete Männer von Mojes und Aharon zur mitwirken: 
den Aſſiſtenz bei Ausführung einer aufgetragenen Amtshandlung genommen werden. 
So follte Moſes hier als höchite Gejeßesautorität, alS das verkörperte Sanhedrin — nen 
Sp 7m D’YAR DIPNI (Eanhedrin 16, b.) — alle die dyun ’wnT, die D’obn Sr u. ſ. w., die 
zu Richtern eingejegt waren (5. B.M. 1, 15. 16.) zu feiner Ajjiftenz nehmen und an allen, 
die dem WYD gedient, die vom Gejeße dem Iy diktirte nbpD-Etrafe vollziehen, die 
für y 771 FTD mit momentaner non nad) dem Tode verbunden war (Sanhedrin 
45, b.) Siehe 3. B. M. ©. 504. 

"5 DNIN ypIM. Daß in einem jolhen Momente, wo in finulicher Ausſchweifung 
ein großer Theil des Volkes dem Götzenkult verfallen war, das Golteswort an Mojes 
nur DMIN ohne nähere Angabe jpricht, dürfte tief bezeichnend fein. ES find .eben die, von 
denen allein Mojes’ Sinn in einem ſolchen Momente erfüllt war, erfüllt fein Eonnte, die 
Schuldigen, die jein Volt in einen jolchen Abgrund ftürzen. 

Wir Haben bereits 3. B. M. (daf.) die Bedeutung der mit der Mb’pD-Strafe dev 
Verbrechen von 72 und y 7219 verbundenen Yyrn 5y mon als eine prägnante Her 
vorhebung des Einnes diefer Strafe begriffen. Wenn, glaubten wir, ſchon no’PD au 
ih, ja eigentlih ein Tödten durch den Erdboden, das damit beftraite Verbrechen als 
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381 oda na Tara 
Volf an unzüchtig zu den Töchtern : Rw J—— J * 
Moabs hin abzufallen. — So ab” av NOPN 2 


2. Sie Iuden das Bolf ein zu den — yovm b 
Dpfermählern Ährer Götter, das Dolf m rn © NT? av an 


jpeifte mit und fie büdten fid) ihren MID) byn5 Sat may 3 


ro a — 
3. Da ſchloß ſich Jisrael dem Peor— in Eraser 5. 
Baal an und Gottes Zorn ward rege wider Jisrael. 





ſeinem Geſetze abfalt. "229. Es hatte fich, wie Yd bemerkt, nad den fiegreichen 
Kämpfen mit Sichon und Og beutereich der behaglichen, genießenden Ruhe bingegeben. 
Dow nit DW. Die Gegend heißt Down (Micha 6, 5.). CS war alfo eine baum— 
veiche, jchattige Gegend, nach langer Wanderung im Connenbrand der Müfte eine jehr 
willfommene Raſt. — dyn brn: na yuzb Dyr NENIY DIPD 55, bemerkt biezu Y’0, >) 
ni mat yib Ins? Mxor⸗ DIPR, der Ausprud Dy7 komme nur bei einem tadelnden 
Bericht vor, während >02? der Ausdruck bei einem rühmlichen Bericht” jei.. E06. %1 
DINNNDI Dyn (11, 1.) YO — n> Dyr 9377 (21, 5.) —— 
dyn NSSP TUN y (14, 11.) u. ſ. w. — m sn ma: fie fingen an von der bisher be- 
währten fittlichen Pflichttreue abzufallen und fi den Töchtern Moabs hinzugeben. In 
diejem ON liegt jchon, daß die Initiative von den INIO MUI ausgegangen. Giehe K. 25, 
18. 31, 16. und oben zu 8. 24, 14. 

B. 2. 9 MINIPMI Die von ihnen Verführten Iuden fie zu ihren Opfermählern und 
brachten fie endlich dazu fich ihren Peor-Göttern hinzuwerfen, in deren Kult finnliche 
Ausfchweifung aufhörte Verbrechen zu fein und einer Göttermacht huldigende Hinge- 
bung wurde. 

2.3. 0 me. 68 gab verjihiedene D’Y2, vergötterte Gewalten. Eo einen Öya 
793, einen Mitternacht:Gott dev Wüſte (2. B. M. 14, 1.). Demgegenüber einen pynp Iy2 
(32, 38.) einen Gott der Wohnftätten und einen MI2 5y2 (Nichter 8, 33.) des Zufammen: 
baltens der Menſchen. Es gab auch einen 127 Sy2 (Kön. II, 1.) einen Aliegengott, 
wahrjcheinlich einen Gott der Faulniß, vgl. MO mar (Bred. 10, 1.), den man in Krank: 
heiten über Leben und Tod interpellivte, und es gab auch einen WyDo Sy, einen Gott 
der Schamlofigkeit, dem durch ſcheuloſe Hervortehrung des Viehiſchſten gehuldigt wurde. 
Daher Hofea 9. 10. nerab 17 ya dy2 In), fie fommen nad) Baal-Peor und „weib:- 
ten fih der Shande” — 8 fiehe 8. 19, 15. Der Peor-Kult ift eine Jlluftration 
jene Darwinismus, der feinen Triumph darin feiert, das der Menjch zum Thier hinab— 
fteigt, und fich feines göttlichen Adels entkleivet, fih nur als ein höheres „Vieh“ be- 
greifen lernt. 0 AN Im”. Damit war aber die allererjie Vorbedingung in Israel ver- 
nichtet, auf welcher jeine Zukunft vor Gott beruht. Es war damit Gottes Zorn wider 
Israel hervorgerufen, der — Leben der unwürdig Gewordenen mit Vernichtung „trifft“ 
und Ioap bringt. Vgl. K. 17, 11. 12. 
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23. Und er hub feine Spruchrede an ” MN EN x nom 23 
und fagte: Wehe! Wer bleibt leben, an inion mm 
feitbem Gott es gründet! | a 

24. Schiffe fommen vom fitter: WS 12 om In —J * 


Strand und ſchwächen Aſchur und TAN ıY NTON ya?) 
ſchwächen Eber und auch er — bis er min TnToyp3 opn % 
ein Verlorner wird. | | | N ab * Sbran aonb 
25. Darauf erhub ſich Bileanı, ging Bm art) IUTTE a 

und kehrte zu feiner Heimath zurid, Sm 2* only ag 1 2 


..r. 
* 


und auch Balak ging ſeines Weges. 
Rap. 25, 1. Jisrael hatte ſich niedergelaſſen in Schittim, da fing das 


V. 23. DON pen mm Ds: Vor der Gründung Israels durch Gott wird Niemand 
feine dem eben damit zur Herrichaft gelangen jollenden Principe widerftrebende Selbftän: 
digfeit bewahren können. Mit dem gottgeleiteten Gintritt Israels in die Gefchichte tft 
allem diejer Gottesabfi:jt Entgegenftehenden die Zukunft gefündigt. 

B. 24. m Da Jeſ. 33, 21. 132y* ab Dar m, Sechesfel 30, 9. Bbn Drandm ıny 
D’y2, ergiebt fir ’s plur, D'S die Bedeutung”: Schiff. Anderjeits heißt my, die Wüſte, 
und DV* Müftenbewohner. Analogien wie ’I (die Bitt-Partitel) von 72, y2 (fiehe 1. 
B. M. 1,2.) m die Klage von man in mn, 2 von md, nnd, ’D, ‘Mur. dd (Sam. 
I. 13, 21.) von 78, m, verw. mit myB, nnd, »P (in nbp'p Habakuk 2, 16.) von NP, 
laſſen vielleicht als gemeinfchaftliche Wurzel von ‘8, Schiff, und 78, Wüfte: NY, verwandt 
mit 7Y3, DW, mm wovon auch , annehmen. Grundbedeutung wäre eine lange oder 
ſtarke Bewegung zu einem Biele, verwandt damit auch yn und Yr: Bewegung und 
Schweiß. 17 chald.: lange verweilen, ohne zum Ziele zu Fommen, fäumen, IN2: feinen 
Sinn lange auf Etwas richten, ohne das Erkenntnißziel zu erreichen, daher auch wüſt 
fein. Etwas, deſſen Heberbringung lange Zeit erfordert, ein großes Gejchenf. MYyS: fich 
mit Nachdruck, mit befonderer Aufmerkſamkeit bewegen, einherjchreiten. 3 ein Schiff, das 
weite, Ueberwindung von E chwierigfeiten erfordernde Neifen zu machen hat, ein großes 
Seeſchiff. MS: eine Gegend in welcher man lange wandern und Schwierigkeiten über: 
winden muß, ehe man zu einem Ziele gelangt: eine Müfte. 

pn2 ın. DD (1. B. M. 10, 4.) waren Nachkommen Javans. Die Ueberlieferung 
fieht in ihnen die altitalifhe Bevölterung griechischer Abkunft, daher p ber non Groß: 
griechenland, und verjteht unter O'NI die Römer. D’NI T wäre dann die italifche Küfie 
am Mittelmeer. 2% nach ©’N die Länder jenſeits des Guphrats. Möglich dak IIY alle 
die 1. B. M. 10, 26-30. genannten Softaniden als Nachkommen Ebers begreiit. DO’n2 7 
wie JıY 7 K. 13,29. TION 7 Jofua 15, 45. ES kann aud DO’ND ’n: von dev Kit- 
ter Macht bedeuten. im DM bezieht fich wohl auf VD0) 7 und wäre dann 7 Hier 
männlich gedacht, wie Jechesk. 2, 9. m 13 Im m T m. 

Kap. 25, 1. Nicht fremdes Echwerdt , nicht fremder Fluch vermag Israel zu ver: 
derben, Nur es jelber vermag Unglück über fich berbeizuziehen, indem es von Gott und 
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Städten. | yyh 


20. Er ſah Amalek und hub ſeine bon sem Patyrns 3 Nail ‚20 
Sprudrede an und fagte: Erftes der 


Dölfer Amalet und fein Ende — bis IMMER) oben ON: UN, EN) 
e8 ein Verlornes wird. TON u 
21. Und er jah den Keniten, und byn ni” SATTE Na ‚21 


hub jeine Spruchrede an und fagte: Laß 2 — 
deinen Sitz urfeſt bleiben und baue in y⸗ ra - m ‚ Eule je N EN) 


den Fels dein Neft, ar 
22. denn wenn Kajin zur Zeritörung 7Y 7— > MON 7 ‚22 

wird, wohin würde Aſchur dich dann F vn WR nd 

führen! ru 


die mit der endlichen Huldigung des Ecepter führenden Etern3 au? Jaakob zum Ab: 
ſchluß kommen joll. So fteht auch Jeſaias 32, 14. 19. Vy als Nepräjentant einjeitiger 
Gulturvergötterung überhaupt, und das gottichauende Lied jener Zeit lautet Jejaias 26, 
1.: br non mer ayw mb ıy VYy, unfer ift eine unüberwindliche Etadt, denn Gottes— 
hilfe jest er itatt Mauer und Wall! 

3. 20. DI MEN, das erfie im Nange; denn der Zeit nach war Moab älter. Es 
war auch das Erite der Völfer, das, völlig unprovocirt, den Kampf mit Jsrael begonnen, 
Dondo und fein Ende lautet: TIN ’Iy, es verfolgt feine Bahn fo lange bis es IN, ein 
völlig DVerlorenes wird. Selbſt fein Andenken fchwindei aus dem Bewußtſein der 
Menfchen. 

V. 21. 22, HN ’IDPN ON NY Nichter 4, 11, wird berichtet, daß ein von feinem 
Stammvolk Kajin losgelöfter Zweig, 'Pp 923, fi in Israels Mitte niedergelaffen 
hatte, und wegen diefer Abſtammung ’’P genannt wurde. ES war dies der Zweig, zu 
welchem Mofes’ Schwiegervater gebörte, unter deſſen Vorgang fich diejer Anſchluß an 
Israel volljog. Siehe oben zu K. 10, 29, Bileam mahnt ihn, dieſen Anjchluß an Is— 
rael und dieje Niederlafjung in deſſen Mitte nicht zu verlafien. Er möge feine Nieder: 
laffung urfeft und unveränderlich fein laffen, möge in diejen Fels hinein, den er eins 
mal ermwählt, fein Nejt bauen und nicht wieder zu feinem Urſtamm Kajin zurückkehren. 
Denn Kajin wird von Aſchur vernichtet und in die Gefangenschaft fortgeführt werden. 
Kehrte er daber zu Kajin zurüd, fo verfiele ev auch diefem Gejchide, und wohin würde 
er da in der Gefangenfchaft verführt werden?! Diefem Geſchicke entgeht er, wenn er 
in Sfrael bleibt. Scheint ev doch, wie bereits zu Kap. 10, 29. bemerkt, ſelbſt der über 
Israel fommenden affyrifhen Macht nicht erlegen und ihm die Freiheit und Selbſtſtän— 
digkeit erhalten geblieben fein. In Israel hat fich daher in Mahrbheit fein unm als 
IN bewährt. 

vn, Aſchur fteht hier femin. Mohl in Hinblick auf das fofort auch über Ajchur 
zum Ausspruch kommende Verhängniß. 
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mauert alle Söhne Seth's. ua? RIP) 


18. Und Edom geht an einen Herrn mm — Di mm 18 
über, an einen Herrn über Seir, feine b i ? ) i 
Feinde, und Jisrael wählt an Macht. Le —* "2 N 2 y 1 My 


19. Er herrfcht von Jaakob aus, und m 
das läßt das Lete verloren gehen aus den u” — SD Ny .19 


an SpIPI Ha nND pro. Die Bedeutung von ’NND'ift zweifelhaft. Der Form 
nach kann es nicht stat. constr. plur, von IND fein. Man müßte fi denn einen dual, 
‚DIDND denfen, von welchem NND der stat. constr. wäre. Allein die Bedeutung dieſer 
Dualfornı bliebe unklar. Wir haben geglaubt es als gleichbedeutend mit MD, wie DNY 
von ON, das ja auch in TON (Secharja 14, 4.) und in MONI ($ob 28, 18.) das quis 
escirende 1 in N übergehen läßt, ſomit wie mnd7b mıman (Kön. 1,7, 50.) Thür-Angel, 
als Nepräfentant für Thüre, verfiehen zu dürfen. Es ftünde diefes dann in Einem Be 
grifisfreife mit dem folgenden 2 APIpr. » PP ericheint Se als Verdoppelungs⸗ 
Pielform von Yp, Mauer, und heißt: entmauern. So Yp APIF2 (Bel. 22, 5.). DW 2 
find die Nachkommen Seths. CS umfaßt diefe Bezeichnung n ba nachfluthliche Welt, 
als Nachkommen Noa’s, des legten ſethiſchen Eprößlings. Ter Sinn wäre: diefer von 
Jaakob-Israel ausgehende, Ecepter führende Etern wird Moabs Thore jchlagen, und alle 
Völker entmauern, d. b. vor der Macht feiner den Völkern den einzigen Weg zum Heile 
weifenden Lehre wird Moab feine Angeln mehr haben für Abſchließungs-Thore: es wird 
jein Iſolirungshochmuth aufhören, und werden alle Menfchen „mauerlos” werden: mas 
terieller Machtaufbau wird feinen Ehuß mehr gewähren und wird nicht mehr als das 
Schützende verehrt werden. 

B. 18. ne DIN m. me: Etwas was in den Beſitz eines Andern übergeht. 
Anden: bier Edom neben Yyr genannt, und von beiden dasſelbe prädicirt wird, fo ift 
wohl unter DIN die edomitiiche Macht und unter Vyw deren urjprüngliches Stamm— 
Sand Eeir zu verftehen. Jene reicht weiter als diefes. Die edomitifche Macht, bis da: 
bin die höchſte nationale Macht, die feinen Herrn über fich hatte, wird ne: erhält 
eiten Herrn, wird herrm-eigen, und damit wechjelt ihr Stammland Eeir den Here, 
erhält einen andern, und Beides weil fie beide Van, die Urfeinde Jaakob-Is— 
raels find. Und mährend jo Eeir:Cdom die Eelbftändigfeit verliert, [erftarkt Is— 
rael zur einflußreichiten Macht. Sm mwy heißt ſowohl das Schaffen, das Anfammeln 
von Kräften wie In nwypb rn 9 Inn 6. B. M. 8, 19.), als auch dad Ausüben jol- 
her Kräfte, wie »n ney "7 PV (Bi. 18, 15.). bi: ſiehe 2. B. M. 18, 21. 

2. 19. 23p7y 71. Indem aber fo gerade aus dem machtlojen „Jaakob“ der Ecep: 
ter:Stern ausgeht, vor deſſen geifliger Hoheit alle materielle Macht und ſelbſt das edo— 
mitiſche Ecepter ſich beugt, geht damit der legte Reſt einfeitiaer „Eulturvergötterung” 
verloren, Yyp TI TON. Indem nemlich Hier Yy ganz abfolut fteht, dürfte damit 
die Etädtecultur bezeichnet fein, mit deren einfeitiger, fich jelbft nenügender Entfaltung 
ja eben die menjchenvergötternde Gefchichtsentwidlung (1. B. M. 4, 17.; 11, 4) beginnt, 
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mird, dad mird erſt am Ende der 
Tage jein. 

15. Und er hub jeine Spruchrede an 
und jagte: Es jpriht Bileam den Beor 
jeinen Sohn nennt, und es ſpricht der 
Mann geöffneten Auges, 

16. Spricht hörend Gottes Rede, und 
erfennend des Höchften Sinnen. Was 
»w Schauen läßt, Schaut er, hingefallen 
und doh Aug’ enthüllt. 

17. Ich jehe es, aber nicht jebt, ich Schaue 
e3 und nicht nahe: Es hat ein Stern 
von Jaakob feinen Meg angetreten und 
ein Ecepter fich erhoben von Sisrael, 


oa namen ziayb mn 

DR) an um Nm +15 
one Saam DRM Syn 122 Dys2 
din 

vM J—— vor DON ‚16 
os am — man moy ny 
oyy * 

ODER ID, NO} NN 

oa Pe ae wi 
ax Pod Yin) — DW 


der Schlägt die Angeln Moab’s und ent— 





Volfe nichts zu fürchten, vielmehr weiß ich eben nach der uns gewordenen Offenbarung 
einen Nath, wie Du es verfuchen kannft, vielem div verhaßten Volke empfindlich wehe zu 
thun. Wir haben es foeben gehört, win mar now on sw Dmmbn, wie es Eanhedrin 
106, a. heißt, der Gott diefes Volkes ift cin Feind jeder Unzucht, er ift der gerade Ge- 
genjag zum Peor. Gelingt es dir fie zur finnlichen Ausichweifung zu verloden, fo führit 
du ihren Fall herbei, und den Verſuch kannſt du durch Töchter deines Volkes veranjtal- 


ten. Siehe folgendes Kapitel. 


B. 15. 16. 70 029. Siehe V. 3. 4, Cr fpricht hier noch mby ny7 yıv von fich aus, 
weil, wie Ramban im Gommentar erläutert, ev hier Greignifie der allerferniten Zeit offen: 
bart, die in der Gegenwart nur noch bloße Gedanken des Höchiten find. 

B. 17. m DNIN: ich ſehe es jo Kar, als ob es gegenwärtig wäre, obgleich es nicht 
jeßt vorgeht, vielmehr jchaue ich in ferne Zeiten, von deren Greigniffen noch nichts na— 
be ift. Damit bejchwichtigt er Balaks Befürchtung, ald ob Israels wachſende Größe 
ihm und feinem Volke in nächſter Gegenwart gefährlicy werden könnte. Es jchließt ſich 
dies unmittelbar feiner lebten Aeuferung ®. 14. an: NMIMN2 nyb min Dyr Mey’ DEN 


pn’n. 


HN INI 797. Sterne gehen in angewiefenen Bahnen, Drmonn DI2227 (Richter 5, 
20.). Sterne find Wegmeifer aus der Höhe für die Menfchen auf Erden, DIN ’P’I3M) 
02222 (Samuel 12, 3.). Ein folcher der Menfchheit ihren Weg mweijender Stern mird 
aus dem b13 dahin feiner Schwäche willen gering geachteten Jaatob feine gottgewielene 


Bahn antreten, InSern Daw DPI und biejer 


„Stern“ wird zugleich ein „Scepter”, er 


mird mit dem gebietenden Einfluß bekleidet jein. Aus Ysrael, dem die „Gottesherrſchaft 
befundenden und verbreitenden” Volke, wird es zugleich als Scepter hervorgehen. Eben 
indem aus Ipy’, DW hervorgeht, wird es ja bnner. Bileam fteht aber im Geifte in 
der Gegenwart des Vollzugs diejes Greigniffes, daher: 77, nicht: IT. — 


>62 9 am2 


habe ich dich gerufen, und nun haft du 
‚Sie gar gejegnet ſchon dreimal! 

11. Nun flüchte dic) zu deiner Hei- 
math bin! Ich habe gedacht ich werde 
dir große Ehre erweilen, fiehe aber 
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Gott hat dich der Ehre entzogen. 

12. Da jagte Bileam zu Balaf: 
Habe ich es nicht auch zu deinen Boten, 
die du zu mir gejandt haft, ausge- 
ſprochen: 

13. Wenn Balak mir ſein Haus 
voll Silber und Gold geben würde, 2 — 
könnte ich doch nicht über Gottes zn IS MID la) AM » 
Wort hinausgehen, etwas Gutes oder INN MM VTTWR 2b 
Böſes aus meinem Sinne zu thun, N 
* Gott ſprechen wird, das werde yayb on —* Bo PR 

prechen müfjen. — a BY e 

14. Nun, ich gehe zu meinem Volke. 27 — WS Syn —* 
Komm, ich will dir einen Rath geben. Was dieſes Volk deinem Volke thun 


Non ———— oyba Mann +12 
a8 AMUN TENZDTN O2 
a8? 27 
— r * 27 
Ina sop Pan mon 1a 
ms Sayb Dan sb Im 72 





wartung entiprehen! und ift fomit Ausdrucd des Gritaunens, eventuell des Entjegens. 
Davon heißt dann P2D oder FEW überhaupt: Etwas in eine hohle zum Empfangen ge 
firedte Hand legen, d. h. einem Verlangen genügen, ein DVerlangen befriedigen. Die 
hohle Hand, ftatt fie auszuftreden, niederftreden und an die eigene Hüfte oder Schen— 
fel ſchlagen, drückt die Hoffnungslofigkeit aus: wir haben nichts mehr zu hoffen, zu er— 
werben. Endlich ſcheint PDD, das Echlagen einer Hand in die andere auch die völlige Gleich: 
heit zweier Verhältnifje auszudrüden, jo daß fie fich gegenfeitig aufheben und nad) Feiner 
Seite einen Ausihlag zulaffen, und daraus die Bedeutung: Zweifel hervorzugehen. 

V. 14. TSY’N n2b. 8. 31, 16. heißt es von den Midjanitinnen: KL” branamı 
yo 927 Ip 72 byn nonb oyba 1272, daß fie fih auf Bileams Anleitung den 
Söhnen Israels ergeben hatten, um fie zum Verrath an Gott im Peor-Kult zu veran- 
lafien, ein Greigniß, das hier fofort nah Bileams Fortgang, K. 25. erzählt wird, Man 
bezieht daher gewiß mit Recht hierauf das syn, womit Bileam ihm den Rath ertheilte, 
der Israels Jugend zum Falle bringen ſollte. Hatte doch eben in jeiner legten Spruch— 
Rede Bileam erklärt, dab gerade in der Peor-Seite, in welcher Balak den legten Verſuch 
machte eine ſchwache Seite an Israel zu erkunden, dieſes Volkes Stärfe liege, ja, dab 
diefe gejchlechtliche Reinheit die Grundbedingung ihres nahen Verhältniffes zu Gott bil 
de. Was lag näher, als dab er ihm nun fagte: dein Volk wird einjt von diefem Bolfe 
zu leiden haben, aber dies liegt noch in weiter Ferne. Für jet haft du von dieſem 
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entmarkt deren Gebein, und als Seine Yan! Ysm om 


Pfeile verwundet es. Far 28 2b 2 22V v3 9 
9. Kniet e8 dann, ruht es wie ein 


Löwe und mie ein Leopard — wer TI Bi" TAN? SER) 
ftört e3 auf! — Die dich ſegnen find : 
das Geſegnete, und die dir fluchen, das Dyba- x Ber! ANTIMI .10 


Fluchbeladene ſelbſt. K N: Re 
10. Da ward Balaks Zorn gegen IR 53 em VBITN PEON 


Bileam rege, und er ſchlug feine Hände am R IN Spb * 
zuſammen. Und Balak ſagte zu Bi— 
leam: Meine Feinde zu verwünſchen 


Gottes Hand in feinem Kampf gegen PAS, gegen die Feinde der Herrſchaft ſeines Sitten— 
gejeges auf Erden, und eben nur als Gottes Pfeil hat Israel die Völker befiegende Macht. 

V. 9. 79 22% 992, und wenn es die Völker befiegt hat, und feine friedliche Stellung 
in ihrer Mitte genommen hat, dann ruht es jo Achtung gebietend, dab Keiner es anzu— 
greifen wagt. 

Im II 75550. Er blickt noch einmal auf Israel bin und ſpricht das große Wort: 
m P292D, das größte das einft Gott über Abrahanı bei feiner eriten Erwählung (1. B. 
M. 12, 3.) ausgejprodhen, und Jizchak in feinem Segen (daf. 27, 29.) wiederholt hatte. 
Hier wie in der zulegt citirten Stelle fteht TIIM und IV im Plural, das Prädicat 
2 und Myw im Singular. Es dürfte daher jo zu faſſen fein: alle diejenigen, die Dich 
jeanen, d. h. die dein Princip achten und durch Anjchluß fördern, die find das Gefeg- 
nete, d. 5. fie find dasjenige, das von Gott Segen und Gedeihen zu erwarten bat, fie 
find dasjenige, dem überhaupt unter Gottes Waltung eine Zukunft wintt. Diejenigen 
aber, die dir flachen, d. h. die dem durch dich im Menfchenkreife zum Bewußtfein fommenden 
Principe feind find und ihm in dir den Untergang wünſchen, MIN, die find eben das— 
jenige, das felber den Fluch in fich trägt, dem überhaupt Gott den Untergang beftimmt 
hat, das Feine Zukunft hat auf Gottes Erden. 

2. 10. ?EI ON PEDN. PED und PEV Fommt wie hier in der Bedeutung: die Hände 
zufammenfchlagen al3 Ausdrud des Grftaunens und des Entſetzens vor. Auch als 
Schlagen auf die Hüfte 7%’ by ’np>D (Sirmija 31, 19.) als Ausdruck des Schmerzes. 
Zugleich bedeutet es aber auch: genügen, befriedigen, raw nDy por” DON (Kön. I, 20, 
10.) u. ſ. w. und ift auch, insbefondere in der Mifchna und im Talmud der gewöhnliche 
Ansdrud für Zweifel. Es fcheint das Händezufammenfchlagen die Grundbedeutung zu 
fein. Eine die innere Fläche MD nach oben vorftredende Hand, drüdt das Bedürfniß des 
„Empfangens* aus, ift daher ebenjo Ausdrucd des Verlangens nach einer materiellen 
al3 nad einer intelleftuellen Gabe, des Auffchluffes über Etwas, der Antwort. Ein 
Schlag mit der hohlen Hand in diefe verlangende hohle Sand einem Ereigniß, einer 
Aeußerung gegenüber Sagt: alfo daS foll meinem Verlangen, meiner Frage, meiner Er: 
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Reich. Nyp 
8. Der Gott, der es aus Mizrajim — Omen wein by 
geführt, der ift ihm wie Reems auf- * 
ſteigende Macht. Es verzehrt Völ— DIESEN) F om a om 
fer, weil fie Seine Feinde find, und 


Menichenjaat als das Gott Eigenfte und Heiligfte achtet und jeden Menjcheniproß nur 
von Gott nach feiner Weifung, an den Quell Seiner Lehre und Seines Geſetzes, zu Gei- 
ner Verherrlihung, zu der Verwirklichung Seines Willens auf Erden geſäet und ge— 
pflanzt fein läßt, wie dies eben fhon der Anblid der nach Häufern, Fami— 
fien und Stämmen um das gemeinfame Gottesheiligthbum Seine Ge 
letzes gelagerten Zelte und Wohnungen Jaakob-Israels — das —8R 
voawb 2% — dem Beichauer ausfpricht. Und gerade in diefem Sittlichen des private: 
ften Geſchlechts- und Familienlebens liegt Israels Siegeskraft und Unüberwindlichkeit 
nad Außen. Weil vYbın on br, weil Gottes Lebensordnungen die Gefäße find, denen 
der Strom entfließt, an dejjen Ufern der jüditsche Menfchengarten blüht, weil N, weil 
jeder reine jüdische Menfchenfproß ein Erzeugniß dem göttlichen Gejege untergeordneter 
Sinnlichkeit ift, darum fteigt höher als Agag fein König, darum erhebt fich jein Keich, 
denn es ift eben der Eieg des göttlichen Sittengeſetzes, die Hoheit des Gottesreichs auf 
Erden, die in jedem Siege Israels fiegt und mit der Ausdehnung feines Neiches Herr: 
ſchaft auf Erden gewinnt. 

V. 8. m win bn. Oben 33, 2: own. Allein eben diefe keuſche Sittlichkeit 
der Gejchlechter, diejes Freifein von MAY Yo und jeder Peor- Unfittlichkeit, war ſchon 
in Mizvajim der gemeinfame Erbadel der Söhne und Töchter Israels, und dieſe Ge- 
meinfamfeit des fittlichen Geſchlechtscharakters bildete fchon damals ein ſtarkes Band der 
„Einheit“ als noch äußerlich jede andere Bedingung einer Volksvereinigung fehlte. Der 
Gott, der um diejes ihres fittlichen Grundcharafters willen fie erlöfte, der ift es auch, der 
ihnen diefen mächtigen Aufihmwung ferner verleiht, weil eben durch fie jein Sittengejek wie: 
der eine Stätte im Kreife der Menjchen gewinnt. Eie befiegen Völker, oder vielmehr Gott 
läßt Völker vor ihnen ſchwinden, weil dieje Völker PAS find, weil fie Feinde feines Sitten— 
gejeges find und ihm den Boden auf Erden ftreitig machen. Wird doch wiederholt (3. 
B. M. K. 18.) in dem M’IY=RKRapitel darauf bingewiefen, daß die fanaanitifche Bevölke— 
rung eben um ihrer jittlichen Ausſchweifungen willen dem göttlichen Verhängniß er: 
lagen ! 

or or’nasp. Wir haben zu 1. B, M. 19, 14. bemerkt, wie DI die Knochen nicht 
als das Fefte, Starke, wie Dsy, jondern als Glied und Gelenk bedeutet. om in Biel 
dürfte daher das Aufhören, Trennen der Gelenke, oder ihnen die Gelenffraft nehmen 
bedeuten. DAY DiYnnsy bieße daher: alle ihre Stärfe nügt ihnen Israel gegenüber 
nichts, vor Israel verlieren fie ihre Gelenfkraft, „es macht, daß ihnen ihre Moy nicht 
mehr als Da, als Mittel der Weiterbewegung dienen.“ 

yno’ vum: und als Gottes Pfeile verwundet Israel, d. h. Israel ift die Waffe in 
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gut, deine Wohnungen, Jisrael! 

6. Wie Bäche find fie geneiget, wie 
Gärten an dem Strom; wie Aholg: 
bäume die Gott gepflanzt, wie Cedern 
an Gemäfler! 

7. Das Wafler fließt aus Seinen 
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Eimern, und Seine Saat iſt's an rei: 
her Fluth — Darum wird höher als 
Agag jein König, und erhebet fich fein 


Nm ab IND IN DM 


vor fich jah, die 2py° bs, die Inner munen, die es ermöglichen, daß jedes Kind ſei— 
nen Vater Eennt, und nach der Baterjchaft fih Häufer und Familien und Stämme grup: 
piren — nnd mp 207 nnern — das ijt der Maapitab für Die Sittlichkeit der 
Geſchlechter. 

129 79, wie „gut“, nicht: wie „ſchön“, wie gut, wie ſehr dem Sittenideal und der 
wahren Wohlfahrt eines Volkes entiprechend find deine „Häufer“, fie mögen flüchtige 
Wanderzelte „Jaakobs“ fein, oder ftolze, feitere Wohnungen „Israels!“ (men Val. 
m mb onuawn Pf. 48, 12. oinvan muzenm pibw 32 oy 2er Jeſ. 32, 18.) 38: 
raels Familienjtätten find Dbrı3 und mi, fie find Segen bringende „Bäche“ und ſelbſt 
gejegnete „Gärten“. Jedes Haus und jeder Familienzweig führt Bach gleih den Segen 
leiblicher, geiftiger und jittlicher Wohlfahrt auf jedes kommende Gejchlecht hinab, und ijt 
felbft in jeder jeiner Gegenwart ein leiblich, geiltig und fittlich geiegneter Menſchengar— 
ten. Sie find in ihrer Gejondertheit in bejonderer Gigenthümlichkeit ihren Lauf neh: 
mende Bäche, die aber alle wieder Einem Strom ihre Errungenschaften zuführen, und fie 
find gleichzeitig Gärten, die ihren Blüthe- und Frucht-Segen Einem gemeinjamen Strome 
verdanten. Sie find zu gleicher Zeit D’brn und D’MN, vereinigen die ätheriſche Aloe: 
Mürze mit der feſten Gedernftärte, das MWohlthuende edler und adelnder Geiftigkeit mit 
der Ausdauer und Kraft. — Dbmn wie mp) Dbrn 0 (Prov. 7, 17) dy mann nn 
ornwa wm 53 (Hobel. 4, 14.). Das ätherifch Geiftige der Dbrn und insbejondere 
die dadurch vergegenmwärtigte geiftige Begabung der Israels-Geſchlechter ift eine unmittel- 
bare Gottesjpende, bedingt durch die Bilanzung nach Gottes Willen, daher: "7 yo) Dban, 
und das Waffer, der Leben und Kraft bringende Quell, an weldhem diefe Menjchen-Ee- 
dern wachjen, 

V. 7. von on br, das Waſſer flieht aus Gottes Gimern, und Seine Eaat it 
jeder Menfchenteim, der an diejen Strömen göttlicher Belebdungsquelle wird geſäet — 
dad ganze Geheimniß, das den Zelten und Wohnungen Jaakob-Israels den Charakter 
des „Guten“ verleiht und das ganze in ihnen fich entwidelnde Leben zu einer folchen 
„ſegnenden und geſegneten“ Menjchheit:Pflanzung aeftaltet, Liegt gerade in dein Eittli- 
chen, in der durchareifenden Heiligung und Heiligkeit des aeichlechtlihen Familienlebens, 
das, geweiht und gefeiet gegen jeden Anflug ſinnlicher Peor-Gemeinheit, die Kraft der 
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2, Als da nun Bileanı feine Angen NM vay IN ay' 52 NS 2 
erhob, und Jisrael lagernd nad) feinen mn NEN —* ro 
Stämmen ſah, da ward Gottes Get Ti Mr ol sm vay 
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auf ihn, 
3, und er hub feine Epruchrede an oyba ON} AN Dun nun 3 


und ſagte: Es ſpricht Bileam, den Beor 7 Din 1237 Dun © 2 
feinen Sohn nennt, jpricht der Mann a dyð ur) os 4 


geöffneten Auges, - — 
4. Spricht, hörend Gottes Reden, 7 5 m — Ap 


der, was w ſchauen läßt, ſchaut, ‚DV 


bingefalen und doch Aug’ enthüllt: Spy ba —— 
5. Was ſind deine Zelte, Jaakob, ae - * 


Entſchlüſſe herbeiführen zu können. Was ſein Mund B. 9. 20. des vorigen Kapitels ge— 
ſprochen, das war jetzt Wahrheit in ſeinem Herzen. Darum ſchaute er einfach von dem 
ihm durch Balak angewieſenen Standpunkt hinaus in die Wüſte und wartete, ob Gott 
ſich ferner ſeiner als Organ bedienen wollte. 

V. 2. ner, Als er aber feine Augen aufhub und Israel „vun“ in feinen 
nah Häufern und Familien gegliederten Stämmen gelagert ſah, da jah er im dieſem 
Anblik bereits die Antwort auf Balafs Frage gegeben vor fih, und „es fam auf ihn 
Geift Gottes“ — er war nicht wie die erften beiden Male widerwilliges Organ der ihm 
in dert Mund gelegten Worte Gottes; was er fortan fpricht, ſpricht er im veinen Geift 
der Propbetie. 

V. 3.4.0 ner. Diefer "oo MI jcheint ihm jelber ein neuer geweſen zu fein, da: 
rum iſt er, wie feiner der Propheten Israels, zu allererft von ſich voll und kann über 
die Beichreibung jeines neuen Zuftandes und feiner gehobenen geiftigen Berjönlichkeit 
nicht zu feinem eigentlichen Worte kommen. — DNI (Siehe 1. B. M. ©. 120.— 12 
yd Vgl. 8. 23, 18. Sanhedrin 105, a. wird der Ausdrucd im entgegengejegten Ver: 
bältniß, ala wir geglaubt, gefaßt: MN’232 9 un 12 VON, Bileam, deſſen Vater Beor ſich 
als Sohn zu ihm verhält, der als Prophet den Vater überflügelt. 

one. Done kommt nur noch in der Mifchna (Aboda Sara 109, a.) als Gegentheil 
von DND vor: IN DINDN oinerw 72, wo es das Definen eines Epundes bedeutet. 
yyn one: er fühlt fich jegt erft geöffneten Auges, "mw minD: das was der über ber 
Weltordnung Stehende, Maaß und Ziel, Gefeß und Ordnung Setzende von diefer Geis 
ner Meltordnung den Stevblichen jehen laſſen will. tEiehe 1. B. M. €, 277.) — 8): 
der über ihn gekommene — hat ihn überwältigt, aber ev iſt dabei D’YY 754, fein 
Geift ift hell und wach. 

V. 5. 6. ın Wo nn Wie fiehft du das Volt YyD win, war die Balafsfragr, wie 
fteht es zur Keufchheit, zur Eittlichfeit der Gejchlechter ? Das Lager „Yo2w>“, Das er 
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Spige, die auf bie Debe hinausſchaut. zftanyyn arhy Anyan Aida 
29. Und Bileam fagte zu Balaf: — REN * SEN 29 


Baue mir hier fieben Altäre und ftelle Is 5 
mir bier bereit fieben Stiere und fieben air e — anPi a) ya ge F 


Widder. ob par) DD yaw) 
30. Balak that alfo wie Bileam ge: oyba TON SUN? 72 won ‚30 
fagt hatte und brachte einen Stier md *7 . u 
einen Widder auf jeden Altar zum Da N Y o⸗ 


Emporopfer. ya SID 2 372 N ı 


Kay. 24, 1. Bileam aber fah nun Dr I sales a Am 
ein, daß in Gottes Augen e8 nur Pu Dem) Asp Dva2-oyO2 
gut jei Zisrael zu fegnen, darum ging ne ae we ur a 
er nicht wie wiederholt bisher Ahnungen 
entgegen, jondern richtete fein Angejicht der Wüfte zu. 


Nachdem Balak daher von Jyan mn2 und DAS 77% vergebens nad) einer ſchwa— 
chen Seite des ihm verhaßten Volkes hatte ausbliden laſſen, ſprach er: m 82 2b 
(— Vgl. ®. 13.10 83 P —) ich möchte doc noch Einen Verfuch machen, fomme doc 
und lafje dich noch nach einem andern Standpuntt hinführen, es kann doch noch immer 
fein, daß von dort aus es vielleicht Gott jelbjt geftatten dürfte Verwünſchung über es 
ausfprechen zu lafjen, — und er führte ihn zu der auf die Dede hinausjchauenden 
Spige „vergötterter Schamlofigkeit“, das ift ja „Peor“, ein Kult, der die thierifchite Seite 
der menfchlichen Leiblichfeit den Göttern zumendet, und zum Menjchen ſpricht:? was 
träumft du von Keufchheit und höherem fittlichen Beruf, dein eigner Leib jagt dir, Du 
jeiejt nicht beffer und feieft zu nichts Höherem berufen, als das Vieh — — und haft did) 
deffen vor den Göttern nicht zu ſchämen! und ſprach damit die Frage aus: Wie fteht 
das Volk zur Keufchheit und zur gefchlechtlichen Sittenheiligfeit, in welcher zulegt die 
nationale Kraft und Blüthe aller Nationen wurzelt. 

Nicht mit Unrecht jpricht das Wort dev Weiſen in Y’D: ya D’DDP, yaın pb3 
WR PID 73 ww “mnb mar San mob wma yanın Jens min Dyban Sn wma 
Ya POT DmIW Pr 72 P3D 73 PR D’PIEN HN YD am DPIEN HN 20. Balat 


SD TR 
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war noch mehr als Bileam eingeweiht in die Zauber- und Ahnungskünſte; dieſer ließ ih 


von ihm wie ein Blinder zur rechten Stelle führen. Sie gleichen Zweien, die eine Ope— 
ration ausführen wollen, von denen der Eine das Meſſer hat, aber der zu treffenden 
Gelenkſtelle nicht kundig iſt, der Andere, der Kundige, aber das Meſſer nicht hat. So 
ließ ſich Bileam von Balak die Stelle zeigen, wohin er die Schneide ſeines Wortes zu 
richten hatte. 

Kap. 24, 1. 09. Grft jegt war der Nebel vollends von Bileams Einn geſchwun— 


den, er glaubte nicht mehr durch feine Magie einen umftimmenden Einfluß auf Gottes 
24* | 





ob 32 Jana 


24, Siehe, als Volksverein fteht wie 
ein Leopard e3 auf und erhebt fich wie 
ein Löwe, der ſich nicht niederlegt bis 
er Fang verzehrt und Erjchlagener 
Blut getrunken. 

25. Da jagte Balaf zu Bileam: 
Verwünſchen jollft du es nicht, jo joll- 
teft du es doch auch nicht jegnen! 

26. Bileam entgegnete aber und 
fagte zu Balak: Habe ich zu dir nicht 
geſprochen und gejagt: Alles was Gott 
ſprechen wird, das muß ih thun ? 

27. Da fagte Balak zu Bileam: 
Komme doch, ih will dich noch zu 
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einem andern Drte hinführen, vielleicht 
wird e8 in Gottes Augen recht fein, 
daß du e3 mir von dort verwünſcheſt. 

28. Balaf führte Bileam zur Peors— 


Sram ya em in ms 
:oen » inap 
ON) Dypans Doz man , 


B. 24. ın Dy 37, Jaakob-Israel bedarf unferer DErB-Wifjenjchaft nicht, Es bedarf 
der Drwms nicht, es iſt jeiner Zukunft fiher. ES bebarf der DDP uicht, es wird auf 
andere Weije zum Herrn feines Gejchides. ES hat nicht als I den DM, nicht als na— 
tionale Macht nach) außen nationalen Mächten gegenüber feine Stellung zu erfänpfen 
und ficher zu ftellen, DY 77, durch die Erfüllung feiner focialen Aufgabe im Innern, in: 
dem es ftill feinem Gotte dienend nur fich jelber iebt, durch das, was es ald dy erfüllt, 
wird es zugleich leopardenfühn und löwenmächtig nach außen, und mit feinen jocialen 
Tugenden überwindet es die Welt — mn mno baw 7y 228” ud ift eine weitere Aus— 
führung der Löwenmadt, die eben Jaakob-Israel auf dem Wege friedlicher, fittlich jo: 
cialev Energien erreiht. Subjekt zu I28r ift IN. 

V. 233. Bon dbyan minI und Da Aw, vom Standpunkt des phyfiih Materiellen 
und vom Standpunkt des göttlich Geiftigen war Israel Balak unangreifbar erichienen. 
63 kann aber eine Nation mit allen phyfiihen und geiftigen Gaben reich gefegnet jein und 
doch unrettbar ihrem Untergange zu eilen; es fann fie das Geſchick mit allen Gütern, 
die der Himmel zu verleihen hat, mit allen phyfiichen und geijtigen Reichthümern über: 
ſchütten, und es nährt die Nation jelbft einen Wurmfraß im Innern, der all den Segen 
in Unjegen verkehrt und fie zulegt wie unmwürdig fo auch unfähig macht Eegen zu em: 
pfangen und zu erhalten, und diefer Wurmfraß heißt: Sittenlofigkeit, beißt jchamloje 
Hingebung an ausjchweifende Sinnlichkeit, 
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Gott fein Gott ift mit ihm und . 7 Tal nynn way 


22, Der Gott, der fie aus Mizra— ei 
jim geführt, der ift ihm wie Reem's j Be) * an 
auffteigende Macht. xD} Spy umnb 2.23 

23 * nicht der Ahnung bedarf’3 3py> TON ny3 O2 DDR. 
in Jaakob, des Zaubers nit in Jis— u u lat Ban ga 
rael. In diefem Augenblid wird a: 2 023 2 oXer i 
afob und Jisrael mitgetheilt was hier Gott gewirkt! 


es huldigt ihm als König und diefe Huldigung erfüllt fein ganzes Innere. Es kann 
auch Gaufalverbindung fein: Gott ift mit ihm, weil feine Königshuldigung in ibm ift. 

V. 22,9 onmn bu: Sn Mizrajim waren fie noch eine zufammenhangslos. nie 
vergehaltene „Vielheit“, und in diefer zu jeder Eelbjihilfe machtlojen Vielheit hat Gott fie 
aus Mizrajim geführt und zu einem Volke „geeint.“ Der Gott, der jo ohne ihr Zuthun - 
ihre Befreiung. bewirkt hat, das ift auch der Gott,. der auch ohne ihr Zuthun fie weiter 
zur ganzen Höhe ver Macht und Selbſtändigkeit führt, das verleihet diefem Wolfe einen 
jo furdtbaren, Neem gleichen Machtauffhwung. Es hat diefe Macht nicgt zu fuchen, 
bat dazu nicht aus fich phyfifche und geiftige Hebel anzujegen, fie wird ihm von Gott 
bereitet entgegengebracht. Gott will fie mächtig und groß und fordert von ihnen nur 
„bn nynn: Königshuldigung, die fich in Sichfernbalten von jedem IN, von Misbraud 
des von Gott Gemwährten bethätigt. 

maypn, von Fy’ identiich mit YY und Py (Siehe 1.8. M. ©. 26. 144.), bezeichnet ein 
ftetige3 Hinanjtreben zur Höhe. Daher DAN MEYIN das Hinanftreben der Berge, im 
Gegenjage zu FIN IPMY, den Tiefen der Erde (Pf. 9, 4.). 

V. 23. nn ws sb ’2. Denn der DON-MWeisheit, die du in diefem Volke füchft und 
nad deren Morhandenfein du Erfolg oder Nichterfolg feiner künſtigen Machtftellung er: 
mejjen zu können wähnft, jener Weisheit, die mit „Ahnungen“ aus Dunklem in's Dunkle 
tappt, und mit Menjchenmacht überragender „Zauber: Brätenfion” die Gänge des Ger 
jchictes zu beliebiger Gunst zu bannen vorgiebt, — diejer, von der Rathloſigkeit menſch— 
licher Ohnmacht getragenen Künfte bedarf Jaakob-Israel nicht. Nicht auf „Ahnungen“ 
laujcht Jaakob in jeiner Noth, nicht einer „Zauberfunft“ verdanft Israel feine Größe — 
in diefem Augenblid, wo wir bier zufammen veden und der völligen Ohnmacht unferes 
Beginnens gegen diejes Gottesvolf vor Gott inne werden, wird diejem Volke bereits 
offenbart was hier bei und Gott gewirkt, wird ihm mitgetheilt, auf dab es es als Jan: ° 
fob begreife und als Israel nie vergeife. 

Statt des armjeligen Er) und DOp=Behelfes unferer dunfeln O'Ery-Meisheit, erhält 
Jaakob-Israel ungejucht das helle Klare Gottes-Wort. 

vr Siehe 1. B. M. ©. 569. — DDP daj. S. 200. — ny2 wie my nd. nya 
NND (Richter 13, 23.). 

24 
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und er hat geſprochen und follte es : . 9 m 
nicht aufrecht Halten! ? N nn ER prob m nun ‚20 
20. Siehe Segnen habe ich empfan: 
MIN 


gen, Er hat gejegnet, ich werde es 
nicht ändern! "sb Say NN DIT xD ‚21 


21. Er hat feinen Machtmisbrauch EN im 88 y N 
in Jaakob gejhaut, darum hat er fein 


Unglüd in Jisrael gejehen, 


ſprochen 037 7172, bat er dem Volke Segen zugejagt, und was er zugejagt jollte Er nicht 
vollbringen ? 2% ift Fortſetzung der Frage: und wenn Er Etwas ausgejprochen, wenn 
aud) darin Feine Zufage an einen Andern läge, wenn es auch nur ein abjoluter Aus: 
ſpruch wäre, jollte Er es nicht aufrecht halten? Ein ſolcher Ausspruch ift fein: nn xD, 
mit welchem ev mein Fluchen verboten, oder verneint hat. 

B. 20. m nn, 'nnpb ich habe die Aufgabe, die Fähigkeit erhalten. So heit ja 
np die Lehre von Seiten des aufnehmenden Schülers. Und fiehe, auch jet ift mir 
Segen als Aufgabe geworden, IM und er hat überhaupt, und mit dem mir ertheilten 
Auftrag im Bejondern, das Volt bereits gejegnet. Mein Mund bringt nur zum Aus— 
drud das, was er bereits vollzogen hat. Ich kann daran Nichts ändern. 

2.21. mean x gibt die Motive an, warum Gott diejes Volt gejegnet hat. 
IN ift Misbrauch von FIN, von Kraft und Vermögen (fiehe 1. B. M. ©. 394.). Che Gott 
ein Bolt jegnet, prüft Gott ob das Volk auch das ihm zuverleihende PN misbraudhen 
werde. Che Gott Jakob IN zugefagt, um es damit zu IN” zu erheben, hat Gott ge 
prüft, ob es dieſes TIN zu IN misbrauchen werde; APy’I N DIN n> Gott hat in Jakob 
feinen Misbrauch der ihm zu verleihenden Größe vorausgejfchaut, darum hat er fein Une 
glück in Israel gejehen, d. h. darum jah er feine Nothwendigfeit, feine Veranlafjung zu 
boy, zu Mühfeligkeit, zur Herabftimmung des Uebermuthes durch Mühen, durch ſchweren 
und oft vergeblichen Ankampf gegen Hinderniffe des Gedeihens, denn das ıft bny. Eiehe 
1. B. M. ©. 585. Cr bat fein Unglück in Israel gefehen (das er durch meinen Mund 
hätte verkünden lafjen jollen). 

ny PPoR J, 7: der Unfichtbare Eine, den auch wir aus unferer Heimath als den 
Urquell alles Seins und Werdens und als den Gebieter über Himmel und Erde fennen, 
der ift TPON, ift der befondere Gigner, Lenker und Leiter diejes Volkes in Geſchick und 
hat, diejer ift als fein Gott mit ihm, fteht ihm bei und geleitet es auf feiner Wande— 
rung durch die Zeiten — 12 „bo nyrm. Iyd d der erſchütternde Klangton, ift auch die 
erichütterte, in tiefer bebender Echeu erregte Gemüthsftimmung, welcher jener Klangton 
zum Ausdruck und Weder dient. So nyrın2 vıD NY (Job 33, 26.) na Ma 
nymn mar Bi. 27, 6.). ES bezeichnet Gott gegenüber die von dem übermältigenden 
Gedanken jeiner Größe erzeugte, fich ihm völlig unterordnende Huldigung des Gemüthes. 
Hier heißt es num: Gott ift mit ihm, und im ihm iſt nichts als Königshuldigung d. 5, 
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16. Da fügte Gott fih zu Bileam Don oyba-bx aim rat .16 
und legte ein Wort in jeinen Mund aaa 5 "ns 732 17 
und fagte: Kehre zurüd zu Balaf nd '"T " / ——— — 
alſo ſollſt du ſprechen. am) 121 

17. Er kam zu ihm und fand ihn inay- 2 23 13m TOR na 17 
jtehend bei feinen Emporopfer und —* > ON AN X 2 
Balak's Fürften bei ihm. Da jagte ihm 9 Brugg 
Balak: Was hat Gott gefprochen? > ’ 5 

18. Da hub er feine Spruchrede an na 0m AN I Un nom 18 
und fagte: Stehe auf Balak und höre, Dy pe) "W MIND vpen 
neig' dein Ohr zu mir heran, den DIN” 2 =) 3721 EN EN * 19 


Zippor ſeinen Sohn nennt. 
19, Nicht ein Menſch iſt Gott, daß ey so Tor ann Don 


er täufche, ein Adams:Sohn, daß er 
Seinen Sinn ändere. Er hätte verheißen und vollbrächte es nicht, 





2 als väumliche Modalität vorkommt. MPN: ih will mich, mit Aufgebung aller 
Selbftbeftimmung, den „Gottes-Rufe“, der göttlichen Fügung überlafjen. 

B. 17. AND en, nicht ann w br wie V. 6. Nah dem erften mislungenen 
Verſuch hatten fich bereits mehrere entfernt. 

V. 18. Im ben ner. Balak hatte ihn aufgefordert, von der DE1Y:Geite (B. 14.) eine 
Schwäche des Volkes zu erjpähen. Dagegen erhebt Bileam fein „Herrſch-Wort“ und 
ſpricht: —* Dip u. ſ. w. Stehe auf Balak! Du haft nad der götternahen Geiſtigkeit 
dieſes Volkes gefragt, du haſt aufzuſtehen vor dem, was ich dir von ihm zu berichten 
habe. Balak und Zippor dürften Beide eingeweiht geweſen fein in die aramäiſche D’E1S= 
Weisheit. In der Aufforderung: Es 22 7y msn yoen pb2 Dip fpricht ſich von 
vornherein der ganze Abſtand aus, in welchem die bier zum Ausipruch fommen jollende 
geistige Etufe Israel's die aramätihen Zophim überragt. „Du wirft Nejpeft haben 
müſſen, Balak, und wirft zu hören befommen, wovon dein Vater, dejjen würdiger Sobn 
und Schüler du doch bift, Feine Ahnung gehabt.” ’ıy IST: es lohnt ſich dev Mühe 


mir ganz aufmerkſam dein Ohr zu zu neigen. DS 12, wohl: Zippor nennt dich gern 


jeinen Sohn. 

V. 19. m win nd, Gott hat mir fofort deinem erften Anfinnen gegenüber von bie 
jem Bolfe gejagt, 07 712 2, daß es gejegnet jei. Gott fpricht nicht in zweideutiger 
Drafelrede. Wenn Gott von Etwas ausfagt: es ift geſegnet, dann iſt es gejegnet, dann 
hat e8 feine Eeite, die den Unjegen zugänglich wäre. Und wenn Gott einmal gejagt 
bat Dynns Sinn nd, fo ändert er bintennach nicht feinen Sinn und giebt Grlaubniß 
zum Gegentheil, DOrIN? (Siehe 1, B. M. zu K. 6, 6). m DON Nimm. Schon inden er ge: 
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verwünſche es mir von dort. DVD an) MN N? IB) 
14, Er nahm ihn hin zu dem Felde NY" EN — a” } — 14 

der Seher, den Gipfel der Anhöhe hin- Ä i 

an. Er baute fieben Altäre und bradte un Ana Im m MOST 

al3 Emporopfer einen Stier und einen „na an E 

Widder auf jeden Altar. 2 HN ErrNie HR ‚15 


15. Und er ſagte zu Balak: Stelle } 
dich hierher bei deinem Emporopfer 2 BEN ZN) acby dy 


und ich will mich dorthin der Fügung hingeben. 


und ihrem Wechſel Bileam immer einen beſondern Geſichtspunkt angegeben haben, von 
welchem aus er die Verwünſchung des Volkes verſuchen ſollte, und daher nach jedem mis: 
lungenen Berfuche immer mit dem Standpunkt wechjelte. 

y3, wor, Yyd, das dürften überhaupt die drei mächtigften Potenzen fein, welche 
in der Anſchauung eines Balaf über das Wohl und Weh der Nationen entjcheiden. 

sy3: Baal ericheint als die allgemeinfte fanaanitijche Gottheit, vie höchſte „Naturz 
Gewalt”, unter deren Einfluß alles phyfiihe Gedeihen und Blühen materieller Wohl— 
fahrt fand. Nach Aboda Sara Jeruſchalmi II, 6. 72 29 DI PM I Non II war 
er in der Darftellung identifch mit dem Phallus, dem Symbol der zeugenden Naturkraft 
(auch Name und Begriff 5y2, Iya Phal dürfte iventifch fein). Die erfte Bedingung nas 
tionaler Zufunft war nach Balak's Anſchauung die Gunft des „Baal“, die Gunft der 
über materielles Wachen und Verkümmern entſcheidenden Naturgewalt, und inden er 
Bileam zu den Baals-Anhöhen führte, ftellte ev ihm die Frage: wie fteht diejes Volt 
von feiner materiellen Seite zu der Gunft der hierüber gebietenden Götter-Macht, 
kann e3 von diefer Seite nicht in feinem Gedeihen gehemmt werden? Nachdem Bileam 
ihm dieje Frage verneint hatte, weil eine unter Baal’s Einfluß gedeihende „Joy- und 
nypPar“Größe überhaupt nicht zu den Grundbedingungen jüdijchenationaler Eriftenz zähle, 
führte er ihn zu DOSE TTW, dem „Seher und Wächter“:Felde und führte ihn dort Die 
Anhöhe hinan. Als zweite Bedingung erichien ihm Antelligenz, Antheil an nationaler 
geiftiger Begabung, und zwar jener geijtigen Begabung, die fich in geiftig Auserwähl: 
ten der Nation zu der in den Nath der Götter einblicenden, die Zukunft erijpähenden, Die 
Greignifje vor ihrem Entftehen voraussichtlich erfaffenden und meijternden Geber: und 
Wächter-Kraft potenzirt, und es war damit an Bileam die Frage geftellt: wie ſteht die: 
ſes Volk zu der das Schickſal der Nationen entjcheidenden, mit Einficht, Vorſicht, Vor: 
ausjicht und Zaubermacht die Geſchicke bezwingenden geiftigen Begabung? Bietet dieje, 
die DEIS-Geite, keine Blöße, die eine Schwächung feiner Zukunft zuläßt? — Und wieder 
baute er fieben Altäve und richtete im SD= und PN=Emporopfer die Frage an die über 
„That und Geſchick“ der Sterblichen urtheilende Eine unfichtbare Gottheit im der 
Höhe. 

V. 15. m NORM. MI 2807, MI PN. Bol. 101 77 jE7 2. B. M. 2, 12., wo aud) 
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mein Ende fei wie feines! — Vyy 3 IN 7 ann 


11. Da jagte Balak zu Bileam: m- ny> Ze N 3 SEN u 


Was haft du mir gethan! Meine Fein- ä * 
de zu verwünſchen habe ich dich geholt, N7 n IN a2 N vy 


und nun haft du fie gar gejegnet ! 78 MR 
12. Er aber erwiberte: Wahrlich! SEN IR won EN al ‚12 


was Gott mir in den Mund Tegt, i 
= m) 
das muß ich gewiſſenhaft ausſprechen. m RN IN VED Am on 


13. Da fagte Balak zu ihm: Kom: | Pia yox San) ‚13 „von 
me mit mir zu einem andern Orte, von TEN an N Ommos IN N) 


mo aus du es ſehen lannſt. Jedoch un ınyp DEN Dein —8 
nur einen Theil von ihm wirſt du ſe— A Tan ER LE: 


hen, ganz wirft du es nicht jehen und 





M. 19, 19, 20, 16. —) Die Conftlleation anderer Völker mag fih nad) der Anzahl ihrer 
„Leider“ geftalten, in ihrer Vermehrung mögen andere Völker Gefahr erbliden, aus ih- 
ver Verminderung Hoffnung fchöpfen. Anders ift es bei Jaakob-Jisrael. Ob jie als 
„Jaakob“ winzig an Zahl, als „Jisrael“ zahlreich wachjend erjcheinen — nicht was Jay 
ift, und fich, — ja der Thiersny’aN ähnlich — phyfifch animalifch vermehrt und vermindert, 
macht ihre Bedeutung, ihr Glüc oder Unglük aus. Nicht einmal den leiblichen Tod ha— 
ben fie zu fürchten, ihr wahres Weſen wird durch den leiblichen Tod nicht erreicht. MON 
‚a wos, fterben möchte ich wie fie, möchte mein Ende dem ihrigen gleich wifjen, ihr 
Sterben ift glüctjeliger als unjer Leben, weil ſie D’IW find, weil fie dev Beſtimmung ent: 
jprechen für welche überhaupt Menſchen „Menſchen“ find, und diejer Beltimmung ohne 
Abweichung in „gerader“ Linie zuftreben. 

Faffen wir diefe erfte „SEpruch-Rede“ Bileams zujanımen, jo hatte er damit auf die 
durchaus‘ fpecififche Verſchiedenheit Israel's von allen anderen völtergeichichtliiien Er: 
iheinung hinzuweiſen, und Balak zu jagen, daß diejes Volkes Zukunft durchaus von 
allen den phyſiſch-materiellen VBorausfegungen unabhängig ift, welche das Gedeihen aus 
derer Völker bedingen, und daher auch von all den jchadenden Einflüffen unerreichbar 
ift, denen die Wohlfahrt anderer Völfer erliegen könnte. Indem aber damit jein Wort 
die Beurtheilung der Bölferwohlfahrt überhaupt von dem Brincipium abhängig macht, 
aus welchem fie ihr Gedeihen fchöpfen, jo ift feine Rede ein wahrhaftes ben, ein über 
den concreten Einzelfall hinübergehender, an dem concveten Einzelnen die „allgemeingils 
tige” Wahrheit zum Bewußtſein bringender Ausſpruch. 

B. 13. 14, Balak hatte ihn zuerjt zu den byan nina binangeführt, jetzt führte er 
ihn zu dem D’D1S 77, und als auch hier jeine Abficht ins Gegeutheil ausging, ver: 
juchte er ed vom VYon wnD binab (B. 28.). Vergleichen wir die Benennungen dieſer 
drei Standörter unter einander und zu den Neden, die von ihnen aus Balaf als Er— 
widerung auf jein Verlangen hören mußte, jo dürfte Balak mit jeder dieſer Dertlichkeiten 
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Dftens: Gebe fluhe mir Saakob, und REN 
gehe ** Zorn au Sisrael. m ) N ap N, Söx ge ‚8 
8. Was Fann ich löchern, das Gott ; 
nicht gehöhlt? Was mit Zorn treffen Am ori 2 N, dope 
wo Gott nicht gezürnt? — Dom ENT 9 


9. Denn von Felſengipfel ſehe ich's 75 Ey in MEN al era) 


und von Hügeln jchau ich’s, das iſt h i ı 
ein Volk, gejondert wird es wohnen, Den wi abe) — 


und unter die Völker ſich nicht rechnen. "FOR sap EN un M .10 
10. Wer zählt denn den Staub von nn WB NEN —8* YIYDN 
Jaakob, und in Zahl die thierifchen 
Geburten disrael's! Sterben möchte ich ſelber den Tod der Geraden und 





Daher auch pajjiv 7 Dip} der von Gottes Zorn Getroffene (daj. 22, 14.). Durch Bile- 
am's Wort foll das göttliche MWohlwollen, von welchem Israel's Blüthe bedingt it, in 
das Gegentheil ummanpdelt werden. NN überſetzt es: IN, das chaldäiſche ©}, aljo: 
machen daß jein Gott es von fich weile. — nayt die feltene Iysp-Form wie: madmb 
(%0b 9, 15.) 

V. 8 HMIpn 79 fiche 8. 22, 11. 72P mit dem weiblichen Zeichen und dem männe 
lihen Laut. Es muß erft durch Gottes Fluch feine Männlichkeit verloren haben, ehe 
mein Wort ihn Etwas anhaben fönnte. 

V. 9. 19 DIS ZN 2. Von hohem Standpuntte jehe ich es nahe, von niederem 
noch ferne. Wie räunlich Dem Nundblid aus der Höhe Entfernungen zufammenrüden, 
jo auch zeitlich. Dem höheren, Jahrhunderte zufammenfaffenden weltgejchichtlichen Ueber: 
blick erſcheinen Greianifje nahe, die dem mehr auf dem Boden der Gegenwart fich um— 
Ichauenden fern auseinander liegen. ie ift die Fernficht, die das fieht, was dem Blide 
Anderer verborgen bleibt. Siehe} 1. B. M. S. 620. Er jagt: ich jehe diefes Volk in 
einer wenngleich nicht unmittelbar nahen, doch in der Entwidelung der Zeiten nicht fer: 
nen Zukunft, im welcher es das deal feiner Beftimmung erreicht haben wird. Val 8. 
24, 17. 

am 2er 7725 Oy In: es wird in einem väumlich umgränzten Lande, ohne vielen 
Verkehr mit andern Völkern, feiner „innern“ nationalen Aufgabe als „Dy”, als fociale 
Rolfsgejellihaft Leben, und wird feine Größe nicht als „I“ unter den DU, nicht als 
durh Macht imponivender „Volkskörper“ unter den Bölferindividuen fuchen. 

10. 7 apy’ ney mn ', du Balak berechneft die Zahlengröße diejes Nolfes, die Anz 
zahl feiner Streiter, nach diefer Schätzung erjcheint es dir zu mächtig, und wenn man es 
in diefev Beziehung ſchmälern Fönnte, glaubft du es befiegen zu können, glaubit über: 
haupt jein Weſen zu treffen, wenn es gelänge feinem leiblichen Gedeihen Fluch zu brin— 
gen: 2py’ noy min ’D, wer zählt denn was ivdiich ift an Jaakob, Dune yd2 ON NED), 
und zählt in Zahl die thieriichen Erzeugungen dieſes Gottesnolfes (— y2 wie 3. B. 
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werde ih das Wort dir mittheilen. 
Er ging zur Anhöhe. 

4. Gott fügte fih zu Bileam und 
diefer jagte zu hm: Die fieben Altäre 
habe ich georbnet und habe als Em: 
poropfer Stier und Widder auf jeden 
Altar gebracht. 

5. Da legte Gott ein Wort in 
Bileam's Mund und fagte: Kehre zu- 
rück zu Balak und jo ſollſt du ſprechen 

6. Er Fam zu ihm zurüd, und fiehe 
er ſtand noch bei feinem Gmporopfer, 
er und alle Fürjten Moab’s. 

7. Da hub er jeine Spruchrede an 


ae jan 
317 bi 

TEN oyhacbs orabs pn 4 
May Anataa Ayaens Tax 
— dam IB by 

Oyaa pr 7 mim ons 
:aın FO POIOR I a 

un Sy) am DEN au -6 
— —— —X andy 

Dan em ben ao »7 
DIRT Ant” on pa un 
ey man say Sera mob 








und fagte: 


Von Aram her führt mich Balaf, Moab's König von den Bergen des 


‘er fehen wird, in Morten fchildern. 

V. 4. m Hp”. Gott ließ dem Bileam feine Abficht erreicht werden. Er fügte ſich gu 
Bileam. Und Bileam fpricht: die Altäre habe ich dir, Sem unfichtbaren Ginen (myaw) ge 
ordnet und Offenbarung über irdifches „Thun und Leiden” (D’Ü) SP) erbeten. 

2.5. 90 7 Dom. Gott gewährte ihm nicht eine Erjcheinung, deren Auffaffung- er 


jodann in Morte zu Fleiven gehabt hätte, jondern er legte ihm die Worte in den Mund, 


die er zu fprechen hatte, 

V. 7. den sw. bon fiche oben K. 21, 27. und 1. B.M. ©. 94 

m DIN 12. Darin hat Balak ſelbſt bekundet, wie er eine Ahnung davon habe, daß 
diefem Volke von feinem Urfprunge an ein Gigenthimliches innewohne, auf welches zur 
rückzugehen wäre, wenn man über diejes Volk und feine Zukunft fich ein Urtheil bilden 
wolle, hat vor allem darin bekundet, dab diejes Volkes Gejchie von dem Gott abhänge, 
von dem ein Bewußtſein fich noch bei den Weifen Aram’s erhalten und der von dort her, 
der eigenen Heimath Balak's, diefem nicht unbekannt geblieben. 2 2Py’ MIN, nad) feiner 
materiellen Erſcheinung ift es: Jaakob, das Machtlofefte unter allen Völkern, nach dem 
Göttlichen in ihm und feiner geiftigen Bedeutung: Jisrael, die Gottesherrichaft auf Er— 
den ankündigend. Balak will, dab durch Bileam’s Wort Jakob's Zukunftshofinung in 
der Wurzel getroffen werde, es foll IN, von dem Segensquell abgejchnitten werden, 
und als Jisrael: Innwr mnpr. Mährend die anderen Ausdrücke des Zürnens: dyd, 
FIN, ASP, intranfitiv den Gemüthszuftand des Zürnenden ausdrücden und daher nur 
mit einer Präpofition “I -dy conftrwirt werden, ift Dyr aktiv und hat das Objeft im 
Aceuſativ. 7 Dyr er Dyrn (Maleadi 1, 4) Dmind smn;r (Prov. 24, 24) u. hm. 
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lak und fie famen zu der Straßenburg. 

40. Balak jchlachtete Ninder und 
Schafe und jehidte es für Bileam und 
. die Fürften, die bei ihm waren, 

41. Am Morgen nahm Balak Bile- 
am und führte ihn hinan zu Den 
Baalshöhen. Von dort jah er einen 
Theil des Volkes. 

Kap. 23, 1. Und Bileam fagte zu 
Balaf: Baue mir bier fieben Altäre 
und ſtelle mir bier bereit fieben Stiere 
und jieben Widder. 

2. Da that Balak wie Bileam ge: 
ſprochen hatte und Balaf und Bileam 
brachten einen Stier und einen Wid- 
der auf jeden Altar zum Emporopfer. 

3. Und Bileam jagte zu Balaf: 
Stelle dich hierher bei deinem Empor- 
opfer, ich will hingehen, vielleicht wird 
Gott jih mir entgegenfügen und da— 
von, was er mich wird erfchauen lafjen, 


Märkte, Geichäftsverfehr und Bevölkerung, 
tionalen Gedeihens zu zetaen, damit ihm Die 
um deren Fortbeſtand es fich handele, 

B. 40. m nbern a nam, nit Anm 
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{nam np Nan pp? 
Inu 192 pba nam Hr 
AR MER ae aybab 
"DR —* non 522 m 4AM 
nn Dr iO? bon oyba 

:odım nyD DEnD 

— —— —* SON 

am Ama ya? 

:oy nyauı DNB nyad mia 
oyba 27 OR2 52 wyn 2 

on ® Syn Paz Syn 

: ama2 


nbum 


J” 


"..r 


Sum 53 aybz Sa 3 
Ay map Sin zerNN) ab by 
am) — — 


ihm Moab in der ganzen Blüthe ſeines na— 
Bedeutung der Volkesgröße gegenwärtig ſei, 


vw”, er lud fie nicht zur Tafel, auch ſchon 


die byra-Form mbum drückt nicht gerade eine ehrenvolle Eendung aus; Balak ſcheint 


nicht gerade jebr erbaut gemwejen zu fein von Bileanı's 


Kap. 23, 1. mnam 


1.3. M. 21, 28. 
2. 3. Joby by. Wie bereits zu V. 1. 
Beariff. 


np iR Siche zu DM 11. 
Gott durch die in unfern Opfern liegende Macht ſich mir entgegenbringen laſſen. 
am und Balaf war, wie bereits zu 8. 22, 5. bemerft, 


YHeußerung. 


ny2w. Durch die Zahl Eichen waren die Altäre dem Inficht- 
baren Einen errichtet, die Stiere und die Widder dem Unfichtbaren Einen geweiht. 


Dal. 


angedeutet, bilden die Sieben Opfer Einen 
Mörtlich heißt es: Vielleicht wird 
Bile: 
der Gott:Einheit:Gedanfe ’7 nicht 





fremd. Allein e8 war ihnen der Gedanke heidnijch getrübt, und fie glaubten durch Opfer 
einen bannartigen Machteinfluß auf die Gottheit üben zu Eönnen. NY mo 92% 
4 a) INIIMm, er erwartet D’pbn MNID, eine prophetifche Ericheinung, und will ihm das, was 
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gerne zurücfehren. 

35. Der Engel Gottes fagte aber 
zu Bileam: Gehe mit den Männern, 
jedvoh, das Wort, das ih zu bir 
Iprehen werde, das wirft du fprechen 
müfjen. Da ging Bileam mit Balaf’s 
Fürſten. 

36. Als Balak hörte, daß Bileam 
komme, ging er ihm zur Moabsſtadt 
entgegen, die an der Arnongränze liegt, 
welche am äußerſten Ende des Gebietes 
iſt. 

37. Da ſagte Balak zu Bileam: 
Habe ich denn nicht gebührend zu dir 
geſchickt, dich einzuladen, warum biſt du 
nicht zu mir gekommen? Sollte denn 
in Wahrheit ich dich nicht ehren kön— 
nen? 

38. Bileam antwortete Balak: Siehe 
ich bin nun zu dir gekommen, werde 
ich gleichwohl etwas ſprechen können? 
Das Wort welches Gott mir in den 
Mund legen wird, das werde ich ſpre— 
chen müſſen. 

39. Darauf ging Bileam mit Ba— 
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B. 36. Jan NSF2 NEN: er ging ihm ſoweit al$ nur immer möglich entgegen. 
Er empfing ihn an dem allereriten Orte, der auf feinem Gebiete lag. 

2. 37. 'nnbw nbw son Kann nicht das wiederholte Schiefen bezeichnen jollen, er 
macht ja den Vorwurf darüber, daß Bileam nicht gleich der erften Sendung Folge ge: 
leiftet habe. Es kann ſich daher nur auf das Nachdrüdliche und Gebührende diefer erften 


Sendung beziehen. 


2. 39. msn np. Es kommt wenngleich fjelten MSIM auch in der Bedeutung von 
Heerftraßen, Landftraßen vor. So wahrſcheinlich: Misin 2a Sy on mbun Job 5, 10.) 


pen 7> Den mem (Kön. I, 20, 34.). 


Es Tann daher Mmun mp eine feite Statt 
bezeichnen, welche einen Gentralpunft bildet, 


von dem aus nach allen Richtungen Land: 


ftraßen ausgehen. Allein bei weiten entichiedener ift die Bedeutung von MM ald Ver— 


fchröftraßen einer Etadt, und in diefem Sinne wird es bier in 2 verftanden; eine 
gaffenreihe Stadt, Ani) Porbaın 15 minanb moon 1b mer Sana npn bir orpne may 
> nor aber Mpim DIN 32 9b Pa Son m INS, in eine Gtadt voller Straßen, 
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32. Der Engel Gottes ſagte aber mim Rob YoR AN .32 
zu ihm: Warum haft du deine Efelin ae m On 555 —J— 
nun ſchon dreimal geſchlagen? Siehe 
ich war dir zur Hinderung ausgegan— 2 Di; INS, SON an 072 
gen, denn der Meg war zu jäh mir —* HERE om) 
Pin k m up — J —B 38 

33. da ſah mich die Eſelin und * 
neigte vor mir nun bereits dreimal ab. ? ED Ari Bin on WU 
Vieleicht ift fie aus Furt vor mir MOM MM TINO may 
ausgewichen. Denn auch dich hätte SOME 
ir as fie aber hätte ich Am eb" br * Sa 34 
eben lajjen. 

34. Da ſagte Bileam zum Engel -3- MEIN 7 UT % = Yon 
Gottes: Ich habe gefündigt, denn ih ION may 72 op 
wußte nicht daß du mir entgegen im 
Wege ſteheſt. Und nun, wenn es in deinen Augen misfällig if, will id 


B. 32. 3 Pan oY 2, 0V kommt nicht wieder vor. BY Dryen m 5yn (Job 
16, 11.) ift der Form nad von 709. UV dürfte das verftärfte = jein und das Jähe, 
Abſchüſſige eines Weges bedeuten. 1b wie 7 Tnb may pam man pP npan N 
(Prov. 21, 30.). Nicht weil du überhaupt gegangen — dazu ward dir ja die Erlaubnii * 
— ſondern weil du in einer der meinigen entgegengejegten Abfiht den Meg unter: 
nommen und du jo völlig unbejorgt und ficher zu deinem Ziele zu gelangen gedenfit, 
wie man auf einem jäh abſchüſſigen Wege zweiffellos nach Unten gelangt. 

B. 33. '200 nn min. Es ift uns feine Stelle befannt, in welcher hin die Be: 
deutung von: »)d, wenn nicht, hätte. ES Heißt entfchieden überall: vielleiht. Es dürfte 
jedoch zwifchen 25 703 und En 7% zu unterfcheiden fein. 20 mu2 heißt offenbar ein 
Ausweihen aus Furcht. So: Dinya Yıan 77 207 (Sam. I, 18, 11.). 25 nv Fan 
aber auch einfach: aus dem Wege gehen aus Chrerbietung bedeuten. Der Engel jagt: 
Warum Haft du dein Thier geſchlagen? Ich bin jchuld, daß es dreimal aus dem Wege 
abgelenkt. ES hat dies aus Achtung vor mir gethan: „ob on. Vielleicht ſogar hat es 
aus Furcht vor mir getfan: DD nv din, denn ich hätte dich erſchlagen, es freilich 
hätte ich leben lafjen, Mn n2MN DI, dieſes DI bezieht fi) wohl auf Bileam's Aeu: 
Berung: Pan may 2 Ta an vw 5. Du haft deiner Ejelin gejagt, daß durch ihr 
Verfahren ihr der Tod aus deinen Händen gedroht. Daher auch die nahdrüdliche her— 
vorhebende Form: MININ. 

B. 34. ’nson: ich habe aus Unwifjenheit gefehlt. m YyI DON mnp1:" damit war 
er endlich in die demüthig befcheidene Gefinnung gelangt, die ihm von Anfang an Gott 
. gegenüber gebührt hätte, und die die Aufgabe, die er nun löſen foll, bedingt. 
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nun ſchon dreimal gejchlagen haſt? on —* m Yen 
29. Da jagte Bileam zur Gielin: „ “rn 
} .29 
Weil du dih in Muthwillen an mir ? —J Syn EN bb 
geübt! Hätte ich doch ein Schwerdt in 7 72 Im v »> 2 572 


Händen gehabt! Ach hätte dich bereits TAN My 
erſchlagen. | | Opa la MN) .30 
30. Da jagte die Eſelin zu Bileam: Sy — — Ds N sıbn 
Bin ih denn nicht deine Ejelin, auf F 
welcher du von deinem Daſein bis [20 in OMTWY mn 


heute geritten? Pflegte ich denn ſonſt AN 2 mb Ati BO 


dir Solches zu thun? Er antwortete: nd 


Nein. L = D ’ 
31. Da enthüllte Gott Bileam’s Sy: a8 DIS Am 2) | 


Augen und er jah den Engel Gottes 72 23) im EHEN Sal 


im Wege jtehend und fein gezogenes ugal“äil er ı72 neo m 
Schwerdt in der Hand. Da bückte er ü —— 


ſich und warf ſich hin vor ſein Ange— 


ſicht. 


tes von Leidenſchaft und niederer Begierde umnachtet, dieſer geiſtigen Begabung unwür— 
dig erſcheint, gewährt Gott der Thier-Intelligenz und dem Drange berechtigter Thier— 
Empfindung die Gabe menſchlichen Wortes — und bereitet eben damit zugleich den Mann 
gehobener Menſchenrede, wie unwürdig er derſelben ſich auch gezeigt, und wie misbräuch⸗ 
lich er ſie auch bis jetzt verwendet, auf den Moment vor, wo ſein Menſchenwort in den 
Dienſt der Gottes-Rede treten ſoll und er — widerſtrebend — ſeinen Mund zum Herold 
göttlicher Wahrheitsverkündigung wird leihen müſſen. Der dem Thiere Sprache ver— 
leiht, kann auch eines Bileam's Mund zum Verkünder Seines Wortes gebrauchen. — 
ob. Siehe 2. B. M. zu 8. 23, 14. 

V. 29. a nbbyhn 2. Siehe 2. B. M. 10, 2. | 

V. 30. m In 057. In Yd wird hieran die Bemerkung gefnüpft, dab wir uns 
in Bileam Eeinen bejahrten Mann vorzuftellen haben. Sein Thier war älter als er. 
Diefes jüngere Alter paßt ganz zu der Leidenfchaftlichkeit, die jeine Handlungsweife ver 
räth. — m 12070. Wir haben fhon zu 1. B. M. 19, 4. bemerkt wie ID7 auf Etwas 
danernd jeine Achtfamkeit richten bedeutet. ES Liegt in dieſem Begriff ganz diefelbe An- 
jhauung wie in unferem deutichen Worte pflegen, das aud) die einem Gegenftande zuge 
wandte dauernde Fürjorge, z. B. Krankenpflege und zugleich auch die der Ausübune 
einer Thätigkeit dauernd zugewandte Gedanken- und Willensrichtung, die Gewohnheit 
bedeutet, 
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das Feld. Darauf ſchlug Bileam die MARTIN Dyba N ya 


Ejelin, fie wieder in den Weg zu 
lenfen. 

24. Da ftellte fih der Engel Got: 
tes in einen Fußpfad der Weinberge, 
ein Zaun war bier und ein Zaum 
war dort. 

25. Die Eſelin ſah den Engel Got— 
tes und drängte fich an die Wand 
und drängte auch Bileam's Fuß an die 
Wand; da ſchlug er fie wieder. 
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26. Der Engel Gottes ging weiter 
voran und ftellte fih an einen engen 
Drt, wo e3 feinen Weg gab rechts oder 
links auszumweichen. 

27. Als die Efelin den Engel Got- 
tes ſah, legte fie fih unter Bileam 
nieder, da ward Bileam’3 Zorn rege 
und er ſchlug die Ejelin mit dem Stab, 

283. Da öffnete Gott den Mund 
der Ejelin und fie fagte zu Bileam: Was habe ich dir gethan, dab du mid) 


B. 24. von biyen2. Die Bedeutung der Wurzel byw ift nicht ganz ſicher. Nach 
unferer Stelle verglichen mit: oyr 55 wbywb nme ey per” on (fön. I, 20, 16.) 
und on ıbywra 772 0 (Gef. 40, 12.) ſcheint byw einen Fuß oder Schritt als Maaß zu 
bedeuten, und Sywn ift ein enger Pad, welchen man nur jchrittweije durchgehen kann. 
Dunkel jedoch bleibt dabei D’Ayw ’bywa (Jechesk. 13, 19.). Vielleicht heist Iyw Fuchs, 
als Pfadſchleicher zwiihen Weinbergen, denen eben Füchie jo verderblich werden. 77, 
umgränzen, ift verwandt mit IND: dem umgränzenden, von allen Andern abjchließenden 
Reif: die Krone. Vgl. Wr von Wir 

DB. 26. yↄ2y HN FDM, 2% eigentlich an Jemanden vorübergehen, daher aud: an 
) ihm vorbei in die Richtung gehen, der er ſelbſt zu folgen hat. 

V. 27. m an Im. Wäre Bileam nicht. jo ganz und gar von dem Zwecke feiner 
Reife und von dem ihm unbezweifelten Gelingen derjelben dünkelhaft erfüllt gewejen, 
es hätte ihm, dem ja jonit auf wis Horchenden, diejes breimalige Gtoden jeiner Wan— 
derung ominös erfcheinen und ihn ftugig machen müffen. — pn. Bis dahin jchlug er fie 
| nur mit der Reitgerte um fie in den rechten Weg zu lenken, jegt aber mit feinem Stocke 
in firafendem Zorn. 
V. 38. ın nnen. 


INS at az 
bone finym 2 
Anm Dyba non yanaı mim 
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In dem Momente, in welchem dev Mann gehobenen Geiftesivor: 
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den Fürſten Moab's. : Rw 


22. Da ward Gottes Zorn wach, or Bros AKT 22 
weil er jo feinem Ziele zuging, und * 
es ſtellte ſich ein Engel Gottes in 777. M mn. ax —* ie 
den Weg ihm zur Hinderung, Er ritt RZ unser 272 Sp »D al 
dabei auf feiner Efelin und zwei feiner ay TR 
Leute waren bei ihm. : 

7 wall ‚23 

23. Die Gfelin ſah den Engel Got: Rot” my an 3 r 
te3 im Wege jtehend und fein gezo- in” am 72 23] Aim! 
genes Schwert in der Hand, da neigte om mr m tinsn om a 
die Ejelin vom Wege ab und ging auf 


on“ nennt, getrübt, fo jehr war ihm felbft diefer halb umtergegangen in heidnifche 
Göttervorftellung, daß er ſelbſt „ghn“ durch Dwns, durch mantiſche Magie umftinmend 
den eigenen niederen Gelüfte gefügig machen, oder in einem Seinem Einfluß ſich ent 
ziehenden Momente ihm entjchlüpfen zu können vermeinte. 
V. 22. m Join I m am, nicht 7 2, daß er überall mit Balat’s Gefandten ge: 
gangen. Das Mitgehen war ihm ja geftattet. Allein er hatte fich nicht nur mit ihnen 
auf die Neife gemacht, 017 bh er war ein „Gehender”, ein jeinem Ziele zu Strebender. 
Er war von dem Dünkel erfüllt, trog der beftimmten Gotteswarnungen, das von Balak 
und ihm gewünfchte Ziel erreichen zu Fönnen, und während ſchon der Engel, von ihm 
ungejehen, zu jeiner Hinderung in den Weg fteht, trabt ev noch hochmüthig auf „ſeinem“ 
Saumthier und „zwei“ „jeiner” Leute zu feiner Bedienung bei ihm! Die königliche Ge 
Jandtjchaft, die ihn abzuholen gefommen war, hatte gewiß ein Neitthier für ihn mitges 
bracht, und waren dabei gewiß Leute genug zu feiner Bedienung bereit. Aber fein Hoch— 
muth gefällt fich darin auf eigenem Thiere zu reiten — defjen Fumftgerechte Sattlung er 
daher auh am Morgen V. 21. cavaliermäßig ſelbſt betrieben hatte — und fich nur von 
„eigenen“ Leuten und zwar von „zweien“ bedienen zu laflen. Eben diefer Gott und 
Menfchen eıttgegengewandte Dünkel und Hochmuth muß erft auf der Neife gebrochen 
werden, damit er dann bei Balak fich als gefügiges Organ den Gottes-Reden darbiete. 
Er will Gottes Weltenplan corrigiren und ift blinder als fein eigenes Ihier, er will 
Gottes Miderftand obfiegen, und muß dem eigenen Thiere fich fügen, ev will ein ganzes 
Volk mit feinem Worte verderben und muß die Ohnmacht feines Zornes einem Thiere 
gegenüber geſtehen, er will vor Herren und Fürſten ſtolzieren und wird vor ſeinen eige— 
nen Leuten zum Gelächter — 
» nwb. jow steht hier in feiner eigentlichen Bedeutung: hindern, in den Meg tre 
ten (— 1. B. M. 8. 26, 21. ift ein Drucjehler in der Ueberſetzung zu verbeffern. Statt 
Haberung muß es Hinderung heißen. —) Es fcheint verwandt mit dem vrabbinifchen 
70, 037D: Bloc, das Geßachim 28, a.) auch als den Gang der Gefangenen hindernder 
Fuß-Block vorfommt. 
V. 23. nor van, now fiehe 2. B. M. ©. 344. 
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nicht den Ausſpruch Gottes, meines IN mon ittopb TION mim 
Gottes übertreten, Kleines oder Gro- bin 
bes zu thun. 

19. Und nun, bleibet doch auch ihr — 77 N] ar ap a 
hier diefe Nacht, ich will erfahren, was m ADD N bon 
Gott weiter mit mir jpredhen wird, 9 27 

20. Da trat Gott zu Bileam e 
Nachts ein und jagte ihm: Wenn did) Dy 92 OR | —— an 2 
einzuladen die Männer gekommen find, INA 7 ar — —RX AN — 
ſo ſtehe auf, gehe mit ihnen; jedoch "FIN — DAN wi ii — 
das Wort, das ich zu dir ſprechen wer— 
de, das mußt du vollbringen. 

21. Da ſtand Bileam am Morgen —— 
auf, ſattelte ſeine Eſelin und ging mit n22 Syba ar 21 „urow 


Mo on mens warn 


iprochen. Bileam überjest aber jogleich die Ehre in Geld,‘ over meint, wenn ihm jelbft 
die größte Geldesbelohnung würde, jo u. ſ. w. ES it ihm ſomit jedenfalls Geld das 
Höchſte. So ftellt auch die Charaktterichilderung des Bileam in den Worten der Weiſen 
(Aboth V.) dejien Habſucht, MaNT WEI, parallel jenem Hochmuth, MM23 MM, zur 
Seiten. 

V. 20.9 007. Wir haben jchon zu B. 16. 17. bemerkt, dab Balak's Bitte zwei 
Punkte betraf: daS Kommen auf jeine Einladung und den Fluch. Die Eriüllung des er- 
ften Theiles wird ihm gejtattet, der zweite Theil, der eigentlich von Balak beabfichtigte 
Zweck, war ihm bereits DB. 12. bei dev erften Sendung peremtorifch verjagt: nn 85 
Kin III’ 0y7 DON, und ward ihm hier nur noch angedeutet, daß, wenn er gehen wer: 
de, er vielmehr Herold des göttlichen Wortes werde fein müffen, das nach der ihn be= 
reits gewordenen Eröffnung, 07 7192 2, nichts Anderes als Segen ſein konnte. Gr 
war jomit vollftändig darauf vorbereitet, dab wenn er ginge, jein Gang das gerade Ge: 
gentheil von Balak's Abſicht herbeiführen werde. Gleichwohl 

V. 21. m op”, gleichwohl erhebt fih Bileam am Morgen, fattelt fein Saumthier 
und geht — jtillfchweigend — mit Moab's Fürften. Obne fie im Geringiten aufzuklären, 
ja ſtillſchweigend auf ihre doppelte Sendung eingehend, geht er mit ihnen. Wie der 
Verfolg zeigt, 8. 23, 3. 15. 24, 1. war Bileam jelbjt nach Allem, was er inzwifchen er— 
fahren, geichweige denn jegt, beim Antritt feiner Reife, noch troß allem der Meinung, e3 
könne ihm doch noch gelingen den Fluch auszusprechen. So wenig war er ſelbſt bereits 
von der Wahrheit erfüllt, die er nachher auszufprechen gendthigt war, daß In wrn nd 
DRINN DIN 721 2720” (ft. 23, 19), fo jehr war ihm ſelbſt die Reinheit des Gottesgedans 
fens, das Bewußtjein von ’7, dem Einen Einzigen, den ev doch jo demüthig ſtolz „7 
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Ihicte Fürften, mehrere und vorneh— 
.mere als dieſe. 

16. Sie famen zu Bileam und jag: 
ten ihm: So Täßt dir Balak Sohn 
Zippor's jagen: verjage dich doch mir 
nicht zu mir zu kommen; 

17. denn ich werde dich ungemein 
ehren, und Alles was du mir jagen 


obs 23 Ama 
15. Balak fuhr doch noch fort, 


Dr br Dba ip mon 15 
— — ON 

5 nam oybab wan 16 
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wirft, thun; und fomme doch, verfluche 
mir diefes Volk. 

18. Da antwortete Bileam und 
ſprach zu den Dienern Balak's: Wenn 
mir Balak auch fein Haus voll Silber 
und Gold geben wird, fann ich doch 


V. 15. pr2 Dy AND Balak kannte jeinen Mann, er ließ ſich durch die erſte Weiges 
vung nicht von fewnerem Verſuche abhalten. Pb2 my No" bildet einen jelbftändigen 
Cab, daher ver jaßtheilende Accent auf pb2, und daher aud das my. Dw nbw 
diesmal ſchickte er wirkliche Fürften, und zwar in größerer Anzahl und von höherem 


sa Don oe rap 
arg Saw o392 Jen .ıs 
ia Non pp2 nos pbR 
ya Says FEN x> 2m O3 








Nange. 
B. 16. 17. IN R2). YO das Gegentheil von 739 und MIO zutheilen, gewähren: 
verjagen. VIREN NI IN: verjage du mir nicht, MEIN IN IONN NEN 52, ſowohl was 


zur Ausführung meines Vorhabens, als was zur Befriedigung deiner Wünſche dienen 
mag. N 251, nad) der Faſſung diefer Cäge, dürften hier zwei Bitten geäußert fein, 
einmal: auf jeden Fall zu Eommen. Durfte doch Balak in der jchwanfenden Stellung, in 
welcher ex fich jeinem Volke gegenüber fühlte, Bileam's Weigerung nicht eben als einen 
Beitrag zur Erhöhung jeines Anſehens im Volke betrachten. Und zweitens: feinen 
Wunſch Hinfichtlih der Verwünſchung Israel's zu erfüllen. War doch Balak gar fein 
Motiv denkbar, weshalb ein Bileam diefe ganz im Bereiche feines Metiers liegende For— 
derung nicht erfüllen follte, 

B. 92 729 98 0 29. Die amd pr hatte ev den PM PT gegenüber als DW 
behandelt (2. 8.) und ſich auch ferner (V. 13, 14.) aljo gegen fie benommen, damit ver: 
gab er fich nichts. Im Gegentheil, feine Leutfeligkeit durfte ihm das Volk gewinnen, im 
dejien Mitte ev noch aufzutreten hoffte. Die wirklichen DW von hohem und böchjtem 
Range behandelt er wie D’72Y, das zeichnet den ganzen Mann: berablaffend gegen Nie: 
dere, hochmüthig gegen Hohe. 9 ım2 non p52 ie) W ON. Yud) darin zeichnet ſich fein 
Charakter. So ſehr er Ehre fucht, jo gilt ihm doch Geld mehr als Ehre. Balak hatte 
in feiner Sendung in keiner Weife auf eine Belohnung in Gelde bingedeutet, hatte mur 


von ungemeiner Ehre und im Webrigen von Bereitwilligfeit für alle jeine Münfche ge 
23* 
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doch, verfluche es mir, vielleicht vermag orbnb OR Yon SAN *557 
ich dann es zu bekriegen, und werde es Aare 
vertreiben. 7 En Li 
12. Da ſprach Gott zu Pileam: Oy; E ð St S ON * 
Gehe nicht mit ihnen! Du wirſt dem 8* MN —R N? —ãA on Sy 


ws x fluchen, es ijt vielmehr INT 777 
geſegnet. 

.13 " D 
13. Bileam ftand am Morgen Ha, = pe oR J a — 
auf und ſagte zu den Fürſten Balak's: ax 2b 53 yon Sam 


Gehet zu eurem Lande; denn Gott hat by nnd mim De) a! DISS 
es verweigert mir zu geftatten mit euch :Da3RYy 


zu gehen. % Ya 
14. Da machten fih die Fürften OS NM ax 0 Harp 


Moab’s auf und kamen zu Balaf und or Dyba 2) — 2 
ſagten: Bileam hat fi gemeigert mit 5 — 
uns zu gehen. * 


beißt IP: Jemanden mit Worten ganz hohl machen, ihm jeinen ganzen Inhalt nehmen, 
ihn zu einer 99, zu einer Hülfe (Bf. 1, 4.) zu einem Schatten machen, und N ap nn 
EN map hieße wörtlih: Wie kann ich auch nur das Fleinfte Loch machen, wenn Gott 
nicht erft eine ganze Höhlung gemacht. Im YD wird IIP als ein höherer Grad von 
SAN begriffen. 

V. 12.0 mn 8b. Gehe nicht mit ihnen, denn du wirst den Zweck deiner Reife 
nicht ausführen. Du wirft diefem Volke nicht fluchen ; ſelbſt werm du es wollteſt, werde 
ich es verhindern; denn es ift geſegnet, das, was diejes Volk zum Volke macht, ift eben 
Das, dem ich die ganze Förderung meiner Waltung zugefagt. Ihm ſoll jelbft in der 
Vorftellung der Völker nicht der Fluch, Sondern der Gottes-Cegen beſtimmt jein. Wäre 
Bileam ein Prophet der Wahrheit geweien, hätte er wahrheitsgetreu Balak's Gejandten 
diefen Gottesausfpruch mitgetheilt, es wäre ohne die ganze folgende Veranftaltung dic 
Abficht der göttlichen Intervention erreicht gewejen. Es hätte Balaf, es hätte Moab und Mid: 
jan Beranlafjung gefunden, ftatt die Eroberungsmacht dieſes Volkes zu fürdten, das 
ihm innewohnende fittlihe Moment, dem Gott feinen Segen zugejagt, kennen zu lernen 
und fich mit ihm zu ihrem Heile zu befreunden. Allein 

2. 13. m Dyb3 OP”, Bileam verfhweigt ihnen den zweiten Theil, den eigentlichen 
Kern der göttlihen Warnung, jpricht überhaupt von einer Weigerung, '7 02, was ja 
ohne weiteres durchblicten läßt, dab auch jein Wunfch jei dem Wolfe zu fluchen, allein: 
Dany bb nnd ’7 09, Gott findet es fir mich nicht anftändig mit Euch zu gehen. 
Waren fie doch mur, wie bemerkt, IND Pr, nicht IND W, nur Männer aus dem Vol: 
fe, nicht eigentliche Fürsten. 

B. 14. Dyb2 Inn, fiche V. 8. 
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ften Moab’3 bei Bileam. 

9. Da trat Gott zu Bileam ein 
und ſprach: Wer find diefe Leute bei 
dir ? 

10. Bileam ſprach zu Gott: Balaf, 
Sohn Zippor’s, König von Moab, 
hat zu mir gefhidt: 

11. Siehe, da ift das Volk das aus 
Mizrajim gezogen und bereit das 
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Auge der Erde bededt, nun, komme mob — 7 TEN DM 








jein. Weil er von Midjan nichts zu erwarten hatte, dürften fie vielleicht bei Bileam _ 
nicht mit derjelben Kücficht behandelt worden fein wie die AND IPr, in Denen er die 
eigentlichen Gejandten Balak's erblicte und fie daher wie AND IX’ behandelte. 

2. 9. oyba In "DoN nn. N Hohn 3” kommt nur noch bei Abimeleh (1. B. M. 
20, 3.) und Laban (daf. 31, 24.) vor, denen beiden eine Mittheilung von Gott unerwartet 
und von einem Vorhaben zurücdhaltend kommt. Auch hier ift es durchaus nicht noth- 
wendig, dab Bileam dieje Gotteg- Anrede erwartet oder auch mur erbeten habe. Das 
HN’ I2T MIND des vorigen Verjes ericheint ganz nur als eine Vhrafe in Bileam's Mund. 
Menigitens haben Balat’s Boten und insbefondere auch Balak das HN ’7 702 in Bile 
am's Mund als nichtS anderes bedeutend aufgefaßt, als: ch will nicht mit euch gehen, 
mein Ghrgeiz und meine Intereſſe läßt es noch nicht zu. Cie gehörten ficherlich zu den 
Miffenden und Täufhenden und nicht zu den Getäufchten uud Unmiffenden, fie wußten, 
was die Berufung auf Götterwillen im Munde der im Intereſſe der Herricher ihre Kunft 
übenden Mantik bedeute und daß das ‘7 IND im Munde eines Bilecam gleichbedeutend jet 
mit oyb3 inn. Geradezu entjcheidend aber hiefür jcheint uns die fragende Anrede: © 
op non Dwann zu fein. Wenn Bileam in der That hätte auf eine höhere Entjchei- 
dung recurriren mwolen, wenn ev ſich eine ſolche von Gott erbeten hätte, die Frage: 
nm pwann ’o hätte gar nicht mehr ftattfinden können, ſie kündigt fi) vollſtändig als 
eine Bileam jeldft ganz unerwartete göttliche „utervention an. Womit er bis jetzt fein 
Lebelang geipielt, und was er feinen Zeitgenofjen vorgejpiegelt, ward ihm bier mit eis 
nemmale unerwartet, und wie e8 jcheint ebenjo unerwünscht, zur Wahrheit. 

V. 11. * map. Die Wurzel IP oder IIP in der Bedeutung von fluchen, verwün— 
ſchen, fommt nur in diefer Gefchichte im Munde Bileam's und Balak's, und swar in anor: 
maler Form vor. Von ZIP bieße es normal: map oder 2? wie pp pl (Jirmija 
31, 7.) Bon DP: nmp- Für ap findet ji feine Analogie. 8. 23, 8. fommt in 
SPN in derjelben Bedeutung wahrjceinlich die Wurzel IP3 vor, die wir bereits 3, B. 
M. 24, 11. 16. in ähnlicher Anwendung finden. Wie IPI: Löchern, ein Loch machen 
heißt, jo heißt wahrjcheinlih ZIP: aushöhlen, und daher Ip ein Hohlmaaß Kön. IL. 6, 


25. und häufig im Talmud. Wenn daher I73: Jemanden mit Morten treffen heißt, jo 
23 
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Bileam und Goran zu ihm die Worte pa a7 vor 11371 
Balald. 0. nor ns us armox EN -8 


8. Da fagte er zu ihbeh: Vermweilet i f 
hier über Nat, dann werde ih euh 7. xD 37 DIMN Navm 


Antwort geben, wie Gott zu mir -ay Na je ll EN mm 
ſprechen wird. Es blieben die Für: 





vorkommt, bat e8 nicht die Bemwirfung eines Erfolges, jondern die Kunde des Zukünfti- 
aen, insbejondere die Entiheidung über das Unternehmen oder Nichtunternehmen eines 
Vorhabens zur Abſicht. Co zu Ezech. 21, 26. ze Die Fpdp bier follen aljo noch nicht 
die Bewirfung des Fluches vermitteln, Ohnehin hätte fie dann Bileam nicht in Aram, 
fondern in Moab gebraucht. Sondern es wurde wohl vorausgefegt, daß er ihrer bedurfte 
um fi überhaupt für oder wider das Unternehmen zu entjcheiden. Auffallend ift nur, 
dab die Boten die Zaubermittel mitnehmen. Sie gingen ja zu einem DDP Goſua 13, 
22.) und durften ja vorausfegen, daß der das nöthige Zeug zum Handwerk befige, Biel: 
leicht gehörte e&$ mit zum Handwerk, dab Derjenige, in defjen Intereſſe eine Drakelent- 
ſcheidung erzielt werden follte, Etwas von dem Seinigen dazu herzugeben hatte. 

V. 8. In 7 327 end ID DON. Wie ichon zu Abrahams Zeit mitten in einer 
polytheiftiichen Welt es noch einen Malti Zedef gab, der Prieſter des höchiten Gottes 
war, welcher den Abrahamiden wieder der Einzige ward, wie Hiob und feine Freunde 
durchaus als veine Verehrer diefes Einzigen erjcheinen, jo jehen wir auch Bileam 
nur im Dienfte diejes Einzigen fich begreifen und nennen. Bildet doch überhaupt die 
monotheiftiiche Wahrheit im Gegenfag zum polgtheiftifchen Wahn nicht das Eigentliche, ges 
ſchweige das Ganze de3 Charakteriftifchen des Judentfums. Vielmehr ift dies die mo- 
notheiftiiche Wahrheit mit ihrer vollen Confequenz für's menjchliche Leben: die Gottein- 
beit mit der Lebenseinheit dur Sein Geſetz. Weit ab aber ſelbſt von einem Malfi Ze: 
def, weit ab von einem Hiob und feinen Genofjen erjcheint Bileam’3 monotheiſtiſche geiſti— 
ge Höhe fittlich getrübt. Seine hohe, Gott nahe, geiftige Begabung fteht im Dienfte fei- 
ner Selbſtſucht und fiellt jih in den Dienft der irdifchen Hoheiten und Mächte und ihrer 
niedrigften Begehren. Willft du den Unterfchied jehen zmwijchen den Propheten Israel's 
und den Männern prophetifchen Geiftes der Völker, fpriht dev Weifen Wort, jo vergleiche 
einen Bileam mit einem Jeſaias, einem Jeremias, einem Ezechiel und derem Genofjen. 
Israel's Propheten warnen als Gottes-Wächter die Völker vor Verfündigungen, Bileamı 
räth zu fittlicher Verführung um Menſchen ins Berderben zu loden (K. 25.). Israels Pro: 
pheten-Geift ftand im Dienfte des Erbarmens über Israel und die Völker, Jeſaias Ein: 
geweide zittern wie eine Harfe um Moabs Weh (16, 11.), Ezechiel erhebt Klagelied bei 
Iyrus’ Fall (K. 27.), und Bileam — möchte mit feinem Fluch ein ganzes Volk jhuldlos 
verderben. Du kannſt ganz eigentlich jagen, dies ganze Bileams-Kapitel habe den Zweck 
das Motiv zu veranjchaulichen, weßhalb Gott mit dem Erguß feines heiligen Geiftes bei 
den Völkern aufgehört. Bileam war von ihnen, und ſiehe wozu er feine Geiftesgaben 
mißbraudt. (Thanchuma). — INM w 122. Die Midjaniten jcheinen fortgegangen zu 
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de bebedt, und es hat fih nun mir yyp au WIM yın zy 
gegenüber niedergelaſſen —: "ON > MN NT ar na 6 


6. und nun Fonıme doch, fluche mir — 
dieſem Volke, denn es iſt mir zu EIN an N DOISY = mn Dy 


mächtig, vielleicht vermag ic) dann, daß —J— m MUTNI 55 dam 

wir ihm einen Schlag verjegen und Tan IT MN IT pe) 

ih es aus dem Lande vertreibe, denn 

b SON ON TEN 

id weiß, wen du fegneft, der ift ge: 

jegnet, und wem du fluchft, den trifft Nm zen 2 X N So d 

Fluch. ————— IND ma DOM 
7. Da gingen die Xelteften Moabs 

und die Xelteften Midjans und Zaubermittel in ihrer Hand, kamen zu 





deckt, d. h. joweit unjer Gedankenblick veicht, hat es fich bereits aller uns nahe liegenden 
Länder bemächtigt. Wohin wir unjere Augen richten, jehen wir nicht mehr die alten Staa: 
ten, fondern es: ’bnn um NM, 229 ift Feine drohende Stellung. ES dürfte daher wohl 
lagen jollen: es ift zweifelhaft, ob es mich angreifen wird, allein jeine Nähe beängitigt 
mich, ift mir zuwider, und ich habe jetzt, wenn es mir gelänge, die befte Gelegenheit 
im Intereſſe des Allgemeinen ihm entgegenzutreten. 

V. 6.83 HD any. a ’b MIN, vernichte den inneren Lebenskeim diejes Volkes, 
treffe e8 vernichtend in jeinem Innern. Siehe 1. B. M. ©. 215. mo sin dyy ’>, denn 
es lediglich durch meine äußere Macht zu befiegen, dazu bin ich zu fchwad). 72) könnte 
Infinitiv vom 5yro fein, wie nn2) 12) (2. B. M. 9, 31. 32.) vom byr2. Allein regel⸗ 
mäßig müßte es dann 72) heißen. n2) ift vielmehr Futur S’yon, und heißt es daher 
wohl: vielleicht werde ich eS dann vermögen, daß wir, ich und mein Volt (Raſchi), oder - 
daß wir, ieh und du, 1272). Einen Feind im Kriege ſchlagen, befiegen, wird nur mit 
dem Accuſativ conftruirt, MN 723, "2 7123 heißt wohl nur ihm einen Schlag verjegen, 
ihm eine Niederlage beibringen, yIST TO EAN), nicht daß es durch uns vernichtet, 
jondern nur im andere Gegenden hin vertrieben werde. Selbſt mit Bileam’s Beibilfe 
wagt Balak nicht von einer gänzlichen Bernichtung zu ſprechen. 

V. 7. PO pn ImD Pr. Balak wählte zu feinen Gejandten nicht Fünigliche, dem 
Volke fernftehende Diener vom höchſten Nange, jondern dem Zwecke jeiner Sendung ge 
mäß folche Herren, die dem Volke nahe waren und deffen Vertrauen bejaßen, die es als 
jeine D’IP1, als feine Nathgeber verehrte. Es mußte ihm ja daran liegen, dab der ganze 
Vorgang die möglichjte Bublicität im Volke erlange. m pr, mit denen das Volk ſich 
bereitö in Berathung gejegt (V. 4) ſchloſſen fih dev Geſandtſchaft an. 

DI DROP. Wir haben bereits 1. B. M. ©. 200. den wahrſcheinlichen Zuſammen— 
hang von DOP und daa bemerkt, wonach DDP eine über das Natürliche und Mögliche 
hinausgehende Ginwirfung bedeutete. In dem Worte jelbjt läge dann zugleich das Vor— 
geblihe, Es ift eben nom. In bei Weitem den meiften Stellen, im melden DDP 
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Balak, Sohn Zippor's, war doc König ann) on Nay2 oa mon 
für Moab in jener Zeit! — | — ny> 
5. da jihidte er Boten zu Bileam, 5 4 ; 5 oe J 
Sohn Beor's nach Pethor, welches am 2 ð DI e 7 en 9 
Strome liegt, in das Land feiner IT oy WIN mnD a7 2 
Volksgenoſſen, um ihn zu fih zu las on SON? ap —E N 

ben; fie jollten ihm jagen: Siehe, ein f " 
Volk ift aus Mizrajim binangezogen ; Bi» pe Hai an an — 
ſiehe es hat bereits das Auge der Er— 


Sohn Zippors war, wie er V. 2. genannt wird, und nicht als Moab's König, IND 792, 
jih jah, darin erkannte er die ganze Gefährlichkeit der Lage und das motivirte jein gan— 
zes folgendes Verfahren. Israel's bloße Gegenwart und die wunderbaren Siege, die ihm 
vorangingen, hatten bereits einen folchen Zauber über jein Volk geübt, daß es alles Ver: 
trauen in gewöhnliche Völker: und Herrſchermacht verloren hatte und von jeined Königs 
Heereskunft Nichts gegen Israel erwartete, Diejer Zauber oder die Vorftellung von ihm 
in den Gemüthern des Volkes — gleichviel ob Balak jeldft den Glauben an Zaubermacht 
theilte, oder, wie es jiheint (V. 7.) jeloft eingeweiht war in die Täuſchungsgeheimniſſe 
der Kunft, — mußte erit durch eine Höhere oder gleiche geheimnißvolle Macht gebrochen jein 
ehe ev eö wagen konnte, ja ehe es ihm auch nur gelingen würde fein Volk zum Kampfe 
gegen Israel hinauszuführen. 

V. 5. Dandn now, er jendet daher in die uralte Heimath des gefürchteten Wun— 
dervolfes, nad) Aram, in die Guphratgegend hin, wo die Wiege der Urväter dieſes Volles 
geflanden, in das Land des Morgens (8, 23, 7.) wohin auch aus des Urvaters Haus 
wieder Sprößlinge verjegt worden waren (1. B. M. 25, 6. jiehe daf,), wo daher mit heid- 
nifchem Unweſen und Zauberwahn (Zei. 2, 6.) gemifcht fich auch veinere monotheiftifche 
Gedanken erhalten hatten, jo daß dort jelbft noch ein Hiob und jeine Freunde (Hiob 1, 
3.) ihre Heimath gehabt haben fonnten, dorthin wohin ev auch jeldjt nad) Abſtammung 
gehörte, fchidte er zu Bileam, um diejen Völker-Seher zu fich zu laden. 

am MOD man mn dy ran. Das wiederholte 1371 zeigt, daß mit D’ISDD NS’ DJ ein 
jeloftftändiger Gedanke zur Erwägung geftellt if. Daß D’Isp» NS’ DY, daß. eine in 
Mizrajims Macht und Volksthum politiſch und focial untergegangene Menjchenmafje aus 
Mizrajim als focialeinheitliches Volk zur Freiheit und Gelbftftändigkeit hinausziehen 
konnte, kennzeichnet dieſes Volk als ein Unicum, auf deſſen bewirtende Urſache dein Sinn 
aerichtet fein möge, wenn du der Erreichung meines Zwedes dienen wilft! — nD> nn 
yasn Ty ON. Bol. 2.8. M. 10, 5. Da das folgende nn ur mim nothmwendig eine 
väumliche und jomit auch eine Zahlbeſchränkung einschließt, jo fann das Yy nn nD2 
Yan nicht wohl eine feine Anzahl vergegenwärtigende Hyperbel jein jollen. Vielmehr 
dürfte es feine bereits bewiejene Machtgröße und jomit das veranjchaulichen jollen, mas 
von ihm noch in der Zukunft zu erwarten jteht. Es hat ſchon das Auge der Erde bes 
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4. und Moab ſchon zu den Aelteſten mm nr eN ax — ‚4 
von Midjan hatte jagen lafjen: Sept Sys Srpn an? Ay 


wird Diefe vereinigte Menge unfere 5 — 
ganze Umgebung aufſchlucken — und pP 8 en 1% Mm 20 


V. 4. PD pr SR IND SON und diefe Gefinnung hatte jich bereits bethätigt: Mo: 
ab, das Volk mit Umgehung feines Königs, hatte zu den Aelteſten des midjanitiichen Bol: 
tes, aljo ebenfalls nicht an deffen Könige, deren fie fünf hatten, (4. B. M. 31, 8.) geidhidt 
und hatte ihnen feine Befürchtungen mitgetheilt. Da Sihon und Dg, die gewaltigften 
Könige der Zeit, Israel gegenüber völlig ohnmächtig ſich erwieien hatten, hatte die Kö— 
nigsmacht als DVertheidigerin der Selbititändigkeit ihres Volkes einen ernjten Stoß in 
dent Bertrauen der Völker erhalten, und von Volk zu Volt, mit Umgehung der Könige, 
ergingen die Mittheilungen und die Einladungen zum gemeinjchaftlicden Rathe und Hans 
deln. Die Botſchaft aber lautete: An var any. mb heißt: leden, aufleden, Waſſer 
oder Staub mit der Zunge aufleden: wry2 Say an (Micha 7, 17.), nbyna wa Don 
nord bildlich vom Feuer (Kön. I, 18, 38.). Nun faßt in der That der Ochſe das Gras 
zuerft mit der Zunge, die es umjchlingt und abrupft. Man kann alfo ganz eigentlich 
jagen: der Ochfe let das Gras auf, und ms ift hier der treffendfte Ausdrud. Der 
Sinn der Botſchaſt aber war: fo natürlich und mühelos wie der Ochje mit der bloßen 
Zunge das Gras ſich zur Nahrung nimmt, jo natürlich und mühelos werden wir alle 
dieſem on zur Beute werden, Sie nennen Zsrael abſichtlich nicht D“ und nicht "4, es 
erfcheint ihnen ja noch nicht al3 ein ftaatlich gebautes Volt, es fehlt ihn ja noch der Bo— 
den, nach gewöhnlicher Anſchauung die unerläßliche Vorbedingung jedes volfsthümlichen 
Weſens. Gleihwohl war es ihnen bnp, ein durch ein ihnen unbekanntes Moment ver: 
einigtes Gemeinmwejen. 1UN2’2D SINN, nicht nur uns, denen es jegt gegenüber lagert, 
und die wir zunächst bedroht find, jondern auch alle unſere Nachbargebiete. Warum fie. 
gerade nad Midjan dieje Botichaft gefandt, die ihnen doch ferner lagen, und nicht nad 
Edom, jenen nächſten Nachbarn, dürfte zweifelhaft fein. Vielleicht eben weil Midjan 
Egypten und insbejondere der Wüfte, diefem langjährigen Aufenthalte Israels, näher 
lag und fie daher bei Midjan eine mähere Befanntjchaft mit dem ihnen väthjelhaften 
Volke vorausfegen und um jo eher entiprechenden Rath erwarten Eonnten. Nah Yn 
weil fie von Mojes Vergangenheit in Midjan wußten und daher dort von jeiner Eigen: 
thümlichkeit Näheres erfahren zu können bofften, 

x’ Hy anınb ap») T1D8 2 san. Moab's König, König von Moab heißt ent: 
chieden: ann 7bn, nie aber anınd 7bn. ann) dm bedeutet daher die Königäftellung, 
die Jemand für Moab hat, oder haben fol, und 2 Inn) rn mas j2 pb2 heiht: Ba— 
lat hatte den Beruf und die Stellung ald König fir Moab, in dem Zuſammenhange mit 
dem Vorangehenden 0 PP21: und Balak, Sohn Zippors, war doc König für Moab 
in diejer Zeit! An ihn hätte das moabitische Volk fich zuerſt mit feinen Befürchtungen 
wenden follen, für eine joldhe Zeit war ja vor Allem der König König! Indem aber die 
Angit des Volkes ihn völlig als König ignorirte und er in folder Zeit nichts als Balat 





"u mer 
“ u , 


no 39 1902 348 
Kap. 22, 1. Darauf zogen disra- An Swen 22 WON 1 29 


els Eöhne und lagerten in den Deben- mb 5 Nib Mimya 
Moabs, jenfeits des Yordans von Je 7" * 2* 


richo. —*48 MD 
2. Us Balat, Sohn Zippor, Mes "DI MN VEYIZ 2 NIN2 
fah, was Jisrael an den Gmoriten yipyb Snmern MD EN 
vollbracht hatte, — a u 


ur . N * 3 
3. und Moab ungemein angft wur: N Dr an AS IN 


de vor dem Volke, weil es fo groß 22 SER ISO YAM NTIIP 
mächtig wäre und Moab alles Andere | onen 
widerwärtig fand vor der Gegenwart File! 
der Söhne Fisraels, 


Kap. 22, 1. 9 5, my 79° ift der Jericho gegenüber fließende Jordan. So 
auch ©’: NM NITYVb. — 


052 


V. 2. WOy 12 pb3 NN. Siehe zu V. 4. — mad: den von Sichon und Og beherrſch— 
ten Völkerſchaften, auch Og's Gebiet gehörte zu Emori. Siehe 5. B. M. 3, 8. — 

V. 3. 2800 359. CS war im vorigen Verſe Balak nur ganz individuell und nicht 
als König von Moab bezeichnet, es kann daher bier Moab nidyt als eine Umfchreibung 
für Balak den König fein, fondern IND Sr ift Fortfegung defien, was Balak wahrge: 
nonmen hatte. Gr hatte Eihon und Og's Niederlage gejehen und auch gejehen welche 
Wirkung diefe Greignifje auf Moab gehabt. Dieſe Wirkung war: IND 2 und PP” 
and, 37: es faßte fie eine ſolche Angft, dab fie völlig haltlos wurden, den Boden un— 
ter ihren Füßen verloren, (fiehe 1.8. M. ©. 501.) wie es treffend im YO ausgedrüdt ift, fie 
ſahen ſich jchon als O’I1 im eigenen Lande an, das Land gehörte ihnen ſchon nicht mehr, 
fie ſahen es jchon in Israel's Händen, und diefe Angſt ergriff fie: win 29 2 Dyn nen 
vor Israel als einem Volke, das fich jo übermächtig erwieſen. I ift Feineswegs mur 
zahlreich, es ift auch Ausdruck der Macht. 27 „on map (Pi. 48, 3.) Penn onb nsen 
obs 291 (Se. 19, 20.) und fonft, und in der That fie hatten Grund dazu. War doc; 
Sihon, dad Moab niedergeworfen hatte, jelbft Israel erlegen! 32 20 Inn PP” 
One” (fiehe zu 2. B. M. 1, 12), und es ging ihnen eine Ahnung davon auf, daß in 
diefen Wolke, diefen I0I2” 32, diefen „Israeliten“, ein Moment wirkſam fein müffe, dem 
gegenüber alles Andere was Macht und Größe bedeutet, feine Bedeutung verlor. PP, 
der höchſte Grad der Verachtung, fie befamen Gel, es ward ihnen Alles was fie bei 
fih ſahen verächtlih, ja widerwärtig Inie” 2 Jon, vor dem Dafein der Söhne Is— 
rael’3. 
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da3 bis Medwa reicht, verwüfteten wir! 


31. Jisrael ließ fich im Lande des Io yanı Saar 3 Jen 3103 
Emoriten nieder. 

22. Moſche aber entjendete Jaaſer im du: Au mbum BR — 
auszukundſchaften, da nahmen fie deſſen "IN “al n22 an Ar 3 


Töchterftädte ein, und er vertrieb den 
Emoriten, welcher dort wohnte. 

33. Sie wendeten fih jodann und 
zogen den Meg nah dem Baſchan Hin- 
auf, da 309 ihnen Dg, der König des 
Baſchan entgegen, er und fein ganzes 
Volk zum Kriege nad) Edrei. 

34. Da ſprach Gott zu Mofche: 
Fürdte ihm nicht, denn in deine Hand 
habe ih ihn und fein ganzes Wolf und 
fein Land gegeben, verfahre mit ihm’ 
wie du mit Sichon, dem Könige des 
Emoriter3 gethan, der in Cheſchbon 
reſidirte. 

35. Sie ſchlugen ihn und ſeine Söh— 


ne und fein ganzes Volk, ſo daß man 
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von ihm Keinen übrig ließ, und fie nahmen fein Land in Befig. 


Diefe Ihatfache, dab Sichon's Eroberungen Israel zu Gute famen, welches ſonſt die 
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Ländertheile in den Händen ihrer früheren Beſitzer nicht hätte antaften dürfen, wird Chu— 
lin 60, b. in den Satz gefaßt: Prro2 mo 20D N9Y, Ammons und Moabs Gebiet 
wurden duch Eichon Israel zugänglich. Es ift da Ammon neben Moab genannt, ob: 
gleih es oben hieß: ppy 2 my I; denn in dev That war in dem durch Israel 
Sichon abgenommenen Gebiete auch ein Theil eines früher zu Ammon gehörigen Ge: 
bietes einbegrifien, das Eichon ebenfalls erobert hatte, wie aus Joſua 13, 25, 27. und 
Richter 11, 13. erhellt, aus welcher letzteren Stelle fich ergiebt, daß in dem vom Arnon 
bis zum Jabbok nunmehr Israel zugefallenen Gebiete frühere ammonitiſche Beſitztheile 
mitbegriffen waren, und kann fi) demnach das my 121 ıy mur auf das Gebiet bez 
stehen, das noch in Händen Ammons geblieben mar, weil es von Sichon nicht erobert 
werden fonnte (Siehe Raſchi zu Chulin dajelbft). 

2. 32. nem nbemn. Nach Joſna 13, 25. jcheint dies eben das früher zu Ammon 
gehörige Gebiet geweſen zu fein. 

V. 33. warn 797 by WEN: norbwärts, 
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wird nun als Sichons Stadt gebaut nmo YYy 1alam man an 


unb 5 ie RA amd Nana may) LIND 28 
28. Denn von Cheſchbon ging dann 5 4 
Feuer aus, Flamme aus Sichons Axt Y m er imo Myv 


Burg, verzehrte Moabs Or, Beherrſcher IN qjlar) Sya 

von Ammons Höhen. gen)! AIR sin —* 29 
29. Wehe dir Moab! Du biſt ver— 

loren, Kemoſch's Volk! Er hat ſeine vn Sodo An, u? 

Söhne Flüchtlinge werden und feine MD MON 721 ey, —X 


Töchter in die Gefangenſchaft kommen 577 yy nawr TON own .30 
laſſen, dem Könige des Emori Sichon. En 
30 Und ummarfen wir fie, verloren ging Cheihbon bis Dibon, bis Nofadh, 


ſtadt, ja zu einer Eihonsburg (V. 28.), von der aus er die Eroberung eines großen 
Theils des übrigen moabitifchen Gebietes vollbringt! 

V. 28. MARY ON 2, denn eben das Kriegesfeuer, dem das ganze frühere von 
Moab vom Kabbof His zum Arnon beherrichte Gebiet zur Beute fiel, hatte feinen Herd 
in dem zur Sichonsburg ummandelten moabitiihen Cheihbon. MIN MINI >y2 tt ent: 
weder Attribut von IND als bisherigem Herren der ArnonzHöhen, oder von UN und 
and den nunmehrigen Beherricher. 

V. 29. 90 Tb rn, im diefer Niederlage hatte fich die Ohnmacht Moabs und feiner 
Kationalgottheit Kemoſch gezeigt. Subject zu II iſt wnnn. 

B. 39. DV: und nun Famen wir und warfen fie! DAN Futur b9 von nY mit Waw 
converfativ. Das Suffir hätte normal DYNn heißen jollen. Allein wir finden das Futur 
mit der Suffirform des Präteritum, 3. B. 17197 wa 2,9. M. %, 30. Wir haben 
dort den Grund diefer fcheinbaren Anomalie in dev Abficht zu finden geglaubt, in dem 
Zufünftigen eine mejentlihe Beziehung zu etwas Pergangenem hervortreten zu laffen. 
Menn nun hier dem bereit3 zur biftorischen Vergangenheit ummwandelten Futur nod 
duch die Suffirform des Präteritum der Begriff der Vergangenheit noch prägnanter 
aufgedrüdt ift, fo dürfte es damit in ein eigentliches Plusquamperfectum ummandelt 
fein und nicht heißen: num warfen wir fie, fondern: und wir hatten fie geworfen, d. h. 
und im Grunde war e8 nicht Sichon, fondern wir, die Moabs Niederwerfung bewirkt 
haben. Sichon war nur ein Werkzeug für ung, ev warf Moab nieder, damit wir fein 
Sand in Beſitz nehmen konnen. a, es kann fogar das Suffir D fih auf Sichon beziehen 
und MY in feiner eigentlichen Bedeutung: Pfeilſchleudern zu nehmen fein, wir ſchleu— 
derten Sichon auf Moab, Sichon war unfer Pfeil. In diefem Sinne wäre dann auch: 

DOWN ganz regelmäßig Pyen von na mit Guffir, wie wby mD no” (Bi. 55, 16.) 
Gott jege den Tod zum Schuldeinforderer über fie. So hier: und wir machten fie zu 
unfern Schuldeinfordereren. Sihon hat gleichjam für uns einkaffirt. Sonft fann es 
auch Pyon von Dow fein, wie Dnm omby oe" nb ON (Seremija 49, 20.), aljo: wir 
vermwüfteten. 
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24. Da ſchlug ihn Fisrael mit des 
Schwerdtes Schärfe, nahm fein Land in 
Belig vom Arnon bis zum Jabbok bis 
zu den Söhnen Ammon, denn dies Ge: 
biet der Söhne Ammon war feit. 

25. Jisrael nahm alle dieſe Städte 
und Sisrael ließ fih in allen Städten 
der Emoriten nieder, in Chejhbon und 
in allen feinen Töchterſtädten. 

26. Denn Cheihbon war damals 
eine Stadt Sichons, des Königs des 
Emoriters. Er hatte den früheren 
König von Moab mit Krieg überzogen, 
und hatte fein ganzes Land bis zum 
Arnon aus feiner Gewalt genommen. 

27. Darum jagen die Spruchredner: 
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Gehet einmal hin nah Cheſchbon! Es 


V. 24. PV TYP MIND, vom Arnon bis zum Jabbok im Norden und dem Gcbiete der 
poy »32 im Oſten ſwy 32 23 19 ’2: wie gleich weiter entwidelt wird durften Isra— 
elö Söhne das Gebiet von Cheihbon, das urjprünglich zu Moab gehörte, dem gegenüber 
jede Feindfeligfeit (5. B. M. 2, 8.) unterfagt war, nur deshalb erobern, weil es zuvor 
der Macht Sichons erlegen und in deſſen Befis gefommen war. In demjelben Berhält- 
niß ftand das Gebiet der Söhne Ammon zu Israel (daſ. 19). So lange und fo weit 
e3 Ammon gehörte, war es für Jisrael unantattbar; Sichon hat auch das oftwärts lie: 
gende Gebiet erobern wollen, und wäre dies gefchehen, jo wäre jeßt auch diejes in den 
Befig Iſsraels übergegangen, allein pay 2 Jia 19, Ammon widerſtand dort Sichen, 
Sihon konnte es nicht erobern, deshalb blieb es auch für Jisrael unantaftbar. Siehe 
unten zu 3. 30. 

2. 26. Hd Yy pawn 
war, 

V. 27. obonon now 72 5y fiehe zu V. 14. — obinon fiehe 1. B. M. S. 90. 
Wer Gejchehnifje der Zeit nicht als Chronifenfchreiber, jondern aus dem höheren Ge: 
fihtspunfte auffaßt und veranichaulicht, von welchem aus das einzelne Creigniß in der 
Allgemeinheit der in ihm fich vollziehenden mweltgeichichtlichen Gottesgefege zum Aus— 
ſpruch fommt, deſſen Geſchichtswort iſt das wahrhaftigſte ben. paen wo, gehet bin, 
ihr Alle, denen die Lehre von der dynaftiichen Vergänglichkeit und von dem Wechſel der 
auf Macht und auf Götterwahn geitüsten Macht noth thut, jehet, wie das biß dahin 
moabitifch ſtolze Cheihbon ausgebaut und befeftigt ummandelt wird zu einer Sichons— 


2, fiehe zu V. 24. Prdon, der vor ihm König von Cheihbon 


np SI MTEI 


18. Bift ja der Brunnen, den Für: 
ften gegraben, den Edele des Volkes 
gehöhlt mit dem Gefegesgriffel an 
ihren Stäben! Und aus der Wüſte 
ward er wieder gegeben. 

19. Und von der Wiedergabe ein 
Gottesftrom und vom Gottesftrom 
Höhen hinan. 

20. Und von Höhen in’s Thal, 
das im Felde Moabs, den Höhengipfel 
- hinan, und ſchaut num heraus auf der 
Dede Plan. 

21. Da jhidte Jisrael Boten zu 
Sihon, König der Emoriten: 

22. Laſſe mich durch dein Land zie- 
ben, wir wollen nit in Feld und in 
Weinberg ablenken, wollen Brunnen: 
wafjer nicht trinken, in dem Königs— 
wege wollen wir gehen, bis wir dein 
Gebiet durchzogen haben. 

23. Aber Sihon gejtattete Jisrael 
nicht durch jein Gebiet zu ziehen. Si: 
chon jammelte all fein Volk, ging Jis— 
rael der Wüſte zu entgegen, kam nad 
Jahza und griff Jisrael an. 
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B. 18.—20. MEN I82, ift ja ein Brunnen, der nicht mit mechaniſchem Werkzeug 


von mechanischen Werkleuten gegraben worden, 


Fürſten und Edle des Volkes — Moſche 


Dyr pn (fiehe 2. B. M. daf.) — hatten ihn mit dem geiftigen Griffel ihrer Gejeges- 
ftäbe gefhaffen. Bom Choreb, dem Berge des Gefeges war er ihnen geworden (ſiehe 
dai.). MIND H2700, und nun ward er ihnen aus der Wüſte zum zmweitenmale gefchenkt 
und ward zu einem Gotteöftrom und begleitete fie Höhen hinan, Thäler hinab, in das 
Moab-Feld-Thal hinein und endlich einen Höhengipfel hinauf und ſchaut nun von dort 
auf den Wültenplan hinab, den er durchwandert — dort, 71087 ENT kam ev zur Ru— 
be. Fortan bedurften fie des Wunderbrunnens nicht mehr. Sie betraten bewohntes 
Land und nahmen e3 in Belig, wie jofort berichtet wird, 
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ausbog um Or Wohnraum zu geben ON am voran nauyb 
und fich dann an das Gebiet Moab's R27 NT — Dumm 46: 
lehnt. x 
16. Von dort zum Brunnen bin. DS Fox — Am OR VER 


Es ift dies der Brunnen, von welchem D ‚Om ob MARS! —* 
Gott Moſes geſagt hatte: Verſammle yxxooe Ne mA IN 17 


das Volf, ich gebe ihnen Wafler. ; 
17. Damals fang Jisrael diefen Ge: ınb- J 2 > Dir 


fang: Steig wieder herauf Brunnen, wettjinget ihm. 


Nation haben ertheilt werden follen. I MIDI IM MN, unferem der Gpigonen Berftänd: 
niß entziehen fih die Data dieſes Citats. IM und DD jcheinen geographiſche Dertlich- 
feiten zu bezeichnen, an welche ſich Grinnerungen großer Erlebnifie knüpfen, wie denn aud) 
Berachoth 54, a. IIN br mm2yn die Uebergänge der Arnonbähe neben DIT mH2yHD 
und I7Y7 nm2yD als Dertlichkeiten überliefert find, deren Anblid zu der m2Y2 Tadet: 
mn DIPDI WIND dm) no. UIN bonn bejchreibt wohl den Arnon als aus 
mehreren Bächen entftanden, daher ja auch 2. 15. DbnIn ws. N lautverwandt mit 
wrn, Idn fiehe zu 3. B. M. 20, 17. 

Nah Raſchi und ©’AN wäre IM Subſtantiv von I” geben, gewähren, wie 7, 91 
von 75 Sy’, und ID wiefe auf iD D' hin, und man hätte zu überfegen: das am 
Schilf Gemährte, daS auch bei den den Arnon bildenden Bächen, d. H. die am Schilfmeer 
erlebten Wunder wiederholten fih an den den Arnon bildenden Bächen. 

Sy nawb nos wo Domain N), Ay ift eine moabitijche Stadt (V. 28.), — TEN 
dies ift der Arnon, der eben durch den Zufammenfluß der Bäche ſich bildet; nachdem 
er fi gebildet, macht er eine Krümmung und in dem von diefer Krümmung einge- 
ichloffenen Gebiete liegt die Stadt Dr. Er biegt alfo feinen graden Lauf ab, Y naWb | 
damit Dr dort angelegt werden fonnte. 2%” wird ja von den Städten felbjt gebraucht: 
ns35 av 85 von Babylon (Zei. 13, 20.) obenY awn nme (Secharja 2, 8.) und fonft. 
Sy nawb v3: er neigte ab, für Or’s Wohnen. IND unmab yes: von da an fließt er 
jängs der Grenze Moab’s. 

BD. 16. MINI DV. Entweder : der Arnon fließt von dort zum Brummen hin, oder: von 
dort kommt man zum Brunnen. INI7 8’7. Der Ort wurde IN2, Brunnen, genannt, weil dort 
ihnen der Brunnen wieder gegeben ward, ven fie vor vierzig Jahren vom Choreb her 
erhielten (2. B. M. 8. 17.) und der ihnen mit Mirjams Tod entfhwunden war, oder 
wahrscheinlicher weil dort der Brummen zur Ruhe kam, den fie erhalten und wieder er: 
halten und der fie bis dahin begleitet. IND wäre dann der Name des Gipfels von wel— 
chem V. 20. fpricht. 

B. 17. Er ın, damals als ihnen der Brunnen wieder gegeben werben follte, by 
IN, das Volk rief ihm wieder herauf aus der Tiefe, Mb py, es ift ein Brunnen, den 
man mit Wettgefang aus feiner Tiefe heben kann; wie er geiftig entftanden, hordht er 
auch auf den ihn wieder medenden Ruf. 





np 
in den Einöden der. Uebergänge in der 


Wüſte, weldde vor Moab von Sonnen: 
aufgang ber liegt. 
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12. «Bon dort zogen fie und Tagerten 
im Grunde Sared. 

13. Von dort zogen fie und lagerten 
an der Seite des Arnon, weldhe in 
der Wüſte ift, die von dem Gebiet des 
Emoriten ausgeht. Denn der Arnon 
bildet die Grenze Moab’s, zwifchen 
Moab und den Emoriten. 

14. Darum wird in dem Buche der 
Gottes-Kämpfe gejagt: Waheb in 
Sufah wid die den Arnon bildenden 
Bäche. 

15. Und der Bäche-Erguß, der ſich 


deutet und daher N die Frage nach einem dem Fragenden entrückten, d. i. unbekannten 
Drt ausdrüdt, jo ift ’y, von M’y, eine entiegene unbewohnte Dertlichkeit, eine Einöde. 

Aa um], ums ift fowohl der aus der Höhe in die Niedere herabſtrömende 
Bad, als die Niederung, welche das Rinnfal des Baches bildet. Der Grundbegriff ift die 
natürliche Herabbewegung aus der Höhe, verwandt mit 572. Daher fpecififcher Aus- 
drud für das gefegliche Erbreht. Siehe zu K. 27. 7 f. Gegenfas davon ift 5y3 fchlieken, 
fperren, die natürliche Fortbewegung hemmen. 

V. 13. m WON PIINT 2299, das on bezicht fih auf I2Yy. Sie hatten das mo: 
abitifhe Gebiet umgangen und lagerten nun an der Nordfeite des Arnon, an jener Seite 
die den MWüftenftrich bildet, welcher vom emoritifchen Gebiete ausgeht (Raſchi). Sie be— 
traten damit zuerft den Boden, der ihr Eigenthum werden jollte, wie im Verfolg V. 21. 
f. erzählt wird. 

V. 14. 15. 72 99, darum, weil der Arnon die Gränzicheide zwifchen Moab und Emo: 
ri bildet, wird deifen Lauf auch alfo * mandbn H2D2 befchrieben ! 

"= nandn 2D, ähnlich dem I277 120 (Joſua 10, 13. Sam. II. 1, 18.) beweift, daß 
zu Mojes Zeiten literariiche Thätigkeit im Volke nicht gefehlt, dab vielmehr geifterfüllte 
Männer, es find dies wohl die Dberm des V. 27., die erlebten Großthaten für Mit: und 
Nachmelt befangen und aufzeichneten, beweift aber zugleich, daß das heilige Gottesbuch 
der MN nicht aus folhen Aufzeihnungen entftanden, ſonſt hätte der vermeintliche 
Compilator feine Quellen auch fonft genannt, wie er fie hier nicht werfchwiegen. Biel: 
mehr dürfte eben durch diefes dem Gottesbuche einverleibte Citat aus dem nonbn Y20 
‘7 auch den im diefem Buche enthaltenen Aufzeihnungen ein zu beachtender Werth in der 
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fie auf eine hohe Stange und es fei 
dann: jeder Gebiffene jehe hin und fo 
wird er leben bleiben. 

9. Da machte Moſche eine Fupferne 
Schlange und ſetzte fie auf die hohe 
Stange, und e3 war wenn eine Schlan- 
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ge Jemanden gebifjen hatte jo fchaute 
er die fupferne Schlange an und blieb 
leben. 

10. Jisrael's Söhne zogen weiter 
und lagerten in Oboth. 

11. Sie zogen von Oboth und lagerten 
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Nichts ift aber alfo geeignet uns mit jedem Geſchicke, auch der fo leicht zu Ungeduld 
ſtachelnden, jedes „große 2005” der Gottesipenden vermifjenden — Alltäglichkeit auszu— 
jöhnen und in jeden Augenblid das Hochgefühl nottgewährter Rettung und die Selig: 
feit neu geſchenkten Dafeins zu mifchen, als die Neberzeugung von dem Abgrund, an deſſen 
ihmalem Rand unfer ganzer Lebenspfad hinzieht, den eine gütige Gotteshand unferem 
ſonſt ſchwindelnden Blick verfchleiert und auf Adlerfittigen ihrer Macht und Güte uns 
rettend vorüberträgt, nichts alio, als die DEnen Dwms zu fehen, die unfichtbar an uns 
jeren Wegen lauern, und die nur der allmächtige Gottesfhug in dem Bann der Ohne 
macht zu halten weiß. Daher die Strafe diefer IND 83, dieſer „Undanfbaren“, wie 
das Wort der Weiſen diefe Verirrung nennt, daß Gott den Schuß und Schleier hinweg: 
zog, der bis dahin die Giftzähne der Schlangen in der Wüſte unſchädlich machte und 
verbarg; daher die Heilung, daß fich der Gebiffene das Bild’ der Schlange zum bleiben: 
den Gedächtniß einprägte — ) IMS MN) TWIN bs ma! 

V. 9. nen vr nen wym, pub by bon ywb, ein MWortipiel (Raſchi). Jeruſchalmi 
73 II, 9. wa mom wyn Toeb min wra nb mnp'y mem Son wrp nd at 7b mzy 
nem), es war Moſes nicht der Stoff angegeben, aus welchem der FW gebildet werden 
jollte, allein eben daraus ſchloß Mofes, daß er ihn aus Kupfer zu aeftalten habe, da ja 
ANY nur ein WrrI:Species fei und mit diefem Begriff auch der Stoffname gegeben war. 
Dadurd, daß die Schlange aus Kupfer gebildet war, ruft ſchon der Stoff durch feinen 
Namen den Gegeuftand in die Seele, der daraus dargeftellt war. 2UIT DI mn INN 
nV, hieraus nahm R. Meir überhaupt Veranlaffung den Namen eine Bedeutfamkeit 
beizulegen. 

Iſt unſere Auffaſſung nicht irvig, fo dürfte der nwmI-Ctoff der vr) vielleicht noch 
näher den Zweck diefer ganzen DVeranftaltung vergegenwärtigen. Es follte fortan dieſe 
nem) wm) nichts als eine „Ahnung“ der wirklichen DwrJ vermitteln, die überall verbor: 
gen in ber Wüſte am Mege lauern. 

V. 11. DIIYy7 »y2. », wie * von MN einen entlegenen ringsum iſolirten Ort be: 
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der gehaltlojen Nahrung. Heroin ome2 Men yon 
* De ließ Gott wider dag Volt oma AN oa Am den 6 
die Giftſchlangen los, dieſe biffen das ; — 

Volk und es ſtarb vieles Volk von ru cyn —B MET on 
Jisrael. m Toy 


7. Da kam das Volk zu Moſche und ION —— oyn NN 47 


jagten: Wir haben gefündigt, indem i ae 
wir gegen Gott und dich geſprochen. 7 min 3 227 ? — 
Bete zu Gott, daß Er die Schlangen yyn well 8 son 


von ung abwende Da betete Mojche y2 ul) ben VUAMETTIS 
zu Gott für das Volk. :Dym 


3. Da jprah Gott zu Mode: Re ; 
Made dir eine Giftſchlange und fege I WE. MED aim Sa] «8 


Affimilation ohne Subftrat aufging, DOAITN M’oI2 yb23w (Soma 75, b.) Diefe vorzügliche 
Eigenſchaft verkehrte ihr Unmmuth in ihr Gegentheil, fie war ihnen nicht jubftantiell 
genilg. 

V. 6. Dya J nbem, mbwr im >p heißt: ſchicken, Etwas mit Abſicht zu einem Ziele 
bin in Bewegung jeßen. nbwr im by’o jedoch überwiegend: loslaſſen, Etwas feinem na- 
türlichen Zug, jeiner eigenen ln überlaffen, es nicht zurüdhalten. So AN nbem 
any, MP OR nor (I. B. M. 8,7.8.) DIN AN D>5 now (daf. 48, 14.) nbwa m 
ny2 (2. B. M. 13, 17.) MIY2 DN nben (daf. 22, 4.) und fonft jehr häufig. Auch bier, 
nicht: Gott ſchickte Schlangen, fondern: ließ die Schlangen los, hielt fie nicht zurüd. 
Daher auch nicht DEAw Dvms, jondern DEIN DOENMIN, fie waren immer in der Wüſte 
vorhanden, allein bis dahin hielt jie Gottes fürforgende Macht zurüd, Jetzt zog Gott 
dieje fie zurückhaltende Macht zurüd, und die Schlangen der Wüſte folgten ihrem natürli- 
hen Zug, dem das Volk erlag. So ſchildert Moſes (5. B. M. 3, 15.) die Wüſte, die fie 
durd) Gottes Wundermacht ungefährdet durhwandert hatten: ya Tan Jana Jabınn 
m Nas anppi mie win. Dienv Dem) find daher ein ebenjo natürlicher Zubehör 
der Wüfle wie nos. 128, 7% Itom. mit Pr fchaden, PR brennen, pw Rüftzeug, 
fiehe 1. B. M. ©. 541. 

2.8 107 900, Am zn 59mm. Der Biß der Schlangen hatte den einzigen 
Zwed, das Volk die Gefahren jehen zu lafjen, die e8 auf Schritt und Tritt durch die 
Wüſte verfolgten und die nur die Wundermacht Gottes von ihnen bis jegt fern gehalten 
hatte, jo fern, daß fie nicht einmal eine Ahnung davon hatten. Wer gebiffen worden, der 
batte fi nur das Bild der Schlange recht fet einzuprägen, damit e8 ihm gegenmärtig 
fei auch wenn Gottes Gnadenmadt die Schlangen wieder fern halten werde, auf dab er 
des „Vorhandenjeins” der Gefahren inne bleibe, an welchen täglich und ftündlich der be— 
jondere Gottesfhug uns unbewußt vorüberführt, und die jeden Athemzug des Dafeins 
zu einem geretteten, zu einem neuen Geſchenke der göttlichen Macht und Güte geftalten. 
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machte fie und ihre Stäbte zu Bann. DiDH-OL Nm Dmmynsı 
Es nannte darum den Ort Chorma. ' > {nn 


4. Sie zogen vom Berge Hor dem _ { 
rothen Meere zu, das Sand Com zu —. 11. Sam im won +4 


umgehen, da ward das Volk ungebul- EDM DIN IINTR 3295 MD 
auf dem Wege. Zune av Vo) 
5. Da ſprach das Volf wider Gott 
) 5 
und wider Mojhe: Warum habt ihr — Öyionn, —* N Ben n 
und aus Mizrajim heraufgeführt in — Dnym urpoyn mb 


der Wüſte zu fterben? Denn wir ha- on u an PS = 22 
ben fein Brod und fein Waffer, und 
unfer Sinn bat ſchon Ueberbruß an 


daher auch den Ort des verliehenen Sieges HAN. In der That findet ſich auch unter 
den von Kofua in weitjordaniichen Lande überwundenen Königen ein NY 1v)=) (Joſua 12, 
14.) und nad Richter 1, 1. lag NY im jüdifchen Gebiete an der Wüſte Juda — und 
bezieht auch "II daS dafelbjt berichtete: AN NIP” mM mn NDS 22 ByD AN 12 
mann Yyn DW auf die endliche Erfüllung dieſes Gelübdes. Es iſt jedoch zu bemerken, 
daß Joſua 12, 14. ein MOANT > unmittelbar neben NY 7 pe) genannt wird, welches 
noch der Löſung bedürfte, 

V. 4. MD D’ 797 es war dies ein jcheinbarer Rückzug und ein langer Ummeg. u, 
B. M. 2, 1. heißt es DO’ DO Vyw An nn 209. 7973 DyN WDI SSPN Bol, 28. M. 
6, 9. AM I8pn. Wie dort bemerkt ift MI SP, und jo auch hier WEI SSp, wahrſcheinlich 
Gegenjag zu DON TIN und bezeichnet die Ungeduld, MI und DJ veichen nicht aus das 
verlangte Ziel zu erwarten. Insbeſondere bier reichte die WEI, veichten die vorwärts 
ftrebenden Lebensgeifter nicht aus, die Mühe des langen Weges mit Hinblid auf das zu 
erreihende Ziel geduldig zu ertragen. Ein wirklich unbefriedigtes Bedürfniß lag nicht 
vor, 

BD. 5. Hohn dpa Jam. Ihr Unmutb wendet fi auch direft gegen Gott, fie zweif: 
len nicht an Mofes’ Sendung, aber fie find unbefriedigt durch die göttliche Führung. nnd 
N unmbyn: Gott und Mojes, 2792 Mnb: wir fommen auf diefe Weife nie zum Ziel 
und enden unfer Leben in der Wüſte unter ganz abnormen, einförmigen Verhältniſſen. 
on PNı Dom PN 2 Fann nicht jagen wollen, es fehle ihnen an der nöthigen Nahrung, 
fie gejtehen ja jelbft fofort, fie hätten or, vielmehr vermiffen fie Speife und Trank nad) 
gewöhnlicher Menfchenweife; die müheloſe wenn gleich wundervolle Verforgung mit Bei: 
den war ihnen — langweilig, die vierzigjährige täglich fich wiederbolende, fo jpeciell für: 
jorgende Gottesgnade etwas — Alltägliches geworden, md diefer Unmuth machte fie ſo— 
gar ungerecht gegen den Nahrungswerth des ihnen von Gott gereihhten Mannabrodes, 
fie nennen es: bpbpn orb, nad) der unp’oo: bp Dorn, eine freie, Teicht verdauliche Speife, 
jo verdaulih, daß fie nad dem IH rw wenn: DIIND MM) ganz in reproducirende 
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Kap. 21, 1. Da hörte der Kenaani- 
ter König Arad, der den Süden be- 
wohnte, daß Sisrael den Weg der 
Kundſchafter komme,‘ er begann Krieg 
gegen Sisrael und nahm von ihm ge- 
fangen. 
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2. Da gelobte Jisrael Gott ein Ge: 
lübde und ſprach: Wenn du dieſes Volf 
in meine Macht geben wirft, jo werde 

ich ihre Städte zu Bann weihen. 
3. Gott hörte auf Jisrael's Stim- 
me und gab den Kenaaniter hin. Es 


OPWTR ABC 7 
— — m ya 3 
DANN s m 





dieſes jelbige Volk diefen Mann, den es jet jo tief und in allen feinen Schichten be- 
weinte, mit den jchwerften ungerechten Vorwürfen und Antlagen überhäuft (B. 2. f.) und 
mag doch diefe jo bald darauf folgende tiefe Trauer um Aharon doch erkennen lafjen, 
wie jene Boltsaufftände, welche Aharons und Mojes Leben trübten, doch wohl nur vor— 
übergehende, aus momentaner verzweifelnder Stimmung herporgegangene Aufvegungen 
gewejen fein werden, denen gegenüber die normale Volksgefinnung wohl den Werth und 
die Verdienfte ihrer großen Führer zu würdigen wußte. — 

Kap. 21, 1. 3y3397 yaw”. Siehe zu vorigem V. — y337: wohl die erjte zu dem 
eigentlihen Paläſtina gehörende Völkerſchaft und als jolche, d. h. fie hielten fich durd) » 
die Abficht von Jisraels Niederlaffung im Kanaaniterland bedroht und warfen fich ihm daher 
an der Grenze entgegen. 7IY9, nach ©’n Name des Landftrichs, nach Roſch Haſchana 3, a, 
der Name des Königs, identifh mit PD, und zwar entweder ID das Nomen propri⸗ 
um und y ein Beiname, 223 Iyb now, einem Waldeſel an Wildheit gleich, 
oder 7IY der Eigenname und pD: Ha7n2 mPob nam, MD ein junger Ejel (Baba 
Batra 78, b.). — DANN von Yin mit vorgejegtem RX, wie DIN und MOIN von NDA, 
IN GN) von Mi, JDN von 119, DIN von I DD) u. a. m. 

B. 2. 3. a nn JMD DON, 3397 HN JM. f. w. 77399 im Commentar bemerkt, 
daß das transjordaniiche Land nie 933 PIN genannt werde, von diefem 7)y on, dei; 
jen Volk hier 3933 genannt wird, heißt es noch ausprüdlic Kap. 33, 40. 2432 32° nıM1 
1932 yAN2. Es fei daher anzunehmen, daß er im mweitjordanifchen Lande im Süden ge- 
wohnt, und von dort her fich Fisrael entgegengemworfen habe, das Gelübde habe fich 
dann nicht auf die damalige Gegenwart, jondern auf die einftige Belignahme bezogen. 
Daher denn aud bei 7m MI der Terminativ fehlt, da die völlige Bewältigung der 
Völkerſchaft erſt ſpäter volljogen ward. Israel gelobte, wenn Gott ihm den Gieg 
über dieje fie Angreifenden verleihen werde, jo werde es bei einjtiger Bejignahme, als 
Denkmal des erſten Sieges über ein fanaanitijches Volk, deffen Städte unbemwohnt lafjen, 
über deren Beute dem Tempelheiligthum weihen, ähnlich wie bei Jericho. — Es nannte 
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Aharon verjchieden war, und das ganze on — Nxoß oe in N 
Haus Jisrael's meinte um Aharon = 6 ya —* en 
dreißig Tage. BE Se 1 





Mirken, die einzige Wirkfamkeit für welche fie geeignet waren, der belehrende und er: - 
ziehende Einfluß auf Geift und Herz, waren von vornherein die fprechendjte Bezeugung, von 
der LWſung welcher Aufgabe Ich eure Zukunft bedingt fein lafjen wollte. Cine Aufgabe 
die daſelbſt (DB. 8.) als TpbN dy n>5 yısmı "Dr Mann) DDrD My zum Ausdrud 
kommt: Verwirklichung des Rechts, bingebende Liebesfreundlichkeit, und keuſcher Wandel 
im Stillen mit Gott. Sofort fpringt es aber wohl in die Augen, dab mit dieſen drei 
Momenten unferer fittlihen Aufgabe zugleih die Wirkfamfeiten jener drei Führer 
unferer Nation ſich harakterifirt finden. DDWN: die Nechtsnorm für die gejegliche Ge- 
ftaltung unſeres ganzen Lebens nach Gottes Willen, bildet daS harakteriftiiche Augen: 
merk der Sendung Mofis, TON und zwar TDm Mann, das Lieben der Liebe, die Hin: 
neigung der ganzen Characterbildung zum freudigen Nechtsverzicht, zur Milde umd zu 
opferfreudiger Liebesthätigfeit, haracterifirt Aharon’s Wirkjamkeit. Co wird auch Ean- 
hedrin 6, b. Aharons Wirken Mojes zur Seite gezeichnet: AN PT IP’ DEN mr nen 
marnb omas pa ober owm mb am ober am pomn ban Sn, Mofes hatte das 
bergedurchbohrende Nechtsprincip zu vertreten, Abaron jedoch die aufopfernde Friedens 
gefinnung, die Frieden jucht und Frieden ftiftet zwiſchen Menſch und Menſch. n>b yı3n 
—8 oy, das ſtillverborgene, ſittenreine keuſche Wandeln mit Gott, MIY’3S, der 
Grundcharakter jüdischer Weiblichkeit, hat wohl unter Mirjams Einfluß die erfolgreidpite 
Pflege gefunden. Sollten nicht vielleicht jene MID MUND für die materielle Wohlfahrt 
des jüdischen Volkslebens diefen geiftig fittlichen MIND parallel ericheinen, welchen eben 
diefe drei OID DO’DIID für die geiftige Wohlfahrt des jüdiſchen Volkslebens ihre bejon- 
dere Pflege zumandten? Iſt es irrig zu jagen: MyY’3S tft der ftillverborgene „Born“, aus 
defien Tiefe alle Heiligung des Lebens quillt, — DM die jpendende, Fühlende und ſchüt— 
sende „Molke“, mit welcher der Lichtjtrahl des Nechts fi vermäblen muß, um die Saaten 
des Heiles und des Glüdes auf dem Ader der Menjchheit zu zeitigen, — LEW aber, 
das Recht, das Himmelshrod, das „Manna”, welches das Mark und die Kraft, die Eri— 
ftenz und die Dauer alles Menjchens und Bölferlebens bedingt? Und daher: IN durd) 
das MI} Mirjams, der MY’I3-Pflegerin, NI2 23% durch das MIT Aharong, des Pfleger 
der 7DN, jp aber durch das Mr Mofis, des Ueberbringers und Pflegers der DEWD- 
Lehre von Gott ?— 

unser na b3 or owbrr mn HN 19207. Nach Mofes’ Heimgang beißt es, wie bie 
Meifen bemerken, ın mwD MN be” 32 1227 (5. B. M. 33, 8.), bier aber um Aharon: 
bnser ma b3. Eben um jener, die Milde und den Frieden pflegenden Wirkſamkeit Aha— 
ron's willen, ward jein Verluft noch tiefer und allgemeiner gefühlt und gewürdigt als 
ſelbſt Mofes’, des Mannes der — Manchem unbequemen — göttlihen Wahrheit und Ges 
rechtigkeit. 

Nicht überſehen dürfte aber auch noch dieſes werden: Noch vor wenigen Tagen hatte 

22 





AD > a9 


26. und entkleide Aharon feiner Ge- 
wänder und befleide Damit jeinen Sohn 
Elaſar; Aharon aber joll eingefammelt 
werden und dort jterben. 

27. Da that Moſche wie ihm Gott 
geboten hatte. Sie gingen zum Berge 
Hor hinauf vor den Augen der gan— 
zen Gemeinde. 

28. Moſche entkleidete Aharon feiner 
Gewänder und befleivete damit feinen 
Sohn Elafar, und Aharon ftarb dort 
auf dem Gipfel des Berges. Moſche 
und Elajar jtiegen herab vom Berge. 
"29. Da jah die ganze Gemeinde, daß 
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B. 2%. m Dneabm nn won. Damit war Elafar an Aharons Stelle zum hoben 
Priefter eingejegt (Siehe 2. B. M. 29, 29), und hatte Aharon die Genugthuung vor 
jeinem Tode fi in jeinem Sohn fortlebend zu erbliden. 

V. 29.987. Wie nah Mirjams Tode fich deren Verluft für die Nation durd 
Berfiegen des Brunnens Fundgegeben, jo war, nad; der Lehre der Weijen (Ihanith 9, a.) 
auh Aharons Tod durd eine folbe äußere Kundgebung „ſichtbar“ geworden. Die 
MWoltenumgebung, die jie bis dahin jhügend und wegbahnend, durch die Wüſte begleitete, 
verließ fie mit Aharons Tod, 22 ’2y ipbnpy, eine Schußlofigfeit, die auch jofort den 
in der Nähe wohnenden Fanaanitifchen König, (8. 21, 1.) zum Angriff ermunterte, (E3 
dürfte dies einfach in dem In) des Tertes liegen, und das Iny KdN INTI D’N nur 
Erläuterung fein). OO DDINE 1 Heißt e8 daſ., DI rn mem m sb bnnerb ımny 
Das Ma By op DD mar2 I82 jD1 By Ina m & by ans mad mann V 
m ned mar 12. Ihren drei Führern Mofes Aharon und Mirjam verdantte die Na— 
tion auch drei ihrer Eriftenz in der Wüfte fürforgende Wohlthaten, den Brunnen, die 
Wolke uud das Manna. Den Brunnen dem Verdienfte Mirjams, die Molke dem Ber: 
dienjte Abarons, das Manna dem BVerdienfte Mofes. Auf dieje drei Führer der Nation 
weiſt noch Miha 6, 4. jeine Zeitgenofjen hin, die nimmer ſich beklagen durften, daß 
Gott fie getäujcht, daß nicht von vornherein fie darüber aufgeklärt worden wären, wos 
rin das Heil ihrer Zukunft beftände; daß fie etwa in irgend andere BVeranftaltungen 
und nicht in jittliche Stärke allein Bedingung und Stüge ihres nationalen Dafeins zu 
jegen hätten berechtigt fein mögen. „Mein Volk“, was habe ich dir gethan, und worin 
habe ich dich vergeblidy) abgemüht“? jpricht Gott durch Micha's Mund, „Sofort als Ich 
aus Mizrajims Land dich heraufführte und aus der Eclavenheimath dich erlöfte, jandte 
ih einen Mojes, einen Abaron, eine Mirjam vor dir her!” Dieje Perſönlichkeiten, deren 
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20. Da ließ er jagen: Du follft nicht 
durchziehen. Und Edom rüdte ihm ent- 
gegen mit jchwerer Mannjchaft und ge- 
waltiger Macht. 

21. Edom weigerte fih alſo Sisrael 
zu gejtatten durch jein Gebiet zu ziehen, 
und Jisrael lenkte von ihm ab. 

22. Sie zogen von Kadeſch, und es 
famen Jisrael's Söhne, die ganze Ge- 
meinde, zum Berge Hor. 

23. Da jagte Gott zu Moſche und 
zu Aharon am Berge Hor an der 
Grenze des Landes Edom: 

24, Aharon fol zu jeines Volkes 
Kreifen eingejammelt werben; benn er 
fol nicht zu dem Lande hinkommen, 
das id) Jisrael's Söhnen gegeben habe, 
weil ihr meinem Munde zumiderge- 
handelt habet in Beziehung auf die 
Haderwaſſer. 

25. Nimm Aharon und ſeinen Sohn 
Elaſar und führe ſie den Berg Hor 
hinan, 


V. 21. poyp ber on. 
Gewalt gegen Edom verboten war. 
V. 22, a7yrı 52. Siehe V. 1 
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Aus 5. B. M. 2, 4. f. wifjen wir, daß ihnen feindjelige 


65 dürfte diefe Bemerfung bier vor dem Tode Aha— 


ron's erkennen laffen jollen, daß, obgleich in der Wüſte geftorben, doch Aharon nicht in 


Folge des allgemeinen, 
jein Grab in der Wüſte gefunden. 


den Eintritt ın das verheifene Land verjagenden Verhängniſſes 
Als die Gegend um Hor betreten wurde, 


war dies 


Verhängniß bereits gelöft, und nur der Vorgang in Kadeſch bei MIN m war die Ber: 


anlaffung feines Todes, 


Jan an: nad Yo, biaa man >21 by jop mana an 2 dy an, ein Berg auf einem 
Berg, eine ſich auf einem Berge erhebende kleinere Bergkuppe. 

V. 23. DITIN PN 121 by, fo auch K. 33, 38.: DIIN yan n8p2, Es gab noch einen 
Berg Hor an dev Nordweitgrenze von Paläftina (K. 34, 7.) weßhalb diefe nähere Ve: 


jeihnung nothwendig war. 


V. 24. 10 IN FDN". Giehe 1. B. M. 


©. 391, 392. 





nam 3 7352 


rechts und links abweichen, bis wir dein 
Gebiet durchzogen haben. 

18. Da ließ ihm Edom jagen; Du 
ſollſt nicht durch mich ziehen, ſonſt 
werde ih mit dem Schwerte dir ent- 
gegen ausrüden. 

19. Jisrael's Söhne liefen ihm 
wieder jagen: Den Höhenweg wollen 


wir hinaufziehen, und wenn wir deine 
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Gewäſſer trinfen ich oder mein Vieh, jo werde ich deren Kaufpreis zahlen, 
durchaus nichts anderes, lajje mich nur mit meinen Füßen durchwandern. 





eine vom „Könige“ d. h. von der Geſammtheit angelegte, der Defjentlichfeit angehörnde 
Straße, die Fein Privateigenthum, vielleicht nicht einmal Eigenthum einev Commune ift, 
fein Comunal-Weg. 

2.19. abya abona m om. Die Bedeutung Sbinon (2. B. M. 9, 17, fid 
erheben, 5obD (Prov. 4, 8.) erheben, AbiD (Zirmijah 6,6.) Schanzenaufwurf, auch DbD 
(1. B. M. 28, 12.) Leiter, und jelbft 50 (daf, 40, 17.) Korb, als Mittel zum Aufheben und tra— 
gen, * entſchieden in 550 die Grundbedeutung hinaufſteigen erkennen, und würde dem— 
nad bon einen Höhenweg, eine aufwärts führende Straße bezeichnen. In der That 
finden wir auch wie hier mit Non auch fonft den Ausdrud „by verbunden. So nbon 
un mr3 nbıy (Richter 21, 19.) Der Weg aus der philiftäifchen Meeres-Niederung oftwärts 
nad wow ma ift anfteigend. Cam. I, 6, 9. daher: An nbyr 134 77 ON und wird 
diefer Weg (daf. 12.) nbon genannt. Chron. I, %6, 16. neo nbıym nbonm2. Gbenjo 
jcheint die Da mw nbon (Je. 7, 3. 36, 2.) ein anfteigender Weg geweſen zu fein. 
Kön. II, 18, 17. heißt es davon MVbyn Ian2 nbyn2 any 1029 by Ds nam ıbym 
DI DW nbon2. Der Weg von Jerufalem zum DI 77% wird alfo auch by ge: 
nannt, Nach allem diefen glauben wir auch hier, in der bon, zu deren Benugung fie 
ſich bei der zweiten Sendung erboten, einen Gebirgsweg erkennen zu dürfen. Edom, Eeir 


iſt ja entjchieden eine Gebirgsgegend, das ganze Gebiet wird ja darum aud Yyw ın 


genannt. Durch Edom nah Paläftina gab es zwei Wege. Der bequemere, durch Thäler 
führende, war der „Jon 797 auf welchem es rechts und links Aeder und Weinberge und . 
gegrabene Brunnen gab. Dieſen benugen zu dürfen, war die erſte von Moſes gejandte 
Bitte; daher dabei von vornherein die jelbft gejegte Bedingung: u DAN muwa J2y3 nd 
önnen por mu ab ba bon 77 983 ’o nina. ALS ihnen dies abgeſchlagen wurde, 
erbot fid) das Volk den bejchwerlicheren Weg über das Gebirge zu benugen. bonn 
nby3, und wenn fie oder ihr Vieh von den Gebirgswaſſern, die ja frei fließen, allerdings 
aber fireng genommen 722: Edoms Gigenthum find, trinken, jo wollen fie entiprechende 
Vergütung aud dafiir leiften, jo daß Edbm ihnen nichts als den bloßen Schritt ihrer 
Füße zu gewähren haben würde. 
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14. Da jhidte Mofche Boten von 
Kadefh zu dem Könige von Ebom: 
So fagt dir dein Bruder Jisrael: Du 
haſt alle die Mühfeligfeit erfahren, die 
uns betroffen. 

15. Unjere Väter zogen nah Miz- 
rajim hinab, und lange Zeit blieben 
wir in Mizrajim, die Mizrajim aber 
thaten uns Böſes und unfern Bätern. 

16, Da ſchrien wir zu Gott und 
Er hörte unjere Stimme, fandte einen 
Boten und führte uns aus Mizrajim. 
Kun find wir in Kadeſch, einer Stadt 
an der Grenze deines Gebietes, 

17. Laſſe uns doch durch dein Land 
ziehen, wir werden nicht durch Feld 
und Weinberg ziehen, werden nicht 
Wafjer aus Brunnen trinfen, den Kö— 
nigsweg wollen wir ziehen, wollen nicht 


Gejchlechter ihres Volkes — 


Zief bedeutjam ift aber die Zufammenftellung: Jisrael's 
gehadert — und Moſes und Aharon traf eine Verurtheilung. 
fundet eben die J MwrTp in ihrer ganzen Größe. 

Das nn unterjcheidet dieje MID ’n des vierzigiten 
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Söhne hatten mit Gott 
Tiefer Gegenjaß bes 
Siehe zu 2. 12. 

Jahres von denen des erjten 


2. 14. nb2m, unbeirrt von der über ihn verhängten Beftimmung, die ihm perſön— 


lich die Ausficht auf Grreihung des jo lange angeftvebten Zieles verjagte, 


fuhr Moſes 


fort, jo lange ihn Gott bei feinem Volke ließ, rüſtig der Löſung feiner Aufgabe zu leben. 
— 12? IN erinnert ihn an die gemeinfame Abftammung, nad) I’n zugleich an die 
Schickſalsverſchiedenheit, die die beiden Zwillingözweige des abrahamitiſchen Stammes ge 
troffen. 

V. 15. Mandy: nicht erſt jetzt dem jüngſten, aus Mizrajim ziehenden Geſchlechte, 
von dem ihr meinen könntet, es habe die Mishandlung irgendwie verſchuldet, ſondern ſie 
hatte bereits bei unſeren Vorfahren begonnen, deren ehrbarer Charakter euch wohl noch 
aus der Ueberlieſerung bekannt ſein wird, und war ſomit ein über unſern ganzen Volks— 
ſtamm als ſolchen zur Vererbung von Borfahren auf Nachkommen dekretirtes gewalt— 
thätiges Unrecht. 

V. 17, IND ’D nnwI nd: 


Dir wollen fein Privateigenthbum antajten. Pan 77: 


& 
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binbringen, das ich ihnen gegeben habe. :omb ITION vn 
13. Dies find die Hader-Waſſer, da TON ann nn .13 
Jisrael's Söhne mit Gott gehabert ’ " " = ee 5 * Kun As * 
und er ſich an ihnen in ſeiner Heilig— D 02 EIER ONET2 

feit gezeigt. 





Mer aber fönnte wagen, den unausgeſprochenen Nerus zu ergänzen, der das 1y° 
mit dem 725 in dem Gottesurtheil motivirend verbindet? Wer auch den Antheil an die- 
fer Berirrung präzifiren, der auch Aharon vor Gottes Augen der gleichen Verurtheilung 
ihuldig erjcheinen ließ? Jedenfalls fteht die Thatfahe in ihrer Großartigfeit da, daß 
num die Führer an der Gränze des Landes der Verheißung um einer Fleinen, jo leicht zu 
erflärenden MIMN:Schmwädhe eines Nugenblides willen, dasjelbe Verhängniß erleiden, 
dem fortgejegte MIMDN=Lofigfeit Das von ihnen geführte Gejchlecht der Müfte hat erliegen 
laffen, und das Grab der Führer neben dem Volke in der Müfte wird nun zum ewigen 
Zeugniß der Gerechtigkeit der göttlihen Waltung, auf deren Mage die leiſeſte Verirrung 
ihr naher, ihrem heiligen Dienfte geheiligter Männer größten Verbrechen gewöhnlicher 
Sterblihen an Echwere gleicht, und die, indem fie felbjt eines Mofes und Aharon für 
die MWeiternollbringung ihres Werkes auf Erden zu entrathen weiß, fich zugleich in der 
ganzen mwIIp ihrer abjoluten Größe zeigt, deren Ziele durch Nichts bedingt, und der 
felbit ein Mofjes und Aharon nicht unentbehrlih find. Wenn fpäter Jisrael's Natio- 
nalgefang Gottes munAp, Gottes unnahbare Erhabenheit in ihrer ganzen, die Gemüther 
zum Ernſt gewiſſenhafteſter Selbftbeherrichung ftimmenden Größe vergegenmwärtigen will, 
fingen will, wie fein Thronen über fein Geſetz jchirmenden Cherubim die Erde in ihren 
bisherigen Gängen erjchüttern müße, fingen will, welche Größe, welche Furchtbarfeit, welche 
Heiligkeit der Huldigung feines Namens innewohnt, wie Seine Mat das Recht liebt 
und die von Net und Milde gezeuate Geradheit bei uns erzielen will, befingen will, wie 
der Gedanke: mi &ITp „Er ift heilig“ unfere gänzlihe Hingebung an jein Gefeßesheilig- 
thum fordert: dann weist er auf Moſes und Aharon bin, giebt zu bedenken, wie Mojes und 
Aharon die herporragendften unter feinen Dienern, Samuel unter fernen Verfündern, die 
Gott für Andere anriefen und der Erhörung gewiß waren, mit denen Gott in Wolkenſäule 
ſprach, die die Wächter feiner Zeugnifje, die Empfänger feines Gefeges waren, die Gott 
erhörte und auf ihre Fürfprache fich als verzeihender Gott für Andere erwies — und 
doch für ihre eigene Verirrung fein Verzeihen hatte: wp An? nnnem Wohn "7 IHR 
wpbn 7 wıap >! (Pi. 99.) 

V. 13. DI wap”. DI bezieht jich wahrfcheinlich auf Mofes und Aharon, die in dem 
vorigen Verje genannt find, und ift diefe Heilinung in dem zu ®. 12. entwicdelten Sinne 
zu verftehen. Moses und Aharon’s Tod in der Wüſte ift die dauerndfte Beliegelung 
der Göttlichkeit ihrer Sendung und der unverbrüchlichiten Heiligkeit und unnahbaren 
Unantaftbarkeit des durch ihre Vermittlung uns offenbargewordenen göttlichen Willens 
für unferen Wandel auf Erden. Wpbn 7 znıp ’2 wup Snb nmnem po 7 1oon 
tönt als mahnender Meltenruf von ihren Gräbern durch alle Zeiten und Räume an alle 
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12. Da jagte Gott zu Moſche und or! mono aim AN .12 


Aharon: Weil ihr nicht feit an mir ge- an) ana vn m N 
halten mich zu heiligen vor den Augen L * — ð — 
darum fol ihe 17? N. 22 Wi: ER: 


diefe Gemeinde nicht zu dem Lande "N an pen | NN Ne) 


rin liege. Es fann eben nicht Ungehorfam im engern Sinne, jondern Widerhaarigfeit im 
Allgemeinen ausprüden wollen. —o'n o2b wm nın ybon yon. Wir glauben diefe Fra— 
ae alfo zu verftehen: Merden wir aus diefem Fels euch Waſſer herausſchaffen? D. h. 
Ihr habt uns vorgeworfen, wir hätten eu min aan bs, mim yan oipn ou gebradit, 
wo felbft mnw> x D’n]! Wohlan, wenn durch unfer Wort, wie uns geboten worden, 
diefer Fels, an dem ihr fteht, euch das nöthige Waſſer giebt, werdet ihr da endlich auf: 
hören, D’AD zu fein, werdet ihr da endlich der Ueberzeugung zugänglich fein, daß über- 
all nicht wir, fondern Gott euch bierher geführt? Mit diefen Morten, war Mofes 
nod immer nicht aus der Bahn feines Auftrages gewichen. Jhrem Einne nad waren fie 
die geeignete Vorbereitung zu dem, was omyyb, vor ihren Augen und zu ihrer Beleh- 
rung gejchehen follte. Nur die Erregtheit in der fie gefprochen wurden, und die ihn dann 
zum heftigen Staberheben und Schlagen des Felfen führte, wäre die Berirrung gemefen. 

2. 12. wrspnb » Dnionn ab >. Wenn wir mit der bisherigen Auffaffung nicht 
ganz irre gegangen, wenn Moſes' Erregtheit aus dem bitteren Gefühle des Bergeblichen 
feiner ganzen bisherigen Arbeit an dem Volke entiprungen, das ihm noch immer als 
o’ven, als die Ungefügigen, jeder Sinnesänderung durch befjere Ueberzeugung Unzu— 
aänglihen gegenüberftand; wenn eine jolche Erregtheit einerjeitä ein in der Stimmung 
eines Mofes nicht geeignetes Hervortreten der eigenen Perjönlichkeit vorausfegen dürfte, 
die überall vor dem Bewußtſein der Gottesiendung zurüctreten, und — wohl die ſchwerſte 
aller Prüfungen — nie die Gebuld verlieren follte jolange Gott geduldig bleibt; wenn 
von ihr ein augenbliclicher Zweifel nicht zu trennen ift an dem Gelingen der Gottes- 
fendung und der einftigen endlichen Gewinnung des Volkes für deſſen Beftimmung und 
Sendung auf Erden: follte dann nicht diefes Alles zufammen als momentanes Sinfen 
der MIN begriffen werden können, die an Gott und feinen Abfichten bei allem Wider— 
part der Gricheinungen fefthält und fich da am meiften bewährt, wo eine Gottesfendung 
dur ihren Miserfolg an ſich felber irre zu werden verjucht fein kann? Sollte dann 
die gegentheilige Forderung: Gott in der entichtedenen, durch nichts hindernd zu erreis 
chenden Abjolutheit feines Wollens unb Vollbringens immer gegenwärtig zu haben, und 
von dieſem Bewußtſein aus, durch alle Erfahrung unbeirrt, wie Gott heiligende Engel 
mit verhülltem Bli und verhülltem Schritt nur die geflügelte Botenkraft im Dienfte 
Gottes zu bethätigen, follte diefe Forderung nicht ala höchſtes Den wrTp im Kreije der 
Menfchen begriffen werden können, denen eine folche Botichaft gilt? Und jollte demnach 
das erıprib »2 onannn nd nicht vollfommen den Ausgangspunkt dieſer Verirrung, die 
ungeduldig gewordene Erregtheit Mofes’, in feinem innerften Wefen treffen? 
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diefem Felfen wir euch Mafjer heraus: >> wg) 
being AR NL FINN nn Da 11 


11. Und Moſche hob feine Hand und ) —— L - 
ſchlug den Felſen mit feinem Stabe Ny) DIR NEO —* R 


zweimal, da kamen viel Waſſer heraus, D: 2)2 MIN nom om on 
und es tranf die Gemeinde und ihre 
Thiere. 


wäre: Mofes nahm den Stab aus dem Heiligthum, wo er ſeit faft vierzig Jahren nicder- 
gelegt war, auf Gottes Geheiß wieder in die Hand, und mit biefem Abzeichen feiner 
göttlichen Sendung verfammelte er das Xolf. Als er aber nach faft vierzig Jahren fich 
wieder dem Volke gegenüber mit dem Gottesftab in Händen Jah, deſſen er vor faft vier- 
zig Sahren beitm Antritt feiner Sendung zur Beglaubigung feiner Eendung dem Volke 
gegenüber bedurfte — fiehe 2, B. M. 4, 1-5. 17. — da that e3 ihm bitter wehe, daß 
er in allen diejen vierzig Jahren und mit allem, was er in diefen vierzig Jahren voll» 
bracht hatte, nicht weiter in dem Vertrauen des Volkes gefommen war, und in-der Bitter: 
feit diefes Gefühles vergaß er feines Auftrages, redete, ftatt ruhig den Fels, mit Bor: 
würfen das Rolf an, und fchlug in heftiger Erregung — D’nya m I In DI — ben 
Fels, worauf Waſſer in Fülle ihm entftrömte und das Wolf und ihre Ihiere befriedigte. 

63 Yautete aber der Vorwurf: m Dunn a2 yaX. Wir haben ihon zu 1. B. M. 
26, 35. die Grundbedeutung der Murzel mn, wovon ja aud ID, das Scheermefler 
als- entgegenfahren, fomit eine gegenjägliche Richtung innenehmen, erkannt. Wir 
haben im Deutjchen einen aus ähnlicher Gedankenanſchauung gebildeten Begriff: wider: 
baarig. Obgleid nun MID vorzugsweife fi auf Handlungen bezieht und ſowohl die 
pofitive als negative Unfolgſamkeit bezeichnet, fo kommt es doch auch überhaupt als Be- 
zeichnung eines den Wünſchen und Erwartungen völlig entgegengejegten Verhaltens und 
Zufiandes vor. Eo heißt es von einem alle Wünſchen verfagenden Elend: bnsur y 
NE up) (Kön. II. 14, 26.). So bezeichnet Job jeine Klagen als nn, mw mp Din DM 
(23, 2.) er könne feine Aeußerungen nicht den Wünfchen feiner Freunde gemäß geftalten, 
denn ’MIMIN by 722 7, daS Leid das ihn gefaßt habe, lafte zu ſchwer auf feinem 
Seufzen. (Jeſ. 50, 5.): nano ad man in vb omns oipon 7, Gott habe ihm das Obr 
geöffnet, und er habe fich der göttlichen Belehrung nicht unzugängli gezeigt. Dieſe 
Unzugäanglichteit einer Belehrung gegenüber nennt er Mn. Auch bier dürfte DD nicht 
‚Äpeziell die Ungehorfamen bedeuten, da in dem Vorgang nicht eigentlich thätiger Inge: 
horfam zu Tage getreten. Vielmehr dürfte damit nur ihre Ungefügigkeit und ihr den 
gerechten Erwartungen nicht entiprechendes Berhalten im Allgemeinen, ins Beiondere 
aber ihre Unzugänglichkeit für alle die Belehrung bezeichnet fein, die fie doch aus all den 
aroßartigen Erfahrungen bereits gejchöpft haben müßten. In diefem Sinne dürfte denn 
auch die Vieldeutigkeit, die M2I7 Po’w, wie im Yd der Ausdrud lautet, zu faffen fein, 
die dort in den Ausdrud DAMM gefunden werden, wonad der Vorwurf: DIIID, D’UM, 
brr=nbo ns o’ınsn, vun On, Ungehorfam, Unverftand, Anmafjung und Etreitluft da- 
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vor ihren Augen, daß er jein Waller 
hergebe, jo wirjt du ihnen Wafjer aus 
dem Felſen herausbringen und mirft 
die Gemeinde und ihre Thiere tränfen. 

9. Da nahm Moſche den vor Gott 
niedergelegten Stab, wie er ihm ge— 
boten. 

10. Und Moſche und Aharon ver- 
fammelten die Gemeinde vor den Tel- 


ppm 3 92702 


Em nn may) vxooeedo 
Sogn op ob nem 
— 
—* NORTDN NW ML 9 
Sg Sinn mim 
Dxð Im To am .10 
Dnb San ybon BEN onpn 


fen hin. Da fagte er zu ihnen, böret 


Am born! DOT ÜIwnR/ 
doh ihr Ungehorjamen! Werden aus 


Morte ihrem unleugbar vorbandenen Bedürfniſſe Genüge verjchaffen. 

Diefe Art der Mafjeripende aus dem Fels hätte das Volk des tiefen Unrechts voll- 
fommen überführt, das es in jeinen Anklagen an Mojche und Aharon geübt, als hätten 
fie gegen Gottes Willen fie an diefen wafjerlofen Ort geführt, während das erft im Folge 
des Schlagens mit dem Stabe hervorftrömende Waffer noch immer der Annahme Raum 
laffen Eonnte, als wäre in der That urſprünglich ihre Führung in die Wüfte Zin eine 
Eigenmädtigkeit Mojes und Aharons geweſen, und hätte nur nachher ihr berechtigter 
Aufjtand und ihre Noth Gott zu dem erbarmenden Wunder veranlakt, Sie hätte das 
Volk gelehrt, wie unter Gottes Führung man aller Sorge fich zu entichlagen habe, und 
auch ohne Mojes’ Manderjtab der rechten Hilfe zur rechten Zei jederzeit gewiß jein könne. 
Cie hätte eben damit, wie ich einft die Erläuterung aus des jel. Bernays y') Munde 
hörte, an der Grenze des verheißenen Landes und der damit zu betretenden neuen Zus 
funft, in welder an die Stelle der offenbaren Gotteswunder der Führung durch die . 
Wüſte die unfihtbare und doch nicht minder nahe Gottes Leitung Dur D’AND) D’DS tre— 
ten jollte, wohl eben zu diejen überleiten und zeigen follen, dab was der Moſes ſtab in 
der Müfte geweien, das jolle fortan das Mojesw ort für alle Zukunft bleiben. Und wenn 
— nad der tiefen Auffaffung der Werfen — die Manderichaft in die MWüfte mit dem 
MarasWunder betreten wurde, das mit der Erfahrung rüsten follte, dab mmnm 9 927 
daß ein Wort des göttlichen Geſetzes genüge, um das bitterfte Waſſer zu verfüßen, 
(Eiehe 2. B. M. ©. 178.) jo würde nach diefer Auffafjung die Wanderichaft durch die 
Wüſte habe ſchließen und die neue Zukunft angetreten werden jollen mit der Erfahrung, 
daß das Moſes-Wort genüge um aus dem Fels den frifchen Trunk des Lebens zu 
ipenden — 

V. 9. 10 7 Bbo moon nn mem npn. 

V. 10. 11. 90 D97 9a Sant m op. Dürfen wir es wagen den Regungen vers 
muthend mach zu fpüren, die das Gemüth eines Moſes, dieſes treneiten Diener Gottes, 
von dem Gott ſelbſt es bezeugte wi Jans ma 522, in Ginem Momente feines Lebens 
von der entiprechenden Erfüllung feiner Sendung ablenken Eonnten?? Dieje Vermuthung 


Eiche 3. 8. 
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6. Da zogen fih Moſche und Aha: Knie yenN a3 nu Neil «6 
ron vor der Verfammlung zum Ein- by Bon Nw Sms N 
gang des Zuſammenkunftsbeſtimmungs— 
zeltes zurüd und fielen "auf ihr Ange 2: ombx MATT N DD 
fiht. Da ward ihnen die Herrlihteit "OR FM ET +7 Km) etw 
Gottes fihtbar. :Sonb Au 


7. Und Gott jprad zu Moſche: ha al 
8, Nimm den Stab und verjammle * np man a 7% 


die Gemeinde, du und dein Bruder DIT ZITR J TR mn 
Aharon, und fprehet zu dem Feljen 


V. 6. An non m RD. Bol. 1. B. M. 7, 7. bon on men mann be mm) na 
ef. 2, 19, 21. m 20 m mnypa an ’7 nd Yan an DB nNPJ2 NDb ınDı. Gie 
antworteten- Nichts, fie flüchteten jich zum pn Sin, wie immer, wenn die Göttlichkeit 
ihrer Sendung in Frage gejtellt ward. 

2.8. m nvon As np. Geit dem Gieg über Amalef, 2. B. M. 17, 9. finden wir 
den Stab nicht wieder in Moſes Hänben. Er war, wie wir aus V. 9. erjehen, „vor 
Gott” d. h. im Heiligthum neben dem MIYT IN niedergelegt. Der Gottesftab in Mo— 
jes Händen bezeichnete ihn als den von Gott Gejandten. Eine Bewegung mit dent 
Gottesftab, ein Neigen, ein Schlagen mit demfelben vor Eintritt eines angekündigten Erz 
eigniffes, bezeichnet diejes Greigniß als Erzeugnik einer augenblidlihen unmittelbar ein- 
greifenden Wirkung Gottes. Sie hatten Mojes und Aharon Verrath an ihrer Gottes: 
fendung vorgeworfen. Nicht nach Gottes Willen jeien fie an diefem wafjerlofen Ort, Mofes 
nnd Aharon's Böswilligkeit habe fie zu ihrem Unglüd dorthin geführt. Gott kann fie 
nicht wollen verdurften laffen. „Nimm den Stab“, jprad Gott zu Moſes, zeige ihnen, 
dab du noch mein Gefandter bift, feinen Augenblid aufgehört haft, in meinem Dienfte 
zu fein, My HMN bmpm und kraft diejer deiner durch den Stab in deiner Hand ſich 
befundenden Gottes-Sendung verfammle diefe „Gemeinde der Zukunft“, ybon In onıam 
Dm2ys, aber gebrauce den Eab nicht, DVsyb, in Gegenwart des ganzen Volkes jollt 
ihr den Felfen blos mit Worten auffordern, daß er vO’n: das in ihm bereits vorhandene 
Waſſer herausgebe. Ein Schlag mit dem Stabe wie 2. B. M. 17,6. würde das Eintreten des 
Waſſers als Folge einer ueuen, erft duch ihren Aufruhr provocirten Einwirkung Gottes 
begreifen laffen, das joll es eben nicht fein. Sie follen einjehen, daß nicht Moſes und 
Aharon, fondern Gott an diefen Ort fie geführt, und daß wenn Gott an diejen Drt jte 
aeführt, und feine Wolfe ihnen daher diefen Ort zum Lageraufenthalt angewiejen, es 
nicht erſt ihrer ftürmifchen Anregung und etwa-dadurd veranlakten göttlichen Einſchrei— 
tens bedurfte, vielmehr das nöthige Wafjer bereits an der von Gott ihnen angemiejenen 
Dertlichteit von Gott gegeben war, und ein Wort von Mojes und Aharon an den „Fels 
genügte, daß er die ihm bereits von Gott für fie bereitgeftellte Wafjer bergebe, vo In21; 
jomit 9 mpwm "m nasım, ohne neues Gotteswunder, ſollſt du mit Deinem bloßen 
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3. Es haderte das Volk mit Mojche ION NWRDY oy am 3 
und fie fagten: Wären wir doch ver- geb N IN v2 ap 5) Sind 
Ihieden als unjere Brüder vor Gott 
verihieden! ö mm! 

4. Wozu habt ihr die Gemeinde Am ———— Inn — 4 


Gottes zu dieſer Wüſte hingebracht, IR DB rund m EN 
damit dort wir und unjere XThiere ar Ti = f 
fterben ? 17 2 


5. Wozu habt ihr uns aus Mizra- Organ unmbyn — 5 
jim heraufgeführt? Uns zu dieſem ; am San oipamrbx Ba warb 
— Ort ——— Das iſt Nam 2 am vn Dipn N> 
fein Drt von Saaten, Feigen, Wein, 

Granatäpfel — ſelbſt Mafjer zum Trin- — IS am 
fen ift nicht vorhanden ! 


2. 3. Dyn IM, eben das dy, von dem es V. 1. hieß: wup2 oyrn 20, dab es 
Kadeſch als den erjten Wiedereintritt in bewohnbares Land begrüßt hatte, glaubte ſich 
durch diejen plößlichen Maffermangel, den fie auf der ganzen bisherigen Wanderung 
durch die Wüſte nicht empfunden, mit einemmale enttäufcht und von Mofes und Aharon 
— betrogen! Daher won dy Dyn 21. — An mp3 1b, mit Ayna, dem fanfteften Aus: 
drude eines natürlichen Verſcheidens (fiehe 1. B. M. 6, 17.) bezeichnen fie den Tod aller 
der in der Wüſte Verftorbenen, denen das göttliche Verhängniß den Eintritt in's Land 
verjagte. Sie waren alie gejtorben "7 305, die göttliche Fürforge hatte fie bis zum 
legten Athemzuge nicht verlafjen. Ihr Tod erfolgte nach dem natürlichften Sterblichkeits— 
gejege des Menschen ohne durch eine außerordentlihe Calamität herbeigeführt zu fein — 
wir aber jollen durch Durft umfommen! 

2. 4. Dnsan nnd, das ift nicht G otteswille, das tt eure Veranftaltung, damit 
übt ihr Verrath an 7 bnp. Gott will uns erhalten, nach Gottes Apficht jollen wir le— 
ben bleiben und in das verheißene Land fommen, ihr aber habt diejes ganze Kabal, 
diefen ganzen Gott eigenen Menjchenverein, den Gott für die glücklichſte Zukunft erhal: 
ten will, in dieſe Wüfte geführt damit fie und ihre Thiere des ſarecklichen Todes fterben. 
Bezeichnend ift der Ausdrucd Vy2 gewählt, das das Thier unter Herrſchaft jeines Natur: 
triebes (fiche 2.8. M. 22, 4.), hier des unabweisbaren Bedürfnifjes zu trinken, vergegenwärtigt. 
Der Vorwurf lautet: ſchon um unferer Thiere willen hättet ihr das nicht thun follen, 
hättet mit den unjchuldigen Greaturen Erbarmen haben ſollen! 

B. 5. m unbyn mad. Das Verhängniß unferer Wanderfchaft in der Wüſte ift ja 
zu Ende. Wir jollten doc bereits das verheißene blühende Land betreten, das in diefer 
Frühlingszeit jhon in allem Echmud der Saaten und Früchte prangen muß — weld) 
ein Gontraft damit diefer Ort — wo nicht einmal Waffer zum Trunke vorhanden! — Das 
iſt nicht Gottes Mille, das ift euer Merk. 
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2. und e8 war fein Waſſer für die bp Dr nyb DD mann. 2 


Gemeinde, und fie verjammelten fich j J—— AR * 
über Moſche und Aharon. 1 21 y 





Vergangenheit und der großen Grlebnifje der Wanderſchaft durch die Wüſte unter Gottes 
Schu und Gottes Führung mit hinübernahmen in dieſe neue Zukunft und Enkel und 
Urenfel mit dem Geifte diefer Gott Schauenden Erlebnifje zu tränfen vermochten: jo dürf— 
te an diefer ganzen früheren und tieferen Ausrüftung der jüdischen Frauen mit jüdi— 
ſchem Geifte der Wirkſamkeit Mirjams, die ihnen als Prophetin voranleuchtete, nicht der 
geringere Antheil zuzufchreiben fein. (Siehe fzu 2. B. M. 15, 20.). Nicht umſonſt aber 
geht wohl diefem Kap., das jo furz und ſchmucklos den Tod dev Gejchwilter Mirjam und 
Aharon enthält, das große MOIN MI2-Kapitel der jüdischen Unfterblichkeitslchre voran. 
Diejes Kapitel jelbft ift eine große Ginleitung zu diefen Toden und jagt: was in Mir: 
jam Mirjam, was in Aharon Aharon war, das ift mit ihrem Tode nicht gejtorben, wie 
ihr Wirken hienieden in allen Folgefchlehtern ihrer Nation unfterblich fortlebt, jo ift 
ihr eigenftes Mejen jelbit aus irdiſcher VBergänglichkeit zu Gott, dem Urquell alles Le- 
bens in die Ewigkeit zurücgefehrt. Und wenn das Mort der Weifen (Moed Katan 2S, 
a.) lehrt: AN Mean nos ma mn 7b Job mas me nee DD nn'n n>nD3 mnb 
mME2D D’P’IS br ınn’n, daß die Zufammenordnung Ddiefer beiden Kapitel lehre, dem 
Tode der Gerehten wohnt eben eine folche jühnende Kraft inne, wie dem MOIN MID: 
nxon, jo möchte dies wohl auch in diefem Einne eine Wahrheit fein, daß, wie die 2 
) &x⸗AInſtitution die Unsterblichkeit und damit die fittliche Freiheit des göttlichen Men- 
ſchenweſens lehrt, jo lehrt Beides unmittelbar auch der Tod des Gerechten. Denn wahr: 
lih der muß geiftig blind fein, dem das Sterben eines Gerechten nicht zur lauteften 
Unfterblichfeitpredigt wird, der in dem was nun veglos und Verweſungsſpuren tragend 
vor ihm liegt, das noch zu erbliden wagt, was noch foeben in jo geiftiger Kraft und in 
fittlich freier Macht Denken und Wollen bethätigte, der in der Leiche des Gerechten et= 
was Anderes erbliden fann, als den in den Winkel geworfenen Mantel eines von dan— 
nen geſchiedenen Mannes — 

V. 2. 5nyb on mn ad. Wir haben ſchon zu 2. B. M. 17, 5. angemerkt, daß der 
aus dem Feljen zu Choreb geöffnete Quell nicht nur das augenblidlich damalige Be: 
dürfniß befriedigte, jondern fie auf ihrer ganzen ferneren Wanderung durch die Wüſte 
begleitete, jo daß wir in der That ja nie wieder eine Klage über Wafjermangel hören. 
Sept aber, nah Thanith 9,a. jofort nah Mirjams Hinjcheiden — verfiegte der Quell, und 
die eben zum erjtenmale jich als die „Gemeinde der Zukunft“ fühlende Ay jah fich der 
allererften Bedingung der Forteriftenz, ſah fich des Waſſers beraubt, Tyb oo mn an! 
Auf Grund diefer Aufeinanderfolge, Anyb on min a1 Dn De man wird daber (daf.) der 
bisherige Genuß der Wohlthat des mit durch die Wüſte geleitenden Horebbrunnens dem 
Verdienſte Mirjams zugejchrieben, DD MI IN2. Was Mirjams fiilles Wirken für 
die fittlihe Zukunft des Volkes geweſen, und wie jehr ihr Heimgang ein Nationalverluft 
war, kündigte fi fofort durch Berfiegen des Horebbrunnens nach ihrem Tode an. 
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Kap. 20, 1. Es famen Sisrael’s ya urn RI Fee) 
Söhne, die ganze Gemeinde, e die rn Noaan ige san 
Wüſte Zin im erften Monat, und das Eh 08 Zen, ? 
Volk ließ fih in Kadeſch nieder. Da or OY IM 72 om 


ftarb dort Mirjam und wurde dort : 2 ARM 
begraben, 





Kap. 20, 1. NR, der Beiſatz 77Y7 53 kann ſchwerlich ſagen wollen, daß das 
ganze Volk in die Wüfte Zin fam, und Keiner zurücgeblieben war. Abgejehen davon, dab 
gar feine Veranlaſſung zu dieſer ausdrüdlichen Prädicirung des Dorthinfommens von der 
Geſammtheit des Volkes vorliegt, jo würde es auch in diefem Falle nur MY by 109 
ÖnALr? 32 wie 2. B. M. 16, 1. heißen, und auch dann würde die Bezeichnung des Ge 
ſammtvolkes als My ihr bejonderes Motiv haben (fiehe daf.). Hier wird aber diejer 
Begriff ganz eigentlich hervorgehoben. Nachdem bereits Innr” 32 genannt find, werden 
fie noch befonders als Hy 52 harakterifivt. Die buner 32, welche in die Wüfte Zin 
famen, waren die my 52, waren die „Geſammtgemeinde“, jie waren die nun für die 
gemeinfame Beitimmung — das liegt ja in 779 — Vereinigten, das K. 14, 29-35 aus⸗ 
geiprochene Berhängniß war bereits vollzogen. Alte, die in die Wüſte Jin famen, wa— 
ren die MY, die nun die neue Zukunft antreten follten. mb my, wie Yd zu dem— 
jelben Ausdrud V. 22. (fiehe daf.) erläutert, DSsn nur nm ob yanb mDI23 my 

‚Dr dobo pen ja Dinar jnin jo ıba 
end Dan), in einer Zeit, die den Boden von Menjchen bewohnter Länder in 
Frucht verheißendem Aufblühen zeigt. 

wap2 DYNIEM, nicht 77”, wie das temporäre Naften in den Manderftationen immer 
bezeichnet wird, fondern 22, der Ausdrud bleibenden Niederlaffens, wie R. 21, 25. 31. 
Kadeſch wird B. 16. TH21 sp Vy, eine Gränzftadt des edomitifchen Landes genannt, 
und wenn fie auch wahrfcheinlich noch nicht in der Stadt Kadeſch ſelbſt waren, jo waren 
fie doch in deren Gebiet, das fchon ihren Namen trug. Das Rolf glaubte fich daher be 
reits an dem Ende ihrer Wüftenwanderung und nad vierzigjäßrigem Wandern endlich 
in Kadejch wieder bewohnbare und von Menſchen bewohnte Stätten zu betreten. Dyr 28 
vap2 in diefem Gefühle ließen fie fich dort nieder. Sie glaubten fi am Ziele. | 

Dr Sapm Do nv non. Da ftarb dort Miriam und ward dort begraben. Sie 
hatte ihre Miffion auf Erde vollendet. Ahr Grab in Kadeſch mochte noch den jpäteren 
Gejchlechtern jagen, daß fie die Erde nicht eher verlief bis das neue Sejchleht zum Anz 
tritt der verheißenen Zukunft bereit ftand. Und wenn in der langen, an trüben Erfab: 
rungen jo reichen Wanderung an den wiederholten verzweiflungsvollen Abfällen von Gott 
eben die Frauen am wenigſten fich betheiligten, die Frauen am meisten das heitere Vers 
rauen und die ausharrende Hingebung an Gott bewahrten, die Frauen daher auch — 
nad) 924.8. M. 27,1. — in das Verhängniß des Ausfterbeng in der Wüſte nicht mitbegriffen- 
waren, und num in dieſem neuen Gefchlechte für die neue Zukunft Großmütter und Mütter in 
das Land der Verheißung mit hineinzogen, die das lebendige Gedächtniß der egyptifchen 
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und der fpecififche Art-Unterfchied beginnt erft mit WOW DAY. Nach der Ueberlieferung 
der MWeifen ift ſchon mit dy braun der volle ſpeziſiſche ArtsUnterichied von NO gegeben, 
und zwifchen DV Sao und wow IIy7 liegt nur ein quantitativer Grad-Unterjchied dev 
 mno. Dies in die Gedantenfphäre dev durch die MI2-Inftitution. zu proflamivenden 
Grundlehren der jittlihen Freiheit übertragen, ergiebt nach jaducäifchem Hochmuth den 
Sag: Erſt der geijtig und fittlih Vollkommene ift frei und unfterblich, alles auf niederer 
Stufe gebört nod dem vergänglichen Reiche pbyfiicher Gebundenheit an. Die Lehre der 
Weiſen aber fpricht: Selbft auf niedrigjter Stufe ift in jedem Menfchen das göttlich 
Freie, das ihn tief von allem phyſiſch Vergänglichen jcheidet und ihn der fittlichen Frei? 
heit und des ewigen Lebens theilhaftig macht. Nur Stufenunterfchiede zählen zwifchen 
ihm und der Höhe der geiftig und fittlich Volllommenften. Nach ſaducäiſcher Irrlehre ift 
Unfterblichfeit und Emigteit ein deal, das erjt Durch geiftige und fittlihe Vollkommen— 
heit zu erringen wäre, jomit — vielleicht — feinem Menfchen erreichbar winkt. Nach der 
Wersheit der Weiſen iſt Unſterblichkeit und Ewigkeit ein dem Weſen des Menſchen als 
Menſchen innewohnendes Angebinde, das Gott einem Jedem bei ſeinem Eintritt ins Hier— 
ſein mitgiebt, auf daß es ihn im Lande der gebundenen Vergänglichkeit die Wege der 
Freiheit zu wandeln befähige, die zur Heimkehr in die Ewigkeit in die höhere Vollendung 
leiten — Liegt der Gedanke ſehr ferne, dab die ſaducäiſche Oppoſition mit ihrem ’3Yyn2 
nrey) ann wow in tiefen Zufammenhange mit ihrer Oppofition gegen die n27 Dbiy- 
Lehre derjelben Weiſen ftehe? 

Sehr find wir geneigt zu glauben, dab die bereits bemerkte Zuläfjigfeit eines Ana: 
ben ja eines Kindes zur mn (Siehe Para 12, 10.) mit diefer Zuläffigkeit eines oa» San 
zufammenhängt. Es ift diefelbe Weisheit, die in dem dy 512d fchon den My, in dem 
Neinheit3: Anfang ſchon den „Reinen“, erblidt, die auch im „Rinde“ fchon den künftigen 
„Mann“ erbliden läßt, und felbft einen Dy byav op befähigt den tieffluftenden Unter- 
jhied des Lebens vom Tode, des „Menfchen“ von der Leiche zu demonftriren, — derfelbe 
Begriff, in welchem die Zuläffigfeit des De 12V niedergelegt ift, lehrt aud) die Zuläffig: 
feit des op, To wie durch woon by Mrd mim der Begriff To für m zu or ba 
erweitert ift, jo lehrt auch Joma 43, a.: men nd won ind won Dina ba au mpbi 

f JDpn DAN Van? NND 

Daß mind amıDa unpb NW non dürfte vielleicht damit im Zuſammenhange 
ftehen, daß dba Aw unvp ilt, mim jedoch auf die Zeit des Tages beihränft, jomit eine 
meyp Msn ift, MONA or. Indem das Geje IM auf die Tagezeit bejchräntt, reiht es 
diejelbe dem Kreife derjenigen Handlungen ein, die als Belundungen von Wahrheiten zu 
begreifen find, auf welchen das jüdische Gefammtleben beruht, deren Vertretung in jedem 
Geſchlechte und Ueberlieferung von Gejchlecht zu Gejchleht zum Dlannesberufe in Israel 
gehört. Indem es aber zu 17 ſchon die „Fünftigen Männer“ zuläßt, fpricht fich eben 
die aligemeinfte Bedeutjamkeit der Grundwahrheit aller jüdifhen Grundwahrheiten aus, 
die durh Ason oa mim zum Ausdrud gelangen fol, und in deren Anfchauungsfreis 
der jüdische Anabe als Fünftiger Dann der jüdischen Wahrheit nicht frühe genug einge: 
führt werden kann. Unſeres Willens ift nom ’n2 mim der durchaus einzige Fall, in 
welchem daS Geſetz DEP zur Vollziehung einer 18 zuläßt und DOW) ausjchließt — 
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on Dom, aud nicht die Berührung von MID SEN, von der MY2-Njche, macht nnd; 
erſt wenn die Aiche ins Mafjer gefreut, und darin gemischt, und beides zuſammen 
son OD zur I geworden, erſt dann bringt die Berührung außer zum M’IN-Bmede 
INDID. 

Endlich die die ganze MI2-Snftitution beherrichende Halacha: mA22 ww DV an. 
Der MAND-Zufland, den das Geſetz von allen bei dem Vollzuge des mI2-Attes Beichäf- _ 
tigten, jowie von dem die im Vollziehenden fordert, ift nur der des unterjten mIND- 
Grades, der mit der MPan erreicht wird, bevor LUnw IIyr die mAnD vollendet. Dieje 
Halacha, welche die Tradition leugnende Eaducäer auf's Heftigfie beftritten, wurde ihnen 
gegenüber in möglichfter Deffentlichfeit bei jedem Vollzuge der 92 aufs Entſchiedenſte 
dergeftalt aufrecht erhalten, daß vor allem Volke auf dem Delberge der fungirende 12 
vor Beginn feiner Funktion abfichtlicd durch Berührung N2D gemacht wurde, fo daß er 
erſt mbran vornehmen mußte und nur als ov N feine Funktion bei der 119 antreten 
fonnte, Damit num nicht durch dieje öffentlich abfichtliche Verjegung des fungirenden j12 in 
einen dureh 7820 aufzuhebenden MNmW-Zuftand die ganze Auffaffung des TI2-Aftes 
als Inv-Snftitution wejentlich leide und in deren Gegentheil entftellt werden könnte — 
a2 Hr 7 NIT DI — wurden die großartigften opfervollften Vorkehrungen in größ- 
ter Deffentlichfeitt veranftaltet, um von dem fungivenden Briefter vorbereitend auch nur 
die entferntefte zweifelhaftefte Möglichkeit einer MO AND ferne zu halten und dem Gan- 
zen den Charakter der abjoluteften MIT zu pindiziven. Vergegenwärtigen wir uns die 
Großartigkeit diefer MYTV:Veranftaltungen — jo waren z. B. zu diefem Behufe abge: 
ichloffene Höfe auf unterwölbten Felien gebaut, um jede Möglichkeit einer aus der Tiefe 
auffteigenden 8187 MNDID (fiehe oben) zu befeitigen. Dort ließ man Frauen, die nahe 
daran waren Mütter zu werden, ihre Geburt abwarten, und Knaben, die fie dort gebos 
ven, dort bis zum fiebten, achten Jahre heranerziehen, damit diefe nie von MNDD=berührten 
finaben Ari an den fi für die TIE:-Aunktion vorbereitenden 772 vollziehen könnten. 
Vergegenmwärtigen wir ung die Großartigkeit diefer MIMTD:Veranftaltungen und jagen wir 
uns dann, daß fie alle nur ins Leben gerufen wurden, damit man, nachdem man dem 
zur MI2-Funktion berufenen 77> fieben Tage lang mit äußerfter Sorgfalt den möglichſt 
abjoluten Charakter der ID vermittelt, dann ihn im Momente des Vollzugs abfichtlich 
in Berührung mit INDID bringt, damit er MbraB:bedürftig werde, und nach volljogener 
bad nur als dy bram den MI2-AEt vollziehe, — und alles dies Drprıs bw jan wand 
um der faducäifchen Behauptung entgegenzutreten, daß nur ww ’2yıy2, nur durd voll: 
endete DD der MID-Aft zu vollziehen fei: jo dünkt uns dürfte dem Gap: DV dyo 
“153 22 eine fo tiefe Bedeutſamkeit innewohnen müſſen, daß deſſen öffentliche Pro— 
klamirung fo aropartiger nationaler Veranftaltungen werth gehalten werden durfte, 

Faſſen wir dieſen Sat ins Auge, ſo liegt ihm das Axiom zu Grunde, daß der Be— 
griff Mo nicht erſt bei vollendeter MAD, ſondern bereits im allererſten Stadium 
den vollen Gegenſatz zum 820 bilde. Nach ſadueäiſcher Prätenſion könne unter MM 
non by ron nur der vollendete Mo verftanden fein. Die Ueberlieſerung der Moon 
(ehrt aber fchon im Dv brav den rd im Gegenjab zum N20 gegeben. Nach der ſadu— 
cäiſchen Brätenfion ift zwiichen dy SB md nOD mur ein quantitativer Grad-Unterſchied, 
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hen Gejundung entgegengeführt wird, das ANom ’n daher, zu ſolchem Zwede gehandhabt, 
ein Medium dev MIND ift, und nd laßt: jo gewiß bringt jede fonftige Berührung und 
Handhabung des MNEN 'O dem normalen ungetrübten, von feinem Leichengedanfen an: 
gefränkelten, einheitlich Neinen den Anhauch des zmwiejpaltigen or D’2: und NDy-Gedan- 
fens und macht ibn 020. Bewirkt doch ohnehin die MIT mit dem I0y) DM D’n des 
AXon ’D nicht unmittelbar YId, der N2D ift nach der MIT noch NND wie er war. 
Nur Vorbereitung zur MIND iſt der M’IM-Gedante, der die gegenfäßlichen Elemente im 
Menſchenweſen in die rechte Stellung zu einander bringt, der zum Menjchen ſpricht: 
Obgleich du Y5Y9 biſt und TEN wirft, ift doch D’r d'd das eigenfte unverlierbarfte Mejen 
deines MWejens. Wo, rein wird er nur wenn er jodann mit feinem „ganzen” Weſen „ein: 
heitlih“ in das Clement der Reinheit miedertaucht und nıit dem Untergang der Sonne 
auch alle Leichengedanten für ihn zurüdliegen, und er einen neuen frifchen, von feinem 
Verweſungsgedanken angehauchten reinen Tag frei von aller zwiejpaltigen Trübung 
antritt. j 

Ganz denjelber Gedanken jpricht die INDIO-Beftimmung für alle die an dem Vollzuge 
des MID-Aftes Betheiligten aus. Diefer Akt mit jener m mom einerjeitS und 
MPDNI DIL anderjeitS ſpricht ja eben in größter Augenfälligkeit diefen Gegenſatz des 
emwigsfreien und vergänglichegebundenen Glementes im Menſchenweſen aus. ES fpricht ihn 
aus ohne vorliegende Veranlafjung als allgemeinftes Bedürfniß, und führt eben damit 
alle die MD ıyı nomnn 923 D’PDIY erſt ganz eigentlich in den Gedanken diejer Gegen- 
jäglichfeit ein, unterbricht damit ihr einheitliches Keinheitsbewußtjein, macht fie nn. Nicht 
das Gegenjägliche des MMITN MID:Gedantens ijt das Normale, in welchen das Heilig: 
thum und jeine Heiligthümer die Löjung ihrer Aufgabe erwarten. Todesbetrachtungen 
wohnen nicht auf ihrer Schwelle. Bevor die an dem MOIN MID-Akte fi) Betheiligenden 
dem Heiligthume und den Heiligthümern jich wieder nahen, haben fie die durch den Att, 
den fie mit vollziehen, gewedten gegenjäglichen Gedanken hinter fi zu lafjen, und müfjen 
erft in DPaD und en any die Ginheitlichkeit des veinen Lebensgedanfens wieder ge- 
wonnen haben. ’ - 

Daß 72 und Ann ’D jobald fie D’5IDD geworden nicht mehr non find, erklärt ſich 
von jelbit. Mit dem 00 hört die Symbolif ihrer Bedentung auf, fie treten in ihren 
confreten Charakter zurüd, und können nicht mehr IND bringen, als andere Thier- 
jtoffe und Wafjer in ihren conkreten Zuftänden, 

Ebenio ift es jelbjt verftändlich, daß DON allein ebenjofehr wie Dr DD allein, 
DD find, und den Berührenden Wd lafjen. Der Verwejungsgang alles organisch 
Stofflihen an fich ift ja ein durchaus wahrer, reiner Gedanfe, dem Fein Anhauch von 
IND: Wahn inne wohnt Erſt als gegenjäglicher Miichungs-Beftandtheil zum Dr’ om 
im Menſchenweſen liegt im ihm die Gefahr der MNDIO-Berirrung, die ob des NDY:1DN 
im Menjchenweien das D’n DD in ihm völlig vergißt, oder dies doch aljo vom YDy-ToN 
überwuchert jein läbt, dab ihm das nm im Menfchen nicht das Prius, die eigentliche 
Subftanz, jondern nur als Accidenz des J0y-0 übrig bleibt, mit dem YDY entteht und 
mit dem DON eingejargt wird, und jo fein Raum ift innerhalb des Staubmenjchen für 
das göttlich freie Ewige. Darum nicht die Berührung von „bo ’o, von dem gejchöpften 
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jein, die fi in folgenden Sätzen zujammenfaflen: MID y nbnno mm53 D’pDyn bs 
D’712 Pnnon, alle die bei dem Vollzug der 72 von Anfang bis zu Ende, alſo bei der 
none, Mn, MEN, MN PYy Haben, SDNT DDODN, thätig find, werden NO in dem 
Grade, daß fie auch alle obI, die fie während diefer Thätigkeit berühren, NL made, 
ganz jo wie 5022 n2u (3. B. M. €. 245.), die Berührung aber der 7ID und der 
Aſche maht nicht uno (B. 7. 8. 10.) 

Demgegenüber werden mim wımp nbna orppyn 52, alle die mit dem Schöp: 
fen, und Aſchemiſchen zum mI7:Zmed thätig find, und jo auch die die 7 jelbft voll- 
ziehen, nit nD&, während die Berührung des nnun ’o nicht zum MI-Bwede &Xx 
madt, und zwar wenn MM ’7D TI PN nur Y3OI, wenn min 72 72 2” ſelbſt wern2 
v2 nnob, 

Die Beihäftigung mit dem Vollzug der ID ſowie die Berührung der nnon © 
bringt nur fo lange ANDID als fie DIWD find, jobald die HD oder das nnın ’D 
orbiDdD geworden, werden dort die fich Beichäftigenden und bier die Berührenden 
nicht un2D. 

Die Berührung des Wafjers und der Aſche vor ihrer Miſchung bringt feine INDId 
erjt wenn fie durch Mifhung DO’ViPn geworden, wird man durch ihre Berührung außer 
dem Mmin-Zwede NOD. 

Dieje legte Beftimmung, daß Wind non ’D min bleibe, nnon ’d nenn ya außer 
zum 7⸗Zwecke nOD werde, dürfte den Schlüfjel zum Ganzen bieten. Die ganze IP: 
Smftitution, wie fie fich ja auch in ihrem legten Produkt, dem Jay pn D’n des nnon ’n 
ausjpricht, bringt das Zmeigeftaltige der die Menjchen verbindenden Gegenfäge zum Be 
"wußtjein: das dem Leben Verbleibende und das dem Menichentode Berfallende, Dad Be 
mwußtjein dieſes Gegenjages ift von rettender Michtigkeit für die Wiederbelebung des 
Bewußtſeins des fittlichen Freiheitsvermögens wo dies durch Berührung mit einem ver- 
ftorbenen Menfchenleibe getrübt worden. Da ift durch die LeichenThatjache die Eine 
Seite diejes Gegenjages, das fterbende Unfreie im Menjchen demonftrirt, und es ift vettende 
Arznei, in dem ANEM ’2 ihr mit dem Soy=haltigen DT O’© die andere Seite, das ewig 
Freie im Menſchen als nicht minder gewifje Ihatjache entgegen zu bringen. Was aber 
für das getrübte Bemwußtjein Arznei ift, das ift für das ungetrübte reine das Gegentbeil, 
Das ungelrübte normale reine Menfchen:Sein vollzieht fih nicht in dem Bewußtſein 
diejes Gegenjages. In dem ungetrübten, normalen, reinen Lebensmoment ift diefer Ge: 
genjag überhaupt aufgehoben, ſoll er aufgehoben jein, foll nicht der Gedanke des Todes 
neben dem Gedanken des Lebens lauern, der Gedanke des Lebens neben dem Gedanken des 
Todes pulfiren, jollen Todesgefühle, Leichengedanken überhaupt nicht vorhanden jein, — 
der normale, reine ungetrübte Menjchenpuls ift ganz Leben; mit fich hinauf in das Be- 
reich des ſittlich Ewigen hebt der Gottesgeift im Menichen das von ihm bejeelte umd 
beherrſchte Stofflihe und läßt es theilnehmen an der Ewigkeit, die in jedem reinen Le 
bensmomente des Menichen liegt; nicht zwiefpaltig, einheitlich fühlt fich der reine Menſch, 
und das Bemwußtwerden des Gegenfages ift felbjt eine Trübung — nxon © ift Arznei, 
nicht Brod. So gewiß daher das vom Gedanfenanhaud einer Leiche geiftig Angekrän— 


telte durch Entgegenbringen des ftaubgemijchten D’m DO im nnum © der geiftig fittli- 
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non und Mm das göttlich Freie des Menfchenwejens vergegenwärtigt, das fich in 
Selbftbeherrichung und Hingebung an das göttliche Ziel bethätiat; MIX hingegen den 
Gang der Verweiung, dem nur das ftofflih Unfreie verfällt, wITP1 nom endlich die nor: 
male Verbindung dieſer beiden geaenläglichen Elemente zu dem einheitlichen beftimmungs- 
heiligen Menſchenweſen: jo begreifen wir die Vertheilung diefer Modalitäten der In— 
telligenz auf dieje verichiedenen Funktionen, Die fittlichefreie IM nonw-Thätigkeit fordert 
0°)9: die Richtung der geiftigen Geſammtenergie auf ein zu vollendendes Ziel. Der 
Stoffverfall dev Manz nur objective Wahrnehmung: DOIy. Die normale rm bp, die 
Vereinigung diefer beiden Gegenjäge im reinen Menjchen ift aber eben das, was im Bes 
wuhtjein feftgehalten und präfent bleiben fol: MYow. Erwägen wir jedoch, daß bier 
— die Intelligenz-Thätigkeit nicht nur mSD, ſondern IIyn ift, und nyın nD’, das 


. auch nur momentane Unterbrechen derjelben die Nichtigkeit des ganzen Aftes aufhebt: 


jo dürfte „NY“, „Intelligenz“, vielmehr als ein integrivender Theil des zum Ausdrud 
gelangenden Grundgedanfens zu begreifen fein, und wagen wir die Vermuthung, daß 
die dabei freibethätigte Menſchen-Intelligenz in allen ihren Energien auf die wollend- 
volldringende, aligegenwärtigsjchauende, erhaltendzüberwachende, allerhöchſte Intelligenz 
hinweiſen fol, deren bewußtes Merk und Vorjehungsobject jo der freie Gottesodem im 
Menſchen, wie die ftofflich organische Natur der phyfishen Welt und die VBermählung 
beider im Menschen ift, und als deren irdiſches Ankündigungs-Echo eben der in der Men 
ichenintelligenz ſich manifeftirende ebenbildliche Nachhall zu begreifen ift. Aus dieſem 
Gefihtspuntte begriffe fich dann um fo mehr auch die Auffaſſung des nanbn bs als 
begrifflih von nysn nom 5109 gefchiedenes Moment. Durd) die gleichzeitige Vornah— 
me einer andern T2Ndn2 fiele nemlich, wie wir meinen, der Schein des „Zufälligen“ auf 
den Akt der mIB-Inititution und es foll eben zum Ausdruck kommen, daß nidt HD’N 
Ay und nit nAams IIxbD, nicht das „Unbewußte“ und nicht das „Zufällige”, daß 
das höchſte Bewußtſein und die entſchiedenſte Abfichtlichkeit die rar ift, unter deren 
Denken und Wollen das Menſchen- und Welt: Dajein erblüht. Die rn ſelbſt wird nicht 
09 durch mans na8dn. Sie muß mit Abſicht auf den der IMD bebürftigen Gegen- 
fand gerichtet werden, allein diejer jelojt braucht im Momente des Vollzugs defien nicht 
bewußt zu fein und der die mm Bollziehende durfte im Momente des Vollzugs felbfi 
noch mit Anderem bejchäftigt fein. Da die Mm des Jaypı Dr D’o feines ID bedarf, 
fondern von jedem vollfinnigen Menfchen, und zwar wie bemerkt, ſelbſt während gleich: 
zeitiger anderer Beihäftigung vorgenommen werden kann, jo dürfte diefes von ihm felbft 
nebenher auf den MInI-Bedürftigen gerichtete Jap Drrn D’D nichts als das Normalle: 
bendige vergegenwärtigen, wie es aus der Ihätigkeit eines jeden vollfinnigen Menjchen 
Jedem entgegenftrahlt, binfichtlich deſſen der klüftend fpecifiihe Unterjchied zwifchen der 
Leihe und dem befeelten Menfchenleib zum Bewußtſein gebracht werden fol. Zu er 
mitteln bliebe das Diotiv, das für die min, für welche das Geſetz doch jelbft Top befähigt, 
Frauen ausſchließt, während dieſe doch wITP vollziehen können, wo jbp on 
it. Siehe unten. 

MNDID. Von tiefſter Bedeutjamkeit müfjen aber die bei der MIE-Inftitution in den 
verschiedenen Phaſen ihres Vollzugs hervortretenden eigenthümlichen RVoyb-Beſtimmungen 
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der erftehen faın — Dt Das by nbranı mn. — 

Es bleiben uns noch einige allgemeine gejegliche Beftimmungen zu betrachten übrig, 
die die MIE-Inftitution im Ganzen, zum Iheil auch das Verhältniß ihrer einzelnen Theile 
zu einander tief charakterifiren. 2’D der MID NNEDiNn lautet die Zujammenftellung: bJ 
JENN DEDDND Pin DIN22 MyD oJ up Ybam SENT NE’DND yın dyd meoyn 

“PM MD’DND Pin nbDiB mann min ba mm un pm nam 

DVI: Außer dem Sammeln der Ajche, dem MWafferfüllen und dem Aſche-Hineinthun 
müſſen alle MI2-Akte am Tage vollzogen werden. Wir mifjen bereits, daß alle Hand 
lungen, welche im Gegenjate zu dem Machtgebiete der umfreien phyfiihen Welt, als in 
den Kreis des bewußtvoll machen, freien jittlihen Menjchenlebens hinein gehörig zu 
bezeichnen find, fi) auf die Tageszeit befchränfen. (Siehe Jeihurun Ihrg. IV. ©. 621. F.). Wir 
begreifen daher diefe Forderung für alle Iehrenden Hauptafte der MIE-Anftitution. MP’DN, 
„on und wnmp find jedoch nur herftellende Hilfshandlungen, für welche die Zeit gleich 
giltig fein darf. Wenn nad) einer Lesart im DD (fiehe zu V. 3.) auch das Verbrennen, 
mov, Nachts gejchehen dürfte, jo wäre »ics fir unfere Auffaffung jehr charakteriftiich. 
Glauben wir doch in diefem In-Aſche-Verwandeln der ganzen AD mit Ausnahme des 
dem HeiligtHume zugefprengten Blutes nur den elementaren Verwefungsgang des der 
phyfiihen Natur angehörigen Stofflihen zu erkennen, ein Vorgang, dem eben durd Nicht: 
beſchränkung auf die Zeit des Tages jeine Bedeutung innerhalb der phyfiichen Elemen- 
tarwelt um fo prägnanter aufgebrücdt wäre. 

2: Wie bereits zu V. 9. bemerkt, ift mit now, mn, NOW, die Namens des Ge: 
jegeßheiligthHums zu vollziehende PBroclamirung des Grundarioms der fittlichen Freiheit, 
der Zweitheilung des einheitlichen Menſchenweſens in dem Gott und feinem Heiligthum 
angehörigen Ewigen, und dem der elementaren Verweſung anheimfallenden Stofflichen 
vollendet, alle weiteren Handlungen: IDDð, nn, ermp, mn können daher durd einen 
Nichtkohen vollzogen werden. 

mandn: Nicht fo an der Oberfläche liegt die Bedeutung des nandn bo» und wird 
noch die Erfenntniß dadurch erichwert, dab wie V. 17. bemerkt, über einige Modalitäten 
diejer geſetzlichen Beftimmung Zweifel obwalten, und es insbejondere nicht entjchieden 
ift, ob der mandn 51dD mit dem my Mo identifch ift oder uns damit zwei verſchie— 
dene Momente vorliegen. Diejes Leptere angenommen hätten wir die Beftimmung: alle 
Handlungen der MIE-Inftitution — mit Ausnahme der TD’DN und Mm (fiehe jedoch zu 
V. 3.) — fordern die intenfiofte Nichtung des Geiftes auf die vorzunehmende Hand: 
lung, auch nur eine momentane Abwendung des geiftigen Sinnes, nyn mo, würde die 
Nichtigkeit des ganzen Aktes ftören. Und ebenjo: während des Vollzugs aller Handlungen 
der MD-Inftitution — mit Ausnahme der TO’DN und 17 — darf von dem Vollziehen— 
den gleichzeitig feine andere MIndn vollzogen werden. Dieje bei Vollzug der MID:Hand: 
lungen weſentlich bedingende Geiftes-Iutenfion wird im Terte durch MEb: nn vnen 
yadb, durch pyyd: voyb mSBn mn Pen, und durch mVow: mm ob nmnmb ausge: 
drüdt. ES dürfte damit die Antelligenz in dreifacher Thätigkeit bezeichnet fein: die 
Willensabficht, das von ihm gewollte Ziel, das Object feiner Einmesrichtung, P00b, — 
die Wahrnehmung, vyb, — das Fefthalten im Bewußtſein, TVnw. Grwägen wir, daß 
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und das D’n DO’ tritt in feiner urfprünglichen Klarheit empor — YAN un Say 22m 
MINI MIN p’pbnn In en nm mn2) (red. 12, 7.). Vgl. Jeſchurun Ihrg. I. MID nemB. 

An dem Momente, in welchem die „Aſche“ in das Dr” D’n geftreut ift, wird diejes 
non ’d ein die Lehre der Nichtfiindigens- Fähigkeit vermittelndes Medium, und diefer 
Miſchungsakt heißt „Heiligung“, wIT'P. 

Mie MID der Wahrheit den Ausdruc gibt: obgleich Idy, obgleich mit organisch 
irdiichen Trieben ausgeftattet, dody D’EnTp on, doch jeder fittlichen Lebensheiligung fä- 
big und mächtig, jo tft Anon OD Ausdrud der Wahrheit: obgleich ON, obgleich Aſchen— 
ftaub, doch D’N D’9, doch ewiges Leben! (Siehe oben Kay. 5. ©. 61.) 

ya wrswa mim. Wie aber in den ANın ’© beides, das organijch Stofflihe und 
das göttlich Ewige in, wenngleich zeitlicher, doch inniger Verbindung erjcheint und eben 
in diefer Verbindung den Gedanken „Menſch“ zum Ausdrucd bringt, fo ift auch die mn 
welche diejen reinen Menjchenbegriff aus der Trübung wieder zur Klarheit des Bewußt— 
ſeins heben foll, eine doppelte, diejen beiden Elementen des Menſchenweſens gemeihte. 
Das Bewußtfein der fittlichen Freiheit, fomit des Vermögens ſich frei mit feinem ganzen 
Weſen dem göttlichen Gejege unterzuordnen, hat fowohl für die Sphäre des ftofflich 
Leiblichen, als für das Bereich des geiltig Göttlichen die unwandelbare Bafis zu bilden. 
Das phyfiihe Genuß: und Geichlechtsleben, das dem organiſch Leiblichen angehört, wie 
nicht minder das Leben des Denkens, Wollens und Vollbringens, in welchem fich das 
geiftig Göttliche des Menjchen vollzieht, beide bedürfen der freien Hingebung an die 
Directive der Gotteslehre und des Gottesgejeßes. Bevor daher der HD nnd nad) zurüd- 
gelegter MMop-Periode durch Man mit feinem ganzen Weſen wieder zur MID erftehen 
fann, ift ſowohl der organijch leiblichen als der geiftig göttlichen Seite des Menfchen: 
wejens die Grundlehre der fittlichen Freiheit durch 77 nahezubringen. ES gejchieht die 
m am dritten und wird wiederholt am fiebten Tage, Wir haben bereitö zum 1. 2. 
M. ©. 20. darauf hingewiejen, wie mit dem dritten Schöpfungstage die phyfiicheorganifche 
Melt mit dem Gepräge des göttlichen yPo⸗Geſetzes ins Leben trat, und daher der dritte 
Tag die Signatur des ſich dem Gottesgeſetze unterordnenden phyſiſch organiſchen Lebens 
ebenſo tragen könne, wie der ſiebte Tag als der Tag der Unterordnung des gottebenbild- 
lihen Menjchen mit feinem gottgleichen weltbeherrjchenden Ihatenleben unter die Gettesherr: 
Ichaft dafteht, und daher die 17 für den Menjchen als phyſiſch-organiſches Wejen dem 
dritten, ſowie die Iud für den Menjchen als göttlich geiftiges Weſen der That dem fiebten 
Tage, und zwar jo überwiejen ift, daß, wann immer auch jpäter die erfte I gejchehe, 
der Tag der eriten Mm immer als der dritte begriffen werde, und erjt vier Tage fpäter 
die zweite als an dem fiebten gejchehen fünne. Daß aber bei der Min mit nnon ’o 
auf die Schöpfung zurüdgeblidt und daraus den Mrii-Tagen der Charakter verliehen 
fein dürfte, möchte wohl um fo weniger ferne liegen, als — wie wir erfannt gu haben 
glauben — dies 53 In on oo ybypı Sy des nnon ’o eben den Menſchen in feinem 
Schöpfungs-Entſtehen vergegenwärtigt. 

Es bereitet aljo die erfte MIN am dritten Tage die phyfiich-leiblihe und jodann die 
zweite am fiebten Tage die geiftig-göttliche Neinheit des Menjchenwejens vor. Bevor jo: 
dann der ganze Menſch oder das Menichliche in jeinev Ganzheit zur vollen Reinheit wie: 
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luteſte Reinheit. Denn nicht das „Geftorbenjein des Eterblichen“, Tondern der das Un: 


ſterbliche in dad Eterben mit bineinziehbende Wahngedanke birgt den verderblichen 
IND MWahn, der das Emwiglebendige nicht jcheidet von dem Leicheuftoff der Verweſung 
und fi an der Leiche das unfreie Erliegen des ganzen Menſchen demonſtrirt ſein läßt 
und daraus die apodiktiſche Bejahung jenes ſtaunenden Ausrufs ihöpft: ba Jan IN 


bD 283 DIN „der ganze Menſch ift nichts als Vergänglichkeit, wie aufrecht er auch 


ſtehe!“ (Bi. 39, 6.) Nun ift ja aber von dem mIEn nem By das Gott und feinem 
Heiligtum verbleiberide, dem Aſchengang der Sterblichkeit nicht verfallende Göttliche, 
Ewige des Menjchen in barnn nn» 719 im bereits ausgefchieden, und was im 
MID ION Daliegt, ift das „Eterbliche” im Menden, darum EN HN ind ZN MDNI 
nd DIPR> mam men. Gleihwohl-nang> yınn, außerhalb des mPIW man. Denn 
nur in Bermählung mit dem göttlid Menſchlichen bat auch das animalifch Leibliche 
jeine Beftimmungsftätte im Gottesheiligthum. Losgelöft von Menſchlichen gehört das 
animalifch Leibliche der phyfiihen Welt an, die ihr Neich außerhalb des dem „Menjchen“ 
geweibten Gottesheiligthung hat. 

Es hat aber dieje „Aſche“ die Beſtimmung, wieder mit „lebendigem Waſſer“ (V. 17.) 
verbunden zu werden und in Diefer Verbindung den Gedanken des mit dem „Verweſungs— 
Stoff“ zeitlich verbundenen „Lebendig-Ewigen“ allen Denen nahezubringen, denen durch 
räumlich nahegekommene Leiche oder Leichenftoff diefer Gedanke des Lebendig-Emwigen im 
Menjchen getrüibt worden, und die in diefer Trübung des reinen freien Menſchengedankens 
von der Schwelle des Heiligthums und der Heiligthümer gewieſen waren. Der auf der 
Baſis des Göttlich-Ewigen, die Fähigkeit des ſittlich freien Wollens im Menſchen Be— 
dingenden, ſtehenden >NIL”-Gemeine bleibt fie m mb nnnwnb, und nicht an ſich, exit 
durch dieſen Zweck, 7173 0 zu werben und als ſolches den Wahn ſittlicher Unfreiheit vom 
Menfchen zu bannen, erhält die ganze mr2:Inititution den Charakter: nnuon. (Siehe oben.) 

envpr be: „Unmittelbar und unvermittelt“ wird oYn DD „lebendig quellendes“ 


MWaffer aus den Duell oder der nicht unterbrochenen Quellſtrömung in ein „Gefäß“ 


gefchöpft, und es wird von der „Ajche” darin gefireut. Bedeutiam tritt da (®. 17.) die 
„Afche unter dem Namen Ey auf. Die Afche, in welche der organische Leib zerfällt, 
ift nichts Anderes, als der Etoff feines Pildungs:Anfangs: Den Joy bt nn NBy (1. 
B. M. 3, 19.) und eben als ſolcher wird er hier dem Bewußtſein geboten. Was ift der 
Menſch? Aus dem Born des ewigen Lebens in ivdifche Gefäßumſchränkung abgefchöpftes 
Gwig:Lebendiges. Diejes „Ewig-Lebendige“ oYn on, ift das Urfprüngliche, das weſen⸗ 
hafte Prius: 53 In Den DE — md ihm, diefem ewig Lebendigen, zugeführter „Erden: 
ſtaub“, und zwar fo, daß im dieſer irdiſchen Gefäß-Umſchränkung dieſe beiden Elemente 
nicht neben: an= und aufeinander, ſondern IVYD, das „Lebendige“ mit dem „Srdifchen“ 
„gemischt“, jo gemifcht erfcheinen, dab das urjprüngliche Erfte, daS „Lebendige*, das Hin: 
iugefommene Irdiſche überwinde, unter ſich bringe, durch das Ardiiche hindurch, es in 
ſich bergend „ſichtbar“ werde, — Dn on voy — es ift nicht Lebenshaltiges Irdiſches, 
sondern Irdiſch-haltiges Leben, — 52 an Din on vbp nnonn nPW nDy: das iſt der 
Nenſch. 

Und wenn die Miſchung ihre Zeit gedauert, dann ſinkt der Aſchenſtaub zu Boden, 


* 
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mim nern und dann now tritt ein Gegenfab im Menfchen hervor: die dem göttlich 
Eittli hen zugewandte und damit dem Aſchengeſchick enthoben bleibende wos in nern 07 
mIN,- das dem Aſchengeſchicke verfalfende ganze übrige leibliche Weſen des Menfchen in 


em nd na nny new. Daher fteht diefe win MIET name in einer ganz an— 


dern Beziehung zu der vorhergehenden MI mer ald DEN DAPNT NEN Der 
MIIIF anf. dem man 21 9y vn. Diefe, die OMONMI DIINT NEID, iſt eine Fort- 
ſetzung, Folge und Vollendung der Morrw und der D7 Minn. Nachdem das ſeeliſche 
Weſen das Hinanftreben zu der oder das Bebarren auf der Altarhöhe gefunden, gelangt 
auch alles von diefem 2EJ beberrichte Streben und Vollkringen des DO’: und DII’N: 
Leibes zu feiner Beitimmung: Nahrung des Göttlichen zu Gottes Mohlgefallen auf Erden zu 
werden. Dadarf NEM und TIEF nicht von einander geriffen werden, in dem Rofitiven 


‚der MIbp erhält erft die Nenation der nor ihre Vollendung, und das Pojitive der nrupn 


in der vorangehenden nbnzr jeine unneräußerliche Bafis. Gin Opfertag muß daher Beide 
umfafjen, und was von den I VO’NI O’II'N nicht vor Ablauf des DOpfertages, ſomit vor An— 
bruch des neuen Tages dem Altarfener übergeben iſt, wird nyba 51D05 (fiehe 3. 8. M. 
©. 183.). | 

In einer'ganz andern Bedeutung ftehen bei ID die TOTD und Many zu einander. 
Eowie das Feuer dem die MAMI2 95, das Thier auf feiner Grdenftätte verfällt, nicht 
das nIiEn 5y n7 vn, Sondern das Feuer der Glemente ift, unter deſſen Herrichaft alles 
Drganifche zulegt in Aſche zurückkehrt, fo iſt auch die mE’nw derjelben feine Fortjegunn 
und Folge der nen und barin nde 72 min, fordern hat ein anderes Objekt unt 
geht ihnen zur Eeite. Sie ift die Afchenzufunft des Leibes neben der Heiligthumszu— 
tunft der Seele. ES kann daher die MOD auch evfi an einem anderen Tage vorge: 
nommen werden, und 8 ift nicht mI’52 nbıon. 

DON. Mit mnon nomw iſt die Funktion des 772 vollendet. Namens des Ge: 
ſetzesheiligthums und im Anblick desjelden hat er das doppelte Element im Menſchen— 
wejen zur Anfchauung gebradt: das durch die freie Menſchen-Energie bemältigte und 


mit ſich zu Gott und dem göttlich freien Bereiche feines Gefehes emporgerungene anima- 


liſch Menſchliche in nonz und 77, und das fein zeitliches vergängliches Subſtrat bil- 
dende, den Weg des Ajchentodes wandelnde animaliſch Leiblide m mnen nem. An 
der Volksgemeine, für deren Erkenntniß der ganze Aft voilzjogen worden, it es nun, in 
der Aſche diefes Ihierbrandes fich das Denkmal diefer Grundlehre von der Zwie-Natur 
des im Menfchen zur Bereinigung gekommenen Himmliſchen und Irdiſchen, Göttlichen und 
Animalifchen, Emigen und Vergänglichen zu wahren, auf daß es überall da zur Verwen— 
dung komme, wo mit der Aegide diefer Grundlehre dem IRDI-Mahn der Menſchenunfre— 
heit rettend entgegenzutreten ift. 70 DIN MON), das „Sammeln“ diefer Ajche gejchteht daher 


durch einen Mann aus dem Volke. Selber rein hat ex dieſes „Lehrmittel der Reinheit” außer: 

balb des ms’2W=Hreifes des GejegesheiligthHums an einen abfolut reinen Ort nieberzuleger 
Ä Dieje Anforderungen der „Neinheit“ für das Sammeln und Niederlegen der MY2-Ajcı: 
iſt von bedeutfamen Lehr-Inhalt. Dbgleih an fich ja das dem Tode Grliegende verae: 
3 genmwärtigend ift doch die „Aſche“ — worauf wir noch zurückzukommen haben — au fid) 
‚wicht durch Berührung INDio-hringend und fordert für ihre Bewahrungsftätte die abjo- 
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Menſch, der ganze Menſch, der fich in feinem j2IP vor Gottes Angeficht jeinem Heilig: 
thum bingibt. In OiTN ID iſt es Die „animalifche” Geite des Menfchen, die der 
„Mensch“ im Hinblik auf Gottes Heiligthum in die Hand nimmt, 

o’nyD yaw non pin ba 35 n23 In m, und mit immer erneuter Energie — 
aba min 52 by val. 3. B. M. 4. 6. — fiebenmal, bis zur „Vollendung“ bis zur Ge: 
winnung der göttlichen „Bundesnähe”, ihr. die Richtung zum göttlichen Gejegesideal hin 
ertheilt. MOM und M’i7,. das ift der vollendetjte Ausdruck der fittlihen Freiheit, der 
Beherrihung und Leitung des phyfiih Einnlichen in die Bahn des göttlichen Sitten— 
gejeßes. j | 

MID AN AIEN, AIR? a MID ON TIP ON: nur was von dem animaliihen We: - 
jen durch die Menjchenenergie dem göttlichen Sittenz‘jdeale zugewendet worden, das 
allein wird niht Aiche, das allein flüchtet das freie MenfchensWefen auf dem Wege 
zum Sitten-Ideale mit hinein in die ewige Bundesnähe Gottes. Alles Andere verfällt 
dent AuflöfungssGlemente und wird Aichenftaub wie es von Erdenftaub geworden. Aber 
auch dieſer Verweſungsgang des unfreien Einnlihen hat nicht minder wie der Echritt 
zu Gott und Ewigkeit des freien Sittlichen feine einzige Beziehung zu Gott dem Einzigen, 
den Beides eignet, von dem Beides ftammt, deſſen Welt: und Menſchen-Zwecke Beides 
dient das Vergängliche wie das Ewige, das im Tod Erliegende wie das Unfterbliche, das 
Gebundene wie das Freie — wie METW und In jo war auch NN, war auch die Aſche— 
werdungsftätte PT no 7233 im Anblit und in der Richtung zur Geſetzesheilig— 
thums-Pforte. Ein und derfelbe Gott hat für Ein und dasſelbe Eittlichkeitöziel im Men: 
ſchenweſen dieje beiden Gegenfäge vermäblt, auf daß eben in dem Ningfampf gegen das 
phyſiſch-Zwingende ſich die göttliche Macht der freien fittlihen Menjchennatur bewähre 
und ihn das Verwefungsivdiiche ſelbſt nicht von der Pforte zur. fittlichen Freiheit und 
Ewigkeit entferne — nbıoo nn. yın new — Die Gewinnung der Gottesnähe auf Erden, 
der Aufbau des irdischen Gottesheiliatbums dur freie Verwirklihung des göttlichen 
Geſetzes hat die Vereinigung Beider zum Ziele; das mit dem Verweſungsleibe vermählte. 
ewige Menſchenweſen ift die ganze Vorausſetzung des göttlichen Gejetes. 

men non min bn Pbrem nybın en am MN pp mpbi: „Geber“, das Mädhtig- 
größte, „NMiop“, das Winzigichwächlte der Pflanzen — mit „Wurm“-Blut gefärbte 
„Wolle“, Wurm und Schaaf, Wurm und Säugethier, Kleinftes und Größtes vom Thier: 
reich, — ift nicht hiemit die ganze organijche Welt vepräfentirt? Und wenn der 73 diefe 
Nepräfentanten der ganzen phyfifchen organischen Welt in dem Moment in den Brand der 
198 hineinwirft, in welchem diejer Nepräjentant des phyfiich-organischen Theils des Men: 
ſchenweſens im Begriff ift Ajche zu werden, fo fpricht ev eben damit aus, dab das auf: 
löjende Element, welchem nach göttliher Beftimmung der phyſiſch animalifche Leib des 
Menſchen bis zur Ajchewerdung anheimfällt, kein anderes ift, als das auch die ganze 
übrige phyſiſch organische Welt der Auflöfung entgegenführt, und dab vom Menfchenwefen 
nur Das der Verweſung erliegt, was aus der gefammten organischen Natur in das Men 
ſchenweſen zur zeitlichen Vermählung mit dem Emwigen übergegangen. 

Blicken wir einen Augenblick zuriücd, fo vergenenwärtigt die MIN MID vor der 
none das beftimmungswidrig unbeherricht gebliebene Thieriihe im Menſchen. Mit 
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Sit e8 doch eben MIND, die „Neinheit“, die von dem Geſehze, in deſſen Dienft er ficht, ge 
forderte „Reinheit“, die er zu veranjchaulichen gehet. MN NS: das ift der erſte Lehr: 
faß, den er in ſymboliſcher Ihathandlung zu proclamiren bat: munn wbrb yın, außer: 
halb des’mraw mann, außerhalb des mb mund, ja, außerhalb des —R nınn hinaus 
hat er fie zu führen. Die by mby by ab en Din n2 N SER MOON MDR 18, 
die — nicht erft, wenn abgeftorben und gebrochen — die eben in ihrer Lebensfülle und 
Ganzbeit für den Dienft des Menfchen beftimmte, von ihm aber controllos gelafjene 
phyfiich-animaliihe Natur hat Feine Stätte innerhalb des jübifchenationalen 
Bolkslebens. Hinaus, aus dem ganzen Volkesfreis hinaus hat der priefterliche Geſetzes— 
diener die hy mby nby nd Sen —J zu führen, und hat dieſer im ganzen Volks— 
kreiſe ſtätteloſen Thiernatur erſt aus hoher Ferne dem Eingange zum Geſetzesheiligthum 
gegenüber eine Stätte (MI) zu bereiten. 

Und MIN 88171, fie allein ift hinauszuführen, fein anderes Thier mit ihr, das ja 
überhaupt nur confrete Bedeutung haben könnte und die jymbolifche Auffafjung des 
Ganzen ftören würde, aber auch nicht zwei MOIN NND jollen zugleich hinausgeführt 
werden. „Zwei“ würden den Gedanken einer Vielheit hervorrufen und es joll doch eben 
die uncontrolivte thierische Menfchennatur in der Einheit des Allgemeinen zur Vergegen— 
wärtigung kommen. 

mm pnen, das ift dev zweite Lehrfag, der durch den 773 in bedeutfamer Handlung 
proclamirt wird. Namens des Gejegesheiligthums, als deſſen Diener er dasteht und auf 
deffen Eingang er hinblick, — bonn nnD 722 fiehe zu V. 4. — vollzieht ev an der 
by mby nby ab Sim Din 2 ps N Moon mars ID an den bis dahin „jochlos“ 
gebliebenen „Thiere“ im feiner „Lebensfülle und Ganzheit” den Aft dev nom, und 
fpricht damit völlige Bewältigung durch den entfchieden icharfen Akt der freien Willens: 
that al3 die einzige Beftimmung und die einzige Bedingung aus, unter welcher das im 
Menfchenkreife ſonſt ftättelofe Thieriſche feine heilige Beziehung zu Gottes Heiligthum 
gewinnen kann und gewinnen ſoll. Es iſt dies der einzige MO’MWD=AE, der nur durch 
einen FD vollzogen werden muß, und unterjcheivet fich damit wejentlich von allen mo 
bei den Opfern im Heiligtum. Bei den MIIIP im Heiligthum ift die MOM nicht eine 
eigentliche IT2Yy. Sie ift nicht das Pofitive, daS der die Gottesnähe Suchende im Hei: 
ligthun zu lernen und zu geloben bat. Sie bildet die negative VBorbedingung, das 
Sichjelbftaufgeben, das Aufgeben alles Sonder: und Selbftieins, das der die Gottesnähe 
Sudende zuvor an fich ſelbſt vollziehen muß, bevor fein Weſen (WEI) zur Hingebung 
an Gottes Geſetzesheiligthum priefterlihb aufgenommen werden fann. Diefe non 
ift daher Wa WI. Allein Hier ift die no’mw das eigentlich Mefentliche, daS zum be: 
zeugenden Ausdrud fommen joll. Es ift die freie Menſchenherrſchaft über das Phyſiſch— 
animalifche, der gerade Gegenjak zu der Sy mby by nd Sen MID, die damit zur 
Proclamirung kommen joll, dazu wird fie dem j71> übergeben, damit durch ihn eben 
diejer Gegenfaß gelehrt werde. Diefe MOMW kann nur 722 7989 fein. 

YaSND msn mpb, nicht Aw 522, überhaupt nicht ’592, in die Hand fängt er vom 
Blut auf. Es ift ja nicht das Heiligthum das die Menfchenwes, es ift der Menſch, der 
die TIhier-wE) in jein freies Machtbereich zu nehmen hat. Im Heiligthum ift es der 
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legen, dab der Menſch „Jündenfrei fein und werben und bleiben könne“. 
Das iſt die Bedeutung dieſes non, dieſes Entfünbigungsattes außerhalb des 
Heiligthums. Es ift nicht wie die Entfündigungsopfer im Heiligthum die Entſündigung 


einer beſtimmten Perſönlichkeit von einer beſtimmten Verirrung durch den ſymboliſchen 


Gelobungsakt künftiger Pflichttreue. Es iſt vielmehr die öffentliche Bezeugung der Mög— 
lichkeit der Sündenfreiheit, der Beherrſchungsfähigkeit allen phyſiſchen Reizen gegenüber, 
die Proclamirung der Thatſache des ſittlichen Willensvermögensim All— 
gemeinen. 

Aber es proclamirt dieſe Freiheit des Menſchen im Anblick ſeiner Gebundenheit, es 
zeigt das ſittlich Freie im Zuſammenhange mit dem phyſiſch Gebundenen, es lehrt nicht, 
die Augen zudrücken über das was der phöſiſchen Gebundenheit in der Natur des Men— 
[hen angehört, es zeiat den Menjchen mit dem ganzen Gegenjag in feinem Weſen, mit 
dem ESterblicher neben den Emwigen, mit dem Gebundenen neben dem Freien, mit dem 
Phyſiſchen neben dem Sittlichen, und indem es ihn in der Ganzheit einer zweifaltigen 
Natur vor das Eine Beſtimmungsheiligthum feines Einen Einzigen Gottes, des abjolut 
freien Einen ftellt, hebt es ihn mit feinem ganzen Weſen, mit jeinem phyfiich vergänglichen 
und feinem fittlih ewigen, in das freie, ewige Neich diefes Einen Einzigen empor, und 
ipriht zu ihm: laß dich nicht irren durch. Leiche und Tod, werde frei, werde unjterblich 
nicht trog, fondern mit alem dem was an dir phyliih gebunden und ſterblich ift, bleibe 
unfterblicher Meifter deines fterblichen Leibes, bewahre dir und bewähre die MIND in 
Mitten der ANOD! 

Bon diefem durd den NNUNT:Begriff gewonnenen Standpuntte aus, dürfte jich die 
MOIN IE Snftitution alſo ausiprechen : 


Dip by by Kb em Din 72 N DIN nDEn maran nd tft das Phyſiſch- Ynimas 


lifche, das in vollſter Lebensfülle (vollroth ME’ON MOIN), Fehlerlofer Ganzheit (12 IN 
D'2) und Neife (DW 'i n2), feiner Beſtimmung nad) als ID: Der dienende Gehilfe der 
Menjchenarbeit jein jollie, aber non nie feine Kraft im Dienfte de Menſchen aeübt, 


(nm2Yy 5105), ja, noch nie das Zeichen der Dienftbarkeit getragen (bıy no) (fiehe V. 


2.), Dies, ſomit Nepräfentant der von dem Menſchen nicht beherrſchten phyſi— 
ſchen Natur und zu foldem Zwecke von nationaler Gefanmtheit (ARE? 33 — DENND 
mawbr) genommen, und dem 72, einem Diener des Geſetzesheiligthums, übergeben, 
auf dab Dieſer Namens des Geſctzes diejes Heiligthums Ichre, welche Stellung und Be 
deutung die vom Menfchen nicht controlixte phyfifche Natur im Lebensbereiche des Men: 
jchenvereins einnehme, der fein Leben unter dem Ginfluffe dieſes Geſetzes fich geftalten 
lafjen will. Es ifi der j7>, der FIO und 72129, der das Volkesleben feinem Ziele zu 
„bereitende und Nichtung gebende*, dem als folchen die MOIN ID vom Volke übergeben 
wird, und der dabei eben MD 122 in den Gewändern joldhen Berufs und zwar 
125 7323, in den „weißen“ Gewändern wie der Y72 im 2”:Dienfte ſich darftellen muß. 
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berührt, wird unrein, auch die ihn bes my enom MY WON, NAD) 


rührende Perjon wird unrein bis zum 





non, Entfündigung, Aufhebung der Eimde, und des Sündigens, ift ein Begriff 
welcher ausjchließlih der Sphäre des fittlichen Gebietes angehört. Wenn daher das 
Gefeg feine MOIN Masinftitutton, die MY AP, die die Grundinftitution der ganzen 
DD ANMD:Lehre bildet, welche jelbft wiederum alS die Hauptlategorie der ganzen INDIO- 
Lehre überhaupt dafteht, wenn es dieſe Inſtitution som nenut, jo vermeift‘ es 
uns ſofort auf’ Entſchiedenſte auf das fittliche Gebiet als denjenigen Gedanfenfreis 
hin, innerhalb deſſen wir überhaupt die Bedeutung der ganzen IND: und MAND:Gefeß- 


gebung und der MOITN MY2-Infiution im Vefonderen zu ſuchen haben, und dürfte da— 


mit zugleich der Auffaffung, in welcher wir bereits von allen bisherigen INDIG= und 
MAn:Gefeten ein Verſtändniß angeftrebt haben, ‚eine nicht zu verfennende Bejtätigung 
gewähren. „Sittliche Freiheit“, meinten wir, fei die erſte und unerläßlichſte Grundbe— 
dingung der ganzen L2ebensheiligung zu Deren Anſtreben das göttliche Gejeg und ver: 
pflichtet, und eben dieje allererfie Grundwahrbeit aller zur Geftaltung unferer Lebens— 
thätigkeit bejtimmten Wahrheiten alaubten wir durch Alles das gefährdet, was das Erliegen 
des Menfchen dem Tode, was eine Menjchenleihe der oberflächlichen Beſchränktheit von 
einer, Alles und auch den Menfchen zwingend beherrichenden Naturnothwendigkeit durch 
ein jo vor Augen liegendes Faktum demonftriren möchte, Erliegt im Tode der ganze 
Menich, ift es überhaupt „dev Menfch“, der in der Leiche vom phyfiichen Zwange be 
wältigt daliegt, iteht demnach der Menſch, der ganze Menſch, auch im Leben, wie alle 
übrigen Naturweien, unter dem Banne einer Alles bezwingenven Nothwendigkeit: ſo 
gibt es überall neben dieſem phyſiſchen „Muß“ keinen Raum für das ſittliche „Soll“, ſo 


iſt ſittliche Freiheit eine Täuſchung und das ganze götlliche Sittengeſetz mit feinen An— 


forderungen freiejter Hingebung alles Seins und MWollens an das leuchtend und läuternd 
geſtaltende, warnend und belebend bealüdende Feuer feines Heiligthums eine unbegreif- 
liche Suppofition. (gl. 3. B. M. S. 129. 168. u. 7, über das Identiſche der Freiheit des 
Seins und des Wollens in dem Begriff 1217P.) 

Dem gegenüber tritt Die Mamid= und MIND: Gejehgebung, wie jie uns im dritten 
Bude vorliegt, und. jegt dem entjittlichenden Wahn phyſiſcher Unfreiheit das göttlich 
verbriefte Faktum der fittlichen Freiheit gegenüber, indem fie das ganze Leben hindurch, 
wo immer nur durd ein Moment phyfiiher Gebundenheit die Energie. des fittlichen 
Bewuptjeins getrübt zn werden droht, das MINI-Moment der fittlihen Freiheit wach 
zu rufen fucht, wie wir dieje einzelnen TIROL und MInu-Momente in den betreffenden 
Geſetzesabſchnitten kennen gelernt. 

Hier läßt nun dieſelbe IND: und MAND:Gefeggebung in nationalſter Oeffentlichkeit 
für die nationale Geſammtheit und durch deren priejterliche Vertreter, im Anblid ihres 
Geſetzesheiligthums, vermitteljt eines bedeutſamen Aktes den großen Gedanken: „nxun“ 
proclamiren und damit als fittliche Baſis des ganzen Volkslebens die Mahrheit nieder- 
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Iprengt, hat feine Kleider zu waschen, van v2 022 MUT 10) 


und wer Entfernungswaſſer berührt, TB Naja) man ”»2 
wird unrein bis zum Abend. 


22. Auch Alles, weldhes der Unreine NRET 2 IITEN Ya) - 





folgende, 7737 02 ym das ja unzweifelhaft'nicht von dem rm=Aft jpricht, bei wel- 
chem ja gar feine Berührung des Waſſers vorauszujegen ift. Vielmehr fpriht m mim 
1737 offenbar von dem Fall, dab Jemand nicht zum MAND=dwede das 737 ’D in Be 
wegung fett, und ift damit der Gegenſatz ausgeſprochen: der nOunN by am bleibt Mo, 
aber der 77) D MD außer zum 7506⸗3Zwecke wird non. Es ift aber ein foldhes in 
Bewegung bringen nichts als Nwn, identifch mit DD” (fiehe 3. B. M. S. 245). Es 
lehrt daher auch die Halaha (oma 14, a.), daß unter diefem 12 nichts als na zu 
verftehen, dies hier aber dur MD ausgedrückt fei, um zu jagen, daß nnon ’D nen) 
nur NOD wird, wenn es ein zu mm taugliches Waſſerquantum ift, IT Myw 12937 
und ein folder D’7I2 DI2I Tyo. Wer aber blos 773 ’o2 ya ift, ift nit DTM nDDD, 
er wird aber durch jolhe Berührung 0X, jelbit wenn das Waſſer kein mn Wyr hat. 
Daher Kelim 1, 1.2. die Säge: mn 72 DI Pe Hnnon ’oı 921 PO INDIEN MIN 
Dorn mbynb .nwn2 PspoD Dom Smna Dan on yaDa Dom DAN PnDED ıbn mn 
yio2 Da nnob nena DANN HN PnDbD Dnw In >> ona we non ’oı nb23 
‚yını DI’ (fiehe 3. B. M. ©. 245. und 7.) 

V. 22. m nn npon- 12 yr nen 52. In den erften Gate heißt es nn, ohne 
beihränfenden Beifag, im zweiten Sate Iy7 y nn%”. Nach Aboda Sara 34, b, ſpricht 
daher der erfie Eat von NYy2Y ANDID und zwar PAIT2, d. h.: Derjenige, den der NOD 
in dem Momente berührt, in welchen er felber noch mit dem NY in Berührung ift, wird 
Ny2X MNDD NDD. Der zweite Sat fpridht aber PYon2 xdw, d. h. Derjenige, der den 
np soo berührt, nachdem diejer bereits außer Verbindung mit dem NY getreten, wird 
nur IP DNDD nnd. Das HD ift INDIEN MIN ’IN, der es berührt wird INDIEN IN 
und macht den Menjchen der ihn PADTI sb berührt zum TEN, deſſen MNDID nur 
bis zum Abend dauert. Wenn nad) der oben zu V. 16. zu In >brı bemerkten Auffaffung 
alle D52 bei Mn und nn nnd den Charakter des von ihnen berührten Segenftandes anz 
nehmen, jo erklärt fih, warum in diefem zweiten Sa wEIMN, aljo DIN bejonders her: 
vorgehoben ift; denn &63, welche einen nn uno felbft yyzona sdw berühren, würden 
wie der von ihnen berührte MO nv auch MNDWn IN und fomit MY ANDI NDD 
werden. Nambam nn nun br 5, 2. faßt diefe IIND MNDD nur als PI9T auf. 
Siehe DI und n’>© dal.) 

Dergegenwärtigen wir uns die bier über MOIN 795 und NO MNDID gegebenen ge: 
jeplihen Beſtimmungen und verfuchen wir die Gedanken zu ermitteln, die in denjelben 
zum Ausdrud kommen dürften, jo glauben wir zuerft den Begriff feithalten zu müſſen, 
unter welchem das Geſetz jelbit uns diefe ganze MOITN MID-Snftitution denken läßt, den 
Beariff „non“ nemlich, mit welchem das Geſetz fie charakterifirt und von welchem aus 
ed ihre Einzelbeftimmungen geftalten läßt. 
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20. Derjenige aber, welcher unrein Sy NER UM) * 


le wird aus der Mitte der Gemeinde je 
entwurzelt; denn er hat das Heiligthum Am —* IR 3 Mm 21 a Im 


Gottes entreinigt, Entfernungswafler NED * * 2 —R 
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rein ift er. Eh Hd 

21. Es bleibe ihnen zu ewigem Ge: Sew pn? Om KERN S 
ſetz. Wer fonft aber Entfernungswaſſer 





wird jedoch diefe Forderung näher dahin präcifirt, dab es fich nur um den Charakter 
einer relativen Neinheit handelt, ev braucht nur WO im Gegenfat zu N2D, braucht nur 
nicht 020 zu fein, es genügt jomit, daß er bereitS einen Schritt aus der INMDID hinaus 
gethan, bereits einen Grad der MAD erreicht habe, wenn er gleich noch nicht völlig 
WO geworden. ES wird daher daran die Halacha gelehrt, daß nicht nur zur MM ſon— 
dern überhaupt zum Vollzug des ganzen mI2-Aftes jchon ein Dr sts tauglich ift, der 
mit 7620 bereits den erjten Grad der MAD erreicht hat, und 3. B. M. 14, 8. Yind 
heißt: Mo) D’O2 yrnYi (Soma 43, b.). Diefe von der Halacha überlieferte Beſtimmung 
daß MI2I WI DV Lan, ward von den Tradition leugnenden Saducäern aufs heftigfte 
beftritten. Um daher die Authenticität und Autorität bei einem jo öffentlihen Akte wie 
MOIN 795, bei welchem jeder Einzelne hinfichtlich feiner MID fo wefentlich betheiligt 
war, zu bezeugen und aufrecht zu halten, wurde öffentlich auf dem Delberge vor Beginn 
feiner Funktion der fungirende Priefier durch Berührung zu INDD gebracht und jodann 
zur „bo veranlaft, jo daß offenkundig jede MOIN ID dur) einen DV Pin!) vollzogen 
wurde. vr ppms ber jabo wsinb ma pbaom mnam ns ann jnan vr PRDDD 
moy) nm vo. ’2yyo2 DDN (Soma 2, a). Dem gegenüber war aber der ganzen 
Procedur der Charakter der MID in gefteigertem Maaße zu wahren und wurden dazu 
die umfichtigften Veranftaltungen getroffen. Siehe daf. und Para 3. — 

2. 21. obıy nprb onb arm. Es ift dies ein noch für uns heute folgenreich be- 
ſtehendes Geſetz. Da wir alle nn ’snn find und aus Mangel an mA2 SON feine Ind 
zu erlangen vermögen, ſchwebt noch heute MI> über jedem, der die Tempelftätte auf Mo— 
via im IND--Zuſtande betritt. Mit der Zertrümmerung des Tempels hat die Stätte 
ihre Heiligkeit nicht verloren, nab Tnyb menpı nnywb memp manonn nenmp (0'209, 
mynan ma br 6, 14. Siehe jedody T’IN7 dai.). 

Inn Do nm. Mit dem Dmy np nb on» an ift der zweite Theil des II2- 
Adjchnittes, der min:Aft abgeichlofien, wie oben V. 10. in ähnlicher Weife 99 nm’m 
DNNY nprıb der erfte Theil, der Verbrennungsalt. Schon aus diefem Grunde bezieht fich 
das folgende: 1 m nicht auf den zur MID eines nnd das Waſſer Sprengenden. Es 
heißt auch nit: PD ON nnon by man D22 wie V. 19. und analog dem 10. jondern 
77 ’d 01 ohme Beziehung auf eine Perfon oder ein fonftiges Objekt, ganz jo wie das 
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Geräthe und an alle die Berfonen, 7 SER aan ee 
welche dort waren, und an den, wel- 


her das Gebein oder den Erichlagenen 5% m IN Syd van — Or 
oder den Todten oder das Grab berührt, 7772 IN 22 in 
19. es ſprengt der Reine an den Un- Naay Snon am 19 
reinen am britten Tage und am fiebten BR & £ 
Tage und entfündigt ihn am fiebten ” 7 Or = when J 2 
Tage, er wäſcht ſeine Kleider und ba- Ta om) ——— or2 intern 
det im Wafjer und wird rein am Abend. a2 Ba) om2 yam 








binden, wie beim D’ISH NDD 2. B. M. 12, 22. Es genügen jedoch zwei, und wenn in Folge 
des Gebrauchs aud nur Einer übrig geblieben, jo fann auch damit noch ferner die rn 
vorgenommen werden, (Eufa 13, a.) ınırın Phys mobe nm ormep meber ans men 
2 IN Ton DW, und hinfichtlich der Gröhe des Etengels, die von vorn herein min- 
deſtens 1. MED fein foll (Siehe 2” "son 11, 9) ift er nad Abnützung bis zum Mini: 
mum tauglich wind 53 vorm) (Suka 13, &.). — nm: Das Sprengen muß mit 7915, 
Adficht, geichehen, nach DIN mit der Abficht der Id, mworauf das by Yon Am 
NDD des folgenden Berjes hinweiſe (Para 12, 3.), nad T’DNY (MB — 10, 8) nur in 
der Abjicht des Beiprengens ohne Abficht der MIrn-Mirkune. Darin unterfcheidet fich 
mi von nbao, moraD wirkt auch ganz abfihtslos, aısn by bunnno ’n Im Bone 53 
Panne oda 991 (Ehulin 31, a). Die nneon ’D num bedarf nicht wie die DT Ar 
(3.8. M. 4,6) brav nm 55 by, fondern fo lange Wafjer am Mop ift kann damit 
wiederholt geſprengt werden. Und der zu Beſprengende braucht nur ein Minimum von 
Waſſer an irgend einen äußeren Theil des Körpers zu erhalten um Yrd zn werden, 
MI IE PN NI2IT NDIN (Soma 14, a., Kiduſchin 25, a.) | 

Das Bewußtſein des zu REN VER ift jedoch im Momente des Aktes nicht er: 
forderlih, Inyın naen ınyıp Dann by PD (Para 12, a.) 

as by, das dan felbft wird nur, jelbjt wenn es Byo und als folches ſonſt 
niht nsmo bap pp iſt. In dieſer Beziehung haben jedoch nur ſolche Etoffe den dx: 
Charakter, die Me bei der Ueberdachung des 2m vorkommen, es find dies Molle, Selle, 
diegenhaare, und aus dem Pflanzenreiche Flachs. Daher der Sap: pym jn nn —* 
ed non DON DNmo nnon 1 (Sabbath 27, b). Alle anderen Stoffe find nur 
NNDID bap 2, wenn jie nit IHM find. Diefe Unterfcheivung bat jedoch nur Folge in 
Beziehung auf die MNDMD der Ueberdachung ſelbſt. Hinfichtlich der INDIEN MNIN, der 
Mebertragung der MNDID auf alles unter einer Ueberdachung mit dem nY ſich Befinden: 
de find alle Etoffe und aD und wrbn gleich (Born daf. und D’2BN, "INS und ı 
p'bo, nn nnoio 'n 5, 12.) 

®. 19. noon by mon mm. vV. 18. haͤßt es bereits A Sm win a mpb1, und 
würde daraus die Forderung abfolnter Meinheit für den Fungirenden fich ergeben. Hier 


. 
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fündigungsopfers, und er giebt darauf N om — yyy ma T 
lebendiges Waſſer in ein Gefäß. * * 
18. Und, es nimmt Nop und tunkt * 


es in's Waſſer ein reiner Mann und 0%2 Be) ans Ber) HR 
# 


— — — — — —— — —— F 


Unter den Begriff O9 DO falten alte quellenden und höchſt ſelten verfiegenden Waffer, die 
feine chemiſche Veränderung (DIR), erlitten, alfo nicht jalzhaltige und nicht warme 
Duellen, nicht Ormbn und nicht DIwND (daſ. 8, 9). In die Ferne ans einem Quell 
fließendes Waſſer ift jo lange tauglich als der Fluß nicht unterbrochen ift, (daſ. 8, 11.) — 
Siehe oben zu nm onb mmmwnb G. 9), dab vom Momente des Schöpfens bis zum 
en?p, d. i. bis die Aſche in das Wafjer geftveut worden, NbD1D manbn. Nach dem 
erTp und ſelbſt im Momente dev 17 ftört TINO und nyTn nd’ nicht. — Bechoroth 
29,8. wird gelehrt, dab ebenfo wie Pa vnayı Pr7 wyrbı no 22 bonn, fo auch 
MPD IEN man ımıyn. D vom. wupbı mind now born, daß fomit ber Akt des up 
und der min nur Gültigtei babe, wenn er unentgeltlich gefchehen, dagegen darf für 
»bor mnI, für das Herbeibringen der Ajche und für das Füllen des Waſſers Zahlung 
genommen werden. Nah Raſchi daj. und Kiduſchin 58, b. Fäme bei INoV und nn 
eine ibm nicht obliegende Mühe zur Vergütung, während bei TE und sin lediglich 
die Mizwaübung hevvoriritt, oder wie Raſchi (Kiduſchin) fi ausdrückt: men mb Zar 
die Geſetzeskunde, für welde feine Vergütung genommen werden darf, nach) dem Kanon: 
Din DAN AN DIN2 IN nd a Dans InTob nn Gechoroth 29, a.) Es fcheint jedoch 
noch einer ——————— Motivirung zu bedürfen, warum 17m DIT gegen Bezahlung 
ungiltig find und z. B. bezahlte 99 nvaD, nornw, o'no na’n2, bezahlte mwr nbun 
722, M22 ID u. jew. ihre Gültigfeit erlangen. Siehe 10010 Kethuboth 105, a, 77 
m. Es dürfte „vielleicht“ Ium 2IVP mehr als andere Mizwaübungen dem Begriff 
der „Lehre“ angehören, binfichtlich deren ja zunächit das ın Darı2 Im D geſprochen 
iſt, und vielleicht weiſt hieranf das einleitende ANA DNS (DB. 9.) hin. mm32b p’sa yıaı 
MP> WDR MD Day TOT 2 8 Sy EM DO DVP mn 507 yowDT Non 
ram oT an‘ Punmp 2072 Pr nanp nn ya "boy MD 502 UN ON 
nor ana. Dbypia man Smo Ninv D’pPma D’inau Yan born 12297 noıp pbo2 
Ya MR MR S2wD Amp mbıyo S2w noN NINA Ja 
in WW — es muß die TON durch bewußte Menſchenkrafthandlung in das Maffer 
geſtreut werden Gara 6, 1.) (22 daf.) 

MOIN m br 10, 2, 4 differiven Tan) und D’20I in Auffaffung des os 
nasbn und nyın nd’ fiche dal. m’2. (Siehe unten und zu ©. 3.). 

B. 18. 9 via won Ha ınpo1. Zum Akt der min ift jeder vollfinnige Männliche, 
jelbft Minderjährige, fähig, während zum DIT? (V. 17.) nur Volljährige, aber aud) 
Frauen befähigt find (Soma 43, a.) 

DIN: Aw nr an bio mb ne 35 wre Ind 59, es ift nur der gemeine Mop, den 
man ſchlechtweg „mi Din, das iſt Iſop“ öhne Beinamen bezeichnet, dazu tauglich CBara 

U, 7). Mizwa ift es, drei einzelne, Diopftengel zu nehmen und fie zufammen zu ver: 
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17, Und fie nehmen für den Unrei- na Jayn —* J— 17 
nen von dem Brand-Staub des Ent: en 


Rede ift, jo kann dies nur von einem alljeitig gefchlofjenen Grabe reden, und zwar, wie 
"on daj. erläutert, MBu nme 12 2 innerhalb deſſen zwijchen der Leiche und der fie 
deckenden Erdihicht ein freir Naum von mindeftens einem Kubit:rav fi) befindet. 
Durch diefen leeren Raum erhält erſt die Erdumgebung der Leiche den eigentlichen Cha— 
after als „Grab“, und wenn dies, wie hier vorausgejegt, von allen Seiten DIND, ge 
ichloffen ift, jo iſt es als n2p jelbit TTS 62 wmun, und wer darüber, ſelbſt 733 wbw 
non wegjchreitend Srnn ift, wird uno. Liegt aber die Erdſchicht dicht auf der Leiche 
und fehlt neu Sarı, jo ift nicht das 2P, jondern dad noun nn, es ift dies dann: 
ARE NDID, eine eingeengte INDID, die AT Ay nbıyı nyp12, die in Höhe und 
Tiefe unbeſchränkt in perpendikulärer Richtung fich mittheilt, jo lange fie nicht irgendwo 
durch ein Nob drin, durch eine Kubifn2v große Ueberdachung gehemmt wird. Es würde 
dann nur Dev NXD werden, der das Grab an der die Leiche dedenden Stelle über: 
jchreitet, und zwar nicht durch das Grab als jolches, jondern durch das nn, das als, 
AS DD: by nyp12 ift. So aud D’IOI: HD nnmid on A a a N hat eine 
andere Auffafjung. 

Ein Feld, in welchen ſich durch Umaderung eines darin befindlichen Grabes Gebeine 
Splitter an die Oberfläche „verbreitet“ haben können, heißt DIEN MI, von DIE (WE) 
verbreiten. Siehe hierüber Oboloth 17,1. f. 

V. 17. 1 uoob ınph, ımpb1: es ift dazu jeder erwachſene Vollfinnige, wie bei NDDN 
"ON 2. 9. fähig (Soma 43, a.). 709 np» ı der Mechjel im Numerus lehrt, daß beide 
Handlungen nicht durch eine und diejelbe Berfon zu gefchehen brauchen (daj.). 19 H2yR, NY 
ift in erjter Linie Erbenftaub, bezeichnet aber auch Kön. II, 23, 4. ff. durch Verbrennen 
erzeugten Staub: Aſche. Ebenſo 5. B. M. 9, @1. verglichen mit 2. B. M. 32, 20. Hier _ 
dürfte der Ausdruck mit bedeutfamer Abſicht gewählt fein. Siehe unten. — vby ma 
„55 IR Don Don: bezeichnet einen combinirten Akt. da bu on on beftimmt, daß erft 
das Waſſer in das Gefäß gegeben wird. Wenn das Wafjer in das Gefäß kommt, ift 
noch nichts Anderes darin; vOy InD der Ajchenftaub joll aber jodann fo in das Waſſer 
gegeben werden, dab er nicht auf dem Waller ſchwimmend bleibe, ſondern durch Um: 
rühren fi mit dem Waſſer milche, und das Waſſer über den Staub komme. yby ya 
by pin 52 bN 718I N 82792 D’D nnbn 53 IN D’N DD IND N2PII TEN NDbN 
2yb (Sota 16, b.) Diefes Geben und Mifchen des Ajchenftaubes in's Waffer heißt: up, 
das jo gemifchte Waffer heißt: Anın ’o, und wird das Waſſer nur ANEN ’o in dem 
Momente, in welchem die Aſche in's Wafjer gegeben wird. HNO ’o ey) nNon ’o IN 
TON {nn Dy non (Themuva 12, a.) 

Das zum nson 'p bejtimmte Waſſer iſt nur in ein Gefäß zu füllen, e8 ift jedoch 
jedes Den 52:Charakter tragende Geräth dazu tauglich, 32 "ON DwIpD vba 533 
33 abninnen ’n pin pn) PTpn pi pnbun pn ha obbı (Para 5, 5.) Es muß 


das Waſſer unmittelbar aus dem Quell in ein Gefäß aufgenommen Keen; (daf. 6, 5.). 
20* 
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gebein oder mit einem Grabe in Be— NAD | pa DIN DD 
rührung kommt, foll jieben Tage un: Ben. om Aa 
— a | . Tr Pt FT 





ind mow won non mn Deo wine 5D (Oholoth daf.) Diefe Unterfcheidung NIV'E 
icheint nach der ganzen dortigen Abhandlung fi) als Halacha darzubieten. Giche YaDın 
Chulin 126, a. InD 7", 28 daf., ENT zu Oholoth daf. und ift es auffallend, daß 
D’309, non nnoo rn 4, 14. dieſe Unterjcheidung NIYS nicht adoptirt und wI im 
Comm. zu Oboloth 3, 1. ihrer nit erwähnt y’y\. 

ann bon, es heißt nicht einfach wie V. 18: 5br12, fondern An bon2; es fupponirt 
ſomit das Gejek die Gegenwart des bbm und des an, des Merkzeugs feiner Tödtung ; 
aus der Anmwejenheit des In ift ja überhaupt bei einem Wr > by liegenden bon 
erſt zu ſchließen, daß er ein Jan bbrn fei. Indem aber das Geſetz hier beide vergegen- 
wärtigt, will e8 nad) der Halacha (Nafir 53, b.) bbra min m 297 jagen: e8 hat diefelbe 
Wirkung ob.er den dan oder das IM berührt oder, nach der vorhergehenden Grläute: 
rung D’nD ift über den einen oder über das andere. Es ift aber nad) der Halacha 
Jan nicht als Werkzeug des Todtfchlags jondern einfach in Folge der Berührung des Tod- 
ten diefem an nnm-Wirkung gleich, und zwar bat nicht nur IM fondern jedes >) 
mann, jedes Metallgeräth, die gefegliche Eigenthümlichkeit, daß es in Berührung mit 
einem NY oder einem NO XD den MNDIG:Charafter des Berührten erhält, von einem 
ND wird es MIN ’IN wie Hd, von einem ND NDD wird es IN wie Diefer. Jedoch nur 
in Berührung mit einem Menſchen, DINI 52, geht auf das ») der nDin-Charaker 
des berührten Menjchen über, nicht aber >33 55, Jedes MIN ’IN und INDIIT IN ift 
nyaw uno, jedes PN nur 29 ANDID DD (fiehe V. 11, 22), DM DIN find, wie 
bereit 3. B. M. S. 275. bemerkt, nur INDIEN IND MNDID bapm- Auf dieſen geſetzli— 
chen Thatſachen beruhen die Oholoth 1, 1—4. gegebenen Sätze: N nnI D’nnb Dur 
PNDD mwbw nn2. DNDD Ayansı an mwbiy ISy DNDID NDD TmNı MyIV DNDID NDD 
jap myaaNn 7873 2 mob 3 N DW I y ANDID NDD IN) MyaW ANDI 
(werden auch IN) DIND Dbn ‚(wird IN) D’522 DIN ‚(fie werden MIN ’ı2n) Dn2 DyM 
Sy nnnio uno wba P3 DAN Pa pPaın ‚ny2r HNDID D’nDD. Nach Obigem ſprächen 
jomit diefe Süße nur von MIND 59, Es ift dies die Auffaffung des HI. Der Auffaj- 
jung des onen on pr ’2I zufolge, die auch diejenige des D’20) no nn "on 5 iſt, 
haben alle DI ‚mit Ausnahme von tn >59, die ja überhaupt nie INDIE IN, ge: 
fchweige denn MIN ’IN werden, die durch bbms min In a9 gegebene Eigenthümlichkeit, 
und ſprechen dieſe Sätze von allen obs (HBDI Nafır 54, b. win nm. wu zu mon 
1, 2.) (Siehe 3. B. M. ©. 276.) 

DIN DRYI IR MOD IN, nicht nur eine ganze Leiche ift Ina nnun, jondern auch 
ſchon non in nn, mymen, nbaban u. f. w. (Oboloth 2, 1.) und um VOM yını nnun 
zu fein, bedarf's noch geringerer Theile, ſchon MYyw2 o8Y u. |. w. (daf. 3.) find nDunD 
nma 3302, wenn gleich nicht brina. 

Jap2 m: Nafir 53, b. heißt es: DND Hp 1, indem hier von Yapıı by Dann bie 
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welchem fein Dedel-Verband ift, ift 7 Sau vy ung TOyY 
unrein. any DE N u a ü 


16. Und Alles, was über die Feldes: 
Flähe mit Schwert-Erjhlagenem oder 
mit einem Todten oder mit Menjchen- 


Ix DD IN Sm done Men 





doch der Dedel ftofflich mit dem Gefäße verbunden iſt; dann ift er no obgleich nit TDS. 
Würde man dann die Berührungsflähen durch eine ſich verhärtende weiche Maſſe ver: 
jtreichen, jo träte zu >’n2 no ns hiezu, der abſchließende Deckel würde mit dem Gefäße 
ftofflih verbunden. So SKelim 10, 2. 927 sn Hm. HE2 DDEM TDI yorpn DI 
pw pn Dina win Jen mamiya bi Pya2 ab JEPD PN MIDnEn. TOR PN ZN 
poy b’no heißt daher: worauf Fein abjchließender Verband ift. ES verſteht ſich von ſelbſt 
daß diefer Dedel ebenfalls von win oder jonftigem nicht für INDIO empfänglichen Stofie 
jein muß. Ebenſo ferner wie non rn bun wm >52 iſt, weil es nit more bapız 
1219 und daher abgejchloffen, der IND nicht zugänglich ift, jo ıft Dies noch, umſomehr 
bei denjenigen or der Fall, die nad Stoff oder Form überhaupt für INDD unemp- 
fänglich find, mie man ba wbbn »b2 u. ſ. w., mi nma2 oman Dbimam Ppb2 
pn non pbobem u. fm. (ſiehe 3.8. M. ©. 268, 273.), alle dieſe find ebenfalls 
uns ny3 Db’yn (Kelim 10, 1.) — 

V. 16. m ya os 52. Von Yan nnmın war. bereits V. 11—13. abgeſchloſſen die 
Nede. Mit B. 14. INT HNT wird die dem nm eigenthümliche HN MNDID:Lehre einge: 
leitet, V. 15. fortgejegt, und ihr gehört nach der Gruppirung der Säge aud) dieſer B. 16. 
an. In der That. wird auch Nafiv 53, b. nern 30 by: non 25 by branon mi erläutert. 
Die. beiden vorhergehenden Berje iprechen nemlich von dem mit einer Leiche unter Einer 
Ueberdachung ſich Befindenden, der gewöhnlichen unter Sms nnDIo verftandenen Weife, 
diefer B. jpricht von der zweiten Art 7 DAN DNDWD, daß Etwas non by braso fei, daß 
Etwas ſelbſt im perpenditulärer Nichtung über einem MD ſich befinde, ein NO überdache, 
womit auch noch eine dritte Art SON ANDI correipondint, daß das Yby brane nn, dab 
Gtwas von einem MO überdacht werde, daß Etwas in perpendifulärer Nichtung unter einem A 
fich befinde. Alle drei Nd-Arten find nach der Halacha in ihrenmun-Wirkungen völlig gleid). 
(Dholoth 3,1.) Daß aber hier dieſe HIn INDID, das non by Dann, y’2 genannt wird, darin 
dürfte eine Lehre NIY’S (Chulif 125, b.) eine bedeutjame Beftätigung finden. Es wird dort 
nemlich eine bin MRDID auch unter den Begriff Yan ſubſumirt, To, daß es eine, HN 
nyp>2, eine mit yıd im weiteren Sinne verwandte ban:Art, und ein AT drin, eine 
ſchlechthinnige Sn: Art giebt, und erläutert 83%: ya dran jei jedes non bp brain, 
eben die 58-Art unſeres Verſes, wo das Ueberdachen als in Berührung kommen be 
griffen wird. 792 drin jei aber 128072, daß, wie "2 erläutert, brand Ins 32% 
ana byn vby, daß ein Drittes das veine Objekt und das Mm zugleich überdache und 
daburh by non nm Tem», die MNDD auf das bis dahin reine Objekt überleite, 
aljo eben die Prn=Kategorie von welcher V. 14, und 15, geſprochen. Die Gonied 
eine bs num als Pin zu begreifen wäre, liegt in VS, nad) dem Kano 
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und Alles, was im Zelte ift, fieben :D9 NY NED! bei IND WN 


Tage unrein fein. PN Ba mnD ”> >>) ‚15 
15. Und jedes offene Geräth, auf 





baum an non 52. mn» winwa va7g 533 nnon PN) NDD in ırnD 797, fo lange 
das Haus eine zum Eingang und Ausgang beftimmte Thüre hat, macht nur das Be: 
treten des innern Raumes, nicht aber das Berühren der äußeren Wände nnd. MI 
DIND aber und YO’3D HN 75, ift aber die Thüre mit Entfernung der bisherigen Thür: 
einfaffungen völlig vermauert, jo hat es den Charakter eines gejchlofjenen Grabes und 
ift voaD 52 _ 0-20, Baba Bathra 12, a) Siehe 2. 16. 

Der Begriff In wird durch jede Ueberdahung von mindeftens einem Kubilndv 
vepräfentivt, und erſtreckt fich auf alle Näume, die mit dem ein NO überdachenden Raum 
durch eine Deffnung von mindeitens einem Quadratr2u verbunden find. (Oboloth 13, 
1. f. fiehe daj.) 

So wie ferner ein neo bs die TNDID auf alle Gegenftände unterhalb verbreitet, 
jo ſchützt es auch alle über demſelben fich befindenden. Es ift N’22 und pam (Obo: 
loth 8.) 

2. 15. nn mas da ba. Durch dana wen 52 des vorigen DVerjes ift ſchon aus: 
gejprochen, daß Alles, was überhaupt für IND empfänglich ift (fiehe V. 13.), jomit auch 
DI die ſich unter einer Ueberdahung mit einer Leiche befinden, NEL werden. Wenn 
daher Hier das nnYswerden eines 'd2 an das Nichtvorhandenfein eines feſten Dedelver: 
ichlufjes geknüpft wird, jo fann da nur von ſolchem >55 die Nede fein, dem die INDID 
nur durch den geöffneten innern Raum kommen fann, ınn»b nn“ Ip innmo, bei wel: 
chem die INDID auf die zu öffnende Deffnung wartet, wie es Chulin 25. a. heißt, weil 
die Berührung der Außenfeiten es nicht N2O machen würde, das IND Neon und nicht 
mie seon. Als folches haben wir bereits 3. B. M. 11, 33. van »57 kennen gelernt, 
und von einem ſolchen ift hier die Nede. ba Tny vo. vw won ’52, zu deſſen Ype die 
MNDID nicht gelangen fann, bleibt jelbft Wo ım nen Sn und fhüst defien Inhalt vor 
xp, ift non brana Dun. — sin nnd, es flieht hier nit DO nyaw, wie in ben 
vorangehenden und nachfolgenden Verſe, eben weil es von vn 55 fpricht » 77 
mpp2 mind (fiehe 3. B. M. ©. 274.), daher win nd, es iſt abjolut und bleibend nO& 
InNmEn mand ydä NED). 

ns Tony. Beide Wurzeln 708 und * bezeichnen eine Verbindung. O8 findet 
fi in YP2 708, dem zujammengebundenen Ochjengejpann, ’7 by ons, Armbänder 
ya byab Ln2> To (R. 25, 3.) Kennzeichnung des engen Anjchluffes an das Peor-Un— 
weien. >n9 in brno, dem aus mehreren Drähten zufammengedrehten Faden. Wie 
bereitS wiederholt bemerkt, weiſt die Verwandſchaft mit In2 und 572 darauf bin, daß 
dabei der Begriff einer durch Verbindung untereinander bewirkten Abjonderung von Ans 
derm vorwiegt, fommt ja daher auch *8 in —R „xpP' 2. B. M. 39, 3.) für den auch 
vereinzelt ftarfen und fteifen einzelnen Metalldraht vor. CS kann nun ein Dedel jo 
hermetiſch jchlieben, daß der Inhalt dadurch von Allem außerhalb abgejondert iſt, ohne daß 
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14: Dies ift nun die Lehre: wenn DJ DIN man DNI ‚14 


ein Mensch in einem Zelte jtirbt, fo oo‘ NEN Samba baxa 
joll Alles, was in das Zelt kommt, 


jap und vpo DN’I2 ohne min liegt ſchon im nonn xd1. Im vorhergehendem Verfe 
war nemlich beveit3S ausgejprodhen, daß ohne vorhergegangene ’y’aun wrbw min: 
Sn nd, er durch die (B. 19. ausdrücklich vorgejchriebene) D2D am fiebten Tage nicht 
rein werden Fann. Daran fchließt nun ®. 13, den Fall, daß Jemand ohne MT durd 
bloße Ab’20 fich als vein benonmen, das heißt ja nichts anderes, als daß er ſich ohne 
mm, wenn auch nad „ban mit v5 ip2 und D’WÄp in Berührung aejeßt. Sein ver- 
meintliher MID: Zuftand tritt doch eben nur in folder Berührung hervor. In Wahrs 
beit liegt daher jhon in dem nonn nd) die ganze Confequenz der po DN’2 oder 
D’wnp nbaR ohne 17, und das 2 venp2 HN fann füglich als Nachſatz gelten. 

2 INNDID my "m nnd: das Fehlen der Ni wirkt ganz fo wie das Fehlen dev 
bo. Das Geſetz über das Fernbleiben des nnd aus dem WPD und von den D’WIP 
jt bereit3 oben K. 5, 2.3. 3., B. M. 22, 2. ff. 15, 31. 5, 3. ausgeſprochen, und tritt hier 
nur die Beftimmung hinzu, daß alle die der IDin bedürftigen NO ’noD ohne nnim jelbjt 
nad) nb’20 nod) in der INDID verharren. 

B. 14. Ya mann DNi. ND2 YO NNDiD ift bereit in den vorigen Verſen beſprochen 
worden. Es ift dies eine Empfangungsart der IND, die allen MNEID gemeinjam ift. 
nn Dnt: das hier Folgende ift eine HD AnmiD eigenthümliche, MEIN mn, wie BD 
es nennt, die nur bei YyAISD, der auch MN’2I N20D ift (fiehe 3. B. M. 13, 46.) ‚eine Ana: 
logie hat. ©ie, SMS ONE, findet nach einer Lehre (Jebamoth 61, a.) nur bei ! En” nD 
jtatt, worüber die Halacha nicht ganz entjchieden ift, während neo) yo HNDID ohne 
Unterichied bei jeder menschlichen Leiche jtattfindet, worauf vielleicht fhon das nn2 ya 
on wo) dab des ©. 11. hinweiſt. Ja, in Erläuterung des Satzes Pan, 3.18. - 
Yan Eh >p, womit auch In ob S2p in YyAO ANDID mit eingejchloffen wird, 
iſt AM daf. der Auficht, daß DAN NNDID bei Man ’:obr S>p, d. h. bei allen vor Er— 
theilung des Geſetzes Geſtorbenen nicht angeht, banı nm’ 2 heißt es, wenn 
von nun an und weiter ein DIN DIN ftirbt, und ift ydoy apy’ Yan muan YD 
5 im Sb 1y zu Sebamoth 61, a. der Meinung, daß dies auch die Anficht des DI 
jet. Raſchi faßt das In Dor Ip Naſir daſ. anders auf. (Vgl. 3. B. M. 13, 2.) 

baum bs an 53, jofort mit dem Eintritt, jelbfi INnsp2 nan (NED); ſelbſt wenn 
aud nur ein Glied des Körpers in’S Zelt gefonmen, in welchem eine Leiche fich befindet, 
it der ganze Menfh nV. Nafir 43, a. 17 Denn TD1 D7 NNDID wbo> non bin“ 
nn2 y23 PND D152, NEDIN dal. Mit diejer Erläuterung dürfte fich die Frage des >) =) 
nyAs nnd "77 16, b. löfen. Es ift nicht, weil MN’) now nspa2 n’2, fondern weil 
es jo gut wie nn2 ya iſt. — Sana nern 55, nicht nur Alles, was unter der Ueber: 
dahung fich befindet, jondern auch was im Grund und Boden vergraben liegt; der Bes 
griff Haus erftredt ſich bis im die Tiefe, MDd Dinn ıy ma ber ıypap mwyb (ED 
mbnn 15, 5.) 
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kommt, welcher dem Tode erliegt, und ſich IIETNN non MN?) METER 


en — ha F — am wer aaa Ni Am 
ottes Unreinheit gebracht, jo wird dieſe ü 

Seele aus Jisrael entwurzelt. Wenn by Pr \ m > 3 Nee 
das Entjernungswaffer an ihn nicht : 7 —X m m NAD 
geworfen worden, jo bleibt er unrein, 

bleibend ift feine Unreinheit an ihm. 


MV WR DIN WB) ift der lebendige Menjch, der fich dev über ihn verhängten Sterb— 
lichkeit nicht entziehen kann, eine den Menjchen beherrichende Nothmwendigkeit, die jede 
Leiche ad hominem demonftrirt. Jeder geftorbene Menfch vergegenwärtigt den Sterben: 
den, den lebendigen Menjchen wie er dem Tode erliegt, der M22 y23 ift daher in der 
Idee MD AN DIN WEII PN, und zwar IM DIN 2532 als ein generelles, den Menſchen 
als jolchen ereilendes Geſchick. m DIN 8832 ift daher motivirende Einleitung zu 337 
92, er bedarf der "on, nicht weil er HDI Y23, fondern weil er durch die NDI my’ in 
der Idee auf MO TEN DINT WEI hingeleitet wird. ES ift alfo entweder Appofition zu 
nn2, oder wie wir es überjegt ift das I von AD das Medium, das vermittelnde 2. 

Wie aus B. 16. erhellt ift daher auch INDD nicht durch eine ganze Leiche bedingt, 
ſondern jedes Iheilhen eines geftorbenen Menjchen, durch welches die dee des ganzen 
vepräfentirt wird, Alles, wie Nidda 55, a. erläutert wird, rbmo ya TI 109 NDR 
was mit den Menjchen geboren wird, und wenn verloren, fich nicht vollftändig wieder 
reprodueirt, ift noon. Alfo nicht Zähne, Haare, Nägel, die ſich vollftändig reproduciren, wohl 
aber HrrI Musfelfleifch, das bei Wiederheritelluug APIs WIpL mwy), noch eine Narbe läßt. 
Blut wäre nun als fih vollftändig wieder ergänzend von INDIE ausgejchloffen, wenn 
es nit als nächſter organijcher Träger der wEI dieſe am erſten repräfentirte, und lehrt 
daher die Halaha an unjerem Texte N vEII HD2 ya, daß Han Jo nnan D7 My 
noor. (Chulin 72, a. Siehe zu 3. B. M. 21, 11.) 

20 ’7 J2wD HN jelbft wenn er nbaB genonmen, jo lange er nicht die hier vorge: 
ichriebenen AMVIin vollzogen, und ohne joldhe das 2x betreten. V. 20. heißt es ebenfo ’> 
N2D ’7 DPD HN. Wenn 222 die Bedeulung des Heiligthums als Stätte der Gottes: 
gegenwart ausjpricht, WIpn, als Stätte der heiligenden Erhebung alles Jrdifchen zu 
Gott (jiehe zu 3. B. M. 3, 8.): jo dürfte durch diefe beiden Stellen der Begriff INDD 
ebenfo al3 Gegenjag zu dem durch wm vergegenwärtigten Gottesgedanken wie zu der 
Heiligung alles irdischen Seins und Wollens ausgefprochen fein, die im KPD und durch 
dasselbe zum Ausdrude kommt. Daß MI2 nicht für die Unterlaffung der INT fondern 
für dad Betreten des wPD ohne vorgängige MN ausgeſprochen jein könne, das ift 
nah dem 20 3. St. ſchon aus dem vorhergehenden Verſe evident. Xb nun nd DN 
Jo” heißt es da, nicht m amman nunn sb DN), nI2 way pm Yo nd way. Es 
ift daher das n2u ’7 WIPO MN noch als zum Vorderfag gehörig aufzufaffen: Jeder, der 
nad Berührung einer Leiche ohne "On das j2wm betreten und dieſem damit INDID ge: 
bradt hat, m mama. Wahrjcheinlich jedoch ift das Ivo MN u. f. w. einfacher Nach: 
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am dritten Tage und am fiebten Tage, OR) Into Rn | joe; Wen 


damit er rein werde. Wenn er fi Dorn wein — non 1) 8 

nicht am dritten Tage entſündigt und 

am ſiebten Tage, wird er nicht rein. DO! N) — 
13. Wer durch eine Leiche mit der DIRT —8 —RX ve b3 .13 


Seele des Menihen in Berührung 


ypaen wrbeor mim vorangegangen fein, wenn die "bo wirfjam fein fol. Die vorgän: 
gige zweimalige NIT am dritten und fiebten Tage bedingt jomit die Bornahme des 
gewöhnlihen MINU-Aftes, Der nb30, der hier daher einfach durch nv und Ana ð 
ausgedrüdt ift. Diejfes "um mit MID Son bedingt die Wirkſamkeit der nachherigen 
bar, wirft aber an fich in Feiner Weiſe alterivend auf den MNDiD-Zuftand ein. Selbſt 
nah dem wiederholt vorgenommenen Mmim-Aft ift die MNDID noch völlig unverändert. 
es ijt alfo die mn nicht als ein MATD-Aft zu begreifen, wohl aber als ein folcher, der 
die anzuftrebende MIND von einer bejondern Eeite zur Erfenntniß bringt. Er trägt daher 
auch einen eigenen Namen, der mit dem Charakter der MID harmonirt. Gie ift nxın 
und die mit ihr zu erzielende Wirkung heißt: Nornn, ſowie der Akt jelbft: yon. V. 19. 
So heißt au) 3. B. M. 14, 51. 52. der an dem Yyauam MI vorzunehmende mNim=Aft 
non. Nad n’I (Sebamoth 46, b. IX m’7 72D1n) hätte vor jeder mNim am dritten und 
jiebten Tage ebenfalls eine bau ftattgefunden, die aber nur als zur NIT gehörig und 
nicht als Einwirkung auf IND zu begreifen wäre. 

Aus "wo Kiduſchin 62, a. und 00)) Joma 8, b. ergiebt fich, daß, wenn die NIT 
am dritten Tage verfäumt worden und jpäter gejchieht, dann immer dieſer, wenn leid) 
ipätere, alö der Tag der erften NT in jo fern in der Bedeutung des dritten fteht, daß 
die zweite MINI nur an den darauf folgenden fünften Tage gejchehen muß, jo daß immer 
zwifchen der erften und zweiten NIT vier, nicht mehr und nicht weniger Tage als zwifchen 
dem normalen dritten und jiebten liegen. OD’ ID 57 11, 2. hat eine andere Auf: 
fafjung. 

3. 13. mn ya 53. Mit großer Präcifion fcheint hier Ausdruck und Conftruktion 
zur DVergegenwärtigung des Begriffs des NO MNDID gewählt zu fein. ES heißt nicht —— 
DD NEN DIN WEII Vaon, dann würde in der Leiche die geſtorbene WE) oder die des 
geftorbenen Menjchen vorliegen. DIN WEI und MO NEN DINT WEI iſt auch ein ganz 
anderes als DIN WE) und MH NUN DIN WO). DIN DD ift die Seele eines einzelnen 
Menſchen und NY EIN DIN WDJ die Seele eines gefiorbenen Menjchen. DIN BI ift 
aber die Seele des Menſchen, die Menfchenfeele überhaupt, und MM NEON DIN tft nicht 
ein geftorbener Menfch, fondern der Menſch injofern ev dem Tode erliegt, inſofern er ſterb— 
lih ift, MO’ WON DINN WEI demnach: die Seele des dem Tode erliegenden, die Geele 
des ſterblichen Menſchen. Jeder MY, jede Leiche vergegenwärtigt die MIO’ MEN DINN WB) 
vergegenwärtigt den dem Tode erliegenden Menſchen überhaupt und legt die Gefahr nahe 
diefe im Tode fih documentirende phyliiche Unfreibeit auch auf das piychiiche Wejen des 
Menjchen in deffen Verbindung mit dem pyhſiſchen während des Lebens zu übertragen. — 
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Kuh ſanmelt feine Kleider, und ift un: ar y nam PIITS J 
rein bis zum Abend, Und es ſei dies Sn 4b EN, ab mo m 


Jisrael's Söhnen und dem in ihre 5: \ 
Mitte eingetretenen Fremden zu einem ‘D; I NP, DIN? 


ewigen Geſetz. DON WB) 25 27 vod —7— 
11. Wer die Leiche von irgend einer : dcä NH) 
u INS Au 180% 


Menfschenfeele berührt, wird fieben Tage 
unrein. 
-12. Er hat fi damit zu entfündigen 
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fammelt ift, fih mit der Vertheilung der Aſche, mit ihrer Aufbewahrung bejchäftigt, oder 
jonft fie berührt, ift Vino (0’209, 95 5, 4.). 

Die MOIN 75⸗Inſtitution zerfällt in zwei Theile: die Herftellung der MID NEN 
und deren Anwendung zur DO NED MInd. Die Herftellung ift mit dem m DIN gefchloffen, 
die Anwendung beainnt im folgenden Verſe. Beide Theile, hier V. 10. und ebenfo 2. 
21. ſchließen mit dem Ausſpruch: obıp nanb onb ann Han ber 2b nm, ein Aus: 
ipruch, dem wir nur noch bei der Inſtitution des I? (3. B. M. 16, 29. 34.) begeg— 
nen und (4. B. M. 10, 8.) bei der Anftitution der von den DIN zu handhabenden 
nmsern. MWie daher in diefen Stellen das Princip der MIE2 und das Princip der Ge 
feßes-Bafis aller Autorität und aller Heileshoffnung in Israel durch den Ausſpruch 
obıy nprnb 0>5 nm als eine ewige Grundnorm proclamirt ward, jo muß auch der 
Gedanke der MEITS MI2-änftitution ein ſolches Grundprincip des jüdischen Lebens be: 
treffen, das eben durch den wiederholten Ausfpruh M INM’m zu ewiger Geltung feine 
Sanftion erhält, und es muß diefer Gedanke zugleich ein folcher fein, der zu der aus: 
drüdlihen Bemerkung feiner auch für DO’ ausnahmlojen Geltung Veranlafiung gab. 
Siehe umten. } 

2.11. An ana ya, offenbar ift hier NY von DIN WDJ unterfchieden. Die Leiche fteht in 
einer Beziehung zu einer DIN vEI, ſtammt von ihr, gehört ihr, ijt aber nicht felbft die 
ws), fiehe 8. 13. wos bob, nmw 12 Ds n’275 (ID) auch von einem foldhen Menjchen: 
weſen, daS nie Lebensfähigfeit gehabt. 

2. 12. m ma nonm sin. Aus V. 19. ift Kar, daß die MIN am dritten und 
am fiebten Tage zu geichehen habe, und dann nachdem die Min am fiebten Tage gejche: 
ben, die MID dur PD und wow Sy vollendet wird. Man wird daher nothwen: 
dig das par oraı hinauf zu wrbwn ora1 beziehen müffen, und Ant als Folgeſatz 
oder Zweckſatz begreifen: er hat fih damit am dritten und am fiebten Tag zu entſündi— 
gen, dann kann er (durch bau) rein werden, oder: um danır durch Mb’au rein zu werben, 
Es ift nemlich dieſes nonnn dur TNtT eine harafteriftiiche Bejonderheit für no nnmin. 
Für alle andern, auch die fiebentägigen MND'd, wie NT m nm I (mit Ausnahme 
von YO13H, deſſen 5630 ebenfallß ein anderer Ant:Aft vorangehen muß, 3. 3. M. 14, 
7-8.) genügt na nad zurücgelegtem Zeitablauf von fieben Tagen, bier aber muß 
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Jisrael's zur — einem nn Dnon nm nd Aaneind 

Entfernungsmwaffer, ein Entjündigungs- Bi nn 

opfer iſt's. INTER ADNM D22 +10 
10. Und es badet der die Aſche der 


Theile getheilt, Ta nm mean Ana jn m ba ins Ins D’pbm 5 mis ppbin 
mann bb porno, ein Theil wurde innerhalb der innern Ningmauer, b’n, des Tempel: 
bergs, ein Theil auf dem Delberg deponirt, und ein Theil an alle Dienftabtheilungen, 
Anne, vertheilt. Das im br deponirte bleibt zum dauernden Gedenken, 32 nıyb 
nase Dune” bewahrt, die beiden andern Theile Famen zum MINB-Gebraudh. (Para 3, 
11. Eiche D’I0I und »” EDıN daj.) 

ind DPD, die Dertlichkeit, in welcher fich die ID TON zur Aufbewahrung befindet, 
muß abfolut Yo fein und würde fie in einem non db nicht einmal durd don 52 
bnd ns (8. 15.) vor INDID geſchützt bleiben. (Para 11, 1. & daf.) 

nm ob namen, nm, fiehe zu 3. B. M. 12, 2. So wie dort 7%) einen Zuftand 
bezeichnet, der eine vorübergehende Fernhaltung bedingt, und durch einen fiebentägigen 
Zeitablauf und Mb’3v fein Ende erreicht, jo Heißt hier auch der durch NO MNDID hervor: 
gerufene Zuftand der Fernhaltung von allem wP, der ebenfalls durch einen Ablauf von 
fieben Tagen und bat beendigt wird: 77, nur daß hier der nbau noch die im Fol— 
genden vorgejchriebene IT mit dem DPn D’D und MID NEN vorangehen muß, und 
biejes mit 795 SDN gemischte Dr DD beißt: 73 0. Das Wefentliche der durch MYDY, 
bier mowo, bezeichneten Thätigkeit ift eine ungetheilte Gedanken-Richtung auf ein Ob— 
jett und lehrt daher ED an dem Ausiprud nm mb nimwnd, daß ebenfo wie bei MID 
SDN nöpnw =>, fo aud DD nboo nanbn. Das Sammeln der Aſche wird nicht Joe 
M2nbnD, wie bereit3 bemerkt, allein wenn die Aiche 773 n, werden foll, fo darf bei der 
ganzen Procedur bis ed 77) ’n geworden, d. it. bis die Aiche auf das geſchöpfte Waſſer 
geftveut ift, alfo bei dem Echöpfen, Tragen, Eingießen des Waſſers, Streuen der Aſche 
in's Mafjer, der Einn durch feine andere INN abgezogen fein, die Beſtimmung beißt: 
mann bi8 es m) ’n geworden. Iſt es einmal 77) ’D geworden, felbft bei der MM, 
ift mann nit nbDIB: Senn nn Dow Sy nbors mandnn (Para 4, 4.) 

N’ MNDn. Gie trägt den nnon:Charakter, daher: 2 Pbym, es geht bei ihr nbyn 
an, wie bei allen D’WIP, und zwar nach 00)0 Menachoth 51, b. hat fie in diejer Be 
ziehung den Charakter von num mermp, daß ſelbſt dym mn by bei ihr möglid if. 
Siche 3. B. M. ©. 135.) by findet jedoch nur bei der ID als 173, nicht aber wenn 
fie bereit3 Aſche geworden, ftatt: Pbyim pn mIon2 Poypin 2. Daher ferner non nND 
nbıoo nawb abir nom barp mowb abi mon, wie non (3. B. M. ©. 110.), daher 
nad) einer Lesart im SED: nbba Han) PN, nach einer andern mbba manz) wie MED'N 
nxon. Giehe zu 2. 3. Gleichwohl nrba nbom MIN, und nDT mnm Den nonen 
nywa Anob manwan mnabn3 (1’5 NMBDin, ID D’20N 4, 13.) 

V. 10. a AHDINN 039. Siehe V. 7. Nur der MOIN, wer aber, nachdem fie ges 


—— 
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in's Lager. Unrein aber bleibt der 
Prieſter bis zum Abend. 

8. Auch der ſie verbrennt badet ſeine 
Kleider im Waſſer und badet ſeinen 
Leib im Waſſer und iſt unrein bis 
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zum Abend. 

9, Es fammelt ein reiner Mann die 
Aſche der Kuh und legt fie außerhalb 
des Lagers an einem reinen Ort nieder. 
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er mit der ID beichäftigt ift, ift er nicht mur vbyr DOII2 NODn, fondern überhaupt 
alle D'53, die er berührt, mit Ausnahme von DAN IN DIN, und werden dieje ob), die 
er während der Beichäftigung mit der 78 berührt, Myyob pen wie er felbjt. (Siehe 
3. B. M. ©. 245. 271.) (Siehe jedoch D09 Commentar zu. Sabim 5, 10. und DIN 
v0” daf.). 

y732 DIN Siehe zu 3. B. M. 11, 5. — 19 an v7 DIN die eigenthümliche 
Stellung dürfte wohl fagen follen, daß er diefer MATO eben nur als 772 bebirfe und 
daher auch das folgende minnn 58 NID rn! fih nur auf das eigene MID der DIN, 
auf MI’IW mann beziehe, das mit DIT2 MAY beginnt (Siehe zu K. 5, 2. 3.). Zu einer 
folhen Präcifirung ift aber Veranlafjung gegeben, da der jad mit der MID 2. 3. pin 
nuno wbwb, alio aucd außerhalb des dur Mur gewieien war, damit aber der Ver: 
muthung Raum gegeben ift al3 ob er yaısm ähnlich vor feiner MID felbft nit mann 
IND? betreten dürfte, und außerhalb der Stadt zu bleiben hätte. Daher fra Ya 022, 
er bedarf diejer MIT nur als 772, MON zn genießen und das WPD zu betreten. Da— 
ber denn wohl auch die Umftellung des na be NV IMS in engem Anfchluß an 
jnan P722 DIN, obgleich es der Zeit zufolge, wie ſchon Raſchi bemerkt, nah 7y nun! 
Nyn gehört. Es ift damit eben das nınn als MIm27 Ind bezeichnet und das nDn! 
ayyr I 737 ift nur Selbftverftändliche Ergänzung für alles zur MI Gebörige, alfo 
als „72" Hört für ihn immer die INDo nur nach Sonnenuntergang auf: MID vor 
wor any, Dr bio, bringt MIND nur für ww wyn. DWSp nonn MyON und MN’I 
erıpD fordert immer wnw Ay. Für m952 Dino ift DWwTp nb’aN und wapn HN’) 
aud noch an PNIIIP ANIT geknüpft. (Eiche 3. B. M. €. 187.) 

V. 8. m ame. Siehe V. 7. 

B.9.mWwN nDN), 2 2 ’D MM TON DON wanb IND Yin DON wand wDN 
jopı nom zn ın3’ mınb nym. Zum Sammeln der Aiche bedarf's feines 72, jeder er: 
wachſene volljinnige Menſch ijt dazu befähigt. Ebenſo darf died Einfammeln auch Nachts 
geihehen und das gleichzeitige Vornehmen einer andern 72ðbo ftört nicht die Gültigkeit, 
ma nbor» mann Pn (Para 4, 4.) 

Ya manob yino mm, auch diefes Mumnb pınm bezieht fih nur auf MW mund 
(fiehe 2. 7.). Es wurde nicht3 von der Ajche in die INy gebradt. Sie wurde in drei 
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Zedernſcheit und Mop und carmoifin- many TOR um nybin 
rothe Wolle und wirst es in den Brand man 
der Kuh hinein. ah * r —— 
7. Und es badet ſeine Kleider der ja je) 27 72 022) H 
Prieſter, und er badet feinen Leib im Pa N N) "mu DE2 
Waſſer, und erſt dann darf er eingehen , 





zeichnungen des Fungirenden als 72 lehren, daß dazu zwar ein jeder 772, jedoch InI22, 
nur in der ihn als.17> Eennzeichnenden Erfcheinung, 13172 7122, tauglich iſt. Joma 43, a.) 

ANDENI IN PS, DIN mindeftens I mov groß (Nidda 26, a.). nybin urn: nybin Ina 
NS 27 nv nd) (920), es ift Wolle, die durch nybin und dur nichts Anderes 
die „andere* Farbe erhalten hat. Dieje Erläuterung dürfte einiges Licht auf den Aus— 
drud werfen. ID von 3% bedeutete: Farbenveränderung, und zwar wohl eine jolche 
daß die neue Farbe ganz fo dauernd und unveränderlich bleibt, wie die natürliche, vie 
ursprüngliche erſte. ES bedeutete ſomit 3 eine „ächte” Färbung. MID2V.D’IN mober 
mins m P3Dyn, feines von diefen drei Dingen darf fehlen, (Menachoth 27, a.). 7292 
mb >22 er band fie mit den Enden der Hyain 3W:MWolle zufammın, (Para 3, 11.) 
es it aber (Joma 41, b,) nicht entjchieden, ob dies die Abjicht hat ans ITUNI pa mw, 
daß fie zufammen ein vereinigtes Objekt bilden ſollen, oder bon 729 in2 8 72 
Men NEID ind, daß fie eine gewiffe Schwere erhalten und dadurch in den Brand der 
9 fallen. Jedenfalls ift e$ nach der NED nicht hinderlich wenn fie auch einzeln nad 
einander in den Brand geworfen find (223 ID 73,2), e8 ift jedoch möglich, daß 
diefe ÖNEDIN eben der legten Anficht ift. 

mbar now mn dx: Schon MOSW und noch 795, jomit nachdem beveit3 das Feuer 
den größten Theil gefaßt hat, MAI2 iS n3’wn, bevor fie Ajche geworden. (NPD). 

V. 7. m PD DIN, der TwOn 72 des vorangehenden Verjes, obgleich derjelbe . 
doch nicht direft mit der MID bejchäftigt war, und ebenjo V. 8. 1m DI MAN NEM, 
der den HauptzAft an der mD vollzog, INW MD y) nonnn m983 D’pDıyn 9y ob 
vaw Aym aan Hamm HOIaan D’nyd; damit ift die Beftimmung gelehrt, dab Alle, die 
von Anfang bis zu Ende, alfo auch der um und mm mit dem Vollzuge eines Aftes 
der MID befchäftigt waren, DO’NDD find und D’42 D122, nv und vw On bedürfen 
(TED und Para 4, 4.), und zwar werden die MIDI D’PDIy nur N2D folange der Boll 
zug gejeßmäßig gejchehen, fobald aber die Gefegmäßigfeit geftört und die MID nbıoD ge 
worden, bringt die Beichäftigung mit derfelben nicht mehr ANDiD. nnomer2 Da n2 yon 
nbıDa Arnd D'13 upon mbıop "ob ma poiyw 52 nnma n2 yVR DD MINDLO MIN 
D71I2 Noon WN (daj.) Es wird aber nur der 7953 PD, der mit dem Vollzuge 
einer im Betreff der 19D vorgejchriebenen Handlung Beichäftigte, jo dev um, mm, me 
und ©. 10. auch der NO MDIN, nicht aber der YA), der Berührende, MIN Masp mID 
MNDED, die ID an fich bringt feine INDID (Para 8, 3. Bol. DEIN DND 3.8 M. 
8. 97.). 

Der 992 PDIy wird aber ganz fo ND wie der ba nm, d. h. PYXND, fo lange 
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4. Und es nimmt Elafar der Prie- 
fter von ihrem Blute mit "nem Fin: 
ger und fprengt gegen die Front des 
Bufammenkunft:Beitimmungszeltes hin 
von ihrem Blute fiebenmal. 

5. Man verbrennt fodann die Kuh 
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vor jeinen Augen ; ihre Haut, ihr Fleiſch, 
ihr Blut, fammt ihrem Mift verbrenne 
man. 

6. Und es nimmt der Priefter ein 
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ftatuirte Ausnahme vom nyAn non 5103 als Nusnahme vom mandn 105 nirgend aus: 
geiprochen. Auffallender Weife wird diefe Ausnahme vom D’ImI in > nicht er: 
wähnt und .deren Mangel, fowie der nyın no’ 5102 bei MD’DN nad) Soma daf. von 
feinem Commentator bemerkt y’91. (Val. über Hy mo und MINdn: Tan) und D"I 
zu 95 ‘om VII, 3.) 

Nach Gittin 53, b. ſcheint MIndn ohne Ay mo’ möglich und nach J000, daf. "I 
MAN 8, Hyan mon ohne mandn aud; S1DD zu machen. Y’y'a im VD, mw zu p'n 
56, a. 

V. 4. wondo nom an mpbı: 55 men nn To mspnnso, nit in ein Gefäß 
fondern in die Hand fing er Blut auf und fprengte dann davon mit dem Zeigefinger der 
rechten Hand in der Richtung zum Eingang des Heiligthums bin (920). Das übrige 
Blut, das ja nah V. 5. mit verbrannt werden mußte, fing er nad) 220 (MB 'b 3,2.) 
in ein Gefäß auf. (gl. yaısn br mw mb 3. B. M.14, 15.) DoyS yaw non an mm: 
mban an 59 by, bei jeder 77 hatte er auf's Neue feinen Finger in's Blut zu tauchen 
und vor jeder M’IH den Finger von den Blutrejten zu reinigen (Para 3, 9. Sebachim 
93, b.) (Val. 3. B. M. 4, 6.) 

yo. bris 35 rn bu. bonn nnd 719, mb1d» mnan 7939 3 abi nm (Para 4, 2.). 
Sebachim 113, a. lehrt die Halacha, daß wie die NT fo auch die vorangehende Hand: 
lung der now und die nachfolgende Handlung der MP’ in der Nichtung des Eingangs 
zum Heiligthum gefchehen müffen, und mnen 119 sbwr man ın mom MID oder wie 
es in der Mifchna heißt: mmao pr, bio». na heißt nemlich die zum Verbrennen der 
178 bereitete Vertiefung, dieſe „Relter”artige Vertiefung machte man auf dem Delberge 
im Anbli der Fronte des Tempels. 

V. 5. PYyd MID DR NN Siehe zu B. 3. ww ın MN NW IN nNID pn man 
nD1DB ns nı2 D’inw (Para 4,2)— NM Ma AN My HN. Sie muß vollftändig mit 
alfen ihren Theilen verbrannt werden, e3 ift jedoch aleichgiltig ob man fie erft enthäutet 
und zerlegt, und Haut und Theile zufammen, oder fie unenthäutet und unzerleat ver— 
brennt, MAI nnna no wen (Para 4, 3.). 

V. 6. nn ya npb1 und ebenfo Jnan v2 032, ©. 7. Diefe wiederholten Be: 
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92 umd die mit derfelben vorzunehmenden Handlungen gerichtet halten muß, M’D’ nd 
MER INYT (Joma 42, a.). ES ift dies die einzige TOM, die nur, durch den }nD vor- 
genommen werben darf. Bei allen MI2IP gehört now nicht unter den engern Begriff 
der M2Y, die nur durch einen 772 zu vollziehen wäre, ind mom, Sin mir non 
may (fiehe zu 3.8. M. 1, 5.), ſelbſt 33 72 SD non ift Ya mw (Joma daj.), 


und obgleich MID nur zu den MIN P72 wIp gehört, ift deren nom, fowie der ganze 


Akt, bis fie in Ajche verwandelt ift, auf 772 beſchränkt. Sie wird dort in diefer Be: 
ziehung mit D’y22 MIND verglichen. (Eiehe 3. B. M. 13, 2.) Es find auch ora mwyn, 
alle mit ihr vorzunehmenden Handlungen nur am Tage zu vollziehen. (Para 5, 4.). Nach 
einer Lesart in ED dürfte jedoh ANDI auch Nachts geihehen, ähnlich MON nam 
nbb3 non. Dagegen fpricht aber die Joma 42, b. gegebene Entwidelung, derzufolge 
wie TOD Hain, bei welcher ausdrüdlih m wrbwn dyd fteht, eben fo aud nnwne 
Ayaın ven am IN Py mobi mnoe mo Anm mo7 nbapı nur DVI zu vollziehen 
find, und nur nv DD "bo MINEN DD’DN (wrTp iſt das Geben und Mifchen der Ajche 
in das Waffer) dürfen auch Nachts gefchehen. 

Para 4, 4. heißt e8: naxbn2 ms Pbpiar a a) mio Syı nbnnn mya2 PpDiym 52 
und JEN meyniw Sy 73 nboie nanben, daß alfo von Anfang bis zu Ende, d. h. bis 
fie Ajche geworden, Keiner von allen Denen, die mit der ID befchäftigt find, während 
ihrer Vollziehung eines Aktes an der nu) irgend eine andere MINdn vornehmen dürfen, 
und wird die MID durch gleichzeitiges Wornehmen einer andern MINdn untauglic. Im 
ED wird dieſe Halacha an den Worten des Tertes alſo gelehrt: IND 2 TMN unen 
>y m aan 2 Ha mnen m mn ‚nnomwa nbois mandn ann mnen by Sarbı 
nawdn nn mon by orsı Aınam na ab Hs) mnea nbDis manbD man nSan 
JDN ndyne Sy nnonw nyen na nd. Nun haben wir bereit3 aus Jona 42, a. 
die Lehre citirt, die die Sätze mE) nnin onen, voyyb mmen ns ann dahin erläutert, 
daß Jopp ıny7 MD’ no, dep der Sinn der an der ID Fungivenden unverwandt auf 
diejelbe gerichtet fein müfje und durch Nichts von derfelben abgezogen fein dürfe, und wird 
diefer S1D» dur nyan mon (daj.) felbft auf MIEN NODN und enpb en bp ausge: 
dehnt und diefe Forderung in dem 72 mb maewnb (V. 9.) gefunden, wodurch 
NY, das unverwandte Richten der Aufmerkſamkeit auf die MID gefordert wird, bis fie 
als 72 ’o ‚hergeftellt, d. i. bis ihre Aſche in das Waſſer gemifcht worden, und wird 
(daf.) von diefem nyTn mon NO» nur der Aft der nybın en am Im pp nobern aus- 
genommen, weil diefer Akt ſich direkt auf andere Objefte bezieht, 1129 MNDT AI nd". 
65 ift nicht ganz entjchieden Har, ob diefer HyAn non 05 und der nandn bhoD iben- 
tiſch oder ob fie zweierlei gejegliche Begriffe find. Da, wie es jcheint, AAMN Ma8dn nicht 
ohne Hy Mo’ möglich ift, jo fcheinen beide Begriffe Eins und NINdn nur eine Documen: 
tirung des nyın mon zu fein. Was in Joma nyın non beim DS beißt, wird in der 
Miichna Para 4, 4. MINdn genannt und im »Od ebenfalls aus dem Terte Mrp 
u. f. w. hergeleitet. Dagegen jcheint es auffallend, dab in Joma für MI22 nyan non 
nicht des ED erwähnt ift, ferner ift daf. Ho» AyAn non ſelbſt bei MDDN und nad 
der Y’D 0N5DNn, welder auch D’20N 5, 17. folgt, ift Mandn bei MD’DON nicht 5*00, und 
ift auch fonft, fo weit wir finden, die nah Joma für den Akt der I MIN yy naben 
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3. Und fie gebet ihr Elajar dem or worg di MON CAD -3 


Prieſter; er führt fie hinaus aqußerhalb —amb yıroba ans 885 
des Lagers hin, und er ſchlachtet ſie vor a! — * * R —X 
ſeinem Angeſicht. 2 29; MEIN mm 
nehmen der Dienjtkraft des IThieres aber auf andere Meife jedoch nur wenn babei ein 
wirklicher Leiftungszwed vorwaltet. Das Auflegen eines Joches wäre daher bors, ſelbſt 
wenn das Thier nicht jekt ziehen foll, das Auflegen eines andern Objeltes aber nur, 
wenn das Thier die Laft tragen foll. 
®. 3. ran Ayo dn mans Donna, nm DANN wohl die vorgenannten INIW I und 
nen. — ıpbr bu MAN; Soma 42, b. ift nad) einer Auffaffung MAY, in Zukunft, MID 
durch 72 775, nad) einer andern auch durd; vn n> zu vollziehen. D’I0N recipirt 
die Iegtere (ID 1, 11). Gleichwohl vollzog in der Negel der 4772 den Aft. Siehe 
Tara 3, 8. CS bat der 772 dabei als foldher, fomit 372 122 zu erfheinen und 
D’7I2 JOınD2 ift auch ID wie alle Opfer (2. B. M.28, 43.) nbıos, und zwar ift fie wie die 
mm2Yy des 4779 am >”, 75 1322 zu vollziehen. (Para 4 1. Siehe n’>D zu IB sa 1,11.) 
Ebenfo erfordert MID meyn auch Mmay Py3 pbn DV np, wenn gleich allenfalls 
au pin2 und nicht mA 522 (Sebachim 20, b.). Wie für den Dienft am >” hatte aud) 
der mit dem Vollzug der ID zu betrauende 772 ſich fieben Tage in Zurücgezogenbeit, 
merSD, vorzubereiten, MEN MN Pan 2 POIED vn men NENY DTP D’o’ Hy 
anmm mass man ma byw mawbb ıran, es wurde ihm zu diefem Behufe ein Zimmer 
im Nordoften des Tempelgebäudes zum fiebentägigen Aufenthalt angemwiefen; im Nord: 
Oft, um ihn an den Doppelcharakter der von ihm vorzunehmenden Handlung zu erinnern. 
Die m ift nnon (®. 9.), daher POy2, der allen Dip "wp zugemiefenen Seite, fie 
ift aber gleichwohl außerhalb des Heiligthums, ja außerhalb der Stadt und nur in An 
blit des im Often gelegenen Eingangs zum Heiligthum vorzunehmen, daher MAINZ, der 
Thorfeite, die aus dem Heiligthun hinaus mweift, und auf die als Eingang zum Heilig- 
tbum die V. 4. vorgefchriebenen AT zu richten find. (Soma 2, a. Siehe zu 3. 2. 
M. 8, 34.) 
mınos pin ds nme win: nunn wbwb pin, nicht nur außerhalb der mann 
nPIX und mb urn, welchen das wIpn und der Man In entiprad, fondern au pin 
baner murod, defien Charakter die den Tempel fich anfchließende Stadt bis zur Mauer 
trug. (Siehe zu R. 5, 2. 3. Val. 3. B. M. ©. 9.) Sie wurde zu dem außerhalb der 
Stadt im Diten Tiegenden Delberg, nnwan 7, binaußgeführt, (Para 3, 6.). MMN dexy 
a72d: fie ift durchaus allein binauszuführen, es darf feine andere, nah Joma 43, a. 
überhaupt fein anderes Ihier, mit ihr hinausgeführt werden, und jo auch mMN vonen, 
amam nm nd, es darf nicht gleichzeitig mit ihr noch eine MOIN ID geſchächtet 
werden, ja, durch gleichzeitig neben ihr an einer pbırı non vollzogene nENY wirde die, 
MD untauglid. (Para 3, 7. Chulin 32, a.) 
355 MHN Dre: auch die TEMw darf nicht durch einen Nichtkohen gefchehen, numw 
* mb1DD Sta 98, und das: vıob will zunächft fagen, daß er feinen ganzen Einn auf die 
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das Gott geboten: Sprih zu Jisra— — IN | = and mm 
el's Söhnen, daß fie dir eine vollfom- mn J 558 EN m 
men rothe Kuh nehmen, an welcher Ü N . 4 

fein Fehler ift, auf melde Fein Joch 7, 22 N TER On a S EN 


gekommen. ‚by by 


Menſchen für mensp MAnd zu bewirken bejtinnmt ift. Beide find wejentliche Grundbe: 
ftimmungen des ganzen Geſetzes und die fie betreffenden Beſtimmungen bedingen in 
unumgänglicher Meife deſſen Ausführung. Ohne Mittel zur Wiederherftellung des mr 
unferer D’bI und der IH unferer Perfonen von der unvermeidlihen NO MNDD wäre 
das Geſetz nicht ausführbar. Beide find daher nYnm Mpin: durch Das Geſetz bedingte 
Anordnungen. Und wenn nun, wie wir fehen werden und wie fich ja auf den eriien 
Blick darftellt, MOIN MD die ausgefprochenjte öffentlichite Proclamirung der MAD, 
diejes in der That das ganze Gejeg bedingenden Grundgedanfens der fittlichen Freiheit 


iit, jo begreift fih um fomehr das Dictatorifche der einleitenden Worte: np nn 


man! — Menachoth 19, a. wird ferner an dem Ausdrud pin gelehrt, daß jeder ein: 
selne Theil der hier folgenden Vorfchriften für die MOIN MIBsdnftitution die Gültigkeit 
des Ganzen bedingend fei: 2295 non 19 pin Jona Dipn 53. — Yon ınpn: nomna 
Amwbn, aus der von den jährlichen pen n'smn:Spenden ſich bildenden nationalen 
Opfer:Cafje. (Scefalim IV. Siehe 2. B. M. ©. 504.). — MB: wow n2, vom angetre— 
tenen dritten Jahr und weiter, (Bara 1, 1), nach erlangter Mutterfähigteit, 4 man nmnE 
nm ap ’D DW (Aboda Sara 24, b.). — nD’Dn non MID: das Erforderniß ber Din: 
(ofigkeit wird jofort durch DD 73 PR NEN ausgeiprochen, MOON tft daher nur als 
Prädikat in Bezug zu der geforderten rothen Farbe MOON? MO’EN zu begreifen, vollkom— 
men in Röthe (Sifri). Auch nur zwei fchwarze oder weiße Haare machen fie zu dent 
beabfichtigten Zweck untauglih (Para 2, 4). — Div na pn Den: obgleich MOIN MI 
nur den Charakter von MIN P72 ’WTp und nicht von MID 'wIp trägt, jo hindern doch alle 
jaro und fonfligen Mängel, wie YO NN T2Y2 SPD YAIN væosD und aud DIT N3V 
nom, die ein Thier zum Opfer untauglich machen, (Siehe 3. B. M. ©. 8.) auch die 
Tauglichkeit de3 Thieres zur MOITN MID; beißt diefe doh nson 3. 9. und fteht fomit 
obgleih MAT P72 ’wIp im nnon-Charafter. (Aboda Sara 23, b. Bara 2, 2. 3.). — 
bp mby by nb Swn: es beißt nicht my Dip sy nd Sen, in welchem Falle die 
Ausjage nur auf Sy befchränft bliebe, es heißt vielmehr bp by by ab SW, es if 
nichts auf das Thier gefommen, waß als Hoch zu begreifen wäre, es ift aljo nicht nur 
Sy, fondern auch MNIY für die Brauchbarfeit jtörend, und wird damit Gota 46, a. die 


Beftimmung bier ähnlich gefaßt wie dies in Many nbay 5. B. M. 21, 3.: T2y nd Sen ' 


ya mawd x Sen 72 (fiehe daf.) jedoch wird bier, für Ip, die Beftimmung präcifirt: 
may’ nywa non MbDID PR Mmay IN mmay pen nd pa nmay nywa ya oo by 
d. b. die Auflegung eines wirklichen Joches, des Zeichens der Dienftbarkeit, hindert die 
Tauglichkeit, felbit wenn fie ohne augenblidlichen Arbeitszweck geichieht, das Inanſpruch— 


a 
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Vergehen, indem ihr fein Mark von "IN —X — DOM 


ihm aushebet, und entweihet die Hei— 9 —* N EN aa win 

- ligthümer der Söhne Jisrael's nicht, 
damit ihr nicht ſterbet. 2 MON 
Kap. 19, 1. Gott fprad zu Moſche en Mens aim Am 4. 


und Aharon: —* MON 
2. Dies iſt ein Gr 
Dies iſt ein Grundgeſetz der Lehre A y- SUR Am Pan AN q 


-begeihnet. Daraus wird aber Themura 5, a. gefolgert, daß, wenn der Pflicht ents 
gegen non by nyan jo ann, das Gefchehene Giligfeit habe und man ınaıın, denn 
ob non nern) vıp YN DN, denn, wenn das gehobene Schlechte nicht MEAN gemorden 
und alles wie zuvor bsn geblieben, fo wäre ja das Vergehen fofort durd mE p nenn 
wieder gut zu machen, ja müßte wieder gut gemacht werden, weil ja jonft die Frucht 
als 539 verboten bliebe. 

an born mb bnner 32 wup HN. Da die Zutheilung der MEN und Myreyp 
völlig von dem MWohlwollen der Verpflichteten abhängt, da fein 772 und fein »b einen di? 
veften Anſpruch geltend machen kann, die Verpflichteten vielmehr ihre Spenden jeden 
712 und »5 ihrer Wahl zu geben befugt find: fo liegt für die DIND und ornb die Ver: 
ſuchung nahe, fih durch allerlei Gefälligkeiten und Dienftleiftungen die Gewogenheit der 
Spenden-Juhaber zu erwerben und damit ihr Amt und die Heiligthümer herabzuwürdi— 
gen. Davor wird bier nad Bechoroth 26, b. gewarnt: DYIYM ob donon 'n 
nava "wyor namın om) 3m PN Drnabon MID fün mam Dyan mI2 D’y”Don 
2 ’wıp Hm San Hm ma Dnnir (3 ’98bo) Jan nam jmbpn bon 72 pızıy DN 
man ad ıbbrın. nb_bnne”. 

Ueber die Meyny Mmamn=Suftitution fiehe 3. B. M. 8. 22. zu V. 9. und zufam: 
menfaffend zu 5. B. M. 8. 14. 22 ff. 


Apr 


Kap. 19, 1. 99 327. Siehe zu 3. B. M. 11, 1. 13, 1. Dieje Richtung des Ge: 
feßesausipruhs an Moſche und Aharon bezeichnet die hohe Bedeutjamfeit des Gegen: 
ftandes für die theoretifche Gejegerfenntniß und die praftifhe Heranerziehung der In— 
dividuen zum Gejeße. 

BD. 2. 79H Hp DON. Der Ausdrud kommt nur nod Kap. 31, 22. als Einleitung 
zu ID 53 na Swan vor. Diefe Inftitutionen und die hier folgende MON MID: 
Snftitution haben das Gemeinfame, daß jene ebenfo Herftellung und Wiederherftellung 

. von Speifegerätben für MI nY7D bezweden, wie MOIN MID die Miederherftellung der 
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29. Bon alleın euch Gegebenen hebt 
ihr alle Gottes: Hebe aus, von jeg— 
lihem feinem Mark feinen zu heiligen- 
den Theil aus ihnt. 

30. Und jage ihnen ferner: wenn ihr 
davon jein Mark aushebet, jo iſt es 
dann al3 Leviten-Eigenthum zu achten 
wie der Scheuer-Ertrag und wie ber 
Kelter-Ertrag. 

Ihr geniehet es an jeglichem 

Drt, ihr und euer Haus; denn ein Lohn 

ift e8 euch, ein Entgelt eures Dienites 
im Zufammenkunftsbejtimmungszelte. 

32. Beladet euch darob nicht mit 


mp m 72722 


Ds Ion Damian San 29 
"DIN Son an J9 
aa TR 
Om MEN] +30 um 
Syn ran sorns —S 
mann 7a nwana mb 
"hen 

Dion 7? Im DRIN +3 

J sn 92 DA DEN 
yw Dasa Danay, non 


Non Yoy N) ‚32 





V. 29. mann 53 


03 


mura 5, a.). 


»: Siehe zu V. 2. yabrı ben: 
dem Guten und nicht von dem Schlechten zu geben, nern by nyarn jo yasın 


es iſt Pflicht die MOIN von 
yn (Ihe: 


Bon wIpD HN, an diefem Ausdrud wird die 2I97-Veflimmung feftgehalten, daß 


ANDI INN 5 man, daß eine Miſchung von MOHN in gleichartige Yon, Wn2 Tn 
Eins in Hundert do) wird. wyn namn ift nämlich aus Hundert Eins, und dieſes 
Eine aus Hundert wird hier WIPN, dasjenige genannt, durch welches die übrigen neun 
und neunzig, wenn mit ihm gemifcht, ven wp=Charakter hätten und Dr DIIDN wären. 
In Hundert ybın ginge aber Ein ON auf. Eine nicht aufgehende MONN:Mifchung 
in ya heißt yın7 (Siehe 3. B. M. €. 186.) und die Wirkung yOT2 (Orla 2, 1.) 

B. 30. ombb ser, da es nicht heißt: dod, fo ift dies O5 wohl ſubſtantiviſch 
zu verftehen: als Etwas den Leviten Gehöriges. UNI WYM bat weiter feine MEnTp 
ganz jo wie 4 A MNI2N nachdem Ey MEN ausgeſchieden ift. (Siehe zu 3. B. M. 
22, 15.) 0920) m a nmıan ift das, was dem 794 und Ip” bleibt, unterjchieden von ]37 
m mar 0 3. 27. welches die davon ausgehobene MOIN bezeichnet. Daher: 

®. 31. im Dipn 533 1m DndanI: I2P2 AN (NED), während mann nur mnd2 
gegefien werden darf (3. B. M. K. 22), und cbenjo man 2 nd, daß es nicht wie 
3 wyn nur in Jeruſalem gegeffen werden dürfe (Jebamoth 86, b.). — DIMN DHN ſo⸗ 
wie euch ift es, das wyn, auch eueren Frauen ertheilt, und find fie ebenfo wie ihr be 
rehtigt yo nern davon auszufcheiden, und durch ihren Beauftragten ausfcheiden zu 
lafjen, omnb mem nam bnaer na nn) by mb Jebamath 86, a.) 

V. 32. ann 1b nn DaRBAna an nen nd1. Wiederholt iſt bereits V. 24. und 30, 
angeveutet, daß es Pflicht fei, man ja orinb, dies ift ja var. Hier wird nun das 
Entgegenhandeln, das nE'N by nyan jo Dan als py nen, als Belaftung mit Sünde 

19" 
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28. So hebet auch ihr eine Hebe NEIN —R w 7. 28 
Gottes von allen euren Zehnten, die SEN Doyaoyn Gay aim 


ihr von Jisrael's Söhnen empfanget, J L de 
und ihr gebet dann die Hebe Gottes mn —J 2 DRM F 


Aharon dem Prieſter. a, mim MANN — * 
mar 


liegen, Wyd NEON jedoch ift nach genauer Mefjung, kann aber auch für entfernte, 
ApIan 7D sd, beftimmt werden. (Beza 13 b, Terumoth 4, 6. Bilurim 2, 5. Siehe 
Gittin 30, b. ’n 7’7 "BDın. 

Aus dem Ausdrud DINDIN, womit die dem IHYN:pflichtigen 5 zum Effen verbotene 
nnmn doch „jein” genannt wird, wird ferner (Peßachim 23, a.) gelehrt daß mmıın dem 
Ndoch INI72 AND fei. 

V. 28. DAN DI IHN 12. Kiduſchin 41, b. wird an diefem Ausdruck DAN DI die 
Halacha des nindw, des Begriffs der Vertretung entwidelt, IMmD DIN div ımberw, ein 
Begriff, der an fich bereits dur 2. B. M. 12, 5. 6. (fiehe daf.) und 5. B. M. 24, 1. 2. 
jiehe daf.) ala allgemeine Norm feft Steht, und bier nur noch dahin näher präcifirt wird: 
Pa I Bi Danber AN MI 72 DAN ND, daß eine Perfönlichkeit nur durch eine national- 
veligiös gleiche Perfönlichkeit vertreten werden könne, daher 235 mimbr IS, zwiſchen 
ONE? und 922 eine Vertretung gegenfeitig nicht ftattfinde. (Siehe ’n pro nı n'n Yw). 
63 wird nämlih das DI als eine Erweiterung des Begriffs DAN gefaßt: die man 
fann gehoben werden durch das, was ihr auch jeid, d. h. worin eure Perfönlichkeit 
auch da ift, durch eine Berjönlichkeit, die euch für diefen Akt volllommen vertritt. Ders 
gegenwärtigen wir uns, daß nad dem zu V. 24. und 27. Bemerften die \wyn Harn: 
Spende auf den bnnwr zurüctbegriffen wird, ja diefer felbft befugt ift, fie für den 79 
zu heben, fo dürfte wohl in tieferem Grunde der 5 felbft fich nur als mrber zu begrei- 
fen haben: es ift die Nation, die durch Vermittlung des 7b dem 72 das In wyo 
Sryan zumwendet und dürfte fomit die hier angefnüpfte nimbw-Lehre noch eine tiefere 
Begründung haben. DNN D4 fagt: fowie der InYw” jeuch zu feinem mb an den }n2 
beftellt, jo könnt auch ihr in derjelben Weiſe einen Andern für euch zur Vollziehung 
diejes Aktes beftellen. 

man pnsd. Indem bier die Mypeberechtigten DINI durch III PN ausgedrüdt 
werden, it damit (nad Sanhedrin 90, b.) nur der durch geiftige und fittlihe Bildung 
die Abftammung von Aharon nicht verleugnende Priefter ald der MOIN würdig bee 
geihnet. AN Jar HN mo ma Dina, Pan Dy jmab namn panıy Pal INDN INDD 
oman »32. So heiße es aud: Chron. IL 31. nun nnb wbeny awmb oyb Son’ 
pino wen mn » w ‘7 main prnon ba "1 naına ıpım? Iyob onbı punab 
nn 1b ps ‘7 man, nur der theoretifch und praktiich an dev Gotteslehre feft haltende 
Priefter hat Anfpruch auf die IVYnd munn. 
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27. Und es Soll von euch eure Hebe ONE * Sem ‚27 
gedacht werden wie das Getreide von any „ br \ Sin en Yan 
der Scheuer und wie die Fülle von der TR AieheN RT Mr 


Kelter. 





dem }7D gegeben worden, ihm die Pflicht obliegt, von feiner empfangenen Gabe 72 MN 
= MEIN, nicht nur Ey do, jondern auch die Abi nann dem 712 zu geben. 
Diefer Fall heißt: 92 mp, der 5 ift dem 77I am Getreidehaufen, d. i. an dem bez 
reits MENspflihtigen Getreide zuvorgefommen. Wenn jedoch) ybawa mpn, er das 
-wyn im Stadium des Unvollendeten, aljo vor der MONN-Pflichtigfeit erhalten, jo hat 
er nach unferem Texte V. 26. nur Ey MANN, nicht aber auch na momn dem in2 
zu geben; \oyon jo Awym nam mb momn abi 7b ’nIon Seyon jo NwyD. (Siehe 
"Bonn D3V 117, b. YPN 8 m. 

V. 27. DI en Vogl. db Bawr3 MID) (1. B. M. 31, 15.): eure Jwyo namn 
wird von euch aljo gedacht, wie die Frucht die man als Abm non von der Scheuer 
und der Kelter aushebt. GRaſchi, Gittin 31, a und überall jonft, wo dieje Stelle citirt 
wird). Pan 79 747 ift die Ma mon und mit diefer wird nzyo nomnn gleihgeftellt. 
Indem es nun nit: DInEd o>5 ann, fondern: Dannnn D3> zerin heißt, fo ift da- 
mit für beide MEN der Gedanke, marrnn, als Bereich ihrer Beftimmung und damit 
zugleich die Halacha gegeben, dab ſowohl Adyna mern als Seya nonn: mawınna nbur, 
ſchon durch den bloßen Gedanken ihren Charakter und ihre Beitimmung erhalten; ohne 
Wort und ohne Handlung, dur bloße gedachte Beſtimmung eines Fruchtquantums zu 
nomn oder Ryp nomn erhält dasjelbe diefen Charakter, ift bereitS jo gut als ausge 
ſchieden und macht die übrige Fruchtmenge Sa-frei, IMN 783 IN 1 82 Toy jan. 
Damit ſcheidet fih TON und Ayn mamn wejentlih von yo und ift in diefer Bes 
ziehung nur noch DVP gleich (2. B. M. ©. 579.), für welde auch als eine Gelobungs- 
weihe an Gott der bloße Gedanke genügt. (Menachoth 54, b. 55, a. "BDım 2 daſ. 
Schebuoth 26, a, mw m’7 NEDIN. 

Wir haben ferner bereits zu V. 24. aus dem Ausdrud NEN One? 32 DPD ON ’2 
-pnn 5 mV erkannt, dab das vom nb dem {712 zu gebende Neryo naommn inbireft auf 
den Ryp⸗pflichtigen und ſpendenden INNE? zurücführen ift. In der That ift ja auch das 
vom der ausgehobene wyn fofort Nwyr nornn-haltiges bau, ey non 928 und 
wird nunmehr auch Gittin 31, a. an der bier gegebenen Gleichitellung mit ab mann 


gelehrt, daß wyn nonn omnb man >y2> men 1» 2”, daß es dem One” frei fteht, 
ebenfo wie nbı1ı namn auch fofort ey mann für den 12 auszufheiden. (Siehe 
zu ®. 28.) 


Obgleich aber yo namın vollfommen der M173 man gleich DS MON und 
em ann mbp oon, jo unterfcheiden fie ſich doc in einigen Beziehungen: aba nomn 
"nina non, norma mamın hat YA 70 kein fixirtes Maaß und wird nach ungefährer 
Schägung ausgejondert, und ferner APIEN ]D nk pasın TS, es muß fowohl die Frucht 
für welche, al3 die Frucht, welche als MEN beftimmt wird, nahe neben ’einander vor: 

1) 
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25. Gott ſprach zu Moſche: Sonbr onen mg m .25 
26. Zu den Leviten aber Sprich und POS nm ——— 26 
ſage ihnen: wenn ihr von den Söhnen 
Jisrael's den Zehnten, den ich euch von ab DD iur ae ar 
ihnen al3 euer Erbtheil gegeben, emp— 85 Kan) ER OYRTTIR 


fanget, jo erhebt ihr davon als Gottes ran ormsam —— DANN 


Hebe einen Zehnten vom Zehnten. um Dee pn ‚mim Dan 





werden ſ. G. w. alle dieſe charakteriftiichen Beftinimumgen noch im Zufammenhange mit 
anderen zu bejprechen haben. Wir bemerken diefe hier nur weil fie Einiges zur Beleuch— 
tung einer Frage beizutragen geeignet fein dürften, die man binfichtlich des Verhältnifjes 
des Zehnten zu der Bopulationszahl der Leviten aufgeworfen hat. Man glaubt nämlich 
in der Grtheilung des Zehnten eine viel zu reichliche Verforgung des Stammes Levi er— 
lien zu müfjen, der nach der (R. 3, 39.) gegebenen Zählung zwanzig Tauſend gegen 
Sehsmalhunderttaufend, aljo ?/so der übrigen Bevölkerung ausmachte, und dazu waren 
jene Zwanzigtaufend von Einem Monat an, die Sechsmalhunderttauſend von zwanzig 
Sahren an gezählt! Allein abgejehen davon, daß man nur die Ungleichheit der übrigen 
Stämme binfichtlich der Bevölkerungszahl zu vergleichen braucht, um einzufehen, daß wir 
gar feinen Maaßſtab für die Wahrfcheinlichkeit Habe, zu welcher Größe ein Stamm, oder 
eine Familie unter dem Einfluffe der göttlichen Waltung in einer gegebenen Zeit, hier 
3. DB. die Leviten, oder die Aharoniden in den nächiten Jahrzehnten und Jahrhunderten 
anwachſen werde, jo darf man nicht aus den Augen verlieren, daß, wie bereits bemerkt, 
nach allgemeinfter Annahme, nur Korn, Wein und Del, alfo jedenfalls nur ein Theil der 
Bodenproduction zehntpflichtig war, und wenn, wie wir oben bemerkt, nur das vom Pro— 
ducenten zur eigenen Confumtion Fertiggearbeitete, nicht aber das von ihm für den Hans 
del Fertiggeftellte, mit der Zehntpflicht belegt war, auch von diejen drei Nroducten nur 
ein beſchränkter Theil zur Verzehntung kam. Auf feinen Fall kann die Zehntenertheilung 
an den Stamm Levi eine mehr als zuveichende Verforgung gewährt haben, da vielmehr, 
wie bereit erwähnt, das Geſetz fich veranlaßt jieht die Subfifienz der Leviten dem Wohl: 
wollen der Nation zu empfehlen, 
oanbrs2: im Charakter eurer br), als eure nor; ähnlich wie oben: V. 10. wup2 
Despn. Roſch Haſchana 12, b. wird auf dieſen nbms-Character des Ayp die Beftimmung 
zurücigeführt, daß diejes Leviteniwyn, Pesy wyn, in feinem Ryp-Jahre ausgeſetzt 
werde pDan ’ PN PEN DeyD, während 3% Ryp in jedem dritten Jahre ausfällt und 
dafür Iy Wyp eintritt (Siehe 5. B. M. 14, 22.) 
"wyan ID pn 7 namn Don Dream. V. 29 heißt es: >) AN ION DI’MUND Inn 
7 nom, und wird daraus Beza 13, b, gelehrt, daß wenn der nb von dem mamn:pfliche 
tigen Getreide jein wym erhalten, bevor der Vorfchrift gemäß (2. B. M. 22, 28.) MEN 


EEE 
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Sisrac'3, den fie Bott ala Hebe he· ng mern Mid or, TER 
ben, habe id) den Leviten zum Erb: Di IA — 2 on anbb 


tHeil gegeben. Darum habe ich für fie * 
erklärt, daß ſte in der Mitte der Söhne * due) N ren 2 inz 


Jisrael's fein Erbtheil haben jollen. D : nom 


als eine 7? MOIN bezeichnet, und dies um fo mehr, da in jedem Ryp zugleich die 
Sep narn liegt, die wie im Folgenden angeordnet wird, der 75 wieder für den in als 
wirkliche MON außzufcheiden hat, Ywyn namn 100 N’yy7 Sy nam DIPRM INAP (NED. 
Diefe indirekte Zurückführung der Awyn namn auf den Kr”, den erften Beſitzer, ift, wie 
wir glei fehen werden, von einiger gejeglicher Folge. Menachoth 31, a. werden die 
beiden Anfichten befprochen, ob wyn To yrpans "na 3235 P3p w", oder 7m TIP IN, 
d. 5. ob durch den Uebergang in das Eigenthum eines Nichtjuden ein Ader in "N die 
Swyn-Pflichtigkeit feiner Früchte verliert. Die allgemeinfte, auch von D’I0I (Man 1, 10) 
reeipirte Annahme ift, daß 721 IP Y’N, daß auch die im Beſitze eines A aewachjenen 
Früchte Myp-pflichtig bleiben, und wenn Menachoth 67, a. durch den Ausdruck 7347 yo 
5. % M. 12, 17.) 23 797 ausgejchlofjen wird, fo wäre dies nur, wenn Die 
auf dem Ader eines 2 gewachienen Früchte auch als fein Eigenthum Die 
legte Arbeitsvollendung erhalten haben, dann Se m MYO; wenn fie aber 
vor diejer Bollendung jüdiſches Eigentum werden, und als ſolches MY» erhalten, jo find 
fie Ryp⸗pflichtig. Bechoroth 11, b. wird num an unferer Tertesftelle: 2 AND ınpn ’2 
"2. DH m DnEAm nm bmw’ gelehrt, daß die volle Verpflichtung zu den yo und 
Jwyn MOIAN:Spenden nur bei urjprünglich auf jüdischen Ader gewachjenen Früchten einz 
tritt, wenn aber 23 MWAI gewachſene Früchte vor deren MM jüdiiches Cigenthum 
werden, fo werden fie mit InAe? MED min zwar, weil N PIP IN, Im. b. non 
erymorpflichtig, aber das ausgejchiedene Ay behält der InAE” fir fich und braucht auch 
die op non, die D’Sb MDN, dem ID nur gegen Vergütung gegeben werden, Pryn 
vw 1m, eine Modalität, die aber für aba nam nicht ftattfindet, dieje ift, jobald miYVd 
NIE? WII ftattgefunden, jedenfalls auszufcheiden, und einem 72 zu geben. Wir folgen 
hier der Auffaſſung des HMI (HBDONN daf.), mit welcher auch D’IOX (daf.) übereinftimmt, 
(Siehe ferner zu 3. 27.) 

Mit diefer Entwicelung hängt noch eine andere Veftimmung zuſammen, die wir zu 
5. B. M. 14, 22. f. dem eigentlichen Ywrynsftapitel, näher zu betrachten haben, daß 
nemlich überhaupt — nad der Auffaffung des HMI und DI — die Wyp-Pflicht nur 
dann eintritt, wenn die Arbeits-VPollendung der Frucht, MD, zum Selbſtgenußzweck ge: 
ſchieht, was aber der Producent zum Handelözwed vollendet und jo vollendet an einen 
Andern verkauft iſt ſowohl in Händen des VBerfäufers als Käufers Iyp-frei, MP ob 
Nod. (Giehe Baba Diezia 88, a 1BO1N daſ. und Bechoroth 11, b, D’II und YINI haben 
eine andere Auffaffung, fiehe Menachoth 31, a, und ©’ zu D’anN, Veyn 'n 2, 1.) Wir 
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22. jo dak Jisrael's Söhne nicht 
mehr zum Zufammenkunftbeftimmungss 
zelte nahen, ein todeswürdiges Berges 
ben auf ſich laden. 

23. Der Levite, er hat den Dienft 
des Zuſammenkunftbeſtimmungszeltes zu 
leijten und fie haben ihre Sünde zu tra= 
gen. Ein ewiges Gejeg für euere Nach: 
fommen, in der Mitte der Söhne Jisrael's 


aber jollen jie fein Erbtheil erhalten. 
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24. Denn den Zehnten der Söhne 


greifen, und unjere Auffafjung (aM K. 118.), daß die wIpna MMIP nicht erfi durch die 
Selbitentwirdigung der Nation. beim d99 den DIND übertragen worden, dürfte durch 
diefe bier gegebene Unterscheidung ihrer Stellung von der der DI wohl eine Be: 
ftätigung finden. 

DB. 22.1 199p N) durch den jtatt ihrer übernommenen Dienjt am Heiligtum 
ihüsen zugleich die ONb das Wolf vor der Berirrung zu ſolchen MMIY, deren Leiftung 
dein Y unter DOW ’TI NND unterfagt ift. (V. 7.) 

V. 23. m non Ta. Obgleich Der »5 einen Lohn für feinen Dienft erhält, fo kann 
er fih ihm doch nicht etwa durch Verzichtleiftung auf diefen Lohn entziehen, hat ihn auch 
zu leiſten jelbjt wenn ihm — was ja immer möglich, da Keinem ein direktes Anrecht auf 
den Zehnten ertheilt ift, die Vertheilung vielmehr dem Belieben des Zehntpflichtigen völlig 
anheim geſtellt ift, wbyab an nam (R. 5, 10.) — felbft wenn ihm Eein pm zu 
heil geworden; hat ihn ſelbſt in Jahren zu leiften, in welchen, wie in nonw und bar, 
wo alles pen und nichts ypopflichtig ift, überall kein Mey zu vertheilen kommt 
(920); es ijt vielmehr feine Dienftpflicht eine abjolute, obgleich fein RMyp-Anſpruch nur 
ein bedingter iftl. — DAY INZ? DM, und es ift dabei ihr Dienft ein Dienst voll ernſter Berant- 
wortung (®. 3.), non Inner 933 MIND: und, obgleich das Myp ihnen nur als 
Aequivalent gegen zu leiftende Dienfte für die Gefanmtheit wird, Haben fie gleichwohl 
dagegen zugleich auf jeden Erbantheil am Nationalboden zu verzichten. ES ift daber 
die Stellung der Leviten in keiner Weije eine materiell bevorzugte, weßhalb denn auch die 
Eriftenz des Stammes Levi wiederholt dem gutthätigen Wohlwollen der Nation empfohlen 
wird. (5. B. M-12, 12. 18, 19.) ja, er geradezu in diejer Beziehung mit uno) Din’ I 
jufammengeftellt ericheint (daf. 26, 11—13.). 

D. 24. m OyD nn ’2. Auch das wyn, welches ein Jeder, bevor ihm die Boden 
Errungenschaft zu eigenem Gebrauche erlaubt wird, zuerſt für die Erhaltung des dem 


Dienſte des GejegesheiligthHums acweihten Stammes, aljo vor der Friftung der eigenen 


leiblichen Griftenz für die Erhaltung des göttlichen Gejepesgeiftes ausſcheidet, wird hier 
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ihnen. Ich bin dein Antheil und dein Zara apbr N Omi zb 
Erbe in der Mitte der Söhne Zisra- d * on 22 7ina 
el's. 

21. Den Söhnen Levi aber, ſiehe, —X an ” Pen] Pam ZH 
habe ich allen Zehenten in Jisrael zum nn on EN ae u? 
Erbtheil gegeben als Entgelt ihres TS = a9 OTWN —— 


Dienſtes, welchen fie im Dienſte des Zu— 
ſammenkunftsbeſtimmungszeltes leiſten, Wſo — Day 





vielmebr die Beziehungen aller diefer materiellen Grundlagen des Volkslebens zu Gott bilden 
ihre Stellung und Aufgabe in der Nation, die fortichreitende Blüthe diefer Beziehungen in 
Erkenntniß und Erfüllung bilden ihr von, bilden ihren Antheil an dem jederzeitigen Er: 
rungenfchaften der Nation, und die Wahrung und Tradirung diejer geiftigen Errungen: 
ichaften von den Vätern auf die Kinder, ihr nom, ihr geiftiges Erbe, und beides bildet 
zu gleicher Zeit den Boden ihrer materiellen Griftenz und Wohlfahrt. Bedeutſam jteht 
in dem zweiten Saße pan voran, indem in ihm fich ja die geiftige Erndte der Thätigkeit 
einer jeden gegenwärtigen Prieftergeneration darfiellt. 

Im SED wird por auf den Antheil an Kriegsbeute bezogen. Wir glauben, daß Dies 
nur als ein Beifpiel für alle außer den Landesbefig der Nation zufließenden Gejammter: 
rungenschaften zu begreifen jet. 

V. 21. Han mb rad, nepn b2 HN, doch nur das Swyn von den Bodenfrüchten, und 
zwar, wie bereits zu V. 8. bemerkt, nach der allgemeinjten Annahme nur von BIYn 17 
Sn8n, wie auch V. 27 und 30 vorausiegt. Den Leviten wird, wenn gleich fein direkter 
Antheil am Lande, doch ein namhaft firirter Antheil an den wejentlichen Produkten des 
Landes als 3 ertheilt, und deutlich wird zwiichen diefem ey der omb und den 
vorangehenden MI MIND gejchieden, \wyn wird ala onmay Fon, al 72w 3. 30, als 
Lohn ihres Dienftes am Heiligthum begriffen. Die Nation jchuldet ihnen diefen Lohn 
für diefen Dienft, der den Söhnen des Volkes obgelegen hätte, und den die Leviten an 
ihrer Stelle leiften. Die AYnd MUND find aber fein Lohn für DInD nmay. Als von 
Gott bejtellte Vertreter und Diener in jeinem Gejegesheiligthum hat Gott ihnen Ihm 
und jeinem GejegesheiligthHum geweihte Heiligtbümer überwiejen. Ihr Genuß der MIND 

vrpnar iſt ja jogar ganz eigentlich jelbft mit ein Theil der may: by oda DIMI 
oBann, — den meiften MIND Mann ift der LTp-Charakter eigen, von den meiften gilt 
DT NP mM nun DYNI, — nemn, die allgemeinfte Y72:Spende, kann fo wenig als 
DW gelten, trägt jo durch und durch nur fymbolifchen Charakter, daß, wie ſchon oft bee 
merkt, San HN Moe HAN non, und bildet daher das Znbrin Ipbm IN und ab) 
rn abnab bnera Sep ba mins "5 einen Maren Gegenfag. So auch im aD: msn 52 
anmay abm m nanab na nem ınap main>. Daher find die deund nicht ſowohl als mw 
I77, vielmehr als nınw" mbwr (Nedarin 35, b.) NaarI miber (Kiduſchin 23, b.) zu bes 
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und deinen Töchtern mit dir zu ewiger ehiy" pn? TEN mad 77 


Gebühr gegeben. Ein Bund ewigen aim Po}, N obiy non ı Ama 
Salzes ilt es vor Gott dir und dei: 


nen Nachkommen mit dir. SEN 5 mn 7b 
21. Gott jagte ferner zu Aharon: Mas" iS mim Saw) +20 


in ihrem Lande erhältft du fein Erb— mm N Dom, ann IE: ou 
theil, und Antheil wird dir nicht unter 


nach der Erklärung des NIE deren Ertheilung durch die bon bedingt it, DIN) IN 
p an Diem Dbenya D’spy Swaa Dbann Danam was pibonb amman Dunab br 
vben»>’ mann nd. 

Ginleitend fpricht fi) die non alfo aus. um) Da gm mama mann yaımı DIwY 
Say ba nbo man una bbaa Drop ıbna mrpnn ba mb nam onen bbaa vaabı nd 
nbo na una bbaa by Say oma ymby d. i. „In der DI 92:-Grundform des ganzen 
Geſetzes und als nbo n33, als Bund des Abjoluten und Unveränderlichen, find die vier: 
undzwanzig 3173 MIND Aharon und feinen Söhnen gegeben. Wer fie erfüllt, der ges 
langt mit ihnen zur Erfüllung alles v1 5592 und als abfoluter ewiger Bund Gegebes 
nen, und wer über fie weggeht, der ift, als habe er bereits über alles um 5522 als 
abfoluter ewiger Bund Gegebenes fich hinweg gejegt.“ (Chulin 133, b.) 

In der That bedarf es nur eines Ueberblids diefer 172 MINND-Gruppen um einzu: 
jehen, wie durch fie die Prieſterwirkſamkeit mit allen Beziehungen des Volkslebens in der 
ganzen Mannigfaltigkeit feiner Erſcheinungen in Berührung gejegt ift, mit jeder derfelben 
ebenfo an den Priefter und fein Haus die Aufgabe eines muftergiltigen Wandels in der 
ganzen Mannigfaltigfeit der Lebensverhältnifje herantritt, als ihm damit die Mahnung 
wird, dem Emporheben jeiner Volfsgenojjen zu dem Ernft und der Höhe des fittlichen 
Gejegesideals, für welches fein und der Geinigen Leben ein muftergiltiges Beifpiel bieten 
ſoll, mit der ganzen Hingebung feines Mefens fih zu mweihen, damit diejes Geſetz 522 
voran als osıy nbn mS2 unter allen Umftänden und Zeitverhältnifien jeine Verwirk 
lichung feiere. 

83.20. 7m 7 SON”: Es ift dies fast wie eine fi von jelbft verftehende Conſequenz 
aus allem Bisherigen erläuternd beigefügt, daher: ON”, und nicht als eine neue Anord— 
nung: I. non ift das von den Voreltern zu deren Nachfommen und von diejen zu 
deren Nachkommen fortftrömende Befigthum, und bir heißt ein jolches Befigthum von den 
Eltern zur Vererbung auf die Kinder antreten. Gin folches MI tft in erfter Linie das 
bereit3 den Vätern verheißene und Kraft diefer Verheißung al3 deren Eigenthum betrach— 
tete Land. por, und zwar bier DANI por ift der Antheil des Einzelnen an dem zunächft 
durch die Cultur dieſes Landes und fonftige günftige Conjuncturen fich fortichreitend erzeugenden 
nationalen Wohlſtand. Direkt ift dem Priefterftanm Beides verfagt. Nicht Befignahme und Ver: 
erbung des Landes ift ihre Beftimmung und nicht Vermehrung des nationalen Wohlftandes 
durch Cultur-Arbeit an dem Boden und defjen Produkte ihre Aufgabe: "11 ron por IN, 
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19. Alle Heben der SHeiligthümer, SWS OW — — ee .19 


welde Jisrael's Söhne zu Gott erhe An aimb” Na a) 
ben, habe ich dir und deinen Söhnen 


Berjes, als aud om by3, ver nicht zum }29P tauglid) ift, gleihwohl dem 172 zum 
Eigentum und Genuß wird und ihm nur MN2N 32 VON bleibt. (Siehe 5. B. M. 15, 
19. f.) (Sebachim 37, a.). — m’ 7? namAn PIE nBNAn mim2: wie pen mm von o’nbe, 
die an nobı oo eb pban) (Siehe 3. B. M. 7, 16. Sebachim 57 a.) und die oben 
3. 11. allen Gliedern des J75-Hauſes zum Genuß überwieſen find Gechoroth 32, a.) 

3.19. "a nenn 53 faßt ſchließlich nochmals Alles zuſammen: Alles was „gehoben 
und geheiligi“, d. h. was als Gott geweiht feinem Gefegesheiligthum zugewendet wird, 
und dadurch Antheil an dem Heiligkeitscharakter des Heiligthums gewinnt, hat Gott dem 
712 und feinem Haufe als den von hm beftellten Vertretern und Pflegern der Bes 
ziehungen zu Gott und feinem Heiligtum als ewige Gebühr überwieſen. Dieje Stellung 
der Aharoniden als Bertreter des Geſetzes und feines HeiligthHums im Volke, die durch 
die hier ihnen überwiefenen 272 MIND in allen Beziehungen des Volks: und Fa: 
milienlebens dem Volke vor Augen tritt, ift an fih N’IJ, ein von Gott gegebenes Abjo- 
Intes, das obıy nbn, das durch feine Erſcheinung felbft den Charakter des „Gegebenen“ 
und „Unveränderlichen” des Gejeges und feines Heiligthums veranjcheulicht, zugleich aber 
wie es im DD beißt, Salz gleich mit dem ewigen Geift des ewigen Gejeges alle Be— 
ziehungen und Berhältniffe des Volks: und Familienlebens durchdringt, und fie unver: 
derbt, frifch und gejund Gott und feinem Heiligthume erhält — IN Dy NI2 IHN n92 
DAN οD noN my 81 8271 3272 00D, fiehe zu 3. B. M. 2, 13.) Die jü- 
dischen Priefter haben fich und ihr Haus und ihr Brieftertfum als das „ewige Salz“ 
im Bolfe unter Gottes Aufficht und Obhut zu begreifen. — 

Die hier 532 8. 8, 852 2. 9--18 und 5659 9. 19,, fomit in der Grundform ber 
ganzen übrigen Geſetzgebung zufammengeftellten MI MIND zerfallen in drei Gruppen 
a) die nur innerhalb des WPD in dev MY genofjen werden dürfen: V. 9, 10. b) Die 
nur innerhalb D’beny’s zum Genuß kommen: V. 11, (dahin gehört aud) B. 13. D’WM22, 
die aber als jonft zur Kategorie MOIN gehörig im Zufammenhang mit Diefer genannt 
Jind, ferner V. 17, 18: MD MEN 9122, der jedoch im Zuſammenhang mit den beiden 
andern MWII aufgeführt ift.) c) die im ganzen jüdiſchen Gebiet, PP242, genoffen und 
verwendet werden können: B. 12—16. In derjelben Gruppirung zählt die NNDDIN vier 
und zwanzig MAMI MIND auf: WIppa n N) 2 in man) MUND yaaNn) DIDY 
'NN DON myn nnem Anm zwıpp> Sep. Ponasa ey ‚Drbewis’) YyaıNı 
Ania HınD wen doon onbı onba nen yaıyn ber. yow by Say ob man non Din 
pen nm obban) Sn bo) anna pn Dymo D'yaam myaan: Drbeny’3 yaznı Ydıyn 
2m Meise nom Swyo nammn mann pPbisaa Jeyi. Dwup 5 (orobw Any bir 
NP") IIAN TEN MOM DD TB) 129 m (1.0 Ta ap prnb; my) MUND 
Sin bin Dioan mau (0) 12. In der — Gruppe bbenva Yan, find auch MY 
Dep wIp aufgeführt, obgleich deren Benukung nicht auf oben befchräntt ift, weil 
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‘ 
18. Ihr Fleiih aber werde dir, wie m rm Own ‚18 


die Bruft ber Wende und wie der rechte mm „> Pam pie nam 
Schenkel fei es Dir. wir > Lan 


durch MON nicht volllonmten, und V23 AVEN Eomımt daher ebenjo, wie wyn nyon 
nicht als J2Ip auf den Altar (Sebadhim 37, b. Siehe 3. B. M. €. 729). In Mana 922 
main ift das ni ’b des m Sı9a ba 5 vr? 2.9. M. 13, 2.) am reinften verkörpert, 
webhalb es auch das. 3. 12. 15 den beiden andern voranfteht. Siehe daſ. 

m PA DOT HN. Da bei my (8. B. M. 1,5.) ID fieht und dies für nxon 
(da, 8, 15.) und aud für DEN (daf. 7, 2.) wiederholt ift, fo ift das VID richt als exem— 
plififatorifch zu begreifen, PIMI 2, und gewiß psabo pn mND Pan Pan) mob 
daher hier, wo ID fehlt, nur AAN MIND zu verftehen, jedoh MON 7139 (Siehe 3. 2. 
M. S. 20.), wie Idiy (Bechoroth 57, a.). 22 fteht darin in Verwandtidaft mit nDa 
und MEOTI SEP, Die auch nur NO TUI OMN INN haben (fiche 5. B. M. 12, 27.). Alle drei 
begegnen ſich in der gemeinfamen Bedeutung der Beherzigung und Weihe des Hauſes— 
Segens und ſeines Genufjes als von Gott gewährt und Gott geheiligt. Ber ihnen tritt 
daher Dbyan nbras, der häusliche Selbſtgenuß in den Vordergrund. Von ndd und \ryn 
kommt nur das D7 und 2b Mb2, der Ausdrud der Gottweihe des Seins und Mollens 
mit feinen Zielen auf den Altar, das ganze Opferthier wird aber nach folcher Losſagung 
von allen jelbjtfüchtigen Zielen dem häuslichen Selbftgenuß, der damit ſelbſt in den Kreis 
Gott dienender Handlungen und Berwirklihungen der WIPn-Aufgabe tritt. Ganz fo W122 
MMO 272, das mit der Uebergabe an den 772 fein Gigenthum, 772 100, wird, zu 
welchem er fortan als oby2 fteht, in welchem er daher feine und feines Haufes Bedeu: 
fung aus jeiner Stellung zur Nation und zum Heiligthum begreifen und als “72, fein 
und jeines Haufes Sein und Wollen dem Gottesaltar hingeben und daraus und damit 
auch feinen häuslichen Selbftgenuß (HN DIE) des folgenden Verfes) in den Dienft des 
Gottesheiligthums erheben ſoll. 

Darum, da in MDDI IVyn WII weniger die Thaten- als vielmehr die Exiſtenz-Weihe 
hervortritt, ift ihmen auch nur AMN IND, nicht die in Yan nv munn nrw vollftändig 
zum Ausdruck gelangende Aufgabe des Hinanftrebens zu allen von Gott gewieſenen Zielen 
beftimmt. ES genügt bei 22: VOM 7123 HAN MP’, an einen der auf dem Grund des 
Heiligthums fih erhebenden Altarwinkel das Hinanftreben zu Gott und feinen Zielen im 
Allgemeinen als Vorbedingung der Heiligung des Selbftgenuffes zum Ausdrnd zu bringen, 
oder wie bei eyn und MDD nur durd NYVow in den MD’, durch Sichftellen auf den 
Boden des Altars und Hingießen des Blutes auf denfelben, das Wurzeln feiner ganzen 
Griftenz in dem Boden des Gottesheiligthums zu vergegenwärtigen. Ja, nach dem Wort: 
laute des D’InI p’n "55, 17. träte felbft bei WI2 nur Now ein, was jedoch als Wideripruch 
gegen den Wortlaut unferes Tertes wenig Wahrfcheinlichkeit für fich Hat. (Siehe ond 
nen daſ) Wird doch Peßachim 64, a. von *5 ’Dv I aus unferem Terte fogar für 
NDS und Ryyh aud P’St gefolgert. 

2.18. J mm om fomohl on nah DIN Hp und br nabpn des vorigen 
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Schekel vom Schekel des Heiligthums ; ‚NT AR: J von Spin 


berjelbe hat zwanzig Gera, Ss * * 
IN N .17 
17. Jedoch das Erftgeborene vom D So 02 u 


Ochſen oder das Erftgeborene vom on Ep NE N Vz — IT IN 
Schaafe oder das Erftgeborene von der "TAN nam on pn DEHTDN 


Ziege löſeſt du nicht aus, fie find ein Am m MEN Top open 
Heiligthum; ihr Blut wirſſt du an den ‚a 
Altar und ihr Fett giebt du dem Ver— mim 
dampfen hin als Feuergabe Gott zum Wilfahrungsausdrud. 





conftatirt. ba) wın Dina or owbr nnew 53 (Sabbath 135, b.) Allein ſelbſt wenn 
feine Lebensfähigkeit anderweit feftfteht, vyoım 5 baw » op, jo würde dennoch das 
PD nicht früher ftatt haben können. (Bechorotb 49, a. N2D1N). ES foll eben äußerlich 
befundet fein. ES ſoll wohl das MD nicht als ein etwa vom phyfiichen Untergang er— 
löfender Akt begriffen werden, fondern in der rein fittlichen Sphäre feine Bedeutung er: 
halten bleiben. — an pw nenn MDD 2Ay2. Es ift dies der TIP eines vn }2. 
Eiche 3. B. M. 27,6.— Dbper: Siehe 2. 3. M. ©. 504 und ©. 323. — Bechoroth 49, b. ff. 
Ein bper ift nad) dem 2") XII, 31, 1%/ıs Loth feines Silber, die 5 bpw des jan 772 fomit 
5'/s Loth feines Silber. Es iſt aber die Satzform DI "a men N MID: bb, bb5 
onD gleichgeltend mit bb vsEr »b3 und daher: men nn vIen ry2 NÖN ınns N 
pop von boberon 997 53 An pen ma Spperam 27 wien, fomit ift NDS eremplificas 
tovifch für alle mobilen wirklichen Werthe mit Ausschluß von immobilen MYpAp und 
den ihnen gleichen D’T2Y und von NNGW, die nur einen Anfpruch auf Werthe documen— 
tiren, nicht aber felber Werthe vepräfentiven, und e3 fann 737 MD mit allen mobilen 
wirklichen Werthen volljogen werden, die dem Silberwerthe von 5 bpw gleichkommen. 
(Bechoroth 51, a, Siehe 3. B. M. €. 239.) 

8.17. m mw 923 8. 222, 222 922, 9 MI: NMIZTMIN VI NIT NT IY 
eö hat nur den WI2-Charafter, wenn es in feiner Bildung nicht den Gattungscharafter 
des Mütterthieres verleugnet, aber MM227 n mywa Ira pn mb ıyı he rn nabw bmn 
an P3O'D nspD 12 2” DNN. Gechoroth 16, b.) Wir haben 2. B. M. ©. 142. die Weihe 
der Erfigeburt als eine Weihe des Mutterjchooßes, und durch er aller Eiinftigen 
Geburten begriffen, (fiehe daf.). Wir glauben, die hier gegebene Beitimmung eben als eine 
Conjequenz aus diejem Begriff faffen zu Fünnen, indem fie die Vergegenwärtigung des 
Mutterthieres durch das Erftgeborene als Bedingung feiner WI2:Weihe jept. 

nn mon sb: ihre menap ift in Feiner Weiſe abzulöfen, jelbft al3 om by3 haben fie 
nicht wie andere D’WHPN DD eine Auslöfung wie 3. B. M. 27, 11. 12, beftimmt ift, weil 
fie eben nicht D’wpin, nicht durch freie Menfchenbefiinnmung ihre marTp erlangt haben, 
vielmehr DI wIp fie find von Geburt an WIP, und diefe merTp ift unter allen Umftänden 
bleibend, (Ihemura 6, b. Siehe 3. B. M. 27, 26.) Gie überträgt fih daher auch jelbft 
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geborenen des Menichen mußt du aus: MAMTIDD AN) DIN 92 
löjen, und aud das Erjtgeborene des J Aa 


unveinen Thieres jollft du auslöfen. * F 
15. Und zwar vollziehft du feine men van 129 ID 6 


Auslöfung vom zurüdgelegten Monat Orb MAD nD> 79%3 
an in deiner Schätung an Silber fünf 


wenn der Vater den Sohn ausgelöft hat, das Auslöfungsgeld jedod) verloren gegangen, 
bevor es einem 77> eingehändigt worden, die Auslöſung als nicht vollzogen zu betrachten 
ift. Das 72 wird aljo nur in dem Momente der Entgegennahme des Geldes durch 
- den d perfekt und dieſe Entgegennahme abjeiten des 772 ift alſo ein wejentlicher mit: 
wirkender Iheil des Auslöjungsaktes. Der 772 it alfo als mitwirfend bei dem MT2- 
Akt zn begreifen, und dürfte fih-daraus die auf den ID fich beziehende Perfonalbezeichnung 
mon erklären, und dies auch der Einn des (daj.) in der Mifchna beigefügten Grundes: 
nn nr 75 mv non fein — (im Tert heißt es ja N7EN 772 70) — durd) das 
vorangehende 9 m’ iſt evident, daß der in Jq M7D Angeredete eben der 772 iſt, da— 
mit dürfte er aber als der Mitwirkende im MT2:Aft bezeichnet fein, Der Begriff ift: nr) m’, 
der Grjtgeborene gehört eigentlich dem durch den 779 vepräjentirten Heiligtum an und 
jollte urfprünglich 772: oder jedenfalls onb-Etellung zum Heiligthum haben, (Siehe 8. 3, 12) 
IS, jedod durch Entgegennahme des md entläßt ihn der 72 Namens des Heiligthums 
aus diefer Stellung in und am Heiligtdum, auf daß er in concretem Lebensdienfte der 
Familien Das einflußreih zur Verwirklichung bringe, was er in 77D=und onb-EStellung 
durch ſymboliſchen Dienft des Heiligthums zu veranfhaulidhen und zu vertreten gehabt 
haben würde. (Vgl. won mw 131.) 

Bei INDD MEI 922 TO findet jedoch dieje Eigenthümlichkeit nicht ftatt. Wie bei 
jedem andern WIPM und z. B. auch bei 38 Swyn iſt die Auslöfung vollzogen ſelbſt bes 
vor das Auslöjungsmittel in den Befig des 172 gelangt (Bechoroth 12, b.), hier bliebe 
jomit die Pronominalbeziehung M72N ſchwierig. Im 2D findet fich zur Einleitung 
diejes Geſetzes V. 8. die Bemerkung, es ſei dasfelbe nicht direft an Aharon, jondern an 
Mojes für Aharon ausgejprohen worden. ES fcheint uns nicht unmöglidh, daß dieſe 
Erklärung durch diejes 7an veranlaßt fei. War das Geſetz an Mofes gerichtet, fo ift 
diejes TEN an die Nation gejprochen, und nur das TEN 772 bei DIN 9122, das durch 
IS mit dem vorangehenden 75 m’ unmittelbar verbunden ift, bezieht ſich unbezweifelt 
auf Aharon. 

V. 16. 5): die Auslöjung des DIN WII, deſſen MD im vorhergehenden 
Vers befonders hervorgehoben ift, und zu welchem MN2L naOn2 22 PD nur jecundär 
angefügt und ausführlich bereits 2. B. M. K, 13, 13. befprochen if. Yon A052 75 Fan 
ſogleich gejchehen. (Bechoroth 12. b.). — m2n van 120, nach zurüdgelegtem dreißigſten 
Tage wie die A270 W122 (oben K. 3,) wo ausdrüdlih nbyor won 120 fteht. Der Knabe 
wird erft WTOspflichtig, wenn er den einunddreißigiten Tag erreicht hat, bebw ova nn 
vosw DVD (Bechoroth 59, a.) Mit zurückgelegtem dreißigiten Tag ift feine Lebensfähigkeit 
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15. Was einen Mutterſchooß von ir: 2 e — 
gend einem Weſen eröffnet, das man je) a Dasa min 2 * WS 


Gott nahebringt unter Menſchen und FAN, men 577 N 2: mm 
dem Viehe, wird dir; jedoch den Erft- 





772 Angehörigen zum Genuß geftattet. ES find dies die Frau, auch HOWNDN unser na 
wDb, die Söhne und Töchter und DIPISN MinEeN D’72Yy, die als 1209 v3p in perjdne 
licher Hörigkeit zum 7712 ftchen. Ebenfo ja auch pwr min von bp wıp 2. 11. mit 
dem einzigenfliinterichied, daß eine mit einem Snne” verheirathet geweſene Finderlofe n2n2 
nad) Auflöfung der Ehe maR Mad namn in Beziehung auf MON, nicht aber in Beziehung 
auf pen nm (Siehe 3. B. M. 22, 10—14.). 

V. 14. an or 72. Siehe 3. B. M. 27, 21. 28. 

V. 15. m or So> 52. Siehe 2. B. M. 13, 2. 12-15. Da offenbar 535 on wa 
w2 bier alle drei Kategorien INA VD END DIN umfaßt, wie aus der näheren 
Erklärung MOTIN DOIND erhellt, jo Fan "7? 329 NEIN, nicht die Weihe im Opfer, ſon— 
dern nur die Weihe an Gott allgemein bedeuten. Die MIDI aller drei Kategorien werden 
in nahe Beziehung zu Gott geftellt. Es ift ganz derfelbe Begriff wie: 08 b5 may 


5 om (af). — mon nd Id: es ift hier DIN VII und NED nDn2 W232 Hin: _ 


fichtlich der PO: Pflicht gleichgeftellt: DA MRDD MOD 222 12? DAN 922 ner 59 
ANDD MORD III WR DIN MI2I RW, daher DIS onbı DD fowohl von DIN NI2 
als von Ten v2 (Bedhoroth 4, a.) Siehe zu 8. 3, 41. f. E. 36. — m TEN ID IN 
Mon NNDON MENT 22 AN. DIN WII TB ift abfolute Pflicht, Yan u MD nur 
eine bedingte, es tritt ftatt defjen, allerdings erft in zweiter Linie, TOIY ein (Siehe 2.8 
13, 15.), daher vielleicht der Wechjel der Ausdrücke. Kiduſchin 29, a. wird an diefer 
Potenzirung der in M7EN gegebenen WTE-Kfliht durch den vorgejegten Infinitiv noch 
gelehrt, daß dieſe Pflicht jedenfalls erfüllt werden müfje, und wenn fie vom Vater nicht 
erfüllt worden, dem Sohne obliege, jobald derielbe zum Alter der jelbititändigen Verant: 
wortlichleit gelangt, mpnanb IN I’MD. MIN MPIE 57 nD. Indem aber ferner 
hier die Pflicht dev Auslöfung des Sohnes mit der Pflicht der Selbftauslöfung in einen 
Gedanken zufammengefaßt wird, lehrt zugleich (daf.) die Halaha den Sat, daß die Aus: 
löſung des Sohnes nur dem obliegt, der eventuell auch zur Selbjtauslöfung verpflichtet 
wäre, alfo nur dem Vater, nicht aber der Mutter: m7Eb uyn muy an mio msn ba 
D’SMN DN MT2b En N ID8y MN mob IN8D W’NY >=) DANN MN. 

In auffallender Weife wird hier und in dem folgenden Verſe die Thätigkeit der Aus: 
löjung auf den 772 bezogen, — NTEN ift die Anrede an Abaron, den Repräfentanten der 
n2m2,— da doch zweifelsohne die Auslöfung des WII nicht dem 772, fondern dem Vater 
obliegt, und auch nur von ihm zu vollziehen ift. So ja auch ausdrüdlic 2. B. M. 13, 13, 
mon P322 DIN I122 92, MTON 32 932 52. Bechoroth 51, a. wird aber die bei feinem 
andern DIPM 772 geltende Norm gelehrt: mamma 2’ Tan 12 ID 2HBDn, daß, 
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Mark vom Moſt und Korn, das Erſte BERN OWN am BIN 
davon das fie Gott geben, dir habe —X 7 nimb 


ich fie gegeben. f ne u * 
13. Die Erſtlinge von Allem in ih— Oma UN > 33 .13 


rem Lande, was fie Gott bringen, wird — mm 7? nimb J 
dir; jeder Reine in deinem Hauſe darf Dan 72 [in 
e3 ejjen. ee * 





bringens überhaupt. Sollen die Wein: und Oelbaumfrüchte als Trauben und Oliven 
genofjen werden, jo find fie allerdings auch MOIIN:pflichtig, wenn fie als Früchte einge: 
bracht werden. (Baba Mezia 88, b.). CS heißt hier nun nit: am any Ans abrn 55, 
fondern ern ab ba Ans’ ar 59 und wird Behoroth 53, b. daran die Halacha ge- 
lehrt: a ab In mmın MDR nonn ınpnn pr DIn om win wine by Pon poın pn 
1 Jbm, daß man nicht MOMN von einer Fruchtart für die andere geben könne. Es ift 
eine jede Fruchtart als eine bejondere Gottesgewährung zu betrachten, die für fich den 
Ausdruck der Hingebung an Gottes Geſetz verlangt, deſſen Verwirklihung ja mit jeder 
Gewährung von Gott erzielt wird. Man nam ps won wir by pop Dan DON), nad) 
NII in Folge des allgemeinen Ranons: In xD T2y m Tayn n5 naorıY SON ınb’n 53, 
dab jede gejegwidrige Verfügung von ſelbſt folgelos Hleibt. Nach) der entgegengejesten 
Anficht ”IN’S, weil hier DNWNI wiederholt m nenn mb miwnn fordert (Ihemura 
5, &: Siehe 3. B. M. €. 561.). 

onwsN, jo aud 5. B. M. 18, 4. 2 7317 MENN, es iſt die erfte Abgabe nach vollen- 
deter Erndte-Arbeit an der Frucht. (Therumot 3, 7.) Zugleich liegt im Ausdruck MWST, 
daß für Myond es mn 70 fein Minimum, wohl aber ein Marimum giebt. Die min 
bejtimmt nichtS weiter als NMENI, ein „Erſtes“ vom Getreidehaufen, wie viel es auch jei, 
daher: IN AN MIOID MAN mon. Dagegen fol es nur ein MONI vom Ganzen fein, 
DENN I2Y2, III mYDW, e8 muß ein namhafter Reſt bleiben, und würde jemand feinen 
ganzen Getreidehaufen zu MON bejtimmen, fein Wort bliebe folgelos und es wäre feine 
nenn (Chulin 137, b. 136, b.) Diefelbe Beftimmung ift auch bei or, ſiehe hierüber 
8. 25, 20. ⸗ 

V. 13. ın 52 22. Siehe 2. B. 23, 19. und 5. B. M. 26, 2. DxIN2 Ten 53. Im Gegen: 
fage zu MON tritt die OYV2-Pflicht Shon mit der Fruchtreife 202, am Boden ein, 
(DD) daher ja anno (2. B.|M. 22, 28.) Bezeichnend ift auch die Verfchiedenheit der Aus: 
drüde "7b nr SW bei momn und "7b eo SW bei D’YI22. Die Frucht der Myn⸗ 
Prlicht ift fhon vollends vom Menſchen angeeignet worden. Bon dem, was er für fi 
genommen, giebt er, ehe er es genießt, ein Erftes Gott. Die Frucht der Dy22:Pflicht 
fteht noch im Felde, ftatt aber fie jich heimzubringen, bringt er ein Erftes davon dem 
GejegheiligtHum heim zum Bekenntniß, dab, was auf jüdischen Ader reift, in erfter 
Linie ap Han iſt. (Eiche 2. B. M. 23, 19.) ya IM32 id 55, oa haben 
ganz den Charakter von MOIN und beide fo wie aud In find allen dem Haufe eines 
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ben und deinen Söhnen und deinen — Rab Ran ma 
Töchtern mit dir als ewige Gebühr. AIR Sn —— 92 


Jeder Neine in deinem Haufe Darf es ; Ai 
eſſen. ron 2) an by 2 


22. Alles Mark vom Del und alles 





Genuß Eommen, und von welchen den DIMI nur mim und PR und beim IN auch Eins 
von jeder der vier Brodarten, MIN ornb, zu Theil wird, welche das mn begleiten. 
(Siehe 3. B. M. 7, 14. 31, 32.) Mit allen diefen von den Mahl-Opfern für Altar und 
2573 abzuhebenden Theilen, den DOWN und pen mim bei Dobw, dazu bei mn aud) 
noch je Einem der vier Brodarten, wird MIUM MOIN vorgenommen. Die O’YD’N kommen 
auf den Altar. Für pin min und mn onb ift aber die MOM nn darakteriftisch, 
und fie heißen demnach MOIN und 7213N (daf. 7, 14. 32. 34.) Schwierig ift das Verſtänd— 
niß der Gonftruction: ın ons 7b "nm non 75 mm. E3 fehlt eigentlich das Objekt, auf 
welches fi) 17 zu beziehen hat. Wir glauben, daß aus 2200 nomnn der Gedanfe mann 
wiederholt zu fuppliren ift. Dies wird div als DInD mamn, als ein Antheil, der, indem 
er zu Gott erhoben wird, die Beltimmung: Inn, einer Spende an den jn> erhält, zur 
Unterfcheidung von den D’YEO’N, die auch gehoben werden, aber um dem Feuer des Als 
tares übergeben zu werden. Es find dies die MON von allen MEN, nemlich die vier 
Dr> von den nun orıb, pin un, und mbrr3 yrn vom vn IN (4. B. M. 6, 19. 20.). 
Obgleich mit Allen ebenfo MEUN wie EIN vorgenommen wird, werden fie Doc hier 
unter der Bezeihnung MEIN begriffen, weil dies der gewöhnliche Ausdrud für das dem 
72 zu Theil werdende ift. Diefe MIT MUND von den Mahl-Opfern kommen ebenjo 
dem Gefammtpriefterhaufe zum häuslichen Genuß, wie das Mahlopfer jelbjt von den 
ortya im Haufe genoffen wird. Sie find DT2Yb DIS amenb wand vypn dan band 
(Sebahim 55, a.) 

2. 12. m abr 52. Es folgen nun die ray ep, die Heiligthümer, deren Genuß 
nicht wie DWAP ’wAp auf die INy, oder wie D5p D’iwAp auf den ftädtifchen Umkreis 
des Heiligthums Vyn 692 beſchränkt ift, die vielmehr im ganzen Lande genofjen werden 
fönnen. Zuerit: mon (Siehe zu® 1 und 3. B. M. 22,9. f) — ın® br Siehe 
1. 8. M. 45, 18. INN on als Ausdruck des Werthvollften, Beften. Auch bier, wie zu 
V. 30, zu bemerken ift, ift es Pflicht das „Beſte“ als mann auszuheben. Mon hat jo 
mann kein yyw. Es kann der Pflicht mit einem Korn von dem ganzen Getreidehaufen 
genügt werden. Allein es entjpricht der damit Ausdrud gemwinnenden Idee, daß diejes 
Eine Korn zu den verhältnigmäßig beften des Haufens gehöre. (Terumot 2, 4.) Daher 
hier der Ausdruck: Any br. Wie aus V. 2, 7. pn p anbon ar jo 7992 erhellt, 
tritt die eigentliche MOIN: Pflicht erft im Momente der nandn 04, der für die Aufbe— 
wahrung vollendeten Arbeit an der Frucht ein. ES ift daher nicht JEA und MN, fondern 
Ang md EIN genannt, und auch 47 heißt nur das bereitS in Haufen geftrichene Ge: 
treide (Peßachim 25, b.) ES fcheint 747 Tautverw. mit J2M zu fein, das ein quantitatives 
Abſchließen bedeutet, und ebenfo mit PN, dem Ausdruck des Fertigmachens, Zuordnung: 
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jedem ihrer Schuldopfer, was fie mir 07 7D DwTn Win * — 

erſtatten, als ein Heiligthum der Hei— ** * 

ligthümer wird es dir und deinen Söh— 

* „bonn Swap wa 0 
10. In Heiligkeit der Heiligthümer ne mim. un IN EN * 

haſt du es zu eſſen; jeder Männliche *8 

darf es eſſen, ein Heiligthum ſoll es > Dim DAN 7? zu 


dir fein. omm Er pr „2a Han 
11. Und dies wird dir als Hebe 

ihrer Gabe, von allen Spenden der 

- Söhne Jisrael's habe ich fie dir gege: 


44, b. werden die generalifirenden Ausdrüde asp 5a, onmın 525 u. ſ. w. 
alio erläutert, daß darin auch der Priefterantbeil an ſolchen DOpfercategorien mit inbe— 
griffen ift, der anderweitig noch nicht auögejprochen worden und aus Analogie mit den 
ausgejprochenen nicht gefolgert werden kann. DIIAP 72: aud yAıso by vw 268%. 
M. 14, 12. 18. ), das durch den Ausdrud IPA daf. mit unter 7299 zzu faſſen tft, 
obgleih es nicht vn j0 ſtammt. Dnn3n 555, jelbft Opa nn (3. B. M. 23, 10.) und 
MNIPTN AMD (4. B. M. 5, 15.), obgleich fie nicht eigentliche MI22-Beftimmung haben, 
und nit unter DII 39 "wen Dnin am (2. B. M. 29, 33. fiehe daf.) zu fafjen 
wären. onnon 5babı, ſelbſt My nnon, obgleih es durch nprbn aetödtet worden, eine 
Tödtungsweife, die fonft 7523 bewirkt, (fiche 3. B. M. 5, 8). nme 525, ſelbſt non 
2 (48 M. 6, 12.) obgleich auch dieſes nicht eigentlich der MY2I:-Bedürftigfeit ent: 
jpringt, fondern nur die verfehlte Nafirpertode abſchließt und die neue einleitet. 5a 
or? SON DDZN: den mvyD pen, von Den Didi DN, und in weiterem Sinne aud) 
den übrigen MEWN liegt, wie wir dies bei jedem entwidelt, eine Berfündigung im Güter: 
Bereiche zu Grunde, daher 5 122” Jen. Nach Sebachim daf. ift darunter noch befonders 
An in begriffen, dejjen IP geradezu DEN Heißt, und wo das 5 12729 in voller Prägnanz 
bervortritt. Siehe 4. B. M. 5, 8 

2. 10. An Dwnpn wap2. Nicht im Allerheiligften, fondern in dem für D’OTPA Ep 
bejtimmten Genufraum, der ANy, wie dies für MIO und ANEN und DEN bereits 3.9. 
M. 6, 9. 19. 7, 6. ausgeiprochen. CS dürfte hier das wTp, wie in ZIP Haw, wIp MEIN 
nicht Heiligthum, jondern Heiligkeit bedeuten, aljo in heiligiter Weife der Heiligthümer, 
dazu gehört auch, wie an den angeführten Stellen ausgeſprochen, daß fie nur in der MATY 
gegefien werden dürfen. ES ift bei ihnen der Opfergenuß ſelbſt Fortfegung und Abſchluß 
der dur die MMIY an und auf demiAltar begonnenen 7722 (Siehe zu 2. B. M. 29, 33.) 
Daher bat diefer Genuß nur durch 73 27 zu geſchehen. Sebachim 97, b. wird hier— 
aus nod; gelehrt, daß au Tas obwr na @. B. M. 23, 19.) als zu Dwmpn wıp ge 
hörig nur von Jynd 27 genofjen worden. 

V. 11. 90 7b m Hierauf folgen die DHP Divmp, wie dephr und An, Opfer der 
Geſchickes-Weihe, die nach Opferung der Ibn und mrb2 den wby2 jelbft zum häuslichen 
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habe fie dir zur Weihe gegeben und "Do ee) Ares om 7b 
deinen Söhnen, zu ewiger Gebühr. :obiy 
9. Das fol dir werden von dem L 
Heiligthume der Heiligthümer von dem vw PR TE : Pr M A 
Feuer: Alles was ſie nahebringen, von chn happ>) a Da 65 UNTIR 


jeder ihrer Huldigungsgabe und von je: WR he DnNen Sb 
dem ihrer Entjündigungsopfer und von 


der mnd:Charafter „Ichwebend“ geworden, MNDID D 73 uw, darf nit zu 
INT DNDID gebracht werden. Implieite, da hier von MOIN in beiden Zuftänden, der 
MIND und der ANDID, die Nede und beides =, dem Prieſter zu Gebrauche gegeben ift, 
wird Sabbath 25, a. daran gelehrt, dab INDu MONN, die wie jedes NODIW WIP zu ver 
brennen ift, wehhalb NDu mann j0w gewöhnlid: Man T2Ww genannt wird, im Mo: 
mente des Verbrennend vom 71>2 noch benußt werden darf, 320 mn nYy’2 nyw2 
3. B. zum Leuchten, oder Kochen, MIN MAMND mann AmN S272 Din mann ’nwa 
bwan nn nponb rn bir sony Son) mnDD mann, eine Verwendung, die, MNIN 
755 bir genannt, von AYMD man nicht geftattet ift. Ueberhaupt ift, wie bereits be— 
merkt, der Priejter iu Benugung der MEN bejchräntt. Er darf Fein Gejchäft, Tynd 
damit machen, (Schebiit 7, 3.), 7287 VDN: er darf ſelbſt zu Epeifebereitung fie nicht in 
einer Weiſe verwenden, dab nur ein Theil davon benugt, und das übrige fonjt Genieb: 
bare weggeworfen werde, (Terumot 11, 1.), darf überhaupt eine jede Frucht nur in ihrer 
Urfprünglichfeit verwenden, JNI22 JIIN Ir N (daj.), aus Datteln nicht Honig, aus 
Aepfeln nicht Wein bereiten u. f. w. „Reinheit GTANO) und Gehorjam“, das find Die 
beiden Gedanken, die mit MEN, dem Brode ihrer Eriftenz, dem Prieſter und feinem 
Hauje unaufhörlich vergegenmwärtigt werden, fie nähren fich von einem Gott heiligen Dienjte 
brod, defjen fie ſich durch „Sittenveinheit und Blichttveue” im ganzen Leben würdig zu 
machen haben. 
bar a2 win bb: diefelbe Verantwortlichkeit und Hut, die div fir MamnM zur 
Pflicht gemacht ift, liegt div auch für alle NIX? 32 wIp ob, nem ob o’nn) * ſie ſind 
von Gott den Prieſtern zu einer fortwährenden ME, zu einer fortwährenden — 
d. i. zu einer mit jedem Genuß derſelben ſich wiederholenden Erinnerung an ihre Aus— 
jonderung und Abjonderung von allen Unbeiltgen und Gemeinen, das iſt ja die Be 
deutung der nn'wD, fiehe. 2. B. 29, 7., gegeben. Und nur in VBorausjegung der Wahr: 
machung dieſer „Weihe“ find fie ihnen als obıy pr, als ewige Gebühr zugetheilt. 
2.9 „5 mn, mit dem Lepten, den Priefterantbeilen von den D’WIP, den 
Opfern, beginnt die Zufammenftellung der MINI MIND, und zwar zuerſt: DEP WPD, 
von den Opfern der Thatenmweihe (Siehe 2.8. M. 29,) UN }D, nachdem dem nomN N, dem 
TUN auf dem Altar das nun Drb geworden, welchem fih DIN2 NVIN nur als er- 
gänzende und vollendende Gonjequenz anſchließt. (Siehe 2. B. M. 29. 33.). I DIIIP —— 
Alles was ſie Gott nahe bringen um damit die Gottesnähe zu erſtreben. Sebachim 
18* 


nv mb T3P nıonmn ION m un anna ans Amina non: ſelbſt ambn, wenn bereits 
FF 


DA map m Ion2 074 
3. Gott ſprach zu Aaron: Und IN) nes Fin a 8 


Ich, ſiehe, Ich habe dir die Hut mei: are) * DJ mn 


ner Heben übergeben; jo für alle Hei- Ki; i 
Ligthümer ber Söhne Jisrael's, ich So wm 25 Moyyny 





er die Subjektivität eines jeden Einzelnen ſetzen mochte, der nur heiliger innerer Regung und 
deren Eingebung zu folgen habe, um Gottes Nähe und Gottes Wohlgeſallen zu erzielen. 

Dieſem das ganze Judenthum untergrabenden Subjektivismus gegenüber ſchließt hier 
das Gotteswort: na Hp m DINM> AN JDN MIND Hay: Dnv va nn 


(Sanhedrin 84, a) 


V. 8 07971. Das Bisherige jprach die erimirte Stellung der Priefter und Les 
viten zum Heiligthum und die daraus für fie erwachjende Verantwortlichkeit aus, daran 
ihließt fih nun hier eine Zufammenftellung ihrer Rechte im Volke, denen nicht minder 
der Stempel 'göttlicher Anordnung aufgedrüdt wird, zugleich aber auch dev Pflichten, die 
an dieje Nechte ſich knüpfen. 

ann man In. Gabbath 25 a, 26 a. Bechorotli 34 a. wird AHA von den 
jpeciell MOIN genannten Hebejpenden von den zur Verwendung für den menjchlichen Ge: 
nuß bereit jtehenden Früchten verjtanden, MY 9 nur von IN3 EIYN 137, den drei Haupt: 
produften menjchlicher Nahrung. ES ift dies die allgemeinfte Annahme, Eiche Bechoroth 
54, a'0Dın daf. D’aoN ninnn In 2, 1 ſcheint ANPYOI mann aller Früchte als "YNT zu 
fafien, mit Ausnahme von MPY, die nicht unter den Begeiff 77 DNIIN, der eigentlichen 
Erndte fallen. Siehe nn daf. 7” y’w 331, 13 adopirt die Anſicht des DO. — Wir 
haben bereits zu 3.B. M. K. 22, 9. die Bedeutſamkeit diefer „Heben“ entwicelt und gezeigt, 
wie, während jie einerjeits dem Bolfe, dem vor „Hebung“ der Man feine vollendeten 
Früchte >29 und als jolche WON find, vergegenwärtigen, wie jeine ganze materielle 
Eriftenz durch jeine Hörigkeit an das Gejeg und defjen Achtung bedingt iſt, fie ganz beſon— 
ders aber dem Priejter, deſſen ganze Eriftenz auf diefe vom Volke Gott und feinem Ge: 


- jeße geweihten Spenden hingewiejen it, mit jedem Stückchen Brod, das er genießt, die 
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Erinnerung und Mahnung bringt, dab das Geſetz und das Heiligthum, in deven Dienfte 
er fteht, nicht Priefter-Monopol, jondern NationalzHeiligthum fei, daß er nur als Vertreter 
der Nation von Gott zum Diener des Gejege8 und des Heiligthums bejtellt je, dab er 
feine ganze Griftenz diefem Gefeße und feinem Heiligtum verdanke, nur dann feines 
„Brodes“ würdig jei, wenn fein und feines Hauſes ganze Griftenz, die mit diefem Brode 
des Heiligthums gefriftet wird, der Blüthe dieſes Gefegesheiligthums frommt und den 
Volke muftergiltig voranleuchtet. Darum bat er fein MOrIn:Brod als ’naıın als Gott 
böriges Gut zu achten, dad ihm zu MI2WAO, zu einer feinem Charakter und jeiner Be— 
flimmung gemäßen Hut anvertraut üſt. Obgleich nn, obgleich Prieftereigenthum, ’D2J 
D’y71>, bleibt es doch wp, heiliges Gut, ift von ihm, wie bereit3 3. B. M. daſ. ausge— 
iprochen,. vor IND zu fchügen und nur MINI zu genießen, und ift es auch in der Ber: 
wendung nicht unbejchränfter Willkühr überlafjen. Er hat es ver IND zu jchügen, und 


Han mann ned 


zwar, wie Bechoroth 34, a. die Halacha lautet, NEMN: AMN 279 DHan m 
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thums, fih und den Volke die gottgewieiene Lebens-,Richtung“ zu lehren, tft nichts als 
msn 573), nichts als ein die „Hingebung an Gott“ bewirfender Dienft. Darum gejellt 
fich zu dem Merkmal OH MNIY einer fpecififchen PriefteremNIy noch daS Merkmal: 
mod nmay nd mann nmay: d. i. ein Aft des Hingebens und nicht des „Fortnehmens“ 
wie z. B. warn mann, und eime Mm2Y, deren Bollziehung einem Ir die hier ausge: 
fprodene Drw Ta nnMn zuzieht, muß beide Merkmale vereinen, fie muß MON mnIy 
und IND HT2Y fein (Soma 24, a.). Daher der Sag: Anm nbmn nmam bbam pam 
yon ps SoD pına on4 bapam paıpm man ns Dorn jnawen ns Soon Zraon 
‚ob. DT para ouzp nbı Dmia SDinD mivo nd mnpıD omz non min dm > mo 
(Sanhedrin 82, 6.) 

Nun aber folgt hier das tiefbedeutfame Wert DINITD AN TAN n3nD nmIy: Gott 
will unfere Hingebung geben, d. h. wenn wir es recht verjtehen: So gewiß Inn 
den freieften Aft eines perjönlichen Willens bezeichnet, jo gewiß daher die Hingebung 
unfer Selbft und unjerer Güter an Gott ein aus dem tiefiten Born unferer fittlichen 
Millensfreibeit entjpringender Akt fein fol, jo jol andererfeits diefe Hingebung in ihren 
Motiven und in den Modalitäten jo fern von aller Willführ, fo fehr normirt, fo jehr 
nichtS anderes fein, als „freiefter Gehorjfam”, als mann nm2Y, als freiefte Hingebung 
an die durch Gottes Gejeß geregelten Erfüllungen unjerer Lebensbeftimmung, alfo, das 
nicht nur was wir bingeben, die Güter, die wir unjer nennen, im wahren Grunde Gottes 
Güter find, und wir Gott nur zurücdgeben, was wir von Ihm empfangen, 5 un TTD 
(Chron. I 29, 14.), fondern auch das daß und das wie und woran und worin und 
wozu unferer Hingebung Bollbringung göttlicher Forderung jei, und jo in Wahrheit 
unjere MIND Gottes 73’), ein Aft wird, den Gottes Wille durch unfern freien 
Gehorſam zur Verwirklichung bringt. 

Auf diefem freien Gehorjam des göttlihen Willens fteht das AJudenthum. 
Es verwirft die blos innere „fromme“ „andächtige” Negung, die ihren Ausdrud und ihre 
Befriedigung in felbjlerträumter Uebung eines fupponirten Gottgefälligen fucht, und dies 
„Gottesdienſt“ nennt. „Ihm bat fein Gott gejagt, was das „Gute, jei, und was jein 
Gott von ihm fordert" (Micha 6, 8.), jeine IIDy, fein Gottesdienft, ift „Gottes Dienft“, ift 
„Gehorfam“, ift treue Erfüllung ausgejprochenen Gotteswillens; das Heiligfte in feinem 
Allerheiligiten ift Gottes „Geſetz“, die Handlungen ſymboliſcher Hingebung an dieſes Ge: 
fe find ſelbſt durch diefes Gefeß normirtz die Vollzieher diefer Handlungen find von Gott 
beftellte Diener dieſes Geſetzes, wie jeines Heiligthums, die im Namen Gottes und feines 
Geſetzes die Zeichen unferer freien Hingebung an die Durch jein Geſetz normirten For: 
derungen entgegen nehmen, und in der ausjchließenden Beitellung der Abaroniden für 
die MIND NN2Y in dem Heiligtum feines Gejeges an die Vollbringung diejes Geſetzes 
erhalten diefes Geſetz ſelbſt und fein Heiligtum das letzte Gepräge ihres göttlichen Ur: 
ſprungs, jowie damit alle unfere Lebenserfüllungen in die Erfüllung des göttlichen 
Willens aufgehend gekennzeichnet find. 

Korach's 7 DAN DIENT? oba np 53, womit er den Aufftand gegen die Priefter: 
wahl der Abaroniden proflamirte, war im letzten Grunde eine Leugnung der Göttlichkeit 


der Sendung Mofis und des durch ihn überbrachten Geſetzes, an deren und dejjen Etelle 
18 
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7. Du aber und deine Söhne mit ala ZIIN Tann EN IE 


dir, ihr akt eures Prieſterthums zu nam 27 => DAN" ON 
warten, in Beziehung auf alles den * 
Altar Betreffende und bis in Beziehung J— any 2 In: N 2 j 
auf das hinter dem Scheidevorhang "MM ON IN No N um 
Borzunehmende, habt ihr den Dienft zu a) Agal) 727 
vollziehen ; zum Dienft der Hingebung ig“ 
gebe Ich euer Prieſterthum; der Fremde, der hintritt, ſoll jterben. 





- beit entjpringendes Neht an ihnen. I) 73n9, als ein Gejchent find fie ihnen geworden, 


und zwar für ganz beſtimmt nmjchnebene Zwede: "5, nur im Dienfte Gottes, nicht im 
eigenen haben fie fie zu verwenden ‚DINI5 Dan: mi DyDn Dr Deb (ED) 

m IM NN. NIMM 37 69 ift alles auf dem yennm nam zu Vollziehexde, NN 
naN25 find alle DI5 May im D verpn wup am >”, und jchließt das nIEn mans 
auch alles in dem Mittelraume auf dem A717 2m im by und an das 2 73 n99B 
2°737 zu Vollziehende mit ein (oma 24, 36.). DNTIPN, alle MY alfo, die in der MIIY 
im by und im Dvpn vap zu vollziehen find, habt ihr zu vollziehen. Und zwar, ob» 
gleich dur DIN ap’ sb An (®. 4) jeder Nichtkohen bereit3 von allem unter den Bes 
griff MMAYy zu faljenden durch MYTIN zurückgewieſen ift, lehrt die Halacha, dab hier, wo 
dur das Moy IP im das ECichvergreifen des YV an einer Prieſter-Funktion durch 
D’nw Ta nnD verpönt wird, die MNM2Yy nur in dem Stadium ihrer Bollendung be— 
griffen wird, (Bgl. 2. B. M. ©. 458. 462,) V vv οy nb) non may, daß 
jomit AND IM für einen Sr nur danı eintritt, wenn er eine abjchließende, d. 5. eine 
einen MNIYAEt zum Abjchluß bringende My vollzoaen hat, 3. B. mp’, womit die 
D7 nm2y, yoıp mIop, womit die UN NmMIy der man vollendet ift, und jo au MIBPN 
DIN DIIN, nicht aber wenn ev nur eine einleitende MMI2Y vollzogen hat, wie Pe 
nam bei DI Am2y, ne’op bei nman. (Joma 24, a.) 

Es wird ferner die fpecififhe Priefter-7m2y als IND NMIy darakterifirt, ala IN2Y 
der „Gabe“, des Hingebens und der Hingebung. Alle im wIpn vorzumehmenden Hand- 
lungen gipfeln in dem Beariff: 71509, in dem Beariff des „Hingebens und der Hinge: 
bung,“ Während das wıpn mit IN, mbuz und MD alles Das vergegenwärtigt, was 
wir durch das Gejeg und für das Gejeb von Gott empfangen, hat die ganze MY 
im DPD das Ziel, uns die Hingebung unferes Eelbjt und das Hingeben aller von 
Gott empfangenen Güter an Gott und jein Gefeg zu lehren. mp und jo auch mI’M2 
und IM des WEI DI an Altar, M2SD und MEI, — mepn des Jbm und mbI md 
der D’IDN, des POP und der MIO auf das Altarfener, und jo auch das nIop auf den 
anım MID und am >” im Dvnpn vap, — Don YO) am Am und rn 10 täglich, 
alle diefe Handlungen, in welchen die I73y im Heiligthbum gipfelt, find MIND, find 
„Dingebungen“ unjer Selbjt und des Umfrigen, in welhem die Summe unferer Lebens: 
aufgabe zur Anfhanung kommt. Die ganze 3172, die ganze Beitimmung des Pricjier= 


u SR WERNER 
. 


271 mp m 29 


5. Hütet die Hut des Heiligthums von ana)0/a MN om * 


und * Qut a Alures⸗ — — ———— on PAR As 

jerner fein Zürnen über Jisrael's Söhne 

Eommen. bat yarby RI 
6. Sch, fiehe ich habe eure Brüder DIMINTDN ob Man —8B 6 


die Leviten aus der Mitte der Söhne Sen „2 rn —— 


Jisrael's herausgenommen; euch find _ 
jie als eine Gabe gegeben für Gottes 2 Ha min DM — 


Zwecke, den Dienſt des Zuſammenkunft— : M um NY 
beſtimmungszeltes zu vollziehen. 


V. 5. a Dnnnen, wnp n men ift die Hut und Wartung des die jüdische Auf: 
gabe darjtellenden Heiligtbums, MIN MDEM die Hut und Wartung des den Akten 
der Hingebung an diefe Aufgabe bejtimmten Altares. Jenes bildet Die Aufgabe der 
Zeviten in Gemeinfamfeit mit den Prieftern, dieſes die fpecielle Aufgabe der Prieſter. Im 
DD wird in dieſem DAMEN die Anforderung an die höchſte Nationalrepräjentanz, das 
Kr sw "2, erblickt, die Priefter in Erfüllung ihres Dienstes zu überwachen. MYMN EI 
on nap'n> MyyI MAY pP'n2 may NINZ DIDI DN Sm EN SD” um — 
Dbıyb nabn muyman ns D’b2. Eine Annahme, die umjomehr ftatthaft» erjcheint, da nad) 
Raſchi's Auffafiung des ED dieſe und Die nächſtfolgende MED nicht direkt an Aharon 
jondern an Mofes für Aharon gerichtet war. 

Zu diefer MVOWw gehört allerdings auch das Fernhalten aller DA von der MN2y, 
ja der pofitiven Ausführung dev Gefammtın2y im wIp2 und am 27p% iſt jo jehr das 
Gepräge fich unterordnenden Gejegesgehorfams aufgeprägt, es iſt Dabei jo jehr ſelbſt 
für die zum Dienſt zugelaffenen DI und Db alle und jede fubjettive Willkühr aus: 
geichiofien, es fpricht dies alles fo Kar und deutlich die Wahrheit aus, dab das ganze 
Heiligthbum und fein Dienft, ſowohl binfichtlich des zu Vollbringenden, als der Boll: 
bringer bis in die Eeinften Details Gottes Ordnung und nicht Menjchenbelieben tft, 
daß vor feiner treuen Vollbringung von jelbjt eine ſolche Verirrung, die den Untergang 
des Volkes gedroht, nicht mehr auflommen Fann, Kur 32 by FISD Iy 7 NA 

23.6.7 N. Zum Schlufje wird noch einmal die ausfchliehende Zulafjung der 
Deviten und dev Aharoniden zum Dienfte am und im Heiltgthum als vein nur aus einer 
Gottes-Anordnung bevvorgegangene Beſtimmung proflamirt, Die jeden Schein Der Anz 
maßung und jede Gefahr diinlelhafter Ueberhebung abjeiten der Zugelafjenen  bejeitigt 
und dem Dienft, fowie ven Dienenden und damit auch dem Gejebe, dem das ganze Hei: 
ligthum geweiht ift, und auf welches dev ganze Dienst fich bezieht, den Stempel abjoluter 
Göttlichkeit vindicirt. 30), von mir ift die ganze Grwählung ausgegangen, N 'nnps nn, 
ganz pajfiv waren und find die Leviten ‚bei dieſer ganzen Grwäblung und folgten nur 
einer Verfügung, die Gott über fie getroffen. 90 D2d und auch die Priefter, denen fie 
untergeoronet, haben fein urfprüngliches und überhaupt kein aus ihrer Machtvollkommen— 
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3; So haben fie deine Hut und die ya al”/a) Mry You 3 
Hut des ganzen Zeltes zu vollziehen, Bin 5 8 AR — 3 


jedod) zu den Gefäßen des Heiligthums — — 
und zum Altare haben ſie nicht hinzu— KEN] — N Damm EN) 


treten, damit fie nicht fterben, fo fie ——— oTD! 


wie ihr. anne" ande u leR 


4. Dir anſchließen follen fie ſich und die 
* “ * 9 win 
Hut des Zuſammenkunftsbeſtimmungs— J N 52 5 Di> Er N n In 


zeltes verrichten in Beziehung auf allen HN 2 M Sn 


Dienſt des Zeltes, amd fein Fremder ſoll zu euch hintktefen. 


= 


— —— — — — — — — —— — — —— — 


durch ſeine rückhaltloſe Hingebung an die Vertretung der Gottesſache, als „geborenen 
Wächter des Heiligtbums* gekennzeichnet. Daraus vefultivt feine Stellung und Aufgabe 
dem Nolfe gegemüber, die ihren eonlveten Ausdruck in der Lager:Wacht um's Heiligthum 
hatte, welche zu dem ya dran Minen des folgenden Verſes gehörte und ſich auch zur 
Zempelzeit in der äußeren Wacht, in den eimumdzwanzig Voften um den Tempel und feine 
Borhallen, MP, fortfeßte. Die innere Wacht, my din 5b, an drei Poſten in den 
innen Näumen, vor dem eigentlichen Tempel, war von den D’57D wahrzunehmen, die jich 
auch nur als die Blüthe der Leviten zu begreifen und in diefer Wacht ihren Levitencharak— 
ter zu bethätigen hatten, und an diefen drei Prieſterwachen hatten die Leviten nur neben: 
geordnet Theil zu nehmen, wie bereits oben bemerkt. 

B, 3. m men Vgl. 8. 3, 6-8. namen ift der Dienft, den fie in deinem Auf 
trage und div helfend zur Seite zu erfüllen haben; brasrı 59 mine ift alles dasjenige, 
was fie jelbfinändig für Herftellung, Erhaltung und Hut des ihnen anvertranten Tempel: 
zeltes zu leiſten haben. 1 wIpn N 78: nicht die Berührung und das Nahelommen, 
die Handhabung der Gefäße int Dienfte, daS Hinantreten zum Altare im Dienite, Mm12Y 
ift hier verpönt. Siehe Da), Men n2D, nd 72. und vba. Ende 2 ipan DN’I ha. So 
auch nd. n’b 297. — ons DI on oa mo bi: Anm oaben Dom onbiwa onn 
(Arachin 11, b.), wie der Opferdienft den Prieftern, jo ift der Sängerdienft den Leviten 
überwiejen, und wie der Levite feinen Priefterdieuft, jo darf auch dev Priejter feinen Le— 
vitendienft vollziehen. Beides ift mit Dnw ’T2 nn’n bevroht. Ja auch onbwa don, unter 
den Leiten ſelbſt ift der willführliche Webergang von ID zum pie, vom Sänger— 
zum Wacht-Dienft oder umgekehrt MYTS2 oder auch MNWm2 unterfaat. (Daf.) Eiche 
zu 8. 1,51. 

BA N PI nban Vgl N. 3, 7. 8. Dybr anpr bon may) (920). Kein Nichts 
berechtigter darf zur Berrichtuma einer, euch übertragenen m2y bintreten. Es ift dies die 
Warnung, deren Nichtbeachtung V. 7. mit ou Ta no bedacht ift (750). Eiche aud) 
Sebachim 16, a. 


| 
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laſſe mit dir ſich nahen, fie follen dir may yon Idð Son "TI 


ſich anſchließen und dich bedienen, „ 2 
22 AR 2 am J 
während du und deine Söhne mit dir N 75 722 N 7 


vor dem Zelte des Zeugniſſes wachet. Hann IN 


zu Gott nahen, und überweift ihnen eine Leiftung dem Priefter zur Ceite vor Gott. Es 
ift dies wie NDPy I im ’I6D erläutert: 03977 by wa Dan nN rind, das Tempels 
lied, mit welchem die Leviten, die Nationalopferhandlungen mit dem Worte der Gottesbe- 
aeifterung ergänzend, dem Priejter zur Seite jtehen. (Siehe oben S. 29.) Es ift dies das 
ſpecifiſche Leviten-Amt im Heiligthum. — (Die hermeneutiſchen Worte des y’I: |ND VONI 


TDN Ionb TON TON u. |. m. find nicht Klar, auch ift deren Lesart nicht fiher. So viel 


dürfte jedoch feſtſtehen, daß danach die Auffafjung des IP von X durch den Ausdrud 
TAN gegeben ift.) — 7nm2ya Tinywn Top nor: jo ift die Lesart Tamid, 26, b. Während 
nn IP ihnen das jelbjtjtändige Amt des rw überträgt, läßt In” by no» fie 
auch NM2Y2: an dem eigentlichen dem Prieſter obliegenden Dienſt, beigeordnet und unter- 
geordnet, fich anjchließend und bedienend teilnehmen. Diejer Priejterdienft, an welchem 
ſich aud) die Leviten beigeordnet zu betheiligen haben, ift nach Tamid 26, b. der Wachtdienft 
in der INy, der hier durch Myn Lan ob MR Im MON den Prieftern übertragen 
ift. An ihn: betheiligten fi) (daf.) auch die Leviten: munbn anbı nayabn oo Duanan. 
Im ID: yınaO DM DIB2n Dann. Außerdem hielten die Leviten noch jelbjtftändig 
an einundzwanzig Plägen des Tempelrayons Mache. (Daf. 27, a. Eiche MyYrn MI 'n 
„bo VIII, 4.) Ueber die Bedeutung dieier Leviten-Wacht fiehe K. 1. ©. 13. Ferner leifteten 
fie Hilfedienft, IN”, durch Bekleidung von I271-(Berwalter:) und Sannn: (Oberauffeher:) 
Aemtern CI2D). Es gab auch ohnedies jelbjt beim DOpferdienjt wie none’, pven, MM) 
u. f. w. Leiftungen, die nicht geradezu Priefter erforderten (Siehe wrpn nn’2 D'207, IX, 6.), 


daher wohl erforderlichen Falls aud durch Leviten verrichtet werden konnten, und viels 


leiht aud unter NE begriffen fein dürften. 

Indem hier die Stellung der Zeviten zu den Prieftern präcifirt wird, wird der Stamm 
Levi in feinem Verhältniß zu Aharon mit drei Prädifaten bezeichnet, Er ift NN, non 
7b, IN Dar. TrIN vergegenmwärtigt die Cbenbürtigkeit, aus welcher eine, derjenigen 
der Priefter gleih nahe Stellung zu Gott hervorgehen kann. ES ift die das: IP 
TON, der Sängerdienft im Opferliede, das ’7 DW2 NY, wie es die Weifen begreifen. MD, 
von 710), der horizontalen Richtung, begreift den Stamm als „Zweig“ des Grundſtammes, 
jomit in feiner Gleichordnung mit den übrigen Stämmen des Volkes, aus welcher, mit 
Ausschluß vom eigentlichen Priefterdienfte, nur eine beis und untergeordnete Zulaſſung zu 
Hilfeleiftungen und Hilfeämtern, das NIE by yon vefultivt, DIW ijt der Stamm als 
„Selbftjtändiger Stab”, daher, wie an ih ein Ausprud von Hoheit und Macht, in der 
Negel Bezeichnung der „Stämme Israel's“ in ihrer jelbjtftändigen Kraft und Würde, 
INIEr Daw, nicht DNA? MIDD u. j. w. JodN 03% ift daher der Stamm, in welchem dein 
Bater in feiner Gigenthümlichfeit fortlebt, in welchem dein Vater jein jo bedeutjames 
Gontingent zur Bildung des jüdischen Nationalaanzen zollt, der Stamm der fid) even 
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2, Aber auch deine Brüder, den a) 1} nb "on TIRON on 2 
Zweig Levi, den Stamm deines Vaters 


ihm Zugewieſene fich nur früher aneignet als es ihm zukommt, II vor DOT Hp ‚min 
pen vor —R Jopn, fällt eine der ſchwerſten Verſündigungen auf ihn. CS muß ihm 
die ganze Bedeutung und Bedeutſamkeit des Heiligthums und feines Dienftes in ihm 
abhanden gefommen fein, ev muß ganz vergefien haben, dab, wie der Ausdruck lautet, 
er nur ’IINP Ma inswn, er muß fich in feiner Anſchauung ganz in den Vordergrund 
geſtellt haben, und das ganze Heiligthum nur als — feine „Pfründe“ betrachten! 

In jener Gedankenloſigkeit und dieſer habſüchtigen — Gemeinheit geht der ganze 


Charakter des Heiligthums verloren, es ift OIWTP2 PI2 179, eine geringſchätzende Hand- 


babung und Behandlung der dem Prieſter anvertrauten Heiligthümer, an welcher das 
Haus Eli zu Grunde gegangen, worauf mit tiefem Ernſte bingemiejen wird. Und als 
auch das Volk die vechte Werthichägung des Heiligthums verlor, als es auch ihm nicht 
eine Stätte der Heiligung mehr war, dem nur ein heiliges Volksleben gerecht werden 
kann, als es ihm zu dev Tempeljtätte einer Abfindung mit Gott herabſank, durch deren 
Verforgung ein Areibrief für alle Zügellofigkeiten des Lebens zu erfaufen wäre, da 


‚traf auch es das Gotteswort: MI WIP (Ezedh. 22, 8.), und der Tempel ging in 


Trümmer und das Volk in’s Eril — 

63 bleibt nur noch die Bedeutung des TAN MI tm erflen Satze unferes Verſes zu 
erwägen übrig. Wenn, wie es nach dem SED jcheint, in WIPEM NY nur Verfündigungen 
der Priefter gegen die im Heiligtum zu vollziehenden Inftitutionen zu verjtehen wären, 
fo ift es jchwierig, auf wen das TIN MI zu beziehen wäre. Dffenbar, wie aus dem 
zweiten Sabe erhellt, ijt mit Im MON bereits der ganze Priefterftamm bezeichnet und 
Tan m2 kann nur das »b m2, den gefammten Levitenftamm bezeichnen, dem ja das 
MAN MI auch nur als ein bejonderer Familienzweig angehört. An der That begreift 
auch ein im Jalkut z. St. ercerpirter Midraich unter TAN MI die Leniten, und macht 
dieje mit für Die Vergehungen der Priefter gegen das Heiligtum verantwortlih: MN 
Danan wo by oannn onbrir non onba on Pan MI DIN 92, ein Verhältniß, 
das der eigentlichen Stellung der D’IIT2 zu den ob ganz entjiprechend wäre. Siehe 3. B 
M. ©. 549. Allein es kann dies doch wohl nicht die Meinung des DD fein, denn aus— 
drüdlich werden dort mit Hinweifung auf B. 23.: DNY In? DM die Leviten von der 
Verantwortung für den von den Prieftern zu vollziehbenden Dienft freigefprochen. Wir 
glauben daher, dab WIpan NY ſowohl den Dienſt im Heiligthum als den am Heiligthum, 
alſo die Geſammtinſtitution des Heiligthums umfaßt, und ebenſo die Leviten für Ge— 
dankenloſigkeit und unwürdige Vollziehung ihrer Leiſtungen verantwortlich macht, wie 
ED dies hinſichtlich der D’IID und deren Obliegenheiten durch Beiſpiele veranſchaulicht. 

2.2. "mon, bezieht ſich auf den Testen Satz zuricd. Obgleich dir und deinen 
Söhnen die eigentliche MD obliegt, fo doch auch die Leiten TON IM. Es ift dies 
TOR IP wohl von dem folgenden Toy vor zu untericheiden. Ag by nd giebt ihnen 
eine neben= und untergeordnete Stellung, IN aypr läßt fie jedoch parallel mit Aharon 
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Haus deines Vaters mit dir, ihr habt DS Non 8 Parma am 


die Verfündigung gegen das Heiligthum TEN > am —8 —— » 2 
aan een 


zu tragen, und du amd deine Söhne 
mit dir Habt die Verfündigung gegen 
euer Prieſterthum zu tragen. 





daher viel mehr Schübendes als Benrohliches für das Bolt. 
Die Beijpiele, durch welche im Sifre vrpaT My und D2nIMI 19 erläutert werden, 
laffen hier WPD nicht als das räumliche Heiligthum und die Gegenfiände begreifen, Die 
es enthält, fondern als die Jultitution des Heiligthums überhaupt, deſſen Beſtimmung 
am mwejentlichjten in den Opferhandlungen Berwirklichung gewinnt, in welchen jeine Anz 
forderungen an uns zum Ausprud kommen. Eine Verſündigung gegen dieſe Inſtitution 
des Heiligthums ift es beifpielSweife ſchon, wenn-der Priefter nicht mit feines gehzen 
Gedanken beim Opfer ift und 5. B. Die DOT np und 2m N ganz vorichrifts= 
mäßig vollzieht, IND abmn ns TopM 02 DTM AN pi, jeinem B ewußtſeini aber dabei 
die ſpecielle Perſönlichkeit entgangen iſt, deren Sein und Wollen in dieſer np’ und 
mopn den Ausdruck ihrer Gott nahenden Hingebung finden ſoll, obgleich nicht nur 
überhaupt main ob wbyab ap nbw non DawD eb ww nam oma b2(Se: 
bachim 2, a. Siehe 3. B. M. ©. 33. 34.), ſondern durch ein ſolches „Vergeſſen“ D pub 
Dar, nicht einmal das man er by geſtört ifl, da na ob wbyab ns ıbp wand 
(daf. b), da ferner ſelbſt eine pofitive aber irrthümliche Anderspeftimmung Die Giltigkeit 
des Opfers in Feiner Weife ſtört, Iypy wın sb nıyoa MYpy (Menachoth 49, a.), da 
endlich hinſichtlich IOPr1, wovon doch auch bier daS Beiſpiel genommen it, wbya mw 
überhaupt ganz ;folgelos ift CEDM Sebachim 2, a.), ja nah Auffafjung Des vbn 


vermmn oo "br 15, 1 Dby2 an feloft bei mp nur z· B. 2 rm bap IN Dr 
j y | 


pm ob m piab nam Sp ann die volle Giltigkeit des I7p ftören würde, aber PT 
yow ou. 35 207 J2Ip DT wie hier ſelbſt bei pojitiver und abfichtlicher Andersbejtimmung 
das Beifpiel Des ED lauten würde, Das orbya now ganz folgelos wäre. Es hat fomit 
DD eine Vergeblichteit als Beifpiel für FIpon Py gewählt, aus welcher in Feiner Weife 


irgend eine Etörung in dem normalen Gang des Heiligthums und. feiner Vollziebungen‘ 


erwächft und die gleichwohl als ſchwere Verfündigung auf die Berfon des 72 zurückfällt, 
der jedenfalls gegen den Geift des Kanons gefündigt: 9 ma nam D2T mem ah 
(Siehe 3 B. M. dai.), und auch eine folche Vergeplichleit an jene Gedankenloſigkeit, ppyro 
orwp2, nahe gränzk, die allerdings die ganze Bedeutung und Giltigkeit der Dpferanbl 
lung aufhebt. (Sebachin 47, b.) 

vrpan y1y iſt fomit eine Verfündigung gegen die Anftitution des Heiligthums, dem 


gegenüber ift MID PY ein Misbrauch des Prieſterthums zu egoifliichen Zwecken. Ein’ 


jolcher Misbrauch ift eine Berfündigung gegen das Priefterihun, das eben dadurch ent- 
würdigt wird. Als Beifpiel ift wieder ein folches Vergeben gewählt, das ſehr leicht zu 
jein fcheinen diirfte und doch eine der ſchwerſten Rerfündigungen involvirt. Nicht nur 
wenn ber Briefter fich Dinge anmaßt, die ihm überall nicht zukommen, auch wenn ev Das 
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ch er Aa: Nabe, J der Wohnung IR — ı ap 53 ‚28 
Gottes zu nahe tritt, ſtirbt — find —X San — mim awn 
$ wir. denn vollends bingegeben zum Ber: nn 8 


ſcheiden?! * 
Kap. 18, 1. Da ſagte Gott zu zoN J N im a ‚1 m 


| Aharon, du und deine Söhne und das 





binfichtlich dev TNIY-Vollziehungen tritt eine Scheidung zwifchen Kohen und Nichtkohen 
ein, deven bewußtvolle Verlegung, 77%, und zwar auch nur in beſchränktem Gebiete, 
at DRAW VI NND belegt ift. Siehe 8, 18, 3—7. 

Sap. 18, 1. ON”, es ift Dies Fein neues Geſetz, es ift lediglich die Erläuterung 
des bereits bejliehenden von Gott geordneten Verhältnijjes, über deffen Bedeutung dem 
Bolte beruhigende Aufklärung zu ertheilen war. Nicht das Volk hat eine durch DVergefjen- 
heit oder leichtjinnige Verirrung bedrohliche Steliung zum Heiligthum, ſondern Aharon 
und jein Haus und jein Stamm, alle die zum Dienjt im Heiligthum und am Heiligthume 
Berufenen tragen eine nur durch unausgeieste Achtſamkeit und nimmer Schlummernde Pflichten 
wacht zu löſende Verantwortlichkeit. Co auch D2D 5. Et.: Mn I nam Ds 7 Jam 
2) wa mn prsD mon Jan eb an bnpir I wapam Tip HN INN TON TION 
pm Do cob yır Pı INID DIT.NN PT ON DIN MN 70 Yon "era ’I (nun 
MON ?’Nn 72 dy Ddxen DIMDNZ vopn ’D —R 77 YNOOD ann N TOP 

TPM DTP EN na DONE DON IN LIPPEN IP DNS INZN TON TAN MI 732 
: DN INNEN TON TI MON ben ı by IP DIN DIN vabnÄopn DTpP pin mind 
4 WM Dvip2 ir aa 2y NN hy bi 27 m DonmI nV W'ysD 2.222 NY 
mann ra. poſe Jop ern vor Dan Ihm an MVop orten DI (Sam, I. 2.) 
ea by ak when won bir 095 9 Dam nd Wan ]D2 „mnD nom omyan non 
ni2 emp (Geh, 22.) On Dwmp2 PI2 3730. Dffenbar erblict hier I2D in dem 
eıpan ip DAN INN und dem DINIMD NY DIN INN nicht die Verantwortung Aharon's 
und jeiner Dienjtgenofjen für die Fernhaltung des Volles aus der Nähe des Heiligthums 
— liegt ja, wie wir beveitS bemerkt und im Folgenden ich Kar ergibt, in dem Betreten 
der Räume des Heiligthums (mit Ausnahme des Allerheiligiten, daS ja aud) dem Hohen: 
priefter nur am I” gedfinet war) durch das Volk gar Teine eigentliche Geſetzwidrigkeit, 
noch viel weniger eine todeswürdige Verſündigung — ſondern die Verantwortung Aha— 
von’s und feiner Dienftgenoffen für VBerfündigungen, deren fie ſich feloft in ihrem Dienſt 
und in Bezug auf ihren Dienjt im Heiligtum und am Heiligthum zu Schulden kommen 
laſſen könnten, und da zu diefem Dienft das Volk überhaupt nicht berufen, und von den 
bedeutſamſten Obliegenheiten desſelben ausgefchlofien ift, ſſiehe V. 1.) fo liegt nicht auf 
dem Volke, ſondern eben auf den zum Dienft Berufenen eine bedenkliche Verantwortlichkeit. 
Nicht das Boll, jondern WOD I277 09 demjder Heiligthumsdienſt überwiefen ift, VON. 
der hat fich eine ernfte Warnung gegenwärtig zu halten. In der Entfernung des Volles 
vom Dienfte des Heiligthums, die allerdings Durch; den Ausgang des korachiſchen Auf: 
ſiandes und alle feine Folgen in voller Schärfe für alle Zukunft entjchieden war, liegt 
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gen von mir abgewiejen zu Ende bringe 


und fie nicht fterben. . Aim ms SEN R: 
26. Moſche that e3; wie Gott ihm J 
geboten hatte, alſo that er. 
27. Da ſagten Jisrael's Söhne zu Em. Hr. | 


Moſche: jo Find wir denn hingefchieden, bp TON Bon} 
verloren, find alle verloren! 


Erzeuger unterfchiebend, aufhören Schiller, Jünger und Diener dieſes Gejeges zu fein 
und fich zu deſſen kritiſcher Meifterung erfühnen. Dem tritt die alle Zeiten dDurchdauernde 
dan des Volkes von dem MAY und deffen Heiligthum durch die DO und DIMD mit 
ernster Mahnung entgegen und zeigt jelbft dem Erkenntniß-Höchſten der jüdischen Geifter 
das Geſetz, das doch den fleten Gegenftand feined inneren Lebens und feinen vertrauteften 
geistigen Umgang bildet, in feiner göttlich gegebenen unnahbaren Objektivität, deren MY 
felbft Die DIT2 nicht in ihrer menfchlichen Individualitkät, jondern nur in der Kleidung 


feiner Dienftfymbolit und nah 849 mr rTp zu nahen wagen dürfen, und vuft alle 


Sahrhunderte hindurch Die nbaan-Warnung vom Sindi her: on DIT p op» yın 
1’ oma p92 jp wupn "7 bon pam Damon om 39 une bon minnb 

V. 27. 28. m MEN. Durd) alle diefe Erfahrungen und das ſchließliche Zeugniß des 
PAS nop war dem Volle endlich das Bewußtjein von dem unabänderlichen Ernft der 
von Gott gemwiürdigten, in der göttlihen MENTP des MIY wurzelnden ausjchließlichen 
tahelaffung der Aharoniven und Leviten zum Heiligthum aufgegangen, aljo dab fie nun 
felbft aus einer unabfichtlichen, unvermeidlichen Annäherung den Untergang fürchteten. 


Sie fahen ſich fchon, wenn auch noch nicht tobt, doch dem unvermeidlichen Tode nahe, 


MY, tm Uebergangsfladium zum Sterben, und jie jprachen in threr Angft treffend die 
fcharfe, gefahrbringende, ſchmale Linie aus, auf welche überhaupt jeder Jude dem gött— 
lihen Heiligthum gegenüber geftellt iſt. Jeder iſt IP und darf doch nicht zu IIP 
werden! Das Heiligthum ift nicht da, um nur ein opus operatum der Priefter zu fein. 
ever ift in feine Nähe berufen — und darf doc nicht zu nahe kommen. Das göttliche 
Gejeh, deſſen Zeugniß im Heiligthum ruht, ift eben „Neuer“, wie das Wort der Werfen 
im SED zu 5. B.M. 33, 2. bemerkt, Ns MIOR Pin MD —R amp, zu nahe verbrennt 
men fich, fern davon bleibt man Fall. Man bat ſich zu nahen, in der Nähe jedoch ſich 


immer des nöthigen Abftandes bewußt zu bleiben — 


Es it aber in Wahrheit hinſichtlich der 7 en un Map, binfichtlic des Nahens 
zum Heiligthum, zwifchen Priefter und Nichtpriefter Feine jo große Kluft, wie bier dem 
Volke in feiner Angft vorjchwebt. Gin willkührliches, nicht von den Zwecken dev MN2Y 
aebotenes Betreten des 5 ift auch für den 7712 verboten, und des DEP wIp auch 
fir ihn mit DOW TI nnD bevroht, (Siche 3. B. M. zu 16, 2.); zu Zwecken des Heilig: 
thums aber, MXN ON wand pn? m2b, ift auch erforderlichen Falles das Betreten 
des born Nichtkohanim geftattet (Eruwin 105 a. Eiche vn Ende vmpn NN’ ba), Nur 










J 


264 
alle die Stäbe Alan" ER wm nm „24 

\ J zu allen Jis— one aba EN mm yabn 

3. Jeder ſah und 

| D a > ER In IK 

. © Da Tora Bott zu Moſche: — Am EN 25 ww 

e Meron's Stab wicber zuid vor onaym 3Bb Ms MBoTR Ab 


d as Zeugnif, zur Aufbewahrung als 2 
— für Männer des Ungehor— uam = — * DS. are 


ſams, damit dies ihre murrenden Kla— 


feinen Flur:Genofjen nur „vorangeht” im einer Entfaltung, welcher die Anderır ſodann 
nachfolgen, aljo auch die Leviten und Aharoniden nur ewig „vorangehen” werden mit 
einev Geiſtes- und Lebensentfaltung, welcher zu folgen und fie fich eigen zu machen, alle 
anderen Bruderſtämme im Volke ihnen gleich berufen find. 

V. 2. 1m SON. Wie die My nm das Faltum des göttlichen Uriprungs des 
Geſetzes bezeugen, jo bezeugt der DIN 09 das Faktum des göttlichen Urfprungs der 
Mahl der Aharoniden zu Priejtern des Heiligthums diejes Gefekes. In diefer Beiordnnung 
des PAIN MDR zu den May nnd im Heiligthum dürfte fich die Heraushebung der 
Aharoniden aus den Leviten und Ddiefer aus dem, damit vom Geſetzesheiligthum fern 
gehaltenen Volle als eine Fortfegung der 217 (ſiehe 2. B. M. 19, 10-13.) begreifen laffen, 
durch welche gleich bei der Ertheilung des Gefeßes, deren Zeugniß Die nmb verewigen, 
das Gelangen des Gefeges an das Nolf, im Gegenfa zu einem Entjtehen aus dem 
Volke, vergegenmwärtigt werden follte. Wir haben bereits daſelbſt entmwicelt, welche hohe 
Bedeutiamkeit diefer TIhatjache innewohne; die ganze Unverbrüchlichkeit, Unantaftbarkeit 
und Ewigkeit des Geſetzes beruht auf ihr. Ganz dieſelbe nb2an wird aber durch die 
Gruppirung der Aharoniden und Leviten um das GejegesheiligtHum und die Fernhaltung 
des Nolfes von diefem für alle Zeiten fortgefekt, und damit diefelbe Thatjache des außer: 
menschlichen Urjprungs und der örtlichen und zeitlichen Unbedingtheit des Geſetzes für alle 
Zeiten feitgehalten. Je mehr nemlich gerade das jüdische Volk unterſchiedlos in allen 
feinen Schichten und unabhängig von jeglicher Berufsart zur rücdhaltlofen Erkenntniß, 
Anerkenntniß und Verwirklichung dieſes Gefeges berufen ift, je mehr im Laufe der Zeiten 
diejes Gejeß feine Sendung an diefem Volke vollbringt, und alle Geiſter, alle Herzen, alle 
Gedanken, alle Empfindungen, alle LZebensanjchauungen und Lebenserfüllungen durchs 
edringt, je mehr fomit im Laufe der Zeiten der aus dieſem Gefege fich erzeugende und 
im Wolfe fich vererbende Volksgeiſt dem Geifte dieſes Gefeges nahe und verwandt wird, 
je mehr endlich die Kluft jchwindet zwifchen dem Ideale dieſes Gefeßes und feiner Ver: 
wirklichung im Volke, je mehr im Laufe der Zeiten die korachidiſche Behauptung: >>) 
oma DaNMp ob2 may an Anmaßung verliert: umfomehr dürfte die Vefürchtung 
Boden gewinnen, e3 könne ſodann der Menfchengeift ſich gegen die Quelle feiner Erleuch: 
tung wenden und, deren göttlichen Urfprung verlengnend und ihr einen Menjchengeiit als 
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22. Da legte Mojche die Stäbe vor „ob NEROTDR rin DIE 2° 


Gott nieder im Zelte des Zeugnifjes. On uam am J 


23. Da war es am andern Tage, L N } m u 
als Mofche zum Zelte des Zeugniſſes N men N21 apinie)e s 


hin fam, fiehe da blühte Aharonz Stab TED 1 nam J Urin 


vom Haufe Levi. Er brachte eine ya” J nn nb a pas 

Blüthe hervor, und trieb Sprofjen und g | 
* ee _ 7 7 

zeitigte Mandeln. D Te bay y’S 


V. 22. 7 3572: zur Gottesentichetvung. 

2.23. b mob PAS 709, es war damit gleichzeitig der Stamm Levi aus den ans 
dern Stämmen und Aharon aus den übrigen Leviten erwählt. (Siehe zu V. 18.) — 

I MIDNY. Während MID, (verw. mit 795, fiehe 1. B. M. ©. 17.) mit Entſchiedenheit 
Blume und Blüthe, und daher auch MID überwiegend: blühen bedeutet, pricht Alles da—— 
für in PS nur den Ausdrud für das fich hervordrängende Sprofjen zu erbliden, und 
dürfte man daher jchwerlich berechtigt fein, hier in 73 ein weiteres Stadium der Blüthe 
zu erkennen. In einem noch weit höheren Grade als der Apfelbaum (Siehe Sabbath 88, a.) 
und die andern Kernobfipflanzen hat aber der Mandelbaum die Eigentbümlichkeit, im Früb: 
ling zuerft Blüthen und dann Blätter zu treiben. Kaum einen Anjag zur Blattbildung zeigt 
derjelbe, wenn er bereits im Schmucke der Blüthen fteht. Wir glauben daher y’s FS° 
von dem Hervortreiben der Blätter verjtchen zu müjjen. In hohem Grade dürfte aber 
eben das Aufblühen des Stabes als Mandelbaumzweig die hier entjprechenden Gedanten 
zu vergegenwärtigen geeignet fein. Liegen nicht in allen Fruchtbaumzweigen einander 
ähnlich Blatt: und Blüthe- und Frucht-Triebe, trägt jie nicht alle Ein Boden, tränkt fie 
nicht alle Ein Naß, haucht nicht Eine Luft fie alle an und wärmt nicht Einer Sonne. 
Strahl fie alle? Und doch fteht dev Mandelbaum allein unter allen feinen Flur-Genoſſen 
in charalteriſtiſcher Einzigfeit ausgezeichnet da. Und worin? In MVP, wovon ex feinen 
Namen hat, in Eifer, in wachlter, munterfter, rüſtigſter, voranjchreitendjter Hingebung 
und Thatkraft für das, was er zu leiften hat. Während feine Bruderbäume alle ich erſt 
noch befinnen, hat er schon vollbracht und ſtellt aleih von vornherein das Ziel, die 
Sruchtblüthe, voran, dem jein ganzes Dafein gilt und für welches ev dann feine Blätter: 
Lungen treibt, um ihm, diefem Ziele zu alle jeine Säfte unnvandelnd zuzubereiten. Das 
ift aber in vollendetfter Prägnanz der Leviten-Geiſt, Durch den fid) dev Stanın Levi zum 
Vertreter des Gottesgefeges und Seines Heiligthums geadelt, als er allein unter allen 
feinen Genofjen auf den Aufruf dn Tb m um Moſes ſich ſchaarte, und der in der Elite 
feiner Jamilie, in Aharon und jeinen Nachkommen, in veinfter Bollendung ſich vererben 
jollte. (Bol. 2. B. DM. ©. 413. Wir haben dort im y’s unferer Stelle: Staubfäden ver: 
ftanden. Wir zweifeln aber an der Nichtigkeit diefer Auffaffung, da mit dem Aufbrechen 
der Blüthe auch die Staubfäden vorhanden gegeben find, und nicht erſt einem fpäteren 
Stadium angehören.) Gleichzeitig dürfte aber eben darin die tröftende Zuverficht ausge: 
Iprochen fein, daß, jo wie dev Mandelbaum nur friiher blüht und Früchte zeitigt, ſomit 


19. Und du legeſt fie im Zuſammen⸗ 
kunftbeſtimmungszelt vor das Zeugniß 


nieder, wohin ich mich euch zur Zu— 


ſammenkunft beſtimme. 

20. Und es ſei: der Mann, den ich 
erwähle, deſſen Stab wird blühen. So 
werde ich die murrenden Klagen der 


—— 
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Ds pi brisa ommam 19 
na) D2D Spin Ns MTyn 

DER 8 DIRT mim 20 
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Söhne Jisrael's, die fie wider euch er: 
vegen, von mir abweifend zur Ruhe 
bringen. 

21. Da ſprach Moſche zu den Söh— 
nen Jisrael's, und es gaben alle ihre 
Fürjten, je Einen Stab von je Einem 
Fürſten des Haujes ihrer Väter, zwölf 
Stäbe Und Aharon's Stab mit unter 
ihren Stäben. 

V. 19. m Damm. Indem die „Stäbe“, und in ihnen die „Stämme“ vor das 
nn o9b Syı8 Sen Mmy niedergeleat werden, wird die Frage gleichſam diefem MY 
zur Entſcheidung vorgelegt und von deſſen Standpuntt aus zur Srledigung gebracht. Es 
iſt damit Dem. Volke geſagt, daß es ſich hier nicht, wie fie (VB. 6.) irrig vorausgeſetzt, um 
eine Frage „perſönlicher“ Auszeichnung, ſondern um eine ſolche Inſtitution handle, bei 
welcher das „die Gegenwart Gottes im Wolfe bedingende Gotteszeugniß“ und deſſen 
Wirkfamkeit am Bolfe in erſter Linie in Frage ſtehe. ES gilt ven nun, den Aft am 
Baume des jüdischen Nationalganzen als den von Gott erwählten zu bezeichnen, der eben 
vermöge jeiner Gigenthümlichkeit zur Vertretung dieſes Heugniffes und zur Wartung 
jeines Dienstes im Volke ſich Gott als für diefe Wahl am geeignetiten darftellt. 

V. 20. m mm. Meffen non blühen wird, dejfen Tun wohnt nach Gottes Urtheil 
der Keim zur Blüthe und Frucht fir die Zukunft Seines Zeugniffes im Volfe inne, und 
der Inhaber dieſes „Stabes“ ift zugleih als der rechte „Iräger” dieſes „ermwählten 
Stammes“ von Gott gekennzeichnet. — 79 NW. 72 ift ganz eigentlich das zur Ruhe: 
bringen eines Aufwallenden, Braufenden. Val. 1. B. M. 8, 1. Ejther 2, 1. Bisher hat 
Aharon’s Auszeichnung die Leidenjchaften des Volkes gegen euch, eigentlich aber gegen 
mic aufgeregt, da diefe Auszeichnung nicht euer ſondern mein Werk ift. Jedes Aufwallen 
gegen euch fällt daher eigentlich gleihfam auf mich zurück, dies wird fortan aufhören, 
indem Aharon's Prieftertbum als ein Aft reiner Gotteswahl und nad feinen Motiven 
frei von jeder perfönlichen VBegünftigung des Erwählten befundet und für ewige Zeiten 
bezeugt fein wird. 

V. 21. m Ds nom, Außerlich unterschied fich Aharon's Stab in Nichts von den 


ug Narba nn ꝛi 
Men Dimpwyb2 | YoR mm 
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Etäben der Anderen, es war ein Stab wie ihre Stäbe. 


N 
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15. Aharon fehrte zu Mofche zum 8 en n a au .15 


Eingange des Zuſammenkunftsbeſtim— DB: msv 3 — in ums Ans 
mungszeltes zurüd, und die Seuche war 7 


innegehalten. EN zug) a +16 won 


16. Da ſprach Gott zu Moſche: Sand 


17. Sprich zu Jisrael's Söhnen und mm oxıer PEN ! 27 .17 
— von ihnen je Snen Stab Er — * mb —* An ah oh 
Ein Vaterhaus, von allen ihren Für- 
jten des Haufes ihrer Väter, zwölf je 2] omas Ab OPT >> 


Stäbe; eines jeden Namen fchreibit du Sm. nu MN WI Nie DYy 
auf jeinen Stab. a0 ray 


18. Und den Namen Aharon’s jchreibft ER F FE 
du auf den Stab Levis, denn Ein 2 an2 1a Hnx DW AN) 


Stab jei für das Haupt des Haufes UND MS za) 5,2 7 
ihrer Väter. :DNDN 3 


fteigenden AIHp-Ausdruc der innigiten Hingebung an Gott jühnend und vettend dajtehen 
wijchen den Sterbenden und Lebenden, und fih und feine Sendung dem Volle vielmehr 
als rettende Ueberwinder des Todes bewähren — 

3. 17, m 9237. Wir haben zu Kap. 1,2. entwicelt, wie nach ihrer Verzweigung 
aus dem einen gemeinfamen Urftamme die Stämme des jüdischen Volkes MOD: Aejte 
heißen und finden fie daher bier in „MD“ den jprechendjten Ausdrud. Anjofern jedoch 
ein jeder Stamm wieder cine befondere Gigenthümlichkeit innerhalb des gemeinjamen 
Nationalganzen auf feine Angehörigen vererbte, bilden fie ein jeder ein befonders IN MI 
innerhalb des Ginen, gemeinfamen >NI2r mn. Als MER werden fie daher in ihrer 
Gleichheit, als MAN ’n2 in ihrer gefonderten Eigenthimlichkeit begriffen. Indem daher 
bier die zwölf MIN ’NI des jüdischen Volkes durch zwölf MO repräfentivt werden jollen 
jo it damit dem Gedanken Raum gegeben, dab ungeachtet ihrer eigenthümlichen Sonder: 
heit, fie doch vielleicht wegen des chavakteriftifchen Gemeinfamen einer Gleichheit binficht: 
lich der hier zur Entſcheidung jtebenden Beziehung gewürdigt werden könnten, oder unge: 
achtet dev gemeinjamen Gleichheit die charakteriftiiche Sonderheit einer folchen Gleich: 
würdigkeit entgegenstehen könnte. 


2. 18. mp8 Denn. Wir haben bereits zu 3. B. M. 22, 9. entwidelt, wie 


der jüdische Priefter nicht aufgehört babe Levike zu fein, wie vielmehr das Priefterthum 
nur als das potenzirte Yevitenthum in veinfter Vollendung zu begreifen ſei und daher 
im Prieſterſtamm dev Stamm Levi nichts als die Glite feiner untheilbaren Geſammtheit 
zu erbliden, jo wie der Priefter feine Eendung nur als höchſte Löfung der Levitenaufgabe 
zu begreifen habe. Daher ift Aharon nichts als »5 n’ab win) und fein Stab ift der Stab 
Levi’s, nd num. 


0, VE 


take 


mPpr am 


10, Hebet euch hinaus aus der Witte 
diejer Gemeinde, damit ich fie augen: 
blicklich vernichte. Sie aber fielen auf 
ihr Angeſicht. 

11. Und Mojche jagte zu Aharon : 
Nimm die Pfanne und gieb auf fie 
Feuer von dem Altare und thue Räu— 
herwerf hinzu und bringe es eilends 
zur Gemeinde hin und vollziehe Sühne 
über fie, denn ſchon iſt das Zürnen 
von Gott ausgegangen, das Sterben 
hat begonnen, 

12, Aharon nahm wie Mojche ge: 
ſprochen und eilte hinein in die Witte 
der Gemeinde, und fiehe es hatte das 
Sterben im Bolfe begonnen. Er gab 
das Räucherwerk hin und vollzog Sühne 
über das Boll. 
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13. Da jtand er zwiichen den Sterben: MYaIS 79393 — P un ‚14 
den und den Lebenden, und der Seuche — in yacı N > boy 
ward Einhalt gethan. * —— Ah + — 

14. Vierzehntauſend ſiebenhundert wa— Bey N oT 
ven die in der Seuche Geftorbenen außer den durch Korach's Veranlaſſung Gejtorbenen. 





Gott bejtrafte perjönliche Beleidigung Moſes' und Aharon’s, die, wie jie meinten, durch 
Verzeihbung der erlittenen Beleidigung dem Untergange einer jo bedeutenden Anzahl 
- Familienväter wohl bätten vorbeugen können und — follen. Sie begriffen daS rein 
Sahlihe des Vorgangs nicht, dem in feiner Weiſe durch eine ſolche Verzeihung ein 
Genüge zu leiften war, das vielmehr gebieteriich eine Gottesenticheidung forderte, wenn 
das Gotteswerk, dem gegenüber Mofes und Aharon nur bedeutungslos verichwindende 
Organe waren, überhaupt für fein ewiges Ziel gerettet und erhalten bleiden jollte. 

V. 10. 11. 7m man. Diefe Anklage war allerdings ein vein perjönlicher Vorwurf, 
in defjen Folge Gott zu Moſes ſprach: wenn ihr wollt, jo bebet euch hinweg, und ich 
vernichte die wider euch aufftändifche Menge jofort. Cie aber huben fich nicht hinweg 
warfen ſich vielmehr auf ihr Angeficht vor Gott nieder und, flatt ſich hinweg zu begeben 
umd, wie die aufftändiiche Menge ihnen unterjchob, den Tod ihrer Beleidiger zur Sühne 
zu fordern und Boten des Todes unter dem Gottesvolfe zu jein, mußte Abaron mitten 
hinein in die Mitte der dem Tode geweihten Menge eilen und mit dem zu Gott aufs 
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nahetrete, Rauchgabe vor Gott auf 
dampfen zu laſſen; und er nicht werde wie 
Korach und fein Verein, wie Gott es 
ihm durch Moſche Hatte ankündigen 
laſſen. 

6. Am andern Tage murrte die ganze 
Gemeinde der Söhne Jisrael's über 
Moſche und Aharon und fpraden: 
Ihr Habt den Tod des Bolfes Gottes 
veranlapt! 
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7. Da war es, indem bie Gemeinde Yin ———— —* xbu 


ſich wider Moſche und Aharon ver— 
⸗ 99 rn - . Fi. 
ten he Me Te Te 


Tammentunftbeftimmungszelte zu, und > "MM 

fiehe, e8 hatte e& die Wolfe bededt, und ð mas Won N2 ‚8 

es erſchien die Herrlichkeit Gottes. ie bein 
8 Moſche und Aharon Tamen bin —3 * EN N a. ? 

vor das Zufammenkunftbeitimmungss EDS J an © 

zelt. Sand 
9. Da ſprach Gott zu Moſche: 








0b Jopın wird, alfo für Alles was auf dem Altave dem Feuer übergeben wird. Co 
pbn mon (Bi. 66, 15.). Wird doc eigentliches MAUp überhaupt auf ven nenn md 
nicht dargebracdt, und kann eine an diefen Altar gelmüpfte Warnung am alter: 
wenigjien fich hierauf beziehen. — NM 27 WIND, die K. 16, 5—7, an Kovad) gerichteten 
Morte hatte Mofes auf Gotles Geheiß geiprochen. Für eimen Mann wie Korach lag 
darin zugleich die Warnung fich nicht einer fir den Nichtberechtigten jedenfalls verhäng— 
nißoollen Gottesentjcheidung auszuſetzen. Wie die dem Korad angekündigte Enticheidung 
an ihm in Erfüllung gegangen, jo wird fie an jeden Unberechtigten jich erfüllen, der es 
wagen wird, dem Altave als Priefter zu naben, ohne dazu durch Abſtammung von Aharon 
befugt zu fein, Eine Warnung, die ſich auch am König Uſia erfüllte. (Chron. II 20, 6.) 


2.6. m Dnen DonN. Gie hatten, wie es aus V. 17, f. jcheint, aus den Sterben 


der Zweihundertundfünfzig noch nicht die Ueberzeugung geſchöpft, dab die Erwählung 
Aharon’3 zum ausfchließlichen Prieftertbum vein nur auf einer von Gott ausaehenden, 
das Mejen feines Heiligthums fichernden, von allem Perjönlichem ferne ftebenden Ans 
ordnung berube. Sie begriffen, wie es jcheint, die allerdings auf göttlicher Anordnnrg 
berubende Grwählung Aharon's doc nur mehr als eine dem Bruder Mofes’ gewährte 


perfönliche Auszeichnung, das Verbrechen der Zweihundertundfünfzig daher als eine von 
17% 


—A—— * 


Tre — 
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des Prieſters, daß er die Pfannen aus 
dem Brande heraushebe, das Feuer 
“aber wirf weg; denn fie find heilig ge: 
worden. 

3. Eben die Pfannen diejer an ihren 
eigenen Berjonen zu Sündern gemwor- 
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denen, man mache fie als dünn geſchla— 
gene Bleche zu einem UWeberzug für 
den Altar; denn da fie fie vor Gott 
hingebracht haben, To find fie heilig ge— 
worden und follen zum Zeichen für die 
Söhne Jisrael's bleiben. 

4. Der Priefter Elaſar nahm die 
fupfernen Pfannen, welche die Ver— 
brannten nahe gebracht hatten, und man 
ſchlug fie dünne zum Ueberzug für den 
Altar. 

5. Zur Grumerung für die Söhne 
Jisrael's, damit nicht ein Fremder, der 
nicht von Aharons Nachkommen iſt, 
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doppelten Sinne „heilig“ geworden! Sie bleiben ihrem urfprünglichen Zwecke, der Docus 
mentivung des echten Prieftertbums aemweiht, und indem fie durch diefe bleibende Beſtim— 
mung dauernd den heiligiten Zweden des Heiligtbums angehören, find fie damit ſelber 
heilig geworden, wie Alles, was dem Dienſte des Heiligthums angehört. 

nd mr vn HN), das auf ihnen dargebrachte Feuer bleibt verworfen, und eben 
zum ewigen Gedächtniß, dab das auf ihnen Dargebrachte Opfer ein verworfenes war, 
dafür follen die Pfannen erhalten bleiben. 

An man ns stellt das Objekt der folgenden Thätigkfeit voran, um darauf den be 
jonderen Nachdruck zu legen und den Charakter hervorzuheben, unter welchen fie MIN: 
ein Lehr: und MWarnezeichen bleiben jollen. Mit diefen MAD find Opferer an ihrer 
eigenen Perſon zu Sündern geworden! Haben fich damit an jich ſelbſt verfündigt und 
ihren eigenen Untergang herbeigeführt! An dem Zufammenbang, in welchem diefe Ver- 
fündigung an fich jeloft mit der Beftimmung der MAD zum 58 des Altavs bier aus— 
geiprodhen ift, „m onn wi mn DOM MinMmD HN, dürfte wohl der Gedante liegen: ihre 
Ehrſucht hat eine Erfchütterung des von Gott geordneten Altardienftes gejucht, an diefem 
Verſuch find fie zur Grunde gegangen, und ihr Untergang hat nur noch zur Feltigung 
diejes von Gott geordneten Altares gedient. 

B.5. mop vo onb, mop ſteht bier wohl im BEER Sinne für Alles, was 
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33. Sie und alles Ihre ſanken lebend Or ” Ne) on pn] 33. 


in’3 Grab, und es ſchloß fi über ih- van Dmby Dam ar by 
nen die Erde und fie verfhwanden aus 


der Mitte der Gemeinde, ‚bonn guys IM 
34. Ganz Sisrael, die rings um fie DAMIID WR a ‚34 


waren, flohen bei ihrem Geſchrei, denn uybanıe OR 7 ab fe}! 
fie daten: es fönnte auch uns Die ya 
Erde verichlingen. Nor 

35. Feuer aber war von Gott aus: FT J ıN3) DN) 35 


gegangen, und verzehrte die zweihundert MIN Dann) Dann DR baum 
und fünfzig Mann, die Darbringer des - op ao 
Räucherwerkes. bn 

Kap. 17. 1. Gott ſprach zu Moſche. IN OR Im "n 1 ı 


2. Sage Elafar dem Sohne Aharons n IN NEN SD 2 


V. 33. An aan nm Dan. Die Erde ſchloß ſich in einer Weiſe über ihnen, daß 
nicht einmal eine Spur von ihrem Untergang binterblieb und fie jo völlig aus der Mitte 
des Volkes verſchwunden waren. 

V. 35. m TRV N) gleichzeitig, während im Lager fi der Erduntergang vollzog 
wurden die MIDPT ’D’IPD dur J DND VUN getödtet, Das Feuer, das jonft daS Opfer 
verzehrt, ergriff bier die unberechtigten Opferer. 

Kap. 17, 2.3. wp 2. Man Eönnte annehmen, die MEpN 2Ipm hätten die 
MiAMD zuvor allgemein zu MW >57) geheiligt und wäre dieje mennp durch den gejeße 
widrigen Gebraud nicht verloren gegangen. Allein das wupN „ob DIAPN ’2 des 
folgenden Berjes fcheint Doch deren menp erjt aus der 7 ob A pm hervorgehen zu 
lafjen, die doch als gejegwidrige Handlung, wie jhon ION 3. St. bemerkt, jchwerlich in 
gewöhnlichem Einne geeignet fein dürfte, einem Objekt menıp zu ertheilen, Vielleicht 
dürfte es alſo zu fafjen fein: wıp, dem Zwede, dem fie geweiht worden, bleiben fie ges 
heiligt, *7 ob Damp, fie hatten fie vor Gott hingebracht, um damit eine Gottesent: 
icheivung über das wahre und wirkliche, von Gott gemwollte Prieftertbum zu erzielen. 
Diefes Ziel haben fie erreicht, wenn gleich auf Koften des Untergangs derer, die es damit 
gejucht und daran Dnwo32 D’NUM geworden. Die Grreihung dieſes Zieles ift aber für 
das Gotteöheiligthbum und feine Zufunft eine jo beilig wichtige Ihatjache, deven ewige 
Bergegenwärtigung bedingt jo jehr die ganze fittliche Heiliqung, welche von diefem Hei: 
ligthum und feinem Altardienjle für das ganze Volfsleben ausgehen joll, daß diefe MAN, 
wie fie der Erreichung diejes heiligen Zieles gedient, aljo auch der Feitbaltung des Er— 
reichten im Dienfte des Heiligthums geweiht bleiben follen, WTPN und jo find fie im 

17 





mp on 902 


nicht gejandt. 

30. Wenn aber eine neue Schöpfung 
- Gott ſchaffen wird, und es öffnet der 
Erdboden feinen Mund und verihlingt 
fie und alles Ihrige und fie jo lebend 
in's Grab finfen: jo werdet ihr willen, 
daß diefe Leute Gott gehöhnt. 

31. Und es war, wie er zu Ende 
war, alle diefe Worte zu reden, da 
jpaltete fi) der Erdboden der unter ih- 
nen war, 

32. die Erde öffnete ihren Mund und 
verihlang fie und ihre Häufer und alle 
die Menſchen, welde Korach's waren 
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fittlicher Freiheit dem Zmwange {vev natürlichen Weltwirfungen entheben, und Gottes 
Willen erkennend und Gottes Willen frei vollbringend, den Kreis der Dinge, den er 
feine Welt nennt, und mit welchen: er jeinen Gottesdienjt fauf Erden vollbringt, mit ſich 
in daS Bereich der göttlich-fittlichen Freiheit emporheben joll, — und der eben mit der 
Sendung Mofis die MWiedererhebung und Erziehung der Menſchheit zu Eich und zur 
fittlihen Freiheit beginnen wollte. (Siehe zu 2. B. M. 6, 3.) Ift doch die Sendung Mojıs 
jelbit wie jedes Wort Gottes an Menjchen ein NAft der freieften Perjönlichkeit, der 
nur durch ein, von diejer freien Perfönlichkeit zeugendes na) MIN Beglaubigung findet. 
Daher: andy ‘7 nd “m omnn 53 MDI ON. Aber: 

B. 30. 0 N’I2 DON), wenn aber ihr Untergang durch eine Neujchöpfung herbeige: 
führt wird, die eben Gott als ‘7 verkündet, in defjen Namen ich aufgetreten und gehandelt, 
m DON non DWINM ISN) ’D Onyı, jo werdet ihr wien, dab dieie Leute, indem fie die 
Göttlichfeit meiner Sendung geleugnet, den perjönlidy frei waltenden Gott und jein 
Merk überhaupt geleugnet. 

V. 32. map5 Sen Dorn 52 ne. Da Korach nach V. 17—19. bei den MIDPM ’aIpr 
war, jo jcheint ev diefem nach nicht mit in diefem Untergang begriffen gemwejen zu jein 
R. 26, 10: heißt es jedoch: a mp nn ons ybanı “0 Pan nnan), demgemäß Korach 
feinen Tod mit in ‚diefer Erdklüftung gefunden hätte. Daher Sanhedrin 110, a. der 
Zweifel, bei welcher Kataſtrophe er fein Ende gefunden, ob mit den m’yıb2 oder den 
Diane und dort eine Anficht, daß er, der Urheber des ganzen Unglücks, von Beiden mits 
betroffen worden. 


m . - * * 
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28. Da jagte Moſche: Daran jollt N a — So 28 
ihr erkennen, daß Gott mich gefandt — N np unbe imma 


hat alle diefe Thaten zu verüben und ; b, * 
nicht aus meinem Sinne! an X m2N7 Dwyan 


29. Wenn wie alle Menfchen fterben, 79m", Oz NATION 29 


dieſe ſterben werben, und ein Verhäng— P DAN 73 J— — 
niß wie aller Menſchen über ſie wird 


verhängt werden: ſo hat Gott mich 


V. 28. kr owyan 53 nn bezieht ſich wohl auf ſeine ganze bisherige Wirkſamkeit, 
nicht blos fpeciell auf Aharon’s Erhebung zum Brieftertbpum und das über das ältere 
Sejchlecht verhängte Ausfterben in der Wüſte. 

2. 29. An mn> DN. Dann 55 nn ift das Sterben eines natürlichen Todes in Folge 
der jedem Menfchen innewohnenden Sterblichkeit. DIN 53 npD iſt das -Eterben eines 
„natürlichen“ Todes in Folge eines bejonderen, einen Menfchen ereilenden tödtenden Ver: 
hängnifjes, wie III, 2992, UNI, 003, u. ſ. w., Greigniffe, die ſich auch nur nach den 
von Gott geordneten, beftehenden Naturgejegen vollziehen, indem Gottes Verhängniß einen 
Menjchen den Wirkungen diefer natürlichen Urjachen entgegenführt oder überläßt. Ein 
folder Tod ift auch DIN 53 NPD, ein Greigniß, das ſich nicht außerhalb der Kategorie 
jener Berhängnifje bewegt, denen auch andere Menjchen in gemwöhnlichem Lauf der Dinge 
ausgejegt find. So gewiß auch alle fogenannten natürlichen Greignifje, Alles, was nad) 
der beftehenden natürlichen Weltordnung geichieht, nur in Folge göttlihen Willens ſich 
vollzieht, da Gott dieſe natürliche Weltordnung gejegt und fie dann und jo lange wirkt, 
als Sein Wille diefe Wirkung zuläßt; fo gewiß ferner der Menſch mit allen feinen Leben 
und Tod, Gedeihen und Untergang berbeiführenden Gejchiden noch einer bejonderen 
göttlichen Fürforge unterfteht, und Nichts, nichts Kleines und Großes, jelbjt in dem „ges 
wöhnlichen Lauf der Dinge“, ihn trifft, es habe denn Gottes heiliger Wille es alſo über 
ihn gefügt; jo gewiß daher auch, wenn MIN Pnn’ DIN 69 mına und DANN 53 nnpD 
dryby Ipd, jener Tod und dieſes Verhängniß nicht minder Gottes unmittelbaren Ausſpruch 
vollführen würden: jo würde doch ein ſolcher Tod und ein jolches Verhängniß nicht eine 
Beglaubigung der Göttlichfeit der Sendung Mofis jein können, einer Sendung, die ja 
auf ein außerhalb der natürlichen Ordnung der Dinge fich vollziehendes Gingreifen Gottes 
ſich bafırt, womit eben Gott fi als ’n, als außer und über der MWeltordnung in freier 
Perjönlichkeit ftehend, fich al Den bezeugen wollte, von dem diefe Weltordnung ſtammt, 
durch den diefe Weltordnung bejteht, durch den fie, der aber nicht durd fie bedingt 
ift, der fie nicht mur als DIPIN einmal gejchaffen und geordnet, jondern als 71 in jedem 
Augenblide die Macht hat, eine ganz neue, durch Vergangenes nicht bedingte Zukunft 
einzuleiten und der dieſe freimaltende Macht für den Menichen zu bethätigen bereit ift, 
dem er von Seiner Perfönlichkeit und Seiner Freiheit einen Hauch mitgetheilt und ihn 
damit Ihm ebenbildlich zum freien perfönlichen Weſen geichaffen, das, gottgleich, ſich in 


. mn ID MIR 


allen Fleiſches! Der Eine Mann fündigt, 
und über die ganze Gemeinde willſt du 
zürnen? 

283. Da ſprach Gott zu Moſche: 

24. Sprich zu der Gemeinde: Hebet 
euch fort aus dem Umkreis der Woh— 
nung Korach's, Dathan's und Abi— 
ram's! 

25. Da ſtand Moſche auf und ging 
zu Dathan und Abiram, ihm folgten 
die Aelteſten Jisrael's, 

26. und er ſprach zur Gemeinde: 
Weichet doch aus der Nähe der Zelte 
dieſer frevelnden Leute und rühret nicht 
an das Geringſte von dem Ihrigen, 
ſonſt könnt ihr mit umkommen in allen 
ihren Sünden. 

27. Da hoben ſie ſich weg aus der 
Nähe der Wohnung Korach's, Dathan's 
und Abiram's von allen Seiten. Dathan 
aber und Abiram traten hinaus und 
ſtanden aufrecht im Eingang ihrer Zelte 
ihren kleinen Kindern. 
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mit ihren Frauen, ihren großen und 


als In, als Allmacht kannſt du Jeden erreichen, den du als Echuldigen erfennft, und 
als wa 525 nina po weißt du genau die wirkliche Schuld eines Jeden zu ermefjen. 
HN TAN DIN. Es ift doch nur Korach der Schuldige, und das Volk, als die blos Ber: 
führten, dürfte deiner Milde fich erfreuen. Wir haben jchon wiederholt bei ähnlichen 
Ereigniffen zu bemerken Gelegenheit gehabt, wie durch Hervorrufen feiner Fürbitte Gott 
in Moſes die Einficht in die Motive feiner Waltung wect und feinen Geift gleichfam zum 
Mitdenkten der göttlichen Waltungsgedanfen erhebt. 

V. 24. m by: durch dieſes Entfernen follten fie fi von der Gemeinſchaft mit den 
Empörern losjagen und ihr Mn num by ap fühnen. 

2. 25. m Dp. Dathan und Abivam hatten ſich am divekteften gegen Mojes ver: 
gangen, und gerade um deren mögliche Rettung durch Befinnung eines Beſſeren jehen 
wir Mojes fi) noch im legten Augenblid der Entjcheidung bemühen, 

2. 27. 033), in ferfer aufgerichteter Stellung. 





J 
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18. Sie nahmen auch jeder ſeine 
Pfanne, gaben Feuer auf ſie, legten auf 
ſie Räucherwerk und ſtellten ſich am Ein— 
gange des Zuſammenkunftbeſtimmungs— 
zeltes auf, und auch Moſche und Aharon. 

19. Korach aber verſammelte wider 
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fie die ganze Gemeinde hin zum Ein- 
gange des Zufammenkunftbeitimmungs- 
zeltes — da erſchien die Herrlichkeit 
Gotte3 der ganzen Gemeinde. 

20. Da ſprach Gott zu Moſche und 
Aharon: Sondert euch aus der Mitte 
diefer Gemeinde, daß ich fie augenblid- IND TI TR Dan —* 
lich vernichte :9332 DAN nban 


22. Da fielen fie auf ihr Angeficht —* Mann orasdy don ‚22 
und ſprachen: Gott! Gott der Geifter 
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hälter, fondern als die Bafis bezeichnend, auf Grund deren die Darbringung gewagt 
werden folle. Daher auch ftatt der Menfchen die Zahl der minnn wiederholt: Denn 
ninnn D’NND. Darin liegt: foviel Menjchen, ſoviel D’IN2, der jchärfite Ausdrud der 
behaupteten Gleichberechtigung. 

B. 19. m mpn. So fiher fühlte fih Korach, jo völlig untergangen muß bei ihm 
der Gedanfe an die Wahrhaftigkeit der bier in Frage ftehenden Gottesbeziehungen ge— 
gemwejen jein, daß er jelbjt im Momente der fo verhängnißvollen Entjcheidung das ganze 
Bolt zu Theilmehmern feines Streites und zu Zeugen feines Triumphes herbeirief. CS 
müßte denn fein, daß er durch Mafjengewalt, ohne die göttliche Intervention abzuwarten, 
jeinen Willen durchzuſetzen die Abficht hatte. Jedenfalls war diejer Volkszuſammenlauf 
gegen Mofes und Aharon gerichtet, und trat, wer Fam, damit auf Korach's Geite. 

2.21. Hm dan. Wie zu 2. 19. bemerkt, waren fie durch ihr Gricheinen auf 
Korach's Seite getreten und hatten fich daher von einer Mitbetheiligung an feiner Schuld 
nicht freigehalten. Wird doch ihr Zufammenlauf Drby bp, d. i. ja rn md by, 
bezeichnet. 

V. 22. nm on an mm pn IN. Du weißt, wie leicht die Geifter einer Volks: 
menge durch blendende Behauptungen und Borjpiegelungen Eines geiftig überlegenen 
und bis dahin unangetaftetes Vertrauen genießenden Mannes, wie Korach, zu einer Vers 
irrung bingerifien werden fünnen. Wenn Maſſen zu Verbrechen aufftehen, liegt in der 
Regel die wahre Schuld auf einigen wenigen höberjtehenden Agitatoren, Bei menſchlichem 
Ginfchreiten blutet gar oft dann die weniger jchuldige, nur irregeführte Menge, und die 
Berführer, die eigentlichen Schuldiger bleiben frei. Du aber, IW2 bb nina ON IN, 


r map 9 MIO 252 


17. und nehmet jeder feine ‘Pfanne OnnN inann UN ) nm .17 
und. gebet Räucherwerk auf fie und Am 50 —8 —** —8 
bringet jeder ſeine Pfanne vor Gott F ER —* —— 5 J 
nahe, zweihundert und fünfzig Pfannen, ZINN) — SEN NAD um 


und auch du und Aharon jeber feine MMO WN nam) na) Anna 
Pfanne, 


ftellungen nicht zugänglich ſeid, 55 vr, jo jeid vor Gott, d. h. fo ftellt euch mit 
enern Anfprücen vor Gott hin, wagt es eure Anſprüche vor Gott geltend zu machen, 
dab Er zwifchen dir, deinem Anhange und Abharon entjcheide. 

8.17. m np durch Darbringung von MP möchten fie ihre Anſprüche auf's 
Prieſterthum vor Gott geltend machen. Hier wird auch Aharon genannt, und zwar 
werden die Zweihundertundfünfzig befonder3 gruppirt, Korach aber zu Aharon gejtellt. 
Es galt ja nemlich der Entjcheidung einer zwiefahhen Behauptung: der Gleichberechtigung 
und Gleihwürdigkeit Aller zum Prieſterthum, einer Behauptung die durch das Auftreten 
der Zmweihundertundfünfzig mIEp ’I’Ip2 erhärtet werden jollte; ferner aber aud: daß 
wenn die Gefammtheit durch einen Einzelnen priefterlich vor Gott vertreten werden follte, 
dies nicht gerade Aharon fein müffe, vielmehr eventuell auch Korach es fein könne, eine 
Behauptung, die fih an Aharon’3 und an Korach's Auftreten zur Seite Aharon's zu 
erproben haben jollte. Siehe zu ®. 3. 

m mnop omby onnn: in auffallender Meife wird hier ſowohl als auch V. 18. 
und fo auch oben V. 7., ſomit bei diefem ganzen Borgange das Geben des Räucherwerks nicht 
auf das Feuer fondern auf die Pfannen bezogen, während bei Nadab und Abihu 3. B 
M. 10, 1. und jo auch bei dem normalen Darbringen am 2” (daf. 16, 12.) das mau 
auf das Feuer gegeben wird. Dort heißt es: mby men vr jn2 an innnD won mp", 
MIBp ebenfo: wnn by mmopn ne jan an en ba nnmon bo mpbı, Hier aber: ınp 
mop jmby wen ws jn2 um Aa minmp n2b ınp, mmep om’by onna ınnnn wrn 
— Dn’by wen ws omby un ınnnD vn np”. Dffenbar treten hier die mann 
in den Vordergrund und repräfentiren die darbringende Perjönlichkeit. Bei Nadab und 
Abihu waren die Berfonen berechtigt, und daher auch ihr 52, die ann. Allein das 
Dpfer war em unberechtigtes, e8 war A vn, weil DMIN MS ND NN, weil es ein 
fubjeftiv erfonnenes war. Hier aber lag das Rechtswidrige nicht im Opfer, Aharon brachte 
ja dafjelbe. Es war auch vielleicht das gewöhnliche Pflicht: nAup eines jeden Morgens, 
das freilich normal auf dem IM MID darzubringen gewejen wäre. Die Nehtsmwibrig: 
feit lag jedenfalls in den Perſonen, die, indem fie mit ihren mAND auftraten, fich als zu 
priefterlicher Funktion berechtigt darftellten. Daher der Nachdrud auf die mann: wagt 
es, auf den von euch gehandhabten Räucherpfannen das nAHp vor Gott darzubringen, das 
fei eure Probe. Daher denn auch im Momente dev wirklichen Ausführung dreimal die 
anomale Maskulinbezicehnng der MAD: omby onnn, omby nnn, omby men, den Trotz 
und die Anmaßung hervorfehrend, die darin liegt. Und daher auch jelbft vom Feuer 
nicht, wie oben DI2 9 fondern win Dmby un, immer die Pfannen, wicht als die Be: 


| 
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genommen, und habe nicht Einem von : DD TINTDN Tyan 
ihnen wehe gethan. Aims mabebx ho Swen «10 


16. Da jagte Moſche zu Korad: L 
du und dein ganzer Verein, fo jeid denn AN mi J Ro F Tom 2) 


vor Gott, du und fie und auch Aha: al“) J DM 
von morgen, 


offenbartes Gottes:Gefeg und ein diefem Geſetze errichtetes Gottes-Heiligthum und ein 
diefem GottesgejegesheiligthHum geweihter Opferdienſt für fie noch irgend welche Bedeutung 
haben könnte. Dathan und Abivamı traten nicht darum nicht mit ihren MAMM unter die Zwei: 
hundert und fünfzig, weil fie damit dem legalen Heiligthum und feinem Dpferdienft die 
Anerkennung belafjen wollten, fondern weil fie zu allen diejen Beziehungen überhaupt ſich 
negirend verhielten. Darum onrın bu jan In! Vielleicht liegt diefe Auffaffung auch der 
in DI 92702 3. St. gegebenen Grläuterung zu Grunde: 29 M’I3PN ob m SON 72 
Arm, mnmo mann nbıy abo, 1aıpnw man nmina pn bonn wow an ya Dbny bi 
‚nabann ba won ran opona baneen In aan 1b ea) Sinn, marıp buner 92 bu 

Am nRZI) MR Yon ad: hätte ich auch nur durch die geringfte eigennüßige oder 
gewaltthätige Handlung meinen Charakter befleckt, fie hätten ein Recht, an der Göttlich- 
feit meiner Sendung nicht nur zu zweifeln, fondern fie geradezu zu leugnen. Deine Boten 
müffen menfchlich vein fein. Du jendeft Keinen, defjen Charakter auch nur einen Anflug 
jener Richtung hat, in welcher die Bahn Liegt für Schurken und Tyrannen. Charakter: 
Neinheit ift das erſte Ereditiv deiner Sendung. Den Vorwurf, durch herrichfüchtige Will 
führ den Glauben an meine Botjchaft erfchüttert zu haben, verdiene ich nicht. Nicht nur 
feinem Ginzigen aus dem Volke, nit einem Laftthier eines Cinzigen aus dem Volke 
habe ich meine Laften zu tragen gegeben und habe nicht Einem von ihnen mit Bewußt— 
fein und aus Willkühr wehe gethan — 

Es ift zweifelhaft in welchem Sinne das nn) hier zu verfteheu jei. 22 kommt 
allerdings einige mal auch einfah als fortnehmen vor: ya mer nen) (Sam. I. 
17, 34.) DI2 DD IN NW (Daniel 1, 16.) Nachdem jedoch nNwD ein Geſchenk und zwar 
meiftens ein Ehrengeſchenk bedeutet (1. B. M. 43, 34. Jirmij. 40, 5. Ejther 2, 18.) und 
auch die einem Höheren zu leiftende Abgabe, im Sinne wie Man, jo die Schefelipende 
zum Heiligthum: 7 72y nem nz (Chron. II, 24, 69.), jo kann auch hier ww: als 
Gebühr erheben heißen. Ich babe nicht einmal die Leiſtung eines Eſels für mich als 
Frohn beanfprudt. So auch ©’n. mare nn nT wIon nd. 

onn Inn man nd: nicht den Gfel von irgend Einem von ihnen. MN AN ’nyan NP} 

on»: aud) Teinen Befondern unter ihnen, der es durch fein Benehmen verdient hätte. 
(Siehe zu 1. B. M. 3, 22.) 

B. 16. 99 MN. V. 6 u. 7 war nur bypothetifch ausgeſprochen, was fie zu thun 
hätten, wenn fie die Entſcheidung Gottes über ihre anklagenden Behauptungen hervor: 
rufen wollten, hier wird dies nun anordnend wiederholt. Nachdem Mojes’ Verfuche nad) 
feiner Seite hin Erfolg gehabt, fagte er zu Korach: wohlan, da ihr menſchlichen Bor: 
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Leute ausftehen? Wir kommen nicht may) N IR om 

on: San INH Zend Sn 15 
15. Dies that Moſche ſehr wehe, und 1% * 6 vb 

er ſprach zu Gott: Wende dich nicht N Chan" ð En ð aim N 


zu ihrer Hulbigungsgabe! nit den N aN\22 Dom MN Sin 
Ejel eines Einzigen von ihnen habe ich 





Morten „giebſt“ — Val. 1. B. M. 1, 15. 18. .M. 20, 12. u. fonft) — fo haft du 
damit uns doch noch Feineswegs wirklich in’s Mu — Dein Verſprechen in Bezug 
auf die Kinder wird ebenſo mit Täuſchung enden, wie dein Verſprechen an die Väter — 
am pri: meinſt du uns blind machen zu können, daß wir die Dinge nicht ſehen ſollten, 
wie fie find?! — Das: ın mb nm wird im ähnlicher Weile von Siporno in feinem 
Commentar erklärt. 

2. 15. Hm am eigentlich: dies brannte Mofes jehr, daß man es wagte ihm den 
Vorwurf eines Mißbrauchs feiner Stellung zu vechtlofer Willkühr zu machen, das jchmerzte 
ihn tief. — onnın In jan In, das Verſtändniß dieſes Satzes hat erhebliche Schwierigkeiten. 
Es kann dies nicht auf das MAUP hinblicen, das morgen von den mit Korach verbun— 
denen Empörern dargebracht werden follte. Denn eben daran nahmen ja, wie wir bereits 
bemerkt, Dathan und Abivanı feinen Theil. Vielmehr glauben wir ebendeßhalb, es viel- 
leicht aljo verjtehen zu dürfen: Korach's und der Zweihundertfünfjig Aufftand war eine 
direfte Auflehnung gegen Gott und den von ihm angeordneten, durch Aharon zu voll 
ziehenden DOpferdienft in feinem Heiligtum. Von diefem in Wahrheit Gott huldigenden 
Opferdienſt jagte ſich der Selbſtdünkel los, mit welchem fie bereit waren in eigener Ueber: 
bebung Gott den Weihrauch ihres Beliebens darzubringen. An diefer priefterthHümlichen 
Seite des Aufftandes hatten Dathan und Abiram feinen Theil. Mit ihrem „Mindya” 
frevelten fie nicht. Mit ihrem Mincha blieben fie auf dem normalen Boden der Gefammt- 
nation, mit dem ſymboliſchen Mincha-Ausdruck ihrer Gotteshuldigung verharrten fie im 
legalen Anſchluß an das Geſammtopfer der Nation im Heiligtum und fuchten kein in: 
dividuelles priefterliches Vorangehen für fi, — und gleihwohl anrım In jen Sn: denn 
wenn fie auch im ſymboliſchen Ausdruck der Gotteshuldigung nicht gefrevelt, jo war 
dafür ihr conkretes Vorgehen ein um fo tieferer Frevel gegen die Huldigung Gottes. 
Indem fie wegen des ihnen verfagten EintrittS in das verheißene Land Mojes anklagten, 
diefen Eintritt auch für die Zukunft fpöttifch in Zweifel zogen, in Allem nur die Ohn— 
macht Mojes’ erblidten, der feine Verlegenheit hinter die angebliche Verſündigung des 
Bolfes mastirte, indem fie jo Mojes als den gewifjenlofen Betrüger feiner Nation dar: 
ftellten und ihn zugleich der gemeinften Herrſchſucht und Gewaltthätigkeit bejchuldigten, 
hatten fie überhaupt die ganze Sendung Mofes’ als gemeinen Betrug erklärt md 
damit das ganze Göttliche jeiner Sendung fowie die ganze bejondere Beziehung Gottes 
zu Israel, die ja eben nur durch diefe Sendung und in ihr Thatſache geworden, geleugnet. 
Damit hatten fie aber, jo weit es fie betraf, den ganzen Boden für nichtig erklärt, auf 
welchem sein durch Mofes überbrachtes Zeugnik für ein an Mofes und durch Mojes 
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13. SS noch zu wenig, daß du uns p Wh MY > DYDT +13 


aus einem von Mil und Honig flie F —— 
ßenden Lande herausgeführt haft, uns —— — = 7 F 
in der Wüſte umkommen zu laſſen, daß MEDTTD2 ray ana lag» 
bu noch durch Willkührlichteiten dich ayı —— yb aN ‚14 „ww 
als Herrſcher über ung benehmen willft?! ..GQCGC. X 

14. Auch haft du uns noch Feines- 17 je N MER van Bin 
wegs zu einem von Mil und Honig OWN wyn 0721 ap”) non: 
fließenden Lande gebraht, warn un. ; 
uns Erbtheil an Feld und Weinberg 
ertheilt. Willſt du die Augen diefer 


myen (5. B. M. 2, 7.) Ayen nby ma (Ruth 4, 1). Mofes hatte fie in frenndlichiter 


Weiſe zu fich bitten laffen. Sie aber gaben der Einladung die Auffaffung eıner Borla- 
dung und antworteten: wir fommen nicht hinauf zum „Herrn“! d. h. wir folgen feinem 
Befehle nicht, es tft eine Anmaßung von ihm, uns jo von oben herab zu befehlen zu ihm 
zu kommen, er bat nichts zu befehlen. 

B. 13. m vyon, haft du uns nicht jchon genug unglüdlich gemacht, indem du und 
aus einem jo herrlichen Lande wie Egypten hinauf (d. h. unter dem Verjprechen, uns in 
ein noch befjeres zu bringen, oder der höheren Lage von Paläftina wegen) geführt haft, 
um uns nach deinem jüngjten Verhängniß nun hier, in dev Wüſte, unjern Tod finden zu 
lafjen, daß m nv. Wir haben drei, dem Laute nach ähnliche, begrifflich jedoch ver: 
ſchiedene Ausdrücke für berrfchen: IW, WM und I. mw bezeichnet das Herrichen nach 
der üiberragenden, größeren Macht, MW nach dem maßgebenden jittlihen Einfluß (fiehe 
1.3. M. 17, 15.), MV aber ift verwandt mit ID, dem Ausdrude des ungefügigiten 
Ungehorfams, bezeichnet die Willführherrichaft, die an Fein Geſetz ich bindet, und die 
werfen jie Moſes vor und finden fchon einen Beweis darin, dab ev fich erlaubt, fie zu 
jich rufen zu laffen, wozu er ganz und gar kein Recht babe!! 

V. 14.0 8b FIN kann fich nicht wie das 2722 unonb des vorigen Verſes darauf 
beziehen, daß nun das ganze aus Egypten gezogene Geichleht nad der jünften Beſtim— 
mung in der MWüfte ihr Leben bejchließen jolle, ohne daS verheißene Land zu betvefen; 
denn das iſt ja Schon gejagt, und kann am allerwenigiten mit dem fteigenden AN einge: 
leitet werden, da es ja nur dasjelbe jagen würde. Wir glauben dies vielmehr aljo ver: 
jtehen zu dürfen: ung, die Aelteren, die wir aus Gaypten gezogen, uns haft du fchon 
wortbrüchig in's Unglück gebracht. Wir haben das ſchöne Land verlafien und jollen nun 
in der Wüſte fterben. Aber auch an dein weiteres Verfprechen, daß, wenn wir auch nicht 
jeloft, wir doc) in unferen Kindern zum Befit des verheißenen Landes kommen follen, 
glauben wir noch gar nicht, dejfen Erfüllung fteht noch gar nicht jo feit, wenn du aud 
fo pofitiw mit uns von dem Befik an Feld und Weinberg ſprichſt, und uns in Bezug 
darauf (4. B. gleich nah dem ausgefprochenen Verhängniß des Ausfterbens in der Wüſte: 
K. 15, 2. 18.) Geſetze ertheilft. Wie pohitiv du uns auh DI n7w nom zufagft, mit 
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fammelten! Aharon aber, was ijt der, by 

daß ihr wider ihn Aufruhr erregt?! in wypb XD rom 1 
12. Darauf ſchickte Mofche, Dathan "7 " A EL: 

und Abiram, Söhne Eliab’s, rufen zu x TAN NR „2 oT and 

laſſen. Sie aber fagten: Wir fommen J 

nicht hinauf. 


und ſeiner Autorität zu ehrgeizigen, ſelbſtſüchtigen Zwecken unterſchoben, alſo, daß unſere 
ganze Stellung mindeſtens eine über Gottes Willen hinausgreifende Auflehnung gegen 
Gott wäre, Dieje Anklage fällt mit doppelter Wucht auf dich und deine Mitverfchworenen 
zurüd. Es genügt ihnen nicht das Volk des GottesheiligtHums zu fein, dir nicht, in 
feinem Namen Diener am Gottesheiligthum zu fein, ihr wollt auch Priefter im Heilig: 
thum jein und lehnt euch darum gegen Anordnungen auf, die nicht wir, die Gott ge- 
troffen. Ihr jeid die J dyoıym, die ihr euch „in der Abficht zufammen gefunden“, Em: 
pörung gegen Gott zu üben. Das ift ja immer 917. Es bezeichnet ja inmer die zu 
einem gemeinfamen Zwecke gejchehene oder gejchehen jollende Vereinigung. Daher ja auch 
ym (Siehe 2. B. M. €. 109, 387.). Davon ja auch MY: die durch eine gemeinfame 
Aufgabe und in ihr vereinigte Gemeinde. Daher auch hier: der dur Gefinnung und 
Zweck verbundene Anhang Korach's: 17Yy. Das Verbrecherifche liegt nicht in 9 und IY, 
fondern in "by. — m ps), dab ihr aber Aharon mit als Objekt euerer Empörung 
bineinzieht, ift ja völlig grundlos. Er verdient auf feinen Fall eure Feindfchaft. Die 
Stellung, die er inne hat, hat er auf meine, im Namen Gottes überbrachte Anordnung 
angetreten. Iſt dabei ein Schuldiger, fo bin ich es allein. won, fiehe 2. B. M. zu 
K. 16, 7. Das In2: Ibn und p: won jagt, daß fie im Grunde nur ihr eigenes In⸗ 
tereſſe im Auge hatten, ſie waren onb3, allein das ließen fie nicht hervortreten, und 
erregten allgemeine Unzufriedenheit, waren Dybn, um damit ihre egoiftifhe msn 
zu deden. 

B. 12. 9 mem. Wir haben fehon bemerkt, da Dathan und Abivam eine eigene 
Fraktion in diefer Verſchwörung Korach's gebildet zu haben fcheinen. Korach's Empörung 
galt zunächſt Aharon's Priefterftellung und nur indirekt, al3 deren Urquell und Stütze, 
der Autorität Mofes’. Dathan und Abiram waren aber diveft gegen Moſes anfgejtanden, 
und ihr Ziel war die Bejeitigung der politifchen Führerjchaft Moſes'. Die Feindichaft 
gegen Mojes — direkt oder indireft — bildete den Kitt der beiden Fraktionen. Darum 
wollte Moſes Dathan und Abiram befonders fprechen, fie aber erwiderten: Ibyd nd. In 
diefem Ausdrud faßten fie mit beißender Ironie die ganze Gehäffigkeit ihrer Geſinnung 
zufaitmen.  =b nSp5 mbw involvirt Feineswegs, ein von einem Höheren ausgehendes, 
diktatoriſches „Vorladen“. Es wird vielmehr zur Bezeichnung freundlichfter „Einladungen“ 
gebraucht. Val. K. 22, 5. 20. 37. — 2.3. M. 2, 20. 34, 15. — Sam, I. 16, 3. Kön. I. 
1,19. und jonft. mby ift aber nicht blos das Hinaufgehen zu einem räumlich höher 
gelegenen Drte, jondern auch das Hingehen zu einer, der Bedeutung nad) höheren Stelle, 

das Hingehen zu einem Höheren, insbefondere das Hingehen zum Gerichte, Inu nnbyı 
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zu ftehen, fie zu bedienen? :omwb nen 
10. Und da Er fo dich und deine mbar N 5 

Brüder alle, die Söhne Lewi's mit dir7 

nähertreten ließ, wollt ihr nun ſelbſt * an O2 SEEN TEN 22 


Priefterthum! ? Dry x MAN mb 44 


11. Darum, du und dein ganzer DD N ninvby 
Verein, ihr feid die wider Gott Yrr ° mi; 


wenn fie bei ihren Behauptungen verharren und fich damit der Entjcheidung Gottes 
unterftellen wollten, laßt Moſes es nicht an zuredenden Vorjtellungen fehlen, und be: 
nußt dazu die noch übrige Zeit des Tages. — IN MR” zuredend, nicht IN wie 2. 8. 
Andem Moſes Korach und Dathan und Abiram (VB. 12 f.) getrennt mit Vorſtellungen 
anging, fcheint wohl der Aufftand aus zwei, Verſchiedenes erfirebenden Gruppen fich ges 
bildet zu haben. Obgleich im Aufftand gegen Mofes und Aharon vereinigt, hatte doch 
Korach Eines, Dathan und Abiram ein Anderes im Auge. Korach, der Levite, gerirte jich 
eigentlich als Vindifator der vermeintlih durch Aharon's Auszeichnung verlegten Rechte 
feines Stammes. Er, der vorgeblihe Vertreter der Gleihberehtigung Aller, ließ ſich 
gleichwohl die ihm und feinem Stamme dem übrigen Volke gegenüber eingeräumten 
Vorzüge wohl gefallen. Statt ſich ihrer Eonjequenter Weiſe zu entkleiden, genügten ſie 
ihm nur nicht, und fuchte er unter dem Scheine der Gleihhberechtigung Aller nun auch 
die Priefter-MWürde für feinen Ehrgeiz. Dathan und Abiram jcheinen fich Hingegen aus 
Priefteramt und Priefterwürde nicht eben viel gemacht zu haben, Sie fehlen auch V. 17- 
unter den MIEP-Darbringenden. Ausdrüdlich werden nur Zweihundertundfünfzig, Korach 
und Aharon genannt. Dagegen jcheint ihnen die politifhe Stellung Mofes’ im Wege ge: 
wejen zu fein, und haben fie fih wohl Korach nur in der Vorausſetzung angejchlojien, 
daß durch Erſchütterung des Vertrauens in die Göttlichfeit der Sendung Mojes’ feiner 
Stellung im Volke überhaupt dev Boden entzogen fein würde. 

o>n vyon: ift es weniger als ihr, d. h. ift es weniger, alö das euch gebührend 
Dünfende. — onAwb my 25 npıı 7 na2y 7295 Bol. K. 2, 6-8. 7 jawn Hay ift 
der für Aufftellung, Beſtand, Chu und Transport des HeiligthHumszeltes und feiner 
Geräthe zu leiftende Dienft. Diejer Dienſt ift zugleich eine im Dienfte der Nation voll: 
zogene Leiftung, fie ftehen damit dienend 7y 225 (fiche zu 2, 6). OnSwb: das zu leiften, 
was eigentlih der Nation im Ganzen obliegt, (fiche daj.). Diejer „Dienft der Geſammt— 


use dus 


heit” macht nach jüdiſchem Begriff die Würde eines jeden öffentlichen Amtes. Es ift feine 


Ueberordnung, jondern Unterordnung, nicht MANW fondern M72Y (Horioth 10, a.) Die 
Idee der Würde eines folchen öffentlichen „Dienftes“ liegt in dem Gedanken, daß ein 
Ginzelmer fich mit dev Idee der Geſammtheit und ihrer Zwecke zu erfüllen, und in ihren 
Geifte und von ihrem Standpunkte aus Geſammtzwecke zu verforgen habe. 

2b. Durch dein "7 Ip by ıneann yo haft du mir und Aharon die arößte 
Verfündigung gegen Gott, die Ufurpation und mißbräuchliche Benugung feines Namens 
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daß Er ihn zu Sich nahen laſſe. Wen 
Er erwählen wird, den wird Er zu Sich 
nahen laſſen! 

6. Diejes thuet: Nehmet euch Koh: 
lenpfannen, Korah und fein ganzer 
Verein, 

7. gebet in fie Feuer und leget auf 
fie Räucherwerf morgen vor Gott, und 
dann wird es fein: der Mann, den Gott 
| erwählen wird, der ift der Heilige — 
ihr wollt zu viel ihr. Söhne Levi’s. 

8. Moſche redete dann zu Korad: 
Höret doch, Söhne Leni’s! 

9. Iſt es euch zu wenig, daß Jisrael's 
Gott euch von der Gemeinde Sisrael’3 
ausgeſchieden, euch fich näher treten zu 
laſſen, ven Dienſt an der Gotteswoh- 
nung zu verrichten und vor der Gemeinde 


wählte wird derjenige fein, den Gott zu ſich hinantreten läßt, 
Darin liegt unausgeſprochen von jelbjt die Warnung, dab das Hinantreten der 


duldet. 
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deſſen Hinantreten Er 


Nichterwählten von Gott nicht werde geduldet werden, und die Bezeugung ihrer Ver— 
werfung leicht verhängnißvoll für ſie werden könne. 

V. 6. 7. Moſes hatte Korach durchſchaut. Nichts als Neid auf die dem Aharon's— 
ſtamme mit Zurückſetzung der übrigen levitiſchen Familien übertragene Prieſterwürde 
hatte ihn zur Empörung gebracht. Um dieſe Auszeichnung aufzuheben — um vielleicht 
eventuell fie durch Volkswahl auf ſich und feine Descendenz zu leiten — hatte er die 
Gleichberechtigung Aller zu diefer Würde als Motiv feines Aufftandes geltend gemadt 
und die Erhebung Aharon's zu diefer Würde als nicht von Gott ausgehend verdächtigt. 
Wohlan denn, waren fie von der Wahrheit ihrer Behauptung durdhdrungen, jo follten 
fie die Probe wagen, und ihrer Behauptung gemäß mit einer hohenpriefterlichen Hand- 
lung zu Gott bintreten. Das Hohepriefterlihe Amt gipfelt im MAP, im Ausdrud des 
vollendeten höchſten Aufgehens in das göttliche Wohlgefallen. Mit ihm follten fie, der 
Behauptung ihrer priefterlihen Würdigkeit gemäß, zu Gott hintreten, und ſich der gött- 
lihen Entſcheidung unterftellen. Allein er warnte fie, nicht nur für alle übrigen Stämme, die 
in den Zweihundertundfünfzig, vertreten waren, ſelbſt für die,» doch bereits dem Heilig: 
thum nahejtehenden LZeviten, ald deren Repräjentant Korach angejehen fein wollte, ſei es 
eine verhängnißvolle Anmaßung, daher: 7b 32 ab an! — 

V. 8—11. Nad) dem Ernft des Ausſpruchs Deffen, was morgen zu geichehen habe, 
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5. Und er fprah zu Korah und inwosrn — “3m ‚5 


jeinem Vereine: Lafjet es Morgen wer um mim van "33 änyb 
den, dann wird Gott Fund thun, wer A Wehe 7 


der Seine ift, und wer der Heilige, 





durch Gott jelber erwiejen werden. Darum hatte der Leugnung Korach's gegenüber 
Mofes aus fih fein Wort der Entgegnung. Wenn Gott e3 nicht für recht erfennen 
würde, diefer Leugnung gegenüber die Wahrhaftigkeit feiner Sendung aufs Neue zu be: 
glauben, jo war feine Sendung überhaupt zu Ende — vıD by bon, 

Aharon aber, obgleich, wie aus dem Verfolg erhellt, feine priejterliche Stellung es 
eigentlich war, die Korach's Eiferfucht erregt hatte, und diejer nur Mojes Autorität zu 
vernichten ſuchte um damit die von ihr getragene erimirte Stellung der Aharoniden auf: 
zuheben — Aharon blieb bei diefem ganzen Vorgang pafjiv. Amt und Mürde trug er 
nur im Auftrage Mofjes’. Amt und Würde war auch ihm Feine perfönlihe Frage. Er 
bricht für fie feine Lanze, bat für fie fein Wort. Des Bruders Wahrhaftigkeit galt allein 
die Enticheidung. Und die dem Volke auf's Neue darzuthun, ftand allein bei Gott. 

2.5. m Ip2 m II. IP2, nicht IND: morgen, fondern Morgen, d. 5. es joll 
erft der heutige Tag und die Nacht vorübergehen. Da die Enticheidung ih nur an den 
Empörern und durch deren Untergang bezeugen follte, jo follte ihnen Zeit zu Befinnung 
gegeben fein, insbejondere in der Ruhe und Zurücgezogenheit der Nacht, wo Jeder mehr 
auf den Umgang mit den Seinen und dem eigenen Innern gemwiejen und dem Einfluffe 
verführender Genofjen entzogen ift. Zugleich wollte Mojes die Zeit zu ermahnenden Vor: 
ftellungen an die Verirrten benugen, wie der Verfolg zeigt. In der That fehlt auch im 
Momente der Entfheidung Dn, den nad der Ueberlieferung feine Frau von weiterer 
Theilnahme an der Empörung zurückhielt, und ebenfo ermannten ſich noch im Momente 
der Rataftrophe die Söhne Korach's zum Befjeren und blieben von dem den Vater evei- 
lenden Untergange gerettet. 1 Sen ON 7 yon, Gott wird Fund thun, wer der Seine, 
d. h. wer fein Werkzeug, fein Bote und Diener iſt; es ift dies die Beglaubigung Moſes', 
vor DIPM ErTpr MN und wer, wenn auch nicht abjolut heilig, doch der Heilige d. 5. 
fo heilig ift, daß Gott ihn der Beitimmung würdigt, in Vertretung des Volles in die 
Nähe Gottes Hintreten zu dürfen und zu jollen. Es ift die Beglaubigung Abaron’s. 
Jenes ift die Widerlegung der irrigen Folgerung aus dev wahren Thatiache, dab 7 Don], 
Diefes die Wiederlegung der irrigen Folgerung aus der irrigen Behauptung, daß b3 
Dwap ob pn. 

Hm HD AND NER MN Spricht die Art und Meile aus, wie dieje Enticheidung fich 
fund thun werde. Gott wird Einen erwählen und ihn als Den bezeichnen, der zu Ihm, 
in feine Nähe Hintreten dürfe und folle, und damit wird vie ganze Frage nach allen 
Seiten entfchieden fein. Es wird ſich enticheiden ob Jeder, oder nur ein von Gott Be: 
ftimmter, und zwar wer Gott als 772 nahen dürfe und jolle. Und wenn dies derjelbe 
ift, den bereits Mojes im Namen Gottes als den zum Prieiterthum ausſchließlich Er: 
wählten verkündet bat, jo wird damit zugleich die Wahrhaftigkeit der Sendung Moſes 
überhaupt fich erhärten. Und zwar wird dieſe Erwählung aljo fich äußern. Der Er: 
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Beitimmung ihnen ewig als ein noch fernes von Gott gewieſenes Ziel des Strebens 
vorjchwebe, eben darum fand diefe ihre heilige Beftimmung ihre ſymboliſche ideale Dar: 
ftellung in dem ihre „Bezeugung von Gott” umfclichenden Heiligthum, dem eben darum 
mit Nichten ein Jeder ohne Weiteres zu nahen fih würdig halten darf, dem ſelbſt ein 
Aharon nur in Folge einer Gottes: Anordnung, und nicht als individuelle Berfönlichteit, 
jondern nur in dem Gewande feines Dienftjymbols nahe zu treten wagen darf. Und eben 
darum ift für Volt und Priefter geſprochen: mar Ip m, weil fie ihre Wirklichkeit 
an die Stelle ihres Berufes jegen und damit die ganze Wirkſamkeit des Heiligthung 
ertödten würden. Die ganze Gliederung des Volkes in InY2r, DYb und DINI, und das 
Heiligthum, in abgegrängter Mitte jpricht zu Allen: vn Drwiıp, aber noch nicht: Diwnsp 
ONN! — Und ferner: wären fie jelbjt bereits DwnTp od12, und wenngleich in Wahrheit 
‘7 on, — wohl, wenn bereitö das Gefeg in jeiner Abgefchlofjenheit gegeben und dafür 
der große Grundjag N’ O’nw2 nd 5. B. M. 31, 12.8. M. 59 b.) bereits Geltung hätte Haben 
fönnen, da davon Nichts mehr „im Himmel geblieben“, fondern es fortan nur die Geſammt— 
fräfte der Nation zu feiner Verwirklichung zu erwarten gehabt hätte, und wenn bereits die 
Nation ihre normale Herftellung erlangt gehabt hätte, die die Verwirklichung diefes Ge- 
jeßes als alleinige Aufgabe ihres Seins und Wollens haben follte, dann und dafür 
freilih Hätte das Volk die Leitung und Fürforge feiner Gefammtobliegenheiten dem 
Tüchtigften und Beſten aus jeiner Mitte jelbft zu übertragen gehabt, ganz jo, wie ja 
ihon damals für alles von der Nation ſelbſt zu Bewirkende fie ihre JIMy m’) und ’n’Ip 
y1D hatten, wovon ja in den zweihundert und fünfzig Verichworenen ſelber das leben- 
dige Beifpiel daftand und fie jo — beiläufig — den erften Theil ihrer Anklagen durch ihr 
Auftreten ſelbſt widerlegten, indem ja in ihnen felber am Tage lag, daß jelbft für Ge- 
biete, hinfichtlich deren fiherlih die unbejtrittenjte Gleichberechtigung dem Volke inne— 
wohnte, es doch jeiner gehobenen Vertreter bedurfte. — Allein für Das, was nicht aus 
dem Volke und durch das Volk zu erledigen war, Das, wofür die Initiative mit Nichten 
im Volfe, überhaupt nit im Menjchenkreife lag, für Das, was nicht aus dem Bolfe, 
was an das Volk gelangen follte, für Gottes Sendungen an das Volk, wo ift 
der Menſch, wo das Volk, dem die Kedheit zur Frage zuftände: warum hat Gott dich, 
gerade dich gejandt, wo der Boden für die damit an Gott gerichtete Keckheit: den und 
feinen Andern wähle zu deinem Boten!! Der ächte und wahrhaftige Gottes:Bote — und 
feiner mehr, als ein Moſes — ift unter allen Menfchen ficherlich der erjte und bereitejie 
feine Unmwürdigfeit zu geftehen und Gott zu bitten, einen Würdigeren, Befjeren und 
Tüchtigeren für feine Heroldihaft zu wählen. Allein, wenn dann doch Gott ihn und 
feinen Andern als den Wirdigften und QTüchtigften fir feine Botjchaft gefendet, wer 
will an ihn mit der Frage binantreten: ’7 bnp by san pin?! Diefes wann ift die 
Leugnung der Göttlichfeit feiner Sendung, macht Mojes zum Betrüger und das Faktum 
ſeiner Sendung zur Lüge, darum: 

yın by bon nem ypreen. Die Wahrhaftigkeit eines Faktums kann nur durd ein 
Faktum, kann nicht durch innere Gründe erhärtet werden. Innere Gründe können feine 
MWahrjcheinlichkeit, feine Nothwendigleit, nimmer aber jeine Wirklichfeit beweifen. Die 
Wahrhaftigkeit eines Gejandten kann nur durch den Sender, die Eendung Moſis nur 
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Aharon verfammelt hatten, Sprachen fie m > * ap) önbx TEN 


au Ahnen; hr maßt eu zu viel an, nam oyina Din ob3 mn 
denn die ganze Gemeinde, ſie alle find i L, L k. 
heilig und unter ihnen iſt Gott. Und een Pe} ann DIR 


warum erhebet ihr euch über die Ge- nasby vn 17 ya ‚4 
meinde Gottes?! 1 
4 Moſche hörte und warf ſich auf fein Angeficht. 


Behauptung und Einem Vorwurf gegen Mojes aufgetreten zu fein. Zuerſt die Behaup— 
tung: may 52 u. f. w. und deßhalb O2 27, die ganze Gemeinde, und zwar nicht mb 
in ihrer Gefammtheit, jondern D512 in allen ihren einzelnen Glievern, ift heilig und in 
ihrer Mitte ift Gott gegenwärtig: jeder Einzelne der Sehsmalhunderttaufend ift heilig 
und daher Gott nahe, und es bedarf daher feines Priefters um für ihn den Ausdrud 
feiner Gedanken und Gefinnungen im Opfer Gott nahe zu bringen; und es find eben 
dieſe Sehsmalhunderttaujend und nicht irgend ein Ginzelner, welchem Gott feine 
Gegenwart zugejagt, Gott bedarf daher feines Propheten um jein Wort an dieſe Sechs— 
malbunderttaufend gelangen zu lafjen. Daher: 8>5 37, Alle find Gott nahe und Gott 
ift Allen nahe, darum braucht es feines Aharon's und Feines Mojes’, daher ift die ganze 
Stellung Moſes' und Aharon’s eine auf Unmwahrheit begründete Anmaßung. Und ferner: 
wenn es denn für die Beziehungen des Volkes zu Gott an der Spitze der Gejammtheit 
und für diejelbe ftehender Ginzelner bedarf, warum gerade Aharon und Mojes, warım 
nicht dem Volke die Wahl feiner Vormänner überlaffen, was berechtigt Aharon und 
Moses ſich an die Spitze der Nation zu ftellen ?! 

DB. 4 mn men yrwm. Moſes hörte, oder vielmehr: verftand das Ziel und das 
Motiv diefer gegen ihn erhobenen Behauptungen und Anklagen. Es war eine Lengmung 
der Göttlichkeit feiner Sendung und zwar nicht aus irregegangener Gedankenrichtung, die 
einer Belehrung zugängig gemwejen wäre, jondern aus ehrfüchtigem Neide, der unter dem 
Dedmantel der Vertretung des Allgemeinen nur die Befriedigung eigener jelbjtjüchtiger 
Intereſſen verfolgt und zu diefem Ende durch blendende, der Eigenliebe des Volkes in 
allen jeinen Gliedern fchmeichelnde Sophismen Mofes und Aharon aus ihrer Stellung 
zu verdrängen fuchte. Sind doch die Prämiffen, die Säbe, die Kovad) jeinem Aufruhr. zu 
Grunde legte, falſch und die Schlüffe in ihrer Anwendung auf die Verhältniffe, denen 
es galt, nicht minder, Db12 my 52 find feineswegs ſchon. DienTp, wmp won, (2. B. 
M. 22, 30.) Menjchen eines heiligen Berufes find fie, IT Densp @. B M. 17, 1.), fie 
haben die Beftimmung heilig zu werden, fie find auc eben durch dieſe Beftimmung 

ompbnb DwaP (4. B. M. 15, 40.), find ein 7b wısp dy 6. B. M. 7, 6. u. f), find 

Gott geheiligte Menjchen, ein Gott geheiligtes Volk, gehören mit jeder Faſer ihres 

Ginzeln: und Volks-Daſeins ausfchließlid Gott; aber D’znTPp „heilig“ find fie noch nicht. 

Und eben damit fie ewig raſtlos zu ihrer heiligen Beſtimmung ſich empovarbeiten, damit 

fie nicht ihre Wirklichkeit mit ihrer Beftimmung verwechjeln, fi nicht bereits für heilig 

halten, weil fie einem heiligen Berufe gebeiligt find, damit vielmehr diefe ihre heilige 
16* 
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Kap. 16. 1. Korach maßte fich an, 
der Sohn Jizhar's, des Sohnes Ke— 
hath's, des Sohnes Levi’s, und Dathan 
und Abiram, die Söhne Eliab’s, und 
On, Sohn Beleth’3 Söhne Neuben’s, 

2. und fie traten auf vor Mofche, 
und auch Männer "von den Söhnen 
Jisrael's zweihundert und fünfzig, Ge 
meindefürften, Berfammlungs:Berufene, 
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Männer von Namen. 


3. AS biefe ſich wider Moſche und Baker gay Bapn 2 


leugnung als Lenkers unferer Gejchide. NY’S NWID faßt Beides zufammen und, auf NN’Y’ 
DISD binweifend, die Thatſache, die und Beides verbürgt, (2. B. M. 3, 12.) ſpricht fie: 
DIpoR 7 rn Dipbnb DIb nnd DsD PanD DINN NNSIn SON Dypbn "7 N. — 


mp 


Sap. 16, 1 „bnbw war der Abjchnitt von der Empörung gegen Gott, np if 
der Abjchnitt von der Empörung gegen Mofes. — MAP MP” ohne Objelt. Co auch 
Am nasn nn vona 95 a9 mp5 Obwan) (Sam, II 18, 18.). Grammatiſch ift die ganze 
folgende Thätigkeit das Objekt der nrpb, logiſch bezeichnet beides ein unberechtigtes 
Vorgehen im eigenen Intereſſe. Abſalom nahm fich das Recht, maßte fih an, fich felbft 
bei jeinen Lebzeiten ein Denkmal zu ſetzen. Korach nahm fich das Necht, maßte ſich an 
Moſes and Aharon wegen ihrer Stellung im Volke zur Nede zu ftellen. Indem dies 
aber durch nrrpb ausgedrückt ift, liegt darin zugleich, dab das Motiv jeines Vorgehens 
ein jelbjtfüchtiges war, er that es für fich, und die Form der Vertretung der Gejammt: 
heitinterefien war eben nur Form, war Ecdhein. 

8.2. m nen ob mpN. Die eigenthümlich getrennte Aufeinanderfolge, in welcher 
die an dem Aufftande Betheiligten vorgeführt werden, bezeichnet wohl den verjchiedenen 
Grad ihrer Betheiligung. Korad) erſcheint als der Anftifter des Ganzen, daher: mp” 
map. Ihm ſchloſſen ſich alS weitere Agitatoren für den Aufftand Dathan, Abiram und 
Dn an. Dieje vier traten vor Mofes auf, I mp”, nachdem fie noch zZmweihundert und 
fünfzig Männer aus dem Volke gewonnen hatten, die ihr Auftreten al3 aufrührerifche 
Maſſe, 19 by bp”, unterftügten, 

2.3. AM MON WW Brpn. Korad, Dathan und Abiram traten vor Mofes auf, 
und nachdem fi die von ihnen dazu aufgeregten zweihundert und fünfzig zu Unter: 
ftüßung ihrer Vorwürfe und Forderungen in Mafje eingefunden hatten, ſprachen Korach 
und feine Genofjen als MWortführer der Gefammtbheit: om u. ſ. w. Indem die Aus— 
fage: Wan my 59 durd) I als Begründung der vorangehenden Behauptung DI> 29 
ausgeiprochen ift, die folgende Frage fih auch dem Vorangehenden nit durch TO als 
eine dur; daS DVorangehende begründete Frage, jondern durch PITO als ein. noch 
fernere Frage anfligt, jo jcheinen fie mit zwei Behauptungen, oder vielmehr mit Einer 
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das Gelbftbewußtjein von dem Bedürfniß nach jolhem Mittel der Heiligung zur 
Vorausfegung. — 

Wir haben das Ziezith-Gebot ausführlicher im Jeſchurun (Jahrg. V. Grundlinien 
einer jüdischen Symbolik) dargeftellt, und verweilen hierauf.’ 

Bliden wir nun noch auf diefen ganzen 9 rbw-Abjchnitt zurück, deſſen Schluß das 
Ziezith-Gebot bildet, ſo erſcheint dieſes ſofort im engſſen Zuſammenhange mit dem vbnn: 
Ereigniß, aus welchem, mie wir gejehen haben, ja auch die ganze Mizwoth-Gruppe, die 
ihm folgte: D°I0,, nor, 70 7’y MAY mit dem fich ihm anfchliegenden wenpn hervor: 
gegangen. Die Dbin waren ausgefandt PS nN „nd, wie wiederholt ihre Aufgabe 
bezeichnet wird. Durch verfehlte Löjung diefer D’IN=:Aufgabe famen fie zum ofjenen 
Abfall von Gott und rien das Volt mit hinein in die verhängnißvolle Verirrung. 
Und nun tritt zum Schlufje die Ziezith-Inftitution auf, und richtet täglich und ſtündlich 
die Warnung an uns: DMINN DI DAN ON DVI nn DI rn ann db, — iſt 
dies etwas Anderes, als eine tägliche und ftündlihe Warnung vor derjelben Verirrung, 
welcher die PINT AN DIN zum Opfer gefallen waren? Nur a2» rs, nur im Dienfte 
ihrer Wünfche, und DVIY AN, und nad) dem, was für die Erreichung derjelben ihr auf 
den finnliden Augenjchein fich bafirendes BVeritandesurtheil ergab, erkundeten fie die 
Gigenthümlichkeiten des Landes und folgerten daraus. Aber fie vergaßen, daß nicht IN 
o32b fondern J IN, wie Haleb,fie zu wandeln hatten, daß fie im Dienfie Gottes ftan- 
den, in Seinem Dienfte und für Ceinen Dienft das Land zu betreten haben follten, 
daß daher Gott und die Erfüllung feines heiligen Willens und die Würdigfeit oder Un- 
mwürdigfeit feines zu erhoffenden Beiftandes der alleinige Maßſtab jein follte, an welchem fie ſich 
und das Land und feine Bewohner in ihren gegenfeitigen Beziehungen für die bevor: 
ftehende Zukunft zu ermeſſen hätten — nur indem fie jo DT2Yy nm D225 nn Don 
waren, Fam ihnen der Gedanke an Gott als Leiter ihrer Handlungen und Lenker ihrer 
Geſchicke völlig abhanden, jchrumpften fie trog ihrer fittlichen Beziehung zu Gott zu 
Heuſchrecken-Winzigkeit- und Ohnmacht in ihren Vorftellungen zufammen, wuchs ihnen das 
Land und feine Bewohner trog deren fittlicher Vermworfenheit zu uneinnehmbaren Rieſen— 
Gewalten empor — ward das von Gott Vermworfene in ihren Augen „gut“, das von 
Gott Berheißene in ihren Augen „schlecht“, und vor diefer Verkehrtheit des Urtheils fiel 
vor ihnen die Pforte des ihnen verheißenen, verjüngten Paradieſes ebenfo zu, — wie — 
dieſelbe Merkehrtheit des Urtheild einft die erſten Menichen des Paradiejes verkuftig 
gemacht Hatte. 

Da hätten wir denn einen ferneren und legten Zug, der die Parallele vollftändig macht. 

Durch DIym ab An8 N ging das Paradies der Menichheit verloren, und das 
vor fünftiger ähnlicher Verirrung warnende, und zu Fünftiger Pflichtbefonnenheit mahnende 
Erziehungsmittel ward: das leid. Durch Drym abn nn N ging das zum Beginn 
der Wiedererlangung des Paradiejes auf Erden mit Israel beftimmte wan ab na yIN 
dem Israel der Wüfte verloren, und das vor künftiger ähnlicher Verirrung warnende und 
zu künftiger ‚Bflichtbefonnenheit mahnende Grziehungsmittel wurden: die Ziezith an 
dem Kleid. 


Jenes war die Verleugnung Gottes als Leiters unferer Thaten, dieſes jeine Wer: 
16 
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Tagkleid gebunden (9. 39.) Nicht erjt wenn das Menſchen-Wirken zur Rüfte geht beginnt 
für uns die Huldigung der Gottesherrichaft. Mitten in die Welt beherrihende Menſchen— 
thätigteit des Tages hinein pflanzt das Gottesgejeß die Standarte feines Eymbols, Der 
aufrechte, thätige, ſchaffende Menſch joll in feiner Hoheit und mit jeiner Hoheit Gott 
buldigend nahe jein. Nicht unfer paffives Dulden, unfer aktives Thun joll der Tribut 
jein auf dem Gottes-Altar feines Geſetzes. Im Leben, im thätigen jchaffenden Leben 
wartet Gottes Gejeß feiner Verwirklihung durch uns, “7 MSN bs n8 DI ın8 DP’NY 
an ann nb1 DnN dryryj. 

Dieje Bedingtheit durch die Tageszeit macht Ziezith zu einer aM Jar mey min, 
“ die nur das männliche Gejchlecht verpflichtet. Siehe hierüber 3. B. M. ©. 630. — 

Das Menſchenkleid hat aber ferner eine doppelte Bedeutung. Es ift 712: ſoll durch 
Verhüllung des Thieriſchen am Menjchenleibe den fittlichen Menſchencharakter zur Ans 
jhauung bringen. Es ift aber auch MDI: gegen die Welt der Elemente deckender Schuß. 
In demfelben Momente, in welchem feine fittlihe Schwädhe den Menfchen der Mahnung 
durch das Kleid an feine jittliche Beftimmung bedürftig machte, in demjelben Momente 
wies ihn die erziehende Gottesliebe aus der harmonifch zuftimmenden Anmuth der Para— 
diefesnatur in die rauhe Gegenfäglichkeit einer Dorn und Diftel bietenden Erde, ward 
er des jchligenden Kleides bedürftig und hat unter dem verjchiedenften Wechſel Elimatifcher 
Einflüffe und Bedingungen die Cine, einheitliche Menjchenaufgabe zu löſen. Wie 
daher das Ziezithgebot für das Kleid als 713, als Verhüllung des finnlichen Xeibes, 
lautet: onA7b oma >39 by nes onb wypn, und damit die Löſung unferer jüdifchen 
Menjchenaufgabe unbedingt für alle Zeit und unabhängig von jedem Wechſel 
der Zeiten, DAITS ausfpriht: alfo jpricht fich dasjelbe Gebot für das Kleid als 
MD>, als jhügende Bedeckung alfo aus: ImD> may2 yaın by 7b mwpn orbSa, und 
jegt damit die Löfung unferer jüdischen Menjchenaufgabe unbedingt für jede Oertlich— 
feit auf weiter Erde und unabhängig von dem Wechjel der Klimate und der Verhält— 
nifje geftaltenden Eroverjchiedenheit. Wohin und in welche Sfolirtheit du auch den 
wandernden Fuß jegen mögeft, überallhin, nad) MEII YIIN, nad allen Nichtungen, nad) 
Oſt und Meft, nah Süd und Nord trägft Du diefelbe Mahnung an die Eine überall zu 
löfende Aufgabe mit hin, feſt geſchürzt bleibt überall das 71, das dich in dem Seal 
deines jüdiſchen Berufes die Löfung deiner Menjchenaufgabe erkennen läßt, und in freu: 
diger Seldftüberwindung die Unterordnung aller deiner finnlichen Vermögen und Gtre: 
bungen unter da3 Band des göttlichen Geſetzes von div fordert. Keine Zeit und feine 
Dertlichkeit kann am diefem Band deiner Pflicht einen Faden löfen, DONYTb und Yyaını 
MIDI, in jeder Zeit und an jedem Drte foll dein Menfchendafein in deinen jüdijchen 
Beruf aufgehen — 

Mie aber Gottes erziehende Liebe das erſte Kleid dem Menſchen erſt dann veichte, 
nachdem die Echam ihn bereits von jelbjt das Bedürfniß nad Verhülung geweckt, aljo 
überläßt auch fein Ziezithgebot feine Erfüllung der freien Regung des Bewußtjeins 
unſerer Erziehungsbedürftigkeit. Wir müſſen erft in völliger Freiwilligkeit mit einem 
giezithpflichtigen Gewande uns bekleidet haben, bevor überhaupt das Ziezithgebot und 
trifft (8, 38.). Die durch die Ziezith an uns zu vollbringende Heiligung hat wejentlid) 
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al3 achter, der nban 5’no hinzukommen. Allefammt mit fejtem Knoten an die Gewand— 
fittige befeftigt, follen fodann mit dem fiebten „weißen“ und dem achten nban-Faden 
die übrigen big zu einem Drittel feft ummwunden, und diefe Ummindungen durch feften 
Knoten bleibend gemacht werden, das übrige Zweidrittel aber frei hinauswallend bleiben. 

Alles diejes lehrt bedeutfam die Energie die wir zu bethätigen haben, um dieſer 
„Mahnung des Kleides” gerecht zn werden. „Sechs,“ „Sieben“ „Acht,“ das Geſchöpflich— 
Sinnliche, das Göttlich-Menſchliche und das Göttlich-Jüdiſche, (Siehe Jeſchurun 5. Ihrg. 
©. 302) das find die Elemente, aus welchen die Ziezithfäden unfer Weſen und gewoben zeigen, 
Alle drei find uns gegeben, alle drei liegen in ung, und follen fich in Vollendung unjerer 
Beftimmung hinausleben. Aber unter diefen drei Energieen jollen zwei die herrjchenden 
fein, es follen die Sechje in uns dem ebenfalls in uns gegebenen Siebten und Achten, 
das geſchöpflich Sinnlihe dem göttlih Menjchlihen und Jüdiſchen ſich unterordnen und 
von ihnen im ftarfen Bande der Nflicht fich „überwinden“ lafjen. Dieje „Ueberwindung“, 
diejes unter Controle der Pflicht bringen, ift die erfte unerläßliche Vorbedingung zur 
Löfung unjerer Menjchenbeftimmung, an die das Menjchenkleid uns mahnt, fie erjt, die 
Bethätigung unferer fittlichen Freiheit macht uns zum Menſchen, macht uns des Menjchen- 
fleides würdig, läßt das Thier in uns zurüdireten und ji frei dem Menfchen unter: 
ordnen. Aber diefe Unterordnung ift feine Unterdrüdung, das Ueberwinden feine Tödtung. 
Hat ſich das leiblich Sinnliche durch das göttlich Menſchliche und Jüdiſche in das Band 
der Pflicht begeben, dann iſt es ſeinen beiden Bruder-Energien vollkommen ebenbürtig, 
hat ſich ganz wie ſie in freier Entwickelung, innerhalb der Grenzen jüdiſcher Menſchen— 
pflicht, zu entfalten, ja, der Freiheit iſt mehr denn der Beſchränkung, und nicht nur der 
fiebte und achte, in völliger Gleichheit fireben die überwindenden wie die überwundenen 
Menfchensstraft:Sprofjen in freier Entfaltung hinaus, 

63 jollte aber der achte, der jüdische Kraftfaden, in die NPINsFarbe, in die Farbe ge: 
taucht fein, die, in Wejen und Namen auf die Grenze unferer finnlihen Wahrnehmung 
hinmweifend, das mit dem Menjchen in den Bund getretene Ueberfinnliche, das uns 
in Geihichte und Gejeggebung offenbar gewordene Göttlihe vergegenwärtigt, und 
darum die Grundfarbe unjeres Geſetzesheiligthums geworden. Diejer nban und zum 
Symbolum unſeres Gefeges geheiligt, predigt durch feine Anwejenbeit, jo wie eben jo 
ſtark durch jeine mit nichts Anderem noch fo Aehnlichem zu erſetzende Abmwejenbeit, 
wie nur in dem Ginzigen, nur Ginmal gegebenen, durch Nichts abrogirbaren, durch 
Nichts erſeßbaren Gottesgejege, defien Zeugniß im Gottesheiligthbum vubt, wir die Löjung 
unferer jüdischen Menjchen:Aufgabe und darin das Band und den Bund des Göttlichen 
mit uns zu finden vermögen. Der achte, der nban-Farbe harvende oder fie tragende 
Ziezith-Faden an unferem Gemwande zeichnet uns alle als wıp Wan, als Männer eines 
heiligen Berufs, als Glieder des wYTp m DUND nahm! — 

63 ift aber das Ziezithgebot, wie die meisten andern auf Gott und unfere Plicht 
uns binmweifenden MSD, an die Tageszeit, oder ein das Tages-Wirken vergegenmwärtigendes 


pe 
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digen ſich auch die Ziezith an unjern Kleidern als eine Heiligung des menjchlichen Kleides, 
durch Hingebung desjelben an feine von Gott gewiefene Beflimmung an, und um 
die Bedeutung der Ziezith am Kleide zu finden, müſſen wir von der Bedeutung des Kleides 
für die fittlihe Menfchenbeftimmung ausgehen. Wir müfjen dies um jo mehr, da der 
Name Ziezith als „Sproſſen“ nicht nur die äußere Darftellung, al aus dem Gewande 
hervorgehende Fäden, fondern auch ihre jymbolifche Beſtimmung, ns’s5 op» m 


G. 39. Bol. an y’s’ von Bi. 132, 18.) und ſomit deutlich ausſpricht: es folle durch 


fie dad menjhlihe Gewand „ſproſſen“ d. 5. die Blüthe und Frucht erringen, die in 
ihm al3 Zweck liegt, und 327 n8’3 zu uns fpricht: laſſet euer Kleid nichts Unfruchte 
bares jein, hüllet euch nicht vergebens und gedanfenlos in ein menfchliches Gewand, 
lafjet da$ Kleid an euch Das vollbringen, wozu es euch ward! 

Nun ift aber die Beziehung des Kleides zu unferer fittlihen Menjchenbejtimmung nad) 
jeinem gejchichtlihen Urſprunge (1. B. M. 3, 7. 21. jiehe daf.) eine jo innige, und die 
Verirrung, die ihm voranging und vor welcher es jchügen joll, iſt der hier V. 39 be— 
jprochenen, nicht nur verwandt und ähnlich, ſondern fo identisch gleich, daß, wie uns dünft, 
der Gedankenzufammenhang faum jchlagender fein könnte. Man braucht jih nur das: 
b»awnb yyn on D’oyb sin mn m bannb pyn aD >> mis nam (baf. 6.) zu 
vergegenmwärtigen, um jich zu jagen: zur Außeractlaffung des göttlichen Gebotes famen 
die Menfchen, weil fie DTYPyP} Da2b nn DAN waren und das N nannten, was 
nad dem Urtheil ihres lüfternen Auges und ihres finnlide Befriedigung fuchenden 
Verftandes diejer Befriedigung entiprah. Und wenn, indem fie fi hiermit unter das 
Diktat ihres Auges und Herzens ftellten, fie damit zur Weisheit des Thieres hinabſanken, 
das allerdings für fein Wollen und Meiden lediglich an das Urtheil feines Herzens und 
jeines Auges gewiejen ift, und wenn die von der Gottesfiimme in Innern des Menjchen, 
der Scham, gelehrte Verhüllung der thierifchen Blöße durch das Kleid, mit welchem Gott 
die Menjchen aus dem Paradieje entließ, die pofitive, göttliche Beftätigungsweihe erhielt, 
um dem Menjchen ftet3 die Mahnung gegenwärtig zu halten, daß fein Beruf ein höherer 
und anderer jei, als der des Thieres, und er mit feiner Vernunft an das Diktat eines 
Höheren gewiejen jei, zu vernehmen was für ihn „gut fei und bös“: jo wird ja die 
Mahnung des Kleides, in Worte übertragen, nicht anders und jchlagender lauten, als: 
DI DNN ION DYPy nn DISS nn Inn 01 DAN Dnwp "nısD 52 HN DAIM 
DIIAN! Und jo jprechen die Ziezith als „Gewandſproſſen“ ſchon von jelbjt die Auffor- 
derung aus, dieje der Bedeutung des menschlichen Gewandes innewohnende Mahnung 
„zur Wahrheit zu machen.“ 

Es find aber nach allgemeinfter Ueberlieferung die Ziezithfäden: acht, wovon jieben 
als MIDI Hy’, als Gewandfittig-Sprofjen, j2b, nur die Jarbe des Gewandes haben 
jomit als bereits innerhalb des Gewand-Begriffes gegeben daftehen, und follte zu diejem 
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gedanke des Irrthums und der Sünde von felbft auf. Auch hier wird das nn nn 85 
“n 0222 nur als Wirkung der auf "7 msn 5b mwy gerichteten INS und TV 
erwartet, — 

V. 40. Ha jyph. V. 39, fprady von der dur den Anblick der Ziezithfäden 
zu erzeugenden Erinnerung an Gott und an fein durch uns zu erfüllendes Geſetz. Dieſe 
Grinnerung jelbit aber hat zum Zmwed, 1 mm ıyob, daß wir auch ohne dies Er— 
innerungsmittel von Innen heraus der Gebote Gottes ſtets eingedenf bleiben und fie 
erfüllen. V. 39 ift das Ziezithiymbol gegenwärtig und bringt uns die Gebote Gottes, des 
in dem Momente unjerem Bemwußtjein nicht gegenwärtigen, daher "7 Miyn, nicht ’misn, 
in Grinnerung. V. 40 ſetzt aber das Ziel, daß uns nicht. das Eymbol, jondern Gott in 
jeiner bejonderen Beziehung zu una — ’NIyn, —8R — gegenwärtig ſei, und alſo unſer 
Inneres ſtets und ganz erfülle, dab wir im lebendigen Bewußtſein unſerer Pflicht wan— 
deln und handeln und mit unferm ganzen Wejen, mit allem unjerem Sein und Wollen 
unjerem Gotte rückhaltslos und einheitsvoll zu eigen, d. i. „heilig“ werden. V. 39 fichert 
uns die Stufe als Menſch, V. 40 erhebt uns zu der Beſtimmung als Jude. 

V. 41, m DIPN 7 IN. Und als Duelle unferes Gottesbewußtjeins als Lenkers 
unferes Geſchickes und Beftimmers unferer Thaten, und unjeres Bewußtjeins von unferer 
Beitimmung als Menſch und Jude, weift uns das Ziezithiymbol auf die D’ASD NN’y” 
Thatjache hin, die, indem fie ung Gott als unjern Erlöfer und Gejeggeber — N ’NNSin 
nam geſchichtlich erfahren ließ, die unerſchütterliche Baſis diefes unferes ganzen 
Bewußtſeins fir alle Zeiten bildet, und uns das Alles zufammenfafjende Gotteswort: 
Dahn "7 IN für alle Gwigfeit als den, all unjer Denken und Wollen leitenden Grund— 
jag mit hinausgiebt. 

Vergegenwärtigen wir und, wie fich das Geſetz felbft über Bedeutung und Zweck 
diejer Zieziethfäden an unfern Gewändern 3. 39-41. ausfpricht, jo kann ja hierüber 
feinerlei Zweifel obwalten. Offenbar follen fie Erinnerungsmittel fein, durch Vergegen— 
wärtigung des göttlichen Gefeges und unferer Verpflichtung zu demfeloen uns vor irrigen 
zum Abjall von Gott und unferer Pflicht verleitenden Anfhauungen zu jchügen und uns 
unferer Beftimmung als Menjchen und Juden treu und heilig zu erhalten. ES bleidt nur 
die Frage nad) dem Zuſammenhange des von Gejege gewählten Mittels mit der Idee, 
die e8 in Erinnerung bringen foll. Da glauben wir denn zunächſt uns jagen zu dürfen; 
wie die Mila am Leibe, die Thefillin an Hand und Haupt, die Meſuſah am Haufe, die 
Heiligung des Leibes, des Hauptes, der Hand, des Haufes, welchem fie als Symbol ans 
gefügt find, durch Hingebung derſelben an ihre göttliche Beſtimmung bezwecken, jo kün 
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aller Ihatfachen die Baſis und den Ausgangspunkt aller unferer Betrachtungen, 
Gedankene und Urtheilds:Schöpfungen bildet, wenn wir uns mit unferm ganzen wollenden 
und erfennenden Weſen, mit Herz und Auge in dem Dienft eines Höheren, in dem Dienit 
Sottes begreifen, in Seinen Dienft mit Herz und Auge uns ftellen, dad Wollen und 
Nichtwollen unjeres Herzens dem Mollen und Nichtwollen Seines Willens unterordnen, 
unfern Willen in Seinem Willen aufgehen laffen — dann wird auch unſer „Auge” und 
unfer ertennender und urtbeilender Verſtand, indem fie die Dinge unjerev Welt in ihrem 
Werth oder Unwerth fir die Befriedigung unjeres Herzens „erkunden“, fie eben nur nach 
ihrem Werth oder Unwerth für die Befriedigung des göttlihen Willens erforfchen, weil 
unfer Wollen, an dem Millen Gottes geläutert, aufgegangen ift in den göttlichen Willen, — 
dann werden wir auch für das Erreihen oder Nichterreichen unferer Wünſche nicht in 
eriter Linie die Macht und Ohnmacht der Dinge unjerev Macht oder Ohnmacht gegen: 
über ermefjen, über uns und der Welt der Dinge um uns fteht una Gott und fein heiliger 
Mille, nicht finnlihe und geiftige Macht und Größe an fich ift und mächtig und groß, 
nur in Uebeinſtimmung mit Seinem Willen und nur in der Erfüllung Seines Mollens, 
nicht in dem Sinnlichen und Geiftigen, in vem Sittlihen wohnt uns Macht und Größe, mit 
Gott fühlen wir einer Welt geaenüber uns ftark, ohne Gott ſchwindet uns die rieligfte 
Größe zu einem Pygmäaen-Schatten zufammen — und wie unfer Wollen und Metden, jo 
wird auch unfer Fürchten und Hoffen völlig ummandelt, wenn wir ftatt im Dienjte un: 
jeres Herzens und Auges, mit Herz und Auge in den Dienft Gottes, des alleinigen 
Leiters unferer Thaten und Lenkers unferer Geſchicke treten. Und eine ſolche Umwandlung 
unferes ganzen wollenden und meidenden, fürchtenden und hoffenden Wefens, eine jolche 
Ummandlung unferes ganzen ſſeeliſchen und finnlichen Seins, ift das Ziel der Ziezith- 
Sprofien an unjeren Gemwändern. 

So wird unfere Stelle auch Berachothb 12, b. erläutert: N’ IN MID N 09225 NN 
mer wen 2 >b mp nnis Jana myay nam ır DDIY ann DIPbN pn 1965 523 ION 
o-yan AAN UI N7ID Ty am m DI DAN Pyd, und ift da die tiefe Wahrheit 
niedergelegt, da das Gott leugnende MID nicht, wie es fich vorgeblich rühmt, der 
‚Vater, fondern das Erzeugniß eines vom Eittengefege frei fein wollenden Herzens tft. Der 
53), „der fittlich Welke”, jucht eine Beruhigung im Nichtdafein-Gottes:Glauben. Und 
ferner, dab MID, Gottesleugnen, in 7’y, in Polytheismus umfchlägt. Nur das Gottes: 
bewußtjein macht auch geiftig frei. In das Joch blindwürfelnder orby2, blindwaltender 
Naturmähte und Naturnothwendigkeiten, al3 Spielball einer Legion von Herren wirft fich 
der, der, um fich der Herrichaft des Einen zu entfchlagen, kurzer Hand fein Dafein leugnet. — 
Wir bemerken noch Eines. Wir haben wiederholt die Thatſache zu beiprechen gehabt, 
daß by zugleich JOD fei mwy by und ad vıAn by, und meinten, daß jündhafte, Wahn: 
gedanken nicht jowohl als ein pofitives Hingeben an das Yrrige und Sündige, als viel 
mehr als ein Unterlaſſen dev Pflege der Gedanken des Wahren und Guten auffſufaſſen 
jein. Wo die auf da3 Wahre und Gute gerichtete, iſtige Eneroie fehlt mm der Wahn: 


| 
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und nicht kundſchaftet nach eueren Her: DANTEIN on As ab 
zen und nach euren Augen, denen nach: 





(Menachoth 42, a.). Dagegen ift NO!D MDI, das Kleid eines Blinden, pflichtig. INN DM’NY 
fest nur die Zeit der T’NI im Allgemeinen voraus, bezeichnet nur die Tageszeit im All» 
gemeinen wenn auch der betreffende Einzelne des Sehvermögens beraubt ift. MNII.%° 
Hrn bun. (Menachoth 43, a.) Es ift aber die Ziezith-Mizwa Fein apodiftiiches Gebot. 
Das Gejeg verpflichtet nicht ein ziezithepflichtiges Kleid zu tragen. Es knüpft die Pflicht 
an die Vorausfegung, dab wir uns mit einem ziezithpflichtigen Gewande befleiden, und 
erwartet, daß wir uns von jelbft zu dieſer Verpflichtung bringen, (Menachoth 41, a 
Siehe zu B. 38.) 

"2 DMNN. In diefer Wirkung erreichen die Fäden die Beftimmung, die für fie in 
dem vorangehenden neyb oab vm ausgefprocdhen ift. Ihre Wahrnehmung foll ein 
Grinnerungsmittel an alle Gebote Gottes werden, und zwar ein jolches, das den 
Entichluß zu deren Erfüllung erzeugt. nwyn ob AND VI VOR Tb IND IR 
(Menachoth 43, b.) ' 

mann ad. Wir haben bereits zu Kap. 13. 2. gezeigt, wie Yin mit fubjeftivem 
Zwede ein Streben nad Erkenntniß der Dinge bezeichnet infofern fie uns nüplich und 
förderlich zu werden vermögen. Die mit N bezeichnete Geiftesthätigkeit ſucht die Er— 
fenntniß nach dem uns Guten und Nichtguten. 225, das Herz bildet Wünſche, DIY die 
Augen juchen die Gegenftände für Befriedigung diefer Wünfche. Und zwar, fich ſelbſt 
überlafjen, bildet nur das eigene Ich mit allen feinen Bedürfniffen, Neigungen und Ber: 
langen die Motive diefes wünfchenden Herzens, und das Auge erkennt nur die finnlichen 
Beziehungen der finnlichen Welt. Im Dienfte diefes wünjchenden Herzens und erfennenden 
Auges wird das Urtheil des Verſtandes PM ba ms Ann alles das „gut“ nennen, 
was feinen finnlichen Eigenfchaften gemäß dem Herzen Befriedigung gewährt, und „Ichlecht” 
wird ihn Alles fein, was Nichts für dieſe Befriedigung bietet, oder gar diefer Befrie- 
digung hindernd in den Weg tritt. Auch für die Erreichung des MWünfchenswerthen und 
die Abwehr des den Wünſchen Hinderlichen wird der nur durch die Brille des Herzens 
und der Augen „Ipähende und Eundfchaftende” Verftand die Dinge nur nad deren Ber: 
halten zu dem eigenen Machtbereich meſſen und ſchätzen und Furcht und Hoffnung nad 
dem Ergebniß diefes Urtheils pflegen. Wo aber das Wollen und Meiden, das Fürchten 
und Hoffen nur unter dem Diktate des nad dem Urtheile des „Herzens und Auges“ 
vichtenden DVerftandes fich geftaltet, da ift Fein Raum mehr für den Gedanken an Gott 
und fein Gejeß, Kein Naum fir den Gedanfen an Gott als Leiter unferer Ihaten und 
Lenker unferer Gefchice, Fein Raum für Gottes Einfluß auf unfer Wollen und Meiden, 
auf unfer Fürchten und Hoffen, Herzens: und AugenDienft verträgt fich nicht mit dem 
Dienfte Gottes, DIT DNN DYIYy MN) DI22 MN, Herz und Augen folgend bricht man 
Gott die Treue. 

Gin ganz Anderes aber ift es, wenn „Bott und fein Geſetz“ als die Grundthatſache 
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Sebamoth 4, b, BON Ann) 7’7). Ein einfacher Faden heißt: Din. Daher wswan vn 
(Pred. 4, 12.) 

Die hier gegebene Ziezithoorfchrift wird 5. B. M. 22, 12. durch den Ausſpruch D5T1 
n2 no2n Sen 7MD>2 MmEJ5 yan by 7b nwyn wejentlich ergänzt. Was hier NY’y und 
nd, aljo frei herabhängende Fäden (AMY wie WI DIS ſiehe V. 37.), heißt, wird dort 
ob bi: Schnur (durch fefte Nereinigung mehrerer au Umfang „vergrößert”) genannt. 
(So MAINE neyn —R Kön. I. 6, 17. may nwyn 2. B. M. 28, 14. ©’n 1 Ty. 
und di ift rabb. nicht der große, jondern der dicke Finger, der Daumen). Es find 
daher die Ziezith ſowohl I1 als Py, d. 5. nachdem die Fäden an die Gewandede ange: 
fnotet, werden fie durch einen der acht Fäden zu einer feiten Schnur, br}, eine Strede 
weit umwunden, und ſodann das Uebrige frei hängend, My gelaſſen. Die entiprechendfte 
Weife ift s 7a und ?/s may. map wrbir un ba erber nban m Menachoth 39, a). — 
65 ergiebt jich ferner aus dieſer ergänzenden Stelle, daß nur ein Gewand, das vier 
Ecken hat, an diefen vier Ecken ziezithpflichtig iftz hat es nur drei Eden ift es nicht 
pflihtig, und find mehr als vier, fo werden doch nur vier derjelben mit Ziezith verjehen. 
(da. 43, b.). Die vier Ziezith bilden aber eine fich gegenfeitig bedingende Einheit, fo daß 
wenn an einer Ede die Ziezith fehlen oder untauglic find, die Mizwa überhaupt nicht 
erfült ift, ANN MyNn INYIINZY I DN 1 MI2IYO MYS YIIN (Menadyoth 37, b.) 

dood ift die ipezifiiche blaue Burpurfarbe, welche die Grundfarbe des jüdischen Ge— 
fegesheiligthums bildet (Siehe 2. B. M. ©. 376. 466). Sie ift durch Feine andere blaue Farbe 
zu erfegen, namentlich auch nicht durch die täufchend ähnliche N nbp-Farbe. In Er: 
mangelung des HIN wird das Gebot durch J2b=Fäden erfüllt, wie bereits bemerkt. 

2. 39. nes Doä y. Nachdem es bereits heißt: nyy ond wyp1, a new by man, 
und das Geſetz nun fortfährt: Ha nesb D>b vn, fo muß der Begriff Ziezith ſowohl die 
äußere Beichaffenheit der Darftellung als die Beltimmung diefer Fäden ausdrüden und 
diefe Beftimmung durch IHN DMNM u. f. w. ihre Erfüllung erreichen. Siehe unten. — 
INN DON'ND ſetzt Die Tageszeit, die Zeit der Wahrnehmung der Objekte vermittelt des 
Gefichtsfinnes als die Zeit der Ziezith-Pflicht voraus, Abeb MO>b vB Menachoth 43, a.) 
Das Ziezith-Gebot ift daher ein durch die Zeit bedingtes, MO Orw mwy MiSn, Frauen: 
zimmer find daher nicht zu diefem Gebote verpflichtet. (daf. Siehe zu 3. B. M. ©. 630). 
In dem Verſtändniß diefer Beſchränkung der Ziezithpfliht auf den Tag mit Ausjchluf 
der Nacht gehen die Auffaffungen auseinander, Nach "EN und D’IHN tft die Zeit ent: 
jcheidend, am Tage ift felbft ein Nachtkleid pflichtig, Nachts jelbit ein Tagkleid frei. Nach 
MI und x8) ift die Beftimmung des Kleides entjcheidend, ein Nachtkleid ift ſelbſt am 
Tage frei, ein Tagkleid ſelbſt Nachts pflichtig. (Siehe Tur M’X 18.) Nach der rezipirten Halacha 
ift übrigens Zizieth 024 HIM und nit mbo na, d. 8. die Pflicht tritt nur in dem 
Momente der Bekleidung ein, NDDP »b5, das Kleid im Schranke ift nicht pflichtig 





233 Br, nor yo ana 
himmelblauer Wolle geben. 7 AT 


aus der 5. B. M. 2, 11. 12. (Siehe das.) gegebenen Zujammenftellung fließenden 
Bedeutung von DNVO DS auch für das NY’3-Gebot, ergiebt dies den Kanon: O8 
ID Pr pn wo PODID 02 PD IN 103 sb 72 ppo Pa PAD D’nver d. 5. 
Molle und Flachs, als die allgemeinen Gewandjtoffe, find zu Ziezith an allen Gewändern 
tauglich, andere Stoffe jedodh nur an Gemwändern von gleichem Gtoffe. (Siehe NW zu 
Sabbath 27, b.) 

3a ana m wor. Diefe beiden Ausdrücke ergänzen ſich gegenfeitig. wryr Könnte von 
einer Verbindung der Ziezith durch Weben verftanden werden, daß das Gewebe der Eden 
in Fäden auslaufe, dagegen weift "by v2 darauf hin, daß die Ziezith zuvor getrennt 
bejtchen und an die Gewandeden gebracht werden, und zwar jo, dab N my, dak fie 
feft mit dem Kleide verbunden find. Beides zufammen ergiebt die Vorſchrift, fie vermit- 
telt eines feſten Knotens an die Gewandeden zu befejtigen (DD). Menachoth 39, a. 
wird, dab "MNT wby wp, daß die Ziezithverbindung mit dem Kleide durch einen feſten 
Knoten das geſetzlich Vorgeſchriebenene ſei, noch dadurch nachgewieſen, daß es einer beſon— 
deren Erklärung zur Geſtattung NS’y2 PTD eines leinenen Gewandes mit Ziezith mit 
Aufhebung der D’nd2:Vorichrift (6. B. M. 22, 11. 12.) bedurfte, jomit eine fefte 
Verbindung derjelben an das Gewand vorausgejegt wird. NY’SI ID wurde übrigens 
zur Verhütung wungejeglicher Verftöße gegen das ond2-Gefeb POT nicht geftattet. 
(Menadhoth 40, a. b.) 

Das Ziezithgebot befteht alfo aus zwei Vorfchriften: Axx Dnb wyp und Sy nn 
"nnyy, a) Fäden als Gewandfprofien an die Gewandeden zu machen, und b) an dieje 
AI MRS, an diefe Gewandedenfprofien auch einen Faden von nban-farbiger Molle zu 
geben. Jene, die MIT N8, haben Feine vorgefchriebene charakteriftiiche Farbe. AlS Ge: 
wandjproffen, DI MY, werben fie als 732 72 als, aud) in Farbe dem Gewande gleich 
vorausgejest und heißen daher, weil die Gewänder vorzugsweife weiß waren, im Gefeße: 
129. Es ift aber die weiße Farbe durchaus gleichgiltig und bezeichnet 25 nur: nicht nban. 
(Menachoth 38, a.) An die Gewandziezith- Fäden ſoll Ein nb2n-Faden gegeben werden. 
125 und nban bedingen fi) aber nicht gegenfeitig, 2b jabm nn na2yn nun nbann 
nbDNN AN 3290 N, und in Grmangelung des Ginen wird die Pflicht auch durch das 
Andere allein erfüllt, (daf. 38, a.) Die Zahl der Fäden und das Zahlverhältnig von 
nbaNn zu m) jteht nicht ganz feft, die allgemeinfte Ueberlieferung lehrt acht Fäden, das 
heißt : vier in der Mitte zufammengefchlagen und Durch ein Loch in der Gewandede ge: 
zogen und zufammengelnotet, jo, daß acht Enden herabbängen, und war nad) D’ION der 
Eine diefer vier Fäden zur Hälfte ndanfarbig, fo daß fih 7 725 und 1 nb2n ergab. 
(Menachoth 41, b. 0'230 Zigzith 1, 6.) 

Mir haben bereits 1.9. M. ©. 443. die Wurzel ood in ihrer Berwandtichaft mit Öny, 52 
entwickelt, und ergiebt ſich daraus die Bedeutung von Ind als ein durch „Verbindung 
(von Anderem) gefonderter” Faden. Dem entfprechend find auch NY’S nd nicht einfach, 
fondern aus mehreren zufammengedrehte Faden, find na mo ye (fiche 3. B. M. 19, 19 
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jen an die Eden ihrer Kleider machen BT y MY DD or ombx 


für ihre Nachlommen, und follen fie y sh - —* * 
an die Sproſſen der Ecke einen Faden *Dy ib 2 je) — DO 2 





aan HM DNIEr 2 ON Mm die Lehre feftgehalten, daß die MY’S auch nur durch einen 
une” berzuftellen find, JIYDo 212 M’y’y, und ebenfo Sufa 9, a. daß nbıda mb muy 
denn onbun onb wp. So wie an 75 nwyn ob (5. B. M. 22, 12.) dab MID Py2 
max» mwp, daß die ganze Herftellung der Ziezith, das Spinnen ſowohl ala Anknüpfen 
an das Gewand zum Mizwa—-zZwecke gefchehen fein müffe. 

MI’S von PS (verwandt mit Mi, vw, DID,): die aus einem Innern hervordrängende 


- Bewegung daher: P’3 verb. das Hervortreiben von Pflanzentheilen aus Stamm und 


Aeften, iprofjen, blühen, und als Subft.: Sprofje, Blüthe. Am thierifchen Körper: Flügel 
und NIS: Lode, dann auch PS, das an der Stirn des Hohenpriefters hervorftehende 
Diadem, wie vabbinifch 7 ein Borfprung. 7371: das durch ein Gitter hindurch dringende 
Blicken. Hier nad der Halacha: „aus dem Gewande hervoriprießende” Fäden, Non Mus IN 
NSv, das Mort NY’ bedeutet nichts, al3 ein aus einem Andern Herausgehendes (Mena- 
choth 41, b.), MY Non MY IN, Ziezith bezeichnet Fädenfproffen, wie es Ezech. 8, 3. Ip”. 
WNN N3’82 die Haarlode bedeutet (daf. 42, a.) 

omı32 032 dy, nicht OmT12 by überhaupt, jondern: DTT12 232 by, da, wo das 
Gewand aufhört, jollen die NI’y beginnen, fie jollen eben das aus dem Gewande Her: 
vorjprofjende fein. Sie jollen daher an die Gewandeden befejtigt werden, nicht über 
drei Daumenbreiten und nicht unter 574 wp, d. i. die Länge des oberen Daumengliedes 
von dem Saume entfernt. Sie follen 71 232 by oberhalb des Endes, bevor das Gewand 
aufhört, aus dem Gewande hervorgehen, IP by noon, heraus: und an der End⸗Ecke 
„berabfließen”. (daj. 42, a.) 

or’. Wir haben bereits wiederholt zu bemerkten Gelegenheit gehabt, bet 1172 712 
(2. B. M. 8), DOyn (8. B. M. 13, 41), DO’sdD (daf. 19, 19.) dab im Gefege als 
eigentlihe Gewandftoffe Wolle und Flachs, D’nwar: 8, begriffen werden, und 
daher unter 200 DO'II in der Regel nur wollene oder leinene zu verjtehen find. Dem 
entiprehend iſt nad einer Auffaſſung (Menachoth 39, b.) die Ziezithpfliht NMMNTO 
auch nur auf mwollene oder leinene Gewänder beſchränkt, und Gewänder von andern 
Stoffen wären nur 23pflichtig, eine Auffaſſung, welcher auch DIN als Halacha 
folgt. Nach einer andern Auffaſſung (daſ.) ſind aber Gewänder aus jeglichem Stoffe 
ziezithpflichtig. Siehe unten. — 575903, ſelbſt MEONWT, ein mehreren gemeinſchaftliches 
Kleid iſt auch ziezithpflichtig. Dagegen bmw Moon, ein geliehenes nicht, es muß 7MD>2 
5.93. M. 22, 12. fein, (Chulin 36, 8.).— 0 AD nyS 2y0, indem hier P337 abjolut und 
nicht durch Beifügung 197 722 beſchränkt ift, liegt darin nad) einer andern Auffaffung 
(Menachoth 39, 6.) die Erweiterung, daß die Ziezithpflicht über den engern Begriff 712 


 D’neor my hinausgeht und Gewänder aus allen Stoffen mitbegreift, und wird dann 


auch hinſichtlich der Ziezithftoffe gelehrt, ID ny’s: 32 79, die Gewandecke-Sproſſe iſt 
vorausſetzlich ſtofflich von dev Art des Gewandſtoffes, und, zuſammengehalten mit der. 
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34. Da ſagte Gott zu Mode: 
der Mann werde hingerichtet, e3 bewerfe 
ihn mit Steinen die ganze Gemeinde 
außerhalb des Lagers. 

36. Die ganze Gemeinde führte ihn 
außerhalb des Lagers hinaus, und fie be- 


Ai Aerox 7 Mi Dann 35 
DIR ION DIN wi] Don 
:ramıab ya —— 
er nn b> In a 36 
DYRZ SEN 3 mimteb vn 


warfen ihn mit Gteinen fo, daß er 


ftarb, wie Gott Mofche geboten hatte. 
37. Da fagte Gott zu Moſche: non” -ox AM, ON ‚37 man 


38. Sprih zu Jisrael's Söhnen :Soxb 
und fage e3 ihnen jo, daß fie fih Sproi- NEN bar Yaror 37 ‚38 
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Schwierigkeiten, dürften vielleicht durch diefe Bemerkung fich erledigen.) 

B. 35. 36. m SDmN ‚An ann DI, map 52, mınns pınn. Siehe zu 3. B. M. 
R. 20, 2. und zu Rap. 24, 13. 14. 16. 23. — m mm. Beim bbpn 3. B. M. 24, 13. 
in dem ganz ähnlichen Falle beißt es: 1m ‘7 27%, eS war dort eine ganz neue gefegliche 
Beftimmung ausgeſprochen, Todesftrafe war über den num 7722 noch nicht verhängt, 
daher 99 ‘7 92. Hier war nur das bereit3 ausgefprohene PAY MD zu erläutern, 
daher 1 ’7 NEN. 

B. 37. 19 TIER. Höchſt jelten werden Gejeßbeftimmungen mit ON” eingeleitet. 
Mo dies gejchieht, find es in der Kegel Grläuterungen bereits gegebener Gejege wie: 
npan np DN NM HON (2. B. M. 12, 43.) U ’nNIV MN IN "m Sam” (daf. 31, 12.) 
IM ION im eben vorangegangenen ®. 35, oder Gonjequenz eines vorangegangenen 
Ausſpruchs, wie: IN EN IN MO AN HM II (3. B. M. 16, 1. 2.), oder es knüpft 
folgende Gejegausfprüche an vorangegangene Greigniffe an, wie 1 MMN IN IN ON" 
(4. B. M. 18, 1.) wie endlich der allererfte Gejegesausfpruh an Mojes wm "N SON 
mm (2. B. M. 12, 1.), womit eben das Geſetz als das Ziel aller vorangegangenen 
Greigniffe und Gotteswaltungen angekündigt wird (Ueber 3. B. M. 21, 1. fiehe daf.). 
Arch Hier knüpft das 99 ON” das damit eingeleitete Gebot nicht nur an das unmittel— 
bar vorangehende Greigniß an, fondern es u wie wir fehen werden, überhaupt als 
zufammenfafiendes Nefultat aller in diefem 7 bnbe: OTORIERE enthaltenen Ereigniffe und 
Geſetze ſich darftellen. 

V. 38. m onb wypn Ha mans Han 927. Wie wir bereits Jeſchurun V. S. 313 
bemerkt, würde als apodiktiſches Gebot der Ausſpruch: 2 onb wryn An 927 gelautet 
haben. wy? kündigt die Erfüllung des hier Folgenden als ein in Folge der von Mojes 
ihnen zu gebenden Belehrungen und Erläuterungen, des ombs man), mehr von felbft 
zu erwartendes Ergebniß an. Bringe ihnen alles Bisherige und das daran jich knüpfende 
Folgende fo zum Bewußtjein und zur Beherzigung, dab fie gerne fi Ziezith an ihre Ge: 
wänder machen, wie ich ihnen empfehle, Menachoth 42, a wird an dem Ausspruch 927 
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34 Diefe legten ihn in Gewahrfam ; Na — * ION mm .34 
denn es war nicht erklärt, was ihm bi 3 
nv J 
zu geſchehen habe. ur un 





3.9. M. %, 17.) 

N. 34. OwR2 ın8 Im, es it dies eine Unterfuhungshaft, die auch 2. B. 
M. 21, 19. vorausgejegt if. 5 ey’ mm wmD sb 2. WB: fiehe zu 3. B. M. 24, 12. 
Daſelbſt beim Sbpn heißt es: "7 a by onb wmab, es * über die Strafbarkeit der 
Handlung überhaupt noch nichts ausgeſprochen. Hier aber: 1 ip) ney> mo wmD 0b 2; daf 
er einer Strafe und zwar einer Todesftrafe verfallen war, war nicht zweifelhaft, es war 
ja bereits nor mn mbonn (2. B. M. 31,14.;) ausgeſprochen, es war nur zweifelhaft 7m 
By, welche Todesjtrafe an ihm zu vollziehen wäre. wenpanw a9 men mn yır 
(Sanhebrin 78, b) MU ann wma ym mn nd. son nor no mobnn mw nn 
Sleihwohl war die ANIMN in gejeglicher Vollkommenheit gejchehen, denn es genügt 
daß Dr 12 man, das ihm die Todesftrafe überhaupt, wenn auch nicht die fpezielle 
Todesſtrafe vorgehalten worden. (daf. 80, b.) Nach der Anficht des Mm’ ’n ift aber jede 
nnann mangelhaft, die nicht unter Nennung der jpeziellen Todesart geihehen, und wäre 
dann die Hinrichtung des Vunpn eine nicht mahgebende NY ANY nad göttlihem Aus: 
fpruch gewejen. In diefer Anficht des INT ' findet vielleicht der ED 5. St: nnv min 
nywb DIaRI2 ımR DI nad vr eine Erklärung, es hieße: normal todesſchuldig ift 
ein VENPY erft von nun an, da dejjen Todesart jpezialifirt ift und die künftigen MNINN 
rite gejchehen können; gleichwohl fol auch diefer, obgleich die MNINT mangelhaft ge: 
wejen, als JIyr ASYin durd Steinigung Hingerichtet werden. bbpn, bei welchem die 
mnAnm überhaupt nicht auf Todesstrafe lauten fonnte, war jedenfalls nyw nn 
(daj. 78. b). 

Daß, obgleich bereits der Geſetzesausſpruch My min mbbnn vorlag, und jede’ allge: 
mein ausgeiprochen Todesitrafe, jobald fie nicht näher jpezialifirt ift, nn2 OnD, auf pın 
lautet, fiehe 8. B. M. €. 510.), dennod über die an dem VEnpD zu vollziehende Hinrich- 
tungsart ein Zweifel obwalten fonnte, erklärt ED Sanhedrin 78, b. und Baba Bathra 
119, a. durch die begriffliche Verwandtihaft von wDnne2 naw Som mit MI mm2y, 
welche Mojes die Vermuthung nahe legte, dab aud ihre Strafe eine gleiche fein würde, 
und tritt auch hier wieder die nahe Beziehung diejer vurpn numD mit der vorangehenden 
’y denod hervor. 

(50 enthält zu den einleitenden Worten: 2m2 ker 32 v den Satz: MI 
bon men mon naw non nn nd San ana bner.Erwägt man, daß mbbnn 
nv Mn ja jedenfalls erft nah MY Inn ausgefproden war, fo Fann DD unmöglich mit 
diefem MINI HIV auf die Sabbath-Gejeggebung bei'm Manna zurüdbliden, fondern 
kann nur auf den Sabbath nah IVd Inn ſich beziehen, wo ja zuerſt das umfafjende 
nansn 52 nwpn sb geboten ward. Dürfte es ja noch zweifelhaft fein, ob überhaupt vor 
man no ſchon wbın und Myyyp verboten gewejen, und fi dad Verbot auf weiter als 
auf ssin und bierm ON erſtreckt habe. Einige der von Misrachi zu V. 32 erhobenen 


2—— — — — 


209 =D nbw o Yanna 


zufanımenlefend am Sabbath-Tage. > dRVV 


33. Da brachten ihn Diejenigen, al Dyson AN on ‚33 
welche ihn Hölzer zujammenlejend fan: eu 9 
den, zu Moſche, zu Aharon und zu der J— we 27) SD 3Y EUupn 
ganzen Gemeinde, INDT bin EN 





Yygleichen Prägnanz gefteigert wird, und wDrnna2 naw bbomb min ebenjo wie Yo 
vyb als bis amnn 525 Som zu achten ift (Chulin 5, a.): jo dürfte eben hier, wo 
durch die Zufammenftellung mit dem Norhergehenden dieſe Gleichheit des nw Som 
mit Yy hervortritt, die Bemerkung, dab bnser 32 an der Stelle des Verbrechens gegen: 
märtig waren und das Verbrechen in deren Gegenwart, D’sy win InN DINBON (ſiehe 
B. 33.) verübt wurde, von weſentlichſter Bedeutung fein. Bedenken wir, daß der Begriff R 
der Deffentlichkeit, NOMS, DON, nicht auf die Fonfrete Anweſenheit von busen my 
beſchränkt, fondern auch dann gegeben ift, wennlder Verbrecher weiß, daß jeine That publik 
wird, DoNeNvw yır (Aboda Sara 74, b; pann n’w 160), jo ift ja eben wie hier, jedes 
der menſchlichen Strafgereghtigfeit verfalende naw bb eben ein folches, das im Anblick 
der Publizität verübt worden und fomit der 7’y gleich fteht. Die MNInm D’Ty, die’ 
dem Verbrecher Gejeg und Strafe entgegenhalten, vergegenwärtigen ihm ja im Augen— 
blid der That die größte Deffentlichkeit dev Gefammtheit, deren Tribunal er fih ja mit I 
feinem 72 ’D by AN preisgiebt, und in deven Vergegenwärtigung er mit Bewußtjein das | 
Verbrechen begeht. Der Nachdruck daher, den, wie eben bemerkt, unfere Stelle auf die 
Gegenwart der One” >32 bei dem Verbrechen des venpn legt, dürfte daher wohl geeignet — 
fein, die gefegliche Thatfache zu motiviven, daß nur w’omma2 naw bio dem 1’y-Ber- 
brechen gleichgeftellt wird. Vielleicht ift dies auch der Sinn des jchwer erflärlihen Satzes 
des ps’ im ’IDD zum folgenden B.: Dnnw Tan DM wipn INN DINSEM MIN 12Ip" 
72 bab nam ınanbn pyn 13, darauf: aba 19Spn b’n mar 99 TS N DON prsr 'y 
Hp > Hm nHAnZ. Es dürfte nad Obigem prns° © haben jagen wollen, es 
ftehe hier das vorn MN O'NEON (fiche zu V. 33.) nicht um hier die bereits anderweitig 
refultirende Lehre von der bei jeder GriminalzeugensFunktion nothwendigen MNINI zu 
geben, jondern um das fortan zu Fonftativen, dab bei dem wwrpn die zu deſſen Vor— 
führung vor das Gericht nothwendige ININT im Momente der Thatverübung gejcheben, 
fein Berbreden fomit ein N’DAI22 NW br gewejen, woraus dann weiter die gejeglich 
wichtige Folgerung fich ergiebt, dab aus der bier gegebenen Bufammenftellung mit Y’y 
eine ſolche Gleichftellung nur für WDTI22 naw Sb’ zu entnehmen fei. 

V. 33. m D’INSOT INN 1279PN, durch diefe wiederholte Bezeichnung des Subjekts: 
„BSy WORD IHN D'INSDON“ ift nach Sanhedrin 41, a das Finden zu dem Begriffe des 
„Befindens” erhöht. Sie trafen ihn nicht nur die Handlung übend, fondern fanden, 
daß er die Handlung übte, daß fie ihm in vollem Maaße zugerechnet werden Fonnte, 
d. h. daß er fie mit vollem Bewußtſein ihres geſetzlichen Charakters und ihrer Folgen « 
übte, ein Befund, der nur durch Forkſezung der Handlung nad vorangegangener War— 
nung, ANINN, fich ergeben konnte: wopn min Prapı 1a nme (Val, 2. B. M. ©. 267. 





= mb io Sana 208 
Wüſte, da fanden fie einen Mann, Hölzer om xy WWDN UN INYHN 


Nun giebt e8 aber noch eine Mizwa, in weldher Gott Cine Handlung, oder viels 
mehr Cine Unterlaffung zu einer Bekenntnißthat unferer Gotteshuldigung zugleich als 
Gebieters über unfere Geſchicke und unfere That gemacht hat, jo daß deren Leiftung: 
Huldigung, und deren Verfagung: Verleugnung der Gottesherrjchaft über Geſchick und 
Ihat ausfpricht, deren Höhnung daher ebenſo wie 9 und AD mit MII und nb’pD 
verpönt ift, und diefe msn ift: n2w. Indem der Sabbath auf Gottes Geheiß unferem 
Schaffen Cinhalt gebietet, legen wir mit diefer einzigen MVIW unfere That und unjere 
Welt zu gleicher Zeit Gott zu Füßen. Unfer Nichtichaffen am Sabbath ift eben dieje 
Doppelhuldigung, wie ein jedes Werkichaffen am Sabbath eine Doppelleugnung der 
ottesherrichaft ift. In innigftem Zufammenhange fteht daher der hier folgende concrete 
organg eines naw bhom mit den vorangehenden Gejegen und Vorgängen, und zwar 
jehen wir da diejelben InAw” >33, dieſelbe I7Y, dasſelbe Volk, das wir im Beginne dieſes 
bihnittes in vollendetem Aufruhr gegen Gott und jeine Leitung erblicken, wieder ge: 
jinnungstren, und obgleih 12702, obgleich für fein gegenwärtige Gejchleht dem hoff— 
nungslojen Wandern in der Wüſte verfallen, doch ſich feiner gotthuldigenden Aufgabe 
ieder bewußt und die Huldigung Gottes und jeines Geſetzes mit Ernſt gegen alle 
eine Angehörigen vertreten. Die einleitenden Worte: 22 dur? 22 vr, ſowie die 
anze Fafjung diejes Berichtes, verglichen mit dem des bbon im 3. B. M. 24, 10 f, weift 
arauf bin, daß bier auf die ftattgefundene Initiative des Volkes ein bejonderer Nach— 
ruck gelegt ift. CS heißt nit: mon dbN INS IN’ HIrn DVI DEy wenn wrN NS’ 
a fondern: a IHN D’INSDI IHN I2IP N IND SITE22 02? 732 97, damit richtet 
ser Bericht unfer Augenmerk offenbar mehr auf die Thätigfeit der Söhne des Volfes 
nd deren Intervention zur Vertretung des Gejeges als auf den Verbrecher. 

D’sy worpn. (Siehe 2. 8.5, 7.) Wir haben es dort zweifelhaft gelafjen, ob wwp 
erwandt mit PSP, 1, jchneiden, Furzichneiden, oder verwandt mit wwA, herumtajten, 
as Greifbares auflefen urfprünglich bedeutet. So bleibt es auch (Sabbath 96, b.) 
weifelhaft, in welcher Aandn das Sabbath-Verbrechen des wenpn beitanden, ob V2yn 
mI2 non ’7, wbin oder "pyo, ob im Echneiden, Auflefen oder Transportiren der 
Ölger vier Ellen im Dan nie (Siehe 2.8. M. ©. 575.) War es dies Leptere, fo 
ürfte die einleitende Bemerkung: 12792 InNX” 732 v7 in fehr wejentlicher Beziehung 
ı dem ganzen Greigniß ftehen. ES ift nämlich aus Sabbath 6, b. erjichtlich, daß 272, 
e Wüfte, an fich nicht den Charakter eines Gejammtheitsraumes, DIYT MW, hat, und 
ec 702 PW KSerw a2, durch Israel's Anweſenheit und während derjelben die 
eutung als 71 hatte, Dur) die Notiz 2702 Inne? 2 vr dürfte fomit der 
ndlung des wenpn, vorausgejegt, dab diefe im 92 Mon ’7 mn2y beftanden, erſt 
Gejegwidrigfeit begründet, und damit zugleich dem Irrthum vorgebeugt fein, daraus 
en Präzedenzfall zur Benrtheilung der 1777 272 9270 herzuleiten. Wir knüpfen hieran noch 
e Bemerkung. Wenn nad) der rezipirten Halacha der Sabbath die einzige Inſtitution 
‚ deren Verlegung erſt durch die Dffentlichkeit, N’DI2, in der fie gejchieht, zu der 


| 





























— — — 


297 15 mb a Ian 


wirfjam gemacht, entwurzelt, entrourzelt —J — 51575 Von 
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der von Gott und feinem Gejege überhaupt Abgefallenen gehört, jeine volle Begründung. 
Ausdrücklich ift hier Y’y I als mn) 72 geübtes Höhnen Eines Gottes:Mortes und 
Nichtachten Eines Gottes-Gebotes, HET INI3D HN 12 79372, in feiner Tiefe ver— 
pönt, und fteht nur darin Y'y fpecialifirt, daß hier, der Natur de Verbrechens zufolge, 
ſchon ein gewöhnliches iD zu D’yanb, zu einem II 72 geübten nn erwädlt (Siehe "I 
np "D MD 7”). Dede oyanb-Uebertretung des göttlichen Gejeges ift aber ebenjo, 
eine MEI 7, eine gegen Gott und jein Gejeg „erhobene Hand“ und fteht in gleicher 
Kategorie. 

Daher denn auch der (Sanhedrin 99, a.) überlieferte Sap: On mi m 7 927 2 
nos abi mi pibsn pın Dinwn jp mbı> msınn 55 ann vom einen jD mn PN 
yın open jo nsı3 main 53 Son Ion ma 7 927’ Im ınsy ven nen non map 
ma 7 927 9 I m wm mr po mt prapn d. h. wer die Gejegoffenbarung von Gott 
leugnet, und wenn er aud) die Gottlichfeit dev ganzen MIN zugefteht, bis auf Einen 
Vers, den er Mojes und nicht Gott zujchreibt, und wenn er auch nur Eine GejehausdrudS- 
nuance, die hermeneutifche Gültigkeit Eines Mirn bD, Einer m mA leugnet, der ver: 
fältt dem Begriffe der mit 33 7 927 ’D ausgedrüdten Gejekeshöhnung. Nicht umſonſt 
fteht der Begriff der Offenbarung nad) allen ihren Beftandtheilen als: Y’Iwn, 2’2wn, Vor: 
mofaifches: MIN 3 DIN, Nachmofaifches: ON’2I3 umfafjend, an der Epige dieſes Ab— 
ichnittes. Wer auch nur Ein 927 von diefen ‘7 927, Eine MSD von diefen ‘7 MS leug— 
net, von dem jpricht das Gejeg: Jan ımso AI mr 7 937 2! 

an. non kommt meift in Berbindung mit MI, Nn8Y, mawrm, 7) vor und be 
deutet die Störung und PVereitelung defjen, was gefchehen jollte. mis 87 ift daher: 
ein Gebot nicht allgemein, aber für fih unwirkſam machen, es für ſich nicht 
vorhanden jein lafjen, ihm die Verpflichtungskraft verfagen, feiner Wirkung mit Trotz 
entgegentreten. 

many. Seine Feindjchaft gegen Gottes Gefeg it vergeblich. Gottes Gejeg bleibt in 
jeiner heiligen Unantaftbarfeit beftehen, aber auf ihn fällt fein Verbrechen zurüd: er hat 
mit der Höhmung des Gefeßes ſich um feine Zukunft gebradt: Hnn wen man man 
712 my — Taher auch MY wohl MEN. (Siehe 3. B. M. ©. 514.). 

B. 32, Das vorangehende Geſetz hatte die y-Verſündigung als Abfall von Gott 
und jeinem Gejege behandelt, und in dem darauf bezüglichen Opfer liegt der Schwer: 
punkt auf der Huldigung Gottes als Leiters unjerer Thaten und Lenkers unſeres Gejchides, 
wie dies in nb1y und 702 nnID zum Ausdrud gelangt. ES jchloß zugleich mit Bes 
iprehung des Falles, dab das -Verbrechen 102, aber ohne MNANM D’Iy geichehen 
und jo fi der menjchenrichterlihen Gognition entziehe, aber dem göttlichen Gerichte ver: 
bleibe, dad MAD über y und "7 MAI verhänge. 
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wurzelt aus ihres Volkes Mitte, may ID 


| 31. Denn ein Wort Gottes hat er D— —* Ann 2. 
veracdhtet, hat ein Gebot von Jhm uns N": > Ale = Baar A 


rung: ARD 7 7 MN implicite 7 MN 720 auch mit n92 belegt, ndn na 8 nb 
DON 222 M2 mb (Kerithoth 7, b). Das mit nbpD verpönte Verbrechen des 20 
pen HN iſt bereits 3. B. M. 24, 13: f. befprochen, und ift hier dafür MID ausgefprochen 
wenn es TIO2 ohne D’IY und NINA geichehen. Obgleich jedoch 71 mit HAI verpönt 
ft, jo iſt es doch MMen nidt Anonspflichtig, weil MEOyD 12 PN (Siehe Dan nu ν 
1, 2. 25 daſ.) ebenfo wie ja auch Anwa ’y 121Y, von welchem ja die MI2-Beftimmung 
auf MNap übertragen wird, nur HNömepflichtig tft wenn es nwyD2 gefchehen. 

V. 31. 99 12 7 9272. Eingeleitet wurde diejer Gejegesabjchnitt von ’y pn na, 
V. 22, 23., durch Supponirung eines Abfall vom Geſetze, der in der V. 24 f. befprochenen 
YyBerivrung nur zu einem coneveten Ausdrucde fommt. Es war damit ſchon das y— 
Verbrechen in jeiner eigentlichen Schwere als ein Abfall vom ganzen Gejege gekennzeichnet, 
nb1a mn 532 300 Ybna vıya mon 53, und wie jehr eben diefer von Y’y invol- 
virte Gejegeg-Abfall und nicht eigentlich, wie man meinen dürfte, die Gott 7’2 entgegen: 
gerichtete Höhnung, das eigenliche Moment bildet, in welchem das Y'y-Nerbrechen gipfelt, 
das jpricht ſich eben in dieſen einleitenden Sägen aus, in weldhen die ganze und ver: 
pflichtende Gottesoffenbarung in ihren umfafjenden Theilen und Stadien vergeginwärtigt 
werden. Es jteht dies ja jo jehr im Vordergrund, daß das y-Vergehen und Verbrechen 
nur in der Umjchreibung als Abfall vom Gejege ausgedrücdt iſt. Dem entiprechend 
ihließt nun auch diejer ’yeGejegesabjchnitt und motivirt das über ’y TDy und FIN 
ausgejprochene AY2 durch: In MIDN HI2n 987 IN 12 79272, und legt damit das 
größte Gottes-Siegel an Gottes Gejeg! Die NY2:Strafe ereilt ſelbſt den Gögen Dienenden und 
GottessLäfterer in legtem Grunde nicht weil er Gößen gedient und Gott geläftert, jondern weil 
er damit ein Gottes: Wort gehöhnt und ein Gottes:G eb ot ald nichtig behandelt, weil er mit 


Bewußtiein dem Gottes-Worte: 75 7m nSV’2IN und dem Gottes-Gebote bapn nd D’Pbn zu⸗ 


wider gehandelt, und weil ein bemwußtoolles Zumiderhandeln gegen dieſe Gebote das ge- 
wöhnliche TO überjchreitet und zum TO und D’yand, zum 7 DI, zur „Handhebung“ gegen 
Gott und jein Geſetz fih geftaltet. Damit ift denn nicht die objektiv metaphyfifche Er: 
kenntniß oder Leugnung Gottes, jondern die jubjektiv fittliche Anerkennung oder Nicht an— 
erfennung Gottes, die Anerkenntniß oder Leugnung feiner Beziehungen zu ung, in 
welche Er durch Ertheilung feines Gejeges zu uns getreten, und die eben in diefem Ge- 
jege und durch diejes Gejeb uns zum Bewußtjein gebracht, Eurz die Anerkennung oder 
Leugnung Gottes als unjeres Gottes, wie dies ja jein pn DIN, nicht 7 DIN 
Dipbn, grundlegend promulgirt hat, fie ift damit als dasjenige bezeichnet, womit über: 
haupt unfere Beziehung zu Gott fteht oder fällt. (Siehe 2. B. M. ©. 224 f.) 

In diejem Allen findet dann dev Sag: Yo p’yanb mb23 bin oder ID (Aboda 
Sara 26, b.) daß, wer nicht aus Leidenihaft (MIN’N), jondern aus grundfäglicher Gejeges- 
verhöhnung (O’y27d) aud nur Eines der göttlichen Gefege übertritt, in die Kategorie 
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hobener Hand thut, von Eingeborenen MITDN ame up \Nagt= 797 


oder aus det prande Enjgeteeienen © Nom won Ann —* * 
ner, der ſpricht damit Gottes Läſte— ‘ —* Pre — 


rung aus, und dieſe Seele wird ent— 


iſt Empörung Bal. 2. B. M. 14, 8. Hier im Gegenſatz zu der vorhergehend beſprochenen 
Jaar ift es einfach TO: die bewußtvolle Gejegübertretung. (Sabbath 68, b. 69, a.) Allein 
“BI MV MTNDY, ein mit Bewußtſein geübter Götzen dienender Akt wird durch die Be 
deutung des Aftes jelbjt zum 792, zur Empörung gegen Gott, und Mt MN2y wird: 
na 7. — AD. Was AT in Bezug auf Gott heißt, das ift aus Kön. II. 19, 6. 22, 
mit Hinblid auf 18, 32—36. erfichtlih, wo die Gendlinge des afiyriihen Königs Gott 
in ohnmächtiger Nichtigkeit allen Göttern des Heidenthums gleichgeftellt hatten, und dieje 
vernichtende Leugnung Gottes IT) genannt wird. Czech. 20, 27. wird auch der von 
Israel in dem ihm verliehenen Lande den Göttern dargebrachte Dpferdienft "7 HAN AT 
genannt. Vielleicht ift 7773 mit Jop, Abkniden, und ICP, Tödten, verwandt, Bal. 272. CS 
beißt bier nun: Wer aber auch nur eine jolche y-Handlung, hinſichtlich deren ſelbſt bei 
einem Mn ein Jrrthum möglich ift, (und auf eine folche weift ja der Zufammenhang 
bin), mit Bewußtjein übt, der hat jchon damit FıT'ı vollendet, Gott negivende Läfterung 
ausgejprochen. Offenbar ift hier 17) das Umfafjendere, Höhere, und es wird bier auch 
nur eine vereinzelte ’y-Handlung, mit Bewußtſein geübt, PT1 gleichgeftellt. wi ift 
= n292 und jede ⸗Handlung wird als vollendetes NVya erklärt. Das Verhältniß von 
’y zu J H292 wird Kerithoth 7, b., um den heiligen Gottesgedanten vor blasphemirendem 
Anhaud des Sprahausdruds zu ſchonen, jinnig mit Lautanklang von 73 und AI, 
an einem concreten Objekte veranſchaulicht. 'y, heißt es dafelbft, ift: marb Inn DIND 
mon ab MIypn DEV, du haft aus dem Gefäße feinen Inhalt völlig genommen, haft 
aber das Gefäß jelbft nicht angegriffen. °7 N2I2 ift aber: may mand Sinn DIND, 
nyom maypr1, du haft daS Gefäß ausgerieben und haft es ſelbſt damit angegriffen, 
nad) der Lesart im 920: Diba mann mar nby mbia maypr 52 nn mI9a, du haft das 
ganze Gefäß damit aufgerieben. 'Y wendet die Gott allein gebührende Anerkennung und 
Dienfthingebung einem Andern zu, entzieht Gott das Ihm Gebührende, meint aber viel: 
leicht damit Gottes Anerkennung an fich unangetaftet zu lafjen. "7 M2I2 wendet ſich aber 
direft Gott M’2 mit vollendeter läfternder Negirung entgegen. 'y ift contradiktorijcher 
Gegenjag, J NIII conträrer, AP’Y2 212. Wenn bier nad) der als Halacha recipirten 
Lehre der D’o>M unter A: 7 MN 729 zu verfiehen ift, und hier gejagt ift, daß 
2 Y'y 2 mit einem ‘7 AN 7920 identisch ift, jo ift damit eben gejagt, daß das 
Verbrechen des ı’y 721Y, der damit mur einer y auch eine MM2Y zumenden wollte, 
weit über den äußern Schein feiner Abficht hinausgehe indem mit jeder II IM2Y zus 
gleich eine völlige Gotteöverneinung vollzogen werde. Er wollte MIypn MN Am fein 
und DIb3 Inn vw ndı 9. Es fließt dies aus dem NIP-Begriff, aus der Ausſchließ— 
lichfeit des Gotteseinheitgedankfens, Indem ferner bier y als identisch mit 7 N292 er- 


klärt wird, für 7'y aber hier MID auögefprochen iſt, jo hat das Gefeß durd die Erklä— 
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Unachtſamkeit vergeht, jo bringt fie eine 
einjährige Ziege zum Entjündigungs- 
opfer, 

28. und es vollzieht der Prieſter über 
die unachtſame Perſon, indem ſie in Un— 
achtſamkeit ſich vergangen, Sühne vor 
Gott und es wird ihr verziehen. 

29. Der Eingeborene unter Jisrael's 
Söhnen und dem unter jie aus der 
Fremde Eingetretenen, Eine Lehre joll 
euch für Denjenigen fein, der Etwas in 
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Unachtſamkeit verübt. “7 Pe Fa 82 
30. Die Berfon aber, die e3 mit ge: 


ganz und nicht allein hervortritt, indem eine ıhr unter dem Schein einer Autorität gewor— 
dene Srrlehre die Mitſchuld trägt, auch dann bleibt fie MNS2:bedürftig vor Gott. Wie 
aber bei Tas bir "y nam das Saar 72 als ſolches im Opfer nicht zum Ausdrud ges 
langt und daher nicht 2, fondern Vyw das National-nnon bildet, aljo ſchwindet auf 
dem Boden der y-Verirrung jedes Amt und jede Würde des Einzelnen, und weder 1 
mwd noch n’w) hat wie bei den übrigen Tr nnpr einen befonderen Opferausdrud (3. B. 
M. 4,3. 22.), fie find vielmehr im y bv Tr non dem geringften TV im Bolte gleich 
und erjcheinen als nYyw, nicht als YVyw vor Gott. PD mem wzam Tnmin DIMIDy2 
nyyw (Horioth 9, a.) 

V. 29. 0 msn. Siehe zu V. 26. — mawa nwyb dod "m nn An, durch dieſe 
Berallgemeinerung der hier gegebenen gejeglichen Beftimmungen wird die hier behandelte 
Yy-Berirrung eremplificatorifch für die nnun-Pflicht bei MA im Allgemeinen. Die hier 
amwa mit Anom=-Pflicht belegte "Y-Verfündigung ift, wie daß folgende nwyn WN WIM 
nd 72 a. f. w. ausfpricht, Tina mit MAI verpöntz fie ift ferner eine Verfündigung, 
die wie ebenfalls dabei hervorgehoben wird, 1WyN IN u. f. w., die durch eine thätige 
Handlung, nicht durch eine Unterlaffung verübt wird; daher der Canon: min 72 mwpin 
by yarmw Sa 53 AN ANDm na bp ma nm by Parmw San ty nn ryb 912 
non nam byn mS2 191, und ferner: mwyn bs a 52 mn meyn bu aw y nD 
(Sabbath 69, a. ’»on daſ. Kerithoth 3, a.) Daher find alle Gefegübertretungen, die nicht 
mit NI> verpönt find, von der nnun-Pflicht ausgefchloffen, und daher find auch MDD 
und 7b’o, obgleich; mit MAI verpönt, doch nicht Axunspflichtig, weil deren Verfündigung 
in Unterlafjen von Geboten, nicht in Verübung von Verbotenem befteht. Ebenfo ift FT.n, 
Gottesläfterung ausgeſchloſſen, deſſen DVerfündigung obgleihd mit MAI verpönt und 
Uebertretung eines Verbotes, dennoch nicht wie "y in einer Handlung MWwyn, fondern 
in Worten befteht. (Kerithoth 2, a. Siehe 3. B. M. ©. 81.) 

V. 30, 10 MEN DEM. 7107 72 bezeichnet die herrenloje Selbftftändigfeit, -2 7 On 
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Jisrael's und dem in ihre Mitte aus oymo2b 2 oaina Ian 3b} 
der Fremde Eingetretenen wird verziehen; *7 - ni jpg 
denn e3 Fam dem ganzen Volke in Un— ER 
achtſamkeit zu. 

27. Und wenn Gine Berfon fi in 
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nmbo gewürdigt hervorgehoben wird, dürfte vielleicht darin das Motiv haben, daß eben 
bei einem aus dem Heidenthum Eingetretenen eine Abirrung zu 7’y ernjter als Nüdfall 
zu faffen ſcheinen könnte. Mawa Dyr 525 ’, die Gejegübertretung ift dem ganzen Volke 
dur eine Verivrung zugefommen. 

B. 27. HAN DVD) DON. Der 7'y:Berirrung der Gefammtheit war ein geiftiger 
Gedanfenabfall und ein theoretifcher Lehr-Irrthum der Gefammtheits-Antelligenz voran 
gegangen, daher, wie wir zu zeigen verſucht, das by mit nr3D und 70), daher aud) 
das nnon ala mn35 nxon. Nicht freilich das Sram 72 als ID, jondern die Nation in 
ihren Stämmen als Yyw hatte duch APIN und mann im bon fich zu mahnen und zu 
geloben, fortan mit männlicher Feftigkeit der ihnen in den MINI ’72 entgegen harrenden 
Aufgabe als Fortträger des göttlichen Gejeges durch Wartung des in Lehre und Hebung 
dem Gejege zu zollenden Shuges (INT 72 7132 HAM by arm) zu genügen, und mur 
auf den Höhen des gottgewiejenen Ideal's die Gejammtblüthe des materiellen und 
geiftigen Heiles der Nation zu erwarten, (AMT nam MINP by mann). Die Aufgabe, die 
im normalen Fortbeftand der Natıon vom Amte des mwan ind und des Hm Sr2.im 
Auftrag der Nation zu löſen ijt, tritt da, nach momentaner Störung der Nationalbe: 
ziehung zu Gott duch 15-Verirrung der Nation, bei'm Wiederaufbau diejer Beziehung, 
in ihrer Urfprünglichfeit an die Nation zurüd. Die Nationalftimme mit ihren zwölf 
ovyr ftellen fi) im br als Wächter und Träger der MIND: und mopn nam-Auf- 
gabe ein. MAW2 nom DAnN WEI DN!, wenn aber nicht die Geſammtheits-Intelligenz eine 
Geſammtheits-Verirrung erzeugt hat, jondern eine 79-Verirrung als individuelle Geſetz— 
übertretung zur Sühne jteht, — und das ijt es immer, jobald man 772 MN ober 
Yıa87 am nam fehlt —, fo ift 'y NA wie jedes andere TV MA in AII WD'N durch 
mas nnon (3. B. M. 4, 27. f) zu fühnen und unterjcheidet fih nur dadurd, dab 
dort zwiſchen Dy AYYyw und mw22 die Wahl gelafjen ift, hier aber yıap2 73 (NED) 
ift fein Opfer fixirt MW n2 ıy. Einer Y'y-Verirrung gegenüber wird von „Jedem im 
Volke“ die Vywegleiche Selbftftändigkeit und Feitigkeit erwartet, die nicht im ma, nicht 
in jorgloje Gedankenlofigfeit verfällt und vor Verirrungen in jolder Tragweite geſchützt 
fein follte. Selbjt einer von höchſter Autorität ausgehenden Irrlehre gegenüber, Tr’ 
“2 nnmna nwyw, bleibt der Einzelne, der fie befolgt, der Verantwortung vor Gott 
nicht enthoben, 2m 72 DNYM2 nopw m’ (Horioth 2, b.), ein Grundjaß, deſſen 
ernftefte Beherzigung vielleicht Feiner Zeit alfo von Nöthen war, als unferer jo gerne 
hinter irrige Nabbinerz oder Rabbinerverjammlungss:Erklärungen ihr Gewifjen verjchan- 
enden Zeit, und der vielleicht auch in der dagefchlojen Schreibung des Jaaue nnonD 
jeine Andeutung im Terte gefunden. Auch wenn „die Perſon“ bei der Verfündigung nicht 
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25. Es vollzieht der Priefter über 2 nm Aa hy non NEI .25 


die ganze Gemeinde Jisrael's Sühne vn ag or non oe 
und es wird ihnen verziehen; denn es 


ift eine Unachtſamkeit, und fie haben TEN Om N Wan am 
ihre Wiederannäherung Gott in einer -y im ob DANEM Aimb 
Feuerhingebung gebracht, und ihr Ent: DM 
Hnbigungsopfer vor Gott über ihre Lei 2 — Sbnbon %6 
Unachtſamkeit. — 

26. Der ganzen Gemeinde der Söhne 


hoben: vEawD> 1200 ınramı "7b ans mb nbyb rs Spa 72 SD may 59 wyr. Wenn 


wie wiederholt angedeutet, das Grundariom der jüdischen Wahrheit, "IN und ri nd, 
in den Gedanken aufgeht, Gott als den alleinigen Leiter unjerer Thaten und Lenker unferer 
Geſchicke anzuerkennen, jo findet ja diefer Gedanke feinen vollften Ausdrud in bpb 9 
und BEWMI 1209 ınnın. Das by Huldigt Gott als dem Leiter unferer Thaten, nn 
702 als dem Lenker unferer Gejchicke, und wenn nad) jo großer Verirrung die ganze 
Geſammtheit fich wieder Gott als 2 u. f. w. darftellt, jo gelobt jie damit fortan treu 
im „Dienjte” Gottes fi zu bewähren und durch Dahingebung ihres ganzen Weſens 
und aller ihrer Beitrebungen an die Altarhöhe und das Feuer feines Gefeßes die Er— 
füllung jeines ganzen Willens auf Erden anzuftreben und Ihm und nur Ihm allein 
mit jeder Seite ihres Geſchickes und ihrer Glüdfeligkeit auf Erden zu Huldigen. Dann 
erſt kann fi) mit Hinblid auf die Eine praftifche Verirrung das nnurn:Gelöbniß im 
Yyr anfchliegen, nicht wieder gedankfenlos hinabzufinten von der Höhe, auf welche Gott 
uns gejtellt und Vyw-Feftigkeit allen uns von unjerem Lenker und Leiter weglodenden 
Berjuchungen entgegenzuftellen. Bedeutfam tritt hier bei den -Verirrung-Opfern das 
=’2 als foldhes völlig zurüc, und geht ganz in die Nation auf. mas br 127 obyn S9 
ift eigentlich daS Opfer des 717 7”2, jeder Stamm ftellt ihm feinen ID und damit die 
Mahnung an künftig umfichtigere und einfichtigere Waltung feines Amtes, und durch 
M2’nD adoptirt das 717 "3 das Opfer als fein nnon. Mit vy mw bat aber das 
72 ſich jelber aufgehoben; nicht ANON 8, fondern ANon Vyw iſt das Sühnopfer und 
bleibt daher ohne NI2D rein Sühne der Nation, innerhalb weldher dann auch das 72 
ji wieder mit Gott und feinem Berufe zufammen findet. 

Hm Id Mayr ba wyı ift nach der Halacha (Horioth 4, b.) je Einen Stier und Einen 
Yyw von jedem Stamm. Dieje y ’Vywr gehören zu den MOND MNDn und werden 
ganz wie dieje behandelt, jie haben rn im Son zum nI7> bin DIN 12.923, 1m 
nayn map mo’ In DW nDBw, arm mam mayp dy md nad diefen dan nmay 
kommen ihre OWON auf den MAD und ihr ganzer übriger Körper wird mund yın ver: 


- brannt. Siehe zu 3. B. M. 4, 4—21, 


V. 25. 5 MIN DINP DR Wan Omi: das mb1y und deodo, 7 Hab Onnum: der 
DI) meyın Vyw al moO)D non, 


V. 26. Daß bier bei 7192 für ’y nam der omn2 17 73 insbefondere als der 
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Enporopfer Gott zum Wilfahrunge mb bpb "MR Pr 
ausdrud, und feine Huldigungsgabe und ——— iD N m an Ambr -- 3 
fein Gußopfer nad Vorſchrift, und ei- ia 

nen Biegenbod zum Entfündigung3- ‚nnd TA — Vy ” 
opfer. g 
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an 7a an erstehen mit MAD verpönten Mebertretungen 3. B. M. 4, 13—21. 
beiprochen und für den 23 by 427 obyrı SD beftimmt iſt. Nur ift das Opfer verjchieden. 
Dort bringt die nationale Gefammtheit, und zwar jeder Stamm einen »D, aljo zwölf 
DD zum Anon, und die my pr, das Collegium der Einundfiebzig ſpricht dur 
nvnD (daf. 15.) ihre bejondere Beziehung zu diefen Opfern aus. Hier bringt die nationale 
Gejammtheit, und zwar jeder Stamm einen ID zum nbıy und einen Yyw zum Ann, 
aljo zwölf DI> zum mb1y und zwölf Dvyw zum nom, und wie bei allen fonftigen 
123 mI2Ip findet Feine M>’2D ftatt. (Horioth 4, b. Menachoth 90, a.) 

Damit ift denn die Gefammtheitjühne für Y’y daar nicht nur von der entprechenden 
Gefammtheitfühne aller übrigen MW, jondern überhaupt von allen übrigen MA 
harakteriftiich geihieden. Bei allen übrigen MA findet die anzuftrebende MIDI ihren 
Ausdrud nur im AND, hier aber in bp und nson, und zwar tritt das mbiy bedeut: 
fam in den Vordergrund. Während überall jonjt das nnun dem b1y in der Darbrin- 
gung vorangeht, iſt hier das mbıy zuerft darzubringen, und das ANun tritt als fecundär 
zurüd, worauf aud) die verkürzte Schreibart, DH2 nun 's IDn, hinweiſt. GSebachim 90 b.) 

Die durd Was bir 127 odyr 28 zur Sühne kommende Verirrung befteht auch aus 
einer mw und einer MIA, aus 7’ ANYWM und Was moöyD. Allein e3 geht die mw 
nicht über die Hu hinaus und fällt in der 1192 mit ihr zufammen. Hier aber ift die 
mir ein theoretifcher Abfall vom ganzen Gejege, wie er ja auch ausdrüdlich in den 
vorangehenden V. 22 u. 23. ausführlich gezeichnet ift, und die 111%, die Eine ’y-Handlung, ift 
nur Eine fpecielle toncrete Folge davon. Hier treten beide Momente in gefondertem Opfer 
zur Sühne hin, die mW durch by, die Jau durch ANon, und zwar muß erft das 
allgemeine Pflihtband mit Gott und feinem Gefege wieder gefnüpft fein, bevor überall 
von der Sühne des einzelnen Attes die Nede jein kann. Rein geiftige Berirrungen, MIN 
„67, finden aber ihre Sühne im by, fie entipringen aus nicht gehörig bethätigter 
Energie des Geiftes in Hingebung an die Erfenntniß der Wahrheit, deren Mangel das 
„Aufkommen“ und fi Feftiegen des Irrthums ermöglicht, wie bezeichnend genug, (Jeru— 
ſchalmi Zoma VIII, 7.) eben an dem oben ®. 22 citirten 0 namm by nbıyr des 
Ezechiel gelehrt wird, wo die Wahrheit nit man by ndıy ift, da ift der Irrthum by. 
(Siehe zu 2. B. M. ©. 434.) Es ift ferner My und nit nnom der Ausdrud unferer 
normalen Beziehung zu Gott. (Siehe 3. B. M. ©. 108, 109.), und wenn durch die geiftige 
Berirrung der Nation das ganze Band mit Gott zerriffen ift und nad wieder gewon— 
nener Befinnung auf's Neue geknüpft werden foll, jo kann dieje erneute Bundesſchließung 
in nicht® Anderem, als im by Ausdrud gewinnen. Da tritt denn nun wieder die 
020: nftitution bedeutſam dem MP1y zur Geite, und wird ganz eigentlich bervorges 
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24. fo fei e8, wenn von ben Augender IyT Y2YM DNS mm 24 
Gemeinde es zu einer Unahtſamkeit in my vy ab nnwy) 
‚That geworden, jo vollzieht die ganze Ber. STR ERER PL ar cr 
Gemeinde je einen jungen Stier zum 


dritten Perſon fpricht, ſomit fie in dev Weiſe an Moſes richtet, wie diefer fie und jo auch 
alle folgenden Gefege dem Volke zu wiederholen hatte. Durch die erftien beiden Ausfprüche 
erhielten wir die Gewißheit, dab Mm DIN AN "pon 27° ’2, durch die folgenden die 
Gewißheit, daß Gott fi) Mofis als vermittelnden Weberbringers feiner Gejege an uns 
bediene. Obgleih dx D’S27n 53 nn Dabnp 53 In '8 927, obgleich alle mas nnwy 
von uns am Sinai vernommen wurden, jo waren doch nur die erjten beiden in ihrer 
überwältigenden direkten Anrede jo übermächtig dem Volke, daß es der überwältigenden 
Macht der direkten Gottesanrede fich nicht gewachjen fühlte, und fich für den ganzen Ver: 
folg der Gejeggebung die Vermittlung Mofis erbat (5. B. M. 5, 19—24. Siehe AN2 ’D 
yaw zu Horioth 8, a.) Demgemäß wären duch mw N 7 927 ON nur die beiden 
direft empfangenen In und 75 "m nd, durh men v2 mn 52 nix die übrigen MINI 
und der ganze Verfolg der in Schrift und mündlicher Heberlieferung uns durch Moſes über: 
gebenen Gejeggebung, jo wie durch 7 DV In Alles, was vor Mofes und nad; Mofes 
von Gott an Adam, Noa, die Patriarchen und die Propheten für ung ausgeſprochen ift, be: 
zeichnet. IN nnd 75 > 85 find aber die beiden grundlegenden Sätze, die durch alleinige und 
ausjchließende Huldigung Gottes als Lenker unferer Geſchicke und Leiters unferer Thaten 
den völligen Bruch mit allem HeidenthHum in jeglicher Form von uns fordern, und zu 
welchen alle übrigen Gejege und alles durch die Propheten Geſprochene nur den Com— 
mentar bilden. ES wären dann diefe beiden Sätze vielleicht hier darum bejonders hervor: 
gehoben, weil es fich eben hier um den durch eine y-Handlung documentirten Gejammt: 
abfall vom Gejege handelt, und vielleicht ift die8 der Sinn des ’I 27 ’ın (Horioth 
daf.) Msn mn mn np 72 DYon ’7 mis Sin 2m mn bN "7937 NN SID NDN 
mim ab Dan bnyor? ’37 727 8307 7’y 9 SON in nn "y mn man bo 22. WW 
Duyow man on 7b. E3 wäre dann das “y ms nicht blos von der fpecielleren Er: 
läuterung des -Verbotes allein, fondern von allen MYD zu verftehen, die in weiteren 
Sinne fi als Conjequenzen des mit ’DIN und nn) > ð promulgirten y-Verbotes 
begreifen lajjen, und fiele dann ’2I ’I7 &od mit der Auffafjung N2Y’3 oder yenım’ ’29'8 
> 72, dab 1”y eben die msn ift, die mson 553 MyIpw, in der Idee zufammen, 

V. 24. may yo dx mm: may ’Dy, die „Intelligenz“ der Nation, ift das 
man 72. Wenn alfo diefe höchſte Gejegesautorität irrthümli (dur eine MIX V. 22.) 
das Vollziehen einer 97 Mm2Y-Handlung als geftattet erflärt und dadurd MA nnwy), 
dieſer theoretiſche Irrthum zu einer praftijchen DVerirrung geworden, d. i. wie es 
V. 26 heißt: mawa oyn 525, es hat die nationale Gejammtbeit, oder doch eine die Ge: 
fammtheit repräfentirende Majorität — fei es Dow vıyn2 bapn A oder D’HIWN 29 
np orn2 fiehe 3. B. M. ©. 99. — mw die vom Ian "2 als erlaubt erklärte y⸗ 
Handlung vollzogen. Es ift dies ganz derjelbe Fall, der hinſichtlich aller andern durch 
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Gott Gebote ertheilt hat und weiter au 86 "in Non" 72 osx 
zu euren Nachkommen ; — son nn ms 





einfach: mb Munn 53 nn wyn nb zu jagen, ſondern fpecialifirt die Gottesgefege nah 
deren DOffenbarungs-Art und Offenbarungszeit: rem bs 7 I27 ON „I m SION bs ns 
vo 73 DIN, DIN Anbm ’T 8 SON DPA 2. Offenbar foll mit diefer Specialifirung 
der Abfall von Gott und feinem Gefege in umfaſſ ai Totalität bezeichnet fein. Bezicht man 
das mon In 727 SEN als einfachen Relativſatz zu bs mieon 52, jo waren damit die hier 
in der Schrift vorliegenden Geſetze gemeint, alfo an2Iw mn, DIN 7 ms non 52 nn 
ned TI wäre fodann das euch zur mündlichen Mittheilung durch Moſes Weberlieferte 
alfo 75 ya main. "a DV DO, da es nicht heißt DIR ’7 ms N, jondern "7 mE SEN 
allgemein, jo greift dies ohne Zweifel auf den Moment zurüc, in welchem überhaupt 
Gott zuerjt feinen gejeggebenden Willen an den Menjchen offenbart hat, alfo auch die an 
Adam und Noa genffenbarten allgemeinen noadhidiihen Pflichten, jo mie die. den MIN 
ertheilten Gebote. In der That ift ja auch das y-Verbot nicht erft die Grundlage des 
jüdischen, fondern des allgemeinen menichlichen — und ebenſo geht der Ge— 
danke mit DINA5 noch über die moſaiſche Gegenwart hinüber und ſchließt auch jedes 
Gotteswort mit ein, das Gott durch die Propheten der fpäteren Zeit zur Offenbarung 
gelangen ließ (I2D). Damit ift denn unjere Beziehung zu Gott als eine einheitliche be= 
zeichnet, die feine Auswahl und Feine Theilung Eennt, und dem Wahn feinen Raum ges 
ftattet, al3 ob man beliebig das jpecififch Züdifche anfgeben und fich auf dem noadidi- 
ihen Standpunkt des Neinmenichlichen halten, al3 ob man das Mofaifche aufgeben und 
fih ein fogenanntes „Prophetiſches“ conftruiven fünne, ES giebt für uns nur ein Ent: 
weder — Dder. Entweder ein ganzer Jude mit dem ganzen Geſetz, oder ganz und gar 
Gott den Rüden zugewendet. Nicht umfonft hat Gott hier den Abfall von Ihm als 
identifh mit dem Abfall von feinem Geſetze, oder vielmehr, den Abfall von feinem 
Gejege als identifch mit dem Abfall von Ihm bezeichnet, hat einen dem Götzenthume ſich 
zumwendenden Abfall eben nur durh den Abfall von feinem Gejege umjchrieben; denn 
Gr kennt für uns feine Verbindung mit Ei als nur vermittelft der Treue an feinem 
Geſetze. (Siehe zu V. 30, 31.) 

Im SED wird das nem bn 7 927 ON nicht als Nelativfag zu Sonn mon b3 nn, 
erläutert, fondern: mw IN "7 227 SEN bildet mit dem folgenden 2 ms Sen Dr io 
An ms Sen 5D HN zufammen den erichöpfenden Inhalt von Inn mon 52. In Unter: 
jheidung von mon 2 Dybn 7 m8 SEN bezeichnet nämlich: men bn 7 927 VON dies 
jenigen Gottesausjprüche, die uns nicht erft Durch Moſes überbracht wurden, die uns 
vielmehr in demſelben Momente gebietend zum Bewußtjein Famen, in dem Gott fie zu 
Moſes ſprach. Es find dies die beiden erften Ausiprüche "DIN und ar; mm nd der ey 
MIT, die DIYRV MYaIT On, die indirefter Anrede an jede Seele in Israel gerichtet — 
32 by nm 7b "m nd Prnsim N, TPON 0 DIN, u. f. w. — von Sebem in Israel 
direkt vernommen worden, während in den übrigen Ausſprüchen Gott von fich in der 
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23. Alles, was Gott euch dur mim 3 Ay 3 —* 23 
Moſche geboten, von dem Tage, daf ee TOT 











diefe Gebote zu erfüllen habet, was Gott zu Moſes gejprochen, Alles was Gott für euch 
durch Moſes geboten, von dem Tage an, dab Gott überhaupt Gebote ertheilte und weiter 
für eure Nachkommen, wenn es fodann von den Augen der Gemeinde aus zu einer Ber: 
irrung in That geworden, jo u. ſ. w.“ Diefe eine Thatverivrung in welcher die theoretijche 
Abrogirung des ganzen Geſetzes Aeußerung gewonnen, ift aber nichts als eine dy-Hand— 
lung. In der Ihat ift auch die Möglichkeit, daß von My ’vy, von dem Lehrkörper 
der Nation, der ihre „Intelligenz“ bildet, eine y-Handlung, die göttliche Verehrung 
“eines Nichtgottes als geftattet gelehrt werde, kaum denkbar, wenn nicht zuvor theoretijch 
die ganze, oder doch die ganze fernere Verpflichtungskraft des Gejeges in der Idee zu 
Grabe gegangen. Gott als den ausfchließlich einzigen Lenker unferer Gejhide und Leiter 
unferer Handlungen anzuerkennen, ift die Grundbafis der ganzen Gejeggebung wie fie 
am Sinai (2. B. M. 20,2. 3. fiehe daf.) promulgirt worden. Ein Schritt von diefer Bafis 
ift Abfall vom ganzen Gefeß, und bewußtvoll prinzipieller Abfall vom Geſetz identijch 
nit völligem Berlaffen diefer Bafis. Und wohl find, wie 77299 in feinem Commentar 
3. ©t. bemerkt, Israel's Gefchichte bereits Zeiten nicht fremd, in welchen durch irriges 
Verſtändniß der Zeitlage eine irrige Meinung von Antiquirung des Geſetzes oder fait 
ein völliges Vergeſſen des Geſetzes durch frevelhafte Politik der Führer oder die Leidens: 
wucht der Geſchicke fich ſelbſt einer jüdiſchen Gefammtheit bemächtigen fonnte. ES waren 
„Israel's Aeltejte”, die jich vor dem Bropheten Ezechiel mit dem Erjuchen um Gottes 
Ausspruch für die neue Zukunft niederjegten. Denn es lebte in ihrem Gemüthe die Frage 
nach der noch fortdvauernden Verpflichtung zum Geſetze. Glaubten fie doch, es könne Gott 
mit dem Preisgeben Seines Volkes deffen Entlaffjung aus Seinem Dienfte und damit 
jeine Emancipation von dem Gejebe ausgejprochen haben, aljo, dab an fie, an die „Ael— 
tejten der Nation“ das Wort gerichtet werden konnte: der in eurem Gemüthe auffteigende 
Gedanfe wird nimmer zur Wirklichkeit werden, daß ihr denket: wir können nun wie die 
‚Völker fein, wie die Gejchlechter der Länder, Holz und Stein zu dienen. So gewiß ch 
lebe, jpricht Gott, mit fefter Hand und mit geftredtem Arme und auch mit ergofjenem 
Unwillen bleibe Ich euer König. (Ezechiel 20, 1. 32, 33. DD Ende 7? nber) Unter 
Jerobeams und feiner Nachfolger Einfluß waren 1%/ı2 des jüdiichen Volkes der Kenntnik 
und Uebung des göttlichen Geſetzes entrüdt, und unter der Wucht des babylonijchen 
Exils war den unteren Chichten des Volkes zum großen Theile die Kenntniß des Ge- 
jeges jo fern geblieben, daß den Rückkehrenden unter Eſra deſſen Verſtändniß auf's Neue 
vermittelt werden mußte — und ift nicht in unferer eigenen lebendigen Gegenwart be: 
reits in weiten Kreifen eine Generation des jüdischen Volkes herangewachſen, die in dem 
Gedanken jener ezechielifchen Aelteften von der Abrogirung des Geſetzes und in geflifjent: 
licher Unkenntniß des Geſetzes erzogen ward und erhalten wird?! — 

| Indem aber hier der durch Eine gögendienende Handlung zum Ausdrud kommende 
theoretische Abfall vom ganzen Gejeg beſprochen werden joll, begnügt fich der Tert nicht 
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mehr alle dieje Gebote zu erfüllen hättet, I VITMIN by AynaT53 
* Ca ne Ki wu, ® * 7 
die Gott zu Moſche geſprochen, 7 








nicht als Erklärung von Jſaud den Inhalt des hier zur Beiprehung kommenden Irrthums 
angeben, jondern nur eine praftiihe Folge des theoretiichen Irrthums bezeichnen. Eben: 
fowenig kann aber auch das m wyn 51 die unmittelbare praftiiche Folge, die unmittel- 
bar durch fie veranlaßte Verfündigung angeben, die hier ihre Sühne erhalten fol. N 
wyn jpriht eine Unterlaffung aus, und aus V. 24: muwb nnwy) an Don mm, 
ebenjo V. 30: 15) TI noyn Swn WEM ift es Zar, daß hier eine Lebertretung be 
jprochen wird. Das "ın miyon 52 nn mwyn ab, Ya a 7 ms Sen 5D HN fpricht ferner 
offenbar eine Nichterfüllung des ganzen Gefeges aus, das muwb mnwyJ des 
V. 24 fowie die Ausdrüde DT ma, onaw, mawa nonn ®. 25, 27, 28, fprechen nad 
aller jonftigen Analogie nur von Einer irrthümlichen Gefegübertretung. Es fann daher 
das Iy wyn abi nur den Charakter diefer Einen Verivrung und Gejegesübertretung 
in ihrer begrifflichen Bedentung und ihren weiteren Folgen, und zwar als einen Abs 
fallvon der Gejammterfüllung des Geſetzes bezeichnen wollen: „wenn ihr 
einmal in eine ſolche Verivrung gerathet, mit welcher ihr die fernere Nichterfüllung aller 
diefer Gebote u. ſ. w. ausjprecht”. Wird ja auch V. 31. das abfichtsvolie Begehen des 
bier aus Verirrung Geübten als Jan ımsp nm) mi2 ’7 797, als eine Höhnung des 
Gotteswortes und ein völliges Aufheben feines Geſetzes gekennzeichnet. ES lehrt denn 
aud die Halacha (Horioth 8, a.) daß unfer Vers von einer Verirrung im Gebiete der 
Yy fpricht und dies eben durch den Beiſatz wyn 0 u. ſ. w. bezeichnet: N NP ION 
"y ar Sons nn nieon 555 mbpw win myp won ma mb misan b2 ns uzyn nbı Mn, 
d. 5. durch den Beifag 11 wyn nd ift die Eine Verivrung, von welcher hier die Rede 
ift, als die Uebertretung eines ſolchen Gebotes bezeichnet, daS an Schwere dem Gejammt: 
umfang des Gejeges gleich kommt, d. h. mit defjen Erfüllung oder Nichterfüllung das 
ganze Geſetz ſteht und fällt, das ift aber Fein anderes, als das über Abgötterei, in wel: 
hen ja in der That das Grundprinzip der ganzen Gefeggebung wurzelt. Im nbN DD 
wird diefe Halacha alfo an unferm Texte erläutert: man myon 552 Jan minw Si 
VEN ’N NISDnN b53 =S2’7 051 927 myon ban nina ma nneyp) Mmyn ’I’yO DN 
nn nn msn 523 Son J22W AMND SDrb Swen N) AMND Jon) Saar msn 532 Sb 
"y ı na pıbn nıson saw miyn, und ift es nad) yaw IND ’D zu Horioth daf. eben dieje 
Auffaffung des Tertes, welche der dortigen Grläuterung zu Grunde liegt. 

Diefem gemäß dürfte denn vielleicht das m wryn nd in der That der Anhalt des 
mit WEN ’M fupponirten theoretifhen Irrthums fein, als theovetifcher Irrthum aber 
nicht die praftiiche Nichterfüllung des ganzen Geſeßes, jondern die Meinung der nicht 
ferneren Berpflihtung für das Geſetz ausſprechen, und fept dann das yn Don mm 
„M dyn den Fall, daß durch irrige Lehre der Gejegrepräfentang dieſem theoretifchen 
Abfall vom Geſammtgeſetz fodann in Einer gefegwidrigen Handlung Folge aegeben 
worden. Es hieße: „wenn ihr einmal in den Irrthum gerathet, dab ihr nicht mehr alle 
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22. Und wenn ihr einmal in den FIN un Nb1 Hy 21 22 
Serthum gerathen folltet, daß ihr nicht | —J9 


jener Manna-Fürſorge, die nicht nur Welten und Länder überblickt, ſondern in Ländern 
den Städten und in den Städten den Häuſern und in den Häuſern jeder Seele und jedem 
Seelchen fürſorgt, die zu ihr aufblicken und auf ihre Liebe harren. Es iſt Challa der 
Ausdruck der ſpeziellſten Mu raw, und bildet damit eine weſentliche Ergänzung zu 
der vorangehenden 7DN nrIn-Inftitution, die dem Ausdruck der göttlichen Geſchickes— 
waltung im Allgemeinen geweiht ift, und da ift es denn, wie uns fcheint, eine Beſtim— 
mung von unendlicher weitgreifender Bedeutfamkeit, die Challa, gerade die Würdigung 
der Gottesfürforge für den Einzelnen in feiner vereinzelten Bejonderheit, an 256 nwJ, 
an die Gegenwart Aller auf dem Boden diefer befondern Gotteswaltung fnüpft. Wenn, 
wie für Jobel (Siehe zu 3. B. M. 25, 10.) der höchſte Akt der Gotteswaltung für Israel: 
deffen Jobel-Regeneration an die Anwejenheit der Gefammtheit im Lande geknüpft ift, 
fo auch die fpeziellfte Fürforge des Einzelnen, wie fie Challa zum Ausdrud bringt, durch 
diefe Anweſenheit Aller unter Gottes Allmacht- und Gnaden-Fittig bedingt ift: fo er— 
innert diefe gefegliche Thatjache, in demfelben Moment, in welchem er ſich als bejonderes 
Augenmerk der göttlichen Fürfehung zu denken berechtigt, ja verpflichtet wird, jeden Eins 
zelnen in Israel, daß gleichwohl fein und jedes Einzelnen Wohl von dem Wohle Alter 
abhängt und Keiner fich unter feinem Weinftod und feinem Feigenbaum glüdlic und 
verjorgt fühlen folle, jo lange noch einer der Brüder „draußen“ ift freind in der Fremde — 

Wir haben bereit3 zu V. 20 angemerkt, dab INT 7D mit dem geringften Quantum 
der Challapflicht genügt werde. IT MmsD ift es, dem Wortlaute "nn, unjeres V. 
entjprechend, ein fo namhaftes Quantum zu geben, daß es überhaupt MINI eine „Babe“ 
bedeute, und zwar ward !/ vom Teig für den Hausbedarf, */as von einem zum Berkauf 
bereiteten Bäderteig beftimmt, 

Unfere Challa in der Ferne von ”x ift nur eine Erinnerung an die urheimathliche 
Pflicht. Sie wird als Anno br verbrannt. Ihr ift mit dem geringften Duantum zu 
genügen, doch ift es Brauch mindeftens ein n’I als Challa abzuheben. 

V. 2. nn’. Die Dorn VBerirrung hatte als Objekt die göttliche Fürjorge 
für unfere irdifhe Eriftenz, deren ausreichende Ausfchließlichkeit angezweifelt, Und mit 
MOD ME DNS In). geftaltete fich ihr Charakter zu vollendeter Empörung und 
vollendetem Abfall von Gott. Aus jenem Objekt gingen die beiden Ynftitutionen DIDI 
und non hervor. Die erfahrungsmäßig gegebene Thatjache diejes Abfalls erzeugte die 
hier folgende ı’y ’vyw numd, die ja nichts Geringeres al3 die Möglichkeit der Wieder: 
holung eines jolhen irrthümlichen ſelbſt nationalen, oder bewußten individuellen Abfall's 
fupponirt, und für die Wiederkehr aus jener nationalen Verirrung ald charakteriftiiches 
Dpfer außer dem non, ja ihm vorangehend, ebenfalls ein von vorſchriftsmäßigen D’IDI 
begleitetes by ftatuirt. 

wen ’2. Wir haben bereits zu 3. B. M. 4, 13. nachgewieſen, wie die Wurzel mw 
in Unterfheidung von 11%, dem praftifchen Irrthum, vorzugsweife einen theoretijchen 
Irrthum bezeichnet. Schon aus diefem fpradhlihen Grunde kann das folgende wyn N 
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21. Bon dem Erften eurer Tröge —X —— mes 21 


gebet ihr Gott eine Hebe für eure D: —8 man Himb 
Nachkommen. a ne 


wird volles Eigenthbum des 772, wird 12 DD wie namn (Challa 1, 9. (Siehe 3. B. 
M. 8. 22.) Beide ferner haben feine Minimalgvenze, nYnm 79 ift die Challapflicht mit 
der Meinften Teigparcelle gelöft, (fiehe zu V. 21.), wie 27 An mADID nn non, wie 
die MOIN=Pflicht mit Einem Korn vom Getreidehaufen. Hingegen haben beide eine Mari: 
malgrenze, beide werden MINI genannt, und jeßt MUST. das Berbleiben eines erfenn: 
baren Neftes voraus, DIII 7392, Daher für beide der Cap: b3 ann 
ob Son ab nd ’no’y bar mon 292 (Chulin 136, b.), beitimmt Jemand feine ganze 
Scheuer zu On, feinen ganzen Teig zu Challa, jo ift feine Beſtimmung nichtig und 
ohne Folge. Damit ift für die Beziehung des Volkes und jedes Einzelnen im Volke zum 
mminsHeiligthum die bedeutiamfte Wahrheit ausgeiprochen. Nicht hat ev den Priefter ftatt 
feiner der MIN zu Stellen, daß mit Erhaltung des Prieiters feine, die eigene Exiſtenz be— 
deutungslos für Gottes Gejegesheiligthum werden dürfte. Vielmehr ift die Erhaltung 
der eigenen Griftenz für Gottes Gejegesheiligthum Bedingung und Zwed der ihm ob: 
liegenden Grhaltung des Priefters, an Die er durch Challa gemahnt wird. In der Challa: 
gabe an den Priefter joll er die Pflichthörigfeit und Weihe feines eigenen Daſeins und 
feines eigenen Haufes an Gott und fein Gejeb beherzigen, feine Challagabe wird nur 
Challa, wenn er gleichzeitig für fich reſervirt, II Yo mus 2y2 — 

B. 21. DINONy XLNOD. Sm vorigen 3. fehlt das Pluralzeichen », es vergegen— 
wärtigt nur den Begriff MDIy im Allgemeinen. Hier aber werden Die verjchiedenen 
möglichen Teigarten in ihrer Pluralität vergegenmwärtigt, um durch die Auswahlpartifel 


MOND die Beichränfung der Challapflicht auf die zu 3. 1, erwähnten fünf Getreide 


arten, 47 29 nwan, anzudeuten (NPD). 

m DINDIY MENAD. Sm vorigen V. war MD’Sy HOmn mit 1a Han zuſammen— 
geftellt, hier wird fie feloftitändig wiederholt um ihre Unabhängigkeit von 4 Mann zu 
lehren. Selbjt bei Teigbereitung aus Korn, bei welchem 4 MON weggefallen, weil es 
3. B. Hpon, ups, nnaw und IND war und als jolche feinen Eigner hatte, tritt die 
Challapflicht beim Teige ein. Ja, fügt das Geſetz Hinzu: o>nı75, die Challapflicht dauert 
ununterbrochen, jeldft im M’yV’aw-Jahre, in welchem für alle in diefem Jahre gewachienen 
Früchte die ÄVyaı mannn:Pflicht entfällt, ift der daraus bereitete Teig cKhallapflichtig. 
(920). — Damit ift denn dasjenige Moment der göttlihen Fürforge, dem mit der 
Challahebe gehuldigt worden, dem durch die ScheuersHebe zu Ausdrucd kommenden zur 
Seite in feiner Bejonderheit gekennzeichnet. Bei allgemeinjten Grndtefegen fann ein Ein— 
zelner und ſei Haus darben, ja er kann jelbft groben Antbeil an ſolchem allgemeinen 
Grndtejegen haben, und doch ift das Brod feines Haufes nicht gejegnet, und bei allge: 
meinfter Theuerung und Dürre kann ein Einzelner und fein Haus vor Mangel geihüst 
bleiben, und felbjt ohne Antheil am Erndtejegen von Gottes Mund geipeift werden, Es 
ift eben die ChallasHebe vom Manna-Maaß ran pw das Velenntniß der Fortdauer 
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ihr einen Brodfuchen als Hebe. Wie 2 ni MANN? aan IH 
die Hebe der Scheuer, fo hebet ihr diefe. —— 


ein aus Rohr geflochtenes Spalier, an welchem Weinreben aufgebunden werden, daſ. 6, 1: 
Dy. Erwägen wir zu allen dieſen ſprachlichen Erſcheinungen die Verwandſchaft mit DAN’ 
dem Akte der erften perfünlichen Berbindung der Ehe, jo dürfte wohl die Grundbedeutung, 
von DIY ein gegenfeitiges Verbinden fein, daher WAY eigentlich eine Gurten=Bettjtelle 
wo die GSeitentheile gegenfeitig durch ftarfe Bänder miteinander verbunden find. (MYD 
moon ’yI2 Kelim 16, 1, u. ſ. w.) daher D’AY das Flecht: und Laubwerk für und von Wein: 
. reben, und daher endlich das Mifchen von Waffer und Mehl zum Teige und zwar: jo wie DIN 
noch nicht die vollendete Cheverbindung, ſondern nur den erften Akt zu einer jolchen bedeutet, 
jo ift auch DAY noch nicht die Thätigfeit der vollendeten Teigbildung, jondern die erite 
einheitlihe Mifhung von Waſſer und Mehl zum Teige, das „Mengen“, in der Mifchna 
(Challa 3, 1.) aba für Weizenmehl und für das fich fehwerer mifchende Gerjtenmehl: 
Dienv als das Stadium genannt, mit welchem die Challapflicht bei der Teigbereitung 
eintritt. MD’IY ift nun entweder die Mengung von Waffer und Mehl zum Zeige oder, 
nad) X’N, das Gefäß dazu. Der durch 7Wb, Aneten, vollendete Teig heißt px2. 

DIND"Y: die Halacha lehrt, daß damit zugleich das Minimalquantum angedeutet ift, 
mit welchem die Challapflicht beginnt. CS ift dies das Minimum eines einmaligen 
Mengens für den Tagesbedarf eines Menſchen, alfo wie beitm Manna in der Wüſte ein 
SDy = Yo TEN. Iron =3 nnd, InNd=6 pP, 1 3 = 4 15: alfo Yo MEN 
= 7/3, 198 = 6 os, non my fomit 43% ow2. 63 heißt ferner nit: mein) 
noNnyn, fondern DIMDNy nenn, und ift damit gejagt, daß nur „unfer“ Teig nbrispflich: 
tig ift, nicht aber der Teig DI br und wpn bir (Menachoth 67, a.) 

par nomn>, wie die Scheuer den von Gott verliehenen Feldesjegen vor Augen legt, jo 
vergegenwärtigt die MO’IY den Haufesjegen, und wie von dem geftrichenen Fruchthaufen der 
Scheuer der Eigener nicht3 genießen darf, ohne zuvor durch das Symbolum der nbmınann 
an den ID das Bekenntniß abzulegen, wie er fich wohl bewußt ei, nur Gott den Ader- 
fegen zu verdanken, deſſen von dem Priefter ihm gegenüber vertretenen Gejegesheiligthum 
er daher vor allem den Tribut der Huldigung zu bringen bat, (fiehe 3. B. M. zu 
8. 2, 9.), fo tritt diefes Bewußtfein und diefe Mahnung mit erneuter Kraft an ihn 
hinan, wenn ihn der Moment der Bereitung des täglichen Brodes für fi und die 
Seinen mit der ganzen Macht des Gedanfens der noch bejonderer Gottesfürjorge für 
jedes Haus und für jede Seele in jedem Haufe ergreift. Die Kornähre auf dem Ader 
veift unter dem allen Bodengenofjen gemeinfamen Sonnenftrahl. Der Nahrungsantheil 
eines jeden Einzelnen an diefem allgemeinen Eegen, wie er ſich zum Brode des täglichen 
Einzelgeſchickes gejtaltet, ift fiir jeden das Ergebnik eines bejondern Augenmerfs der 
göttlihen Waltung. Wie das Getreidefon vom Getreivehaufen wird daher ein Teigſtück 
von Brodteig durch den Pflichtgedanken an fein Geſetzesheiligthum zu Gott „gehoben“ 
wird WIP wie MEN im allen Conjequenzen, ob yon wor nm mby porn, und 
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wir glauben, ſchon damit angedeutet ſein, daß die hier folgenden Beſtimmungen weniger 
an den Boden des Landes ſelbſt, als an unſere Anweſenheit im Lande gebunden ſind 
wie denn ja auch durch DINI2 ſogar die Anweſenheit der Geſammtnation bedingend bei 
diefen Beftimmungen auftritt. In der That lehrt auch (Challa 2, 1.) die Halada, dab 
im Lande die Challapflicht auch bei der Brodbereitung von außerhalb des Landes ges 
wachſenem Getreide eintritt, fo wie fie außerhalb des Landes bei der Bereitung von 
Brod aus im Lande erzeugten Getreide wegfältt. Don yanb 1D322w yand nam MVB 
SD ya DD N’ DWb IND INnY’ nbna und ift die Halacha NID’PYy ’n2. Diefe Haladja, 
daß nicht der Urfprung der Frucht, fondern der Ort der Brodbereitung maaßgebend jet, 
wird aud an den erwähnten Sag gefnüpft: DAN NW maw DINN N’20 IN TEN PINT 
ya HWD2 72 yanb nein mya2 Pı D’I’n. (Siehe ©’ daf.) Demgemäß ift denn das 
ya ondbn nicht von dem im Lande erzeugten, fondern von dem im Lande bereiteten 
Brode zu verftehen, wie im Jerufhalmi Challa 2, 1. nad) Y’I erläutert wird. Indirekt 
ift ja auch alles in einem. Lande bereitete Brod in der Negel etwas im Lande, vom 
Lande, durch das Land Gewährtes, da das Land die. Erwerbömittel jpendet, und kann 
als Yan onb in weiterem Sinne begriffen werden, und dies um fo mehr, wenn, wie 
hier vorausgejegt wird, die Gefammtnation im Lande wohnt. (Diefe in dem N’IO IN WIN 
mn DINN niedergelegte Halacha des vn myo ar im Lande und des INT HIVD DD 
im Auslande finden wir ausgeſprochen nur für non. Sie wird aber von D’2mY ebenfalls 
auch auf MIwYa man übertragen, jo daß auch für diefe Geſetze nicht der Urſprungs— 
ort der Früchte, fondern der Ort der Arbeitspollendung, mando 03, mn, entſcheide. 
Hinſichtlich yon yoaaw rn mo ift feine Anfiht für mAwym mann nit Mar. Siehe 
mann ba 1, 22. 0’2 dal. Im YDd haben wir diefe Anficht des DO’2OI nicht gefunden. 
Gr bringt diefe Halaha nur für non.) 

V. 20. DINDy nwnn. Man kann über die Bedeutung von MD’Iy zweifelhaft fein, 
ob es den Behälter der Teigbereitung oder den Teig felbjt dezeichnet, n’n überjekt es 
NDNSN, ebenjo wie NIKON (2. B. M. 7, 28.), das neben TWIN) offenbar Trog be: 
deutet. Dafür ſpräche aud; die Bedeutung WAY: Bettlade, ja auch ein Behälter zur Auf: 
nahme von Lagerftücten. Andrerjeits wird rabbinifch die Wurzel ON für Zufammen- 
tneten gebraudt. Joyw2 Popoy nn an (Beradoth 37, b.) Ebenfo Jeruſchalmi 
(Challa 1, 1.) Kin DYyn2 ind wa nm, MD WEN DVy. Co aud wohl (daj. 3, 1.) 
73b2 oıvya nandnb non a1 mwpin 85 (daf.) MOND nn 1 Don HN man Nm 12 
DINDNYy, wo DIY’y und MDy auch die Thätigkeit der Teigbereitung zu bedeuten jcheint. 
Am klarſten erfcheint die Bedeutung von DAY als Mifhen des Mehles mit Wafjer im 
BD: IN yoiw pn jonbp Dabana mim Jan nz ’ob Jon mob DaNDp Mond 
no’yn 0 ’NAy. DYDMN ION |NDD DIYMWD DINDNY HIENID b'n yowma D’nApn AN 
Daıywa nnppmn orona babınnv Sy.. KRilajim 4, 7, nbynsm doy DON heißt doy ein 
laubartiges Zufammenverbinden von Weinreben oberhalb einer Zwiſchenwand, und heißt 
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19. jo fei e8: wenn ihr von dem NM onbn DI52N3 mm ‚19 
Brode des Landes ejjet, hebt ihr Gott mim Auen an 
eine Hebe. 7 * 


men PB nb 12er Sy Ama mem mn Sn Non mar dNT DiyD rn 
Daywn vaw Did ın DIS mann par yon 5bD was abi Diwm ın ma 
NP DEN ‚noem many omp nbna vorm n77 Syn non jDB’y’n DSB ’abnb 
non DD "NT nam mom many >Spo mm ob PEN n’p7 nn nam 29 mb mn 
y'ya) DARAN Dyo Ip’y mid WEN) o9b19 nme wm nb ArIn NN my) — jo wäre für 
fie ab doch NMONT. D’20I adoptirt die Lehre des year 297 2 son 29, daß nor 
mm jon nur 3397, und begreift, da non ja auch den Charakter mn hat, die Be 
dingung DIb12 HN’2 als aud) für MIWYE man maaßgebend, fo, daß MiNwyaı mann nor 
jelbft 3w m22 in "N nur 3397 waren. (Siehe 23 zu mann on 1,2%6.) Es iſt jedoch 
diefe Ausdehnung der Bedingung DI AN’I2 aud auf NIWYO MON durdaug nicht 
allgemein zugejtanden, vielmehr wird dieſe Anficht nmwynb ww ma jat2 Yan nienmpw 
Ban nn yon nmbnn mis babr von BON Gebamoth daf.) als eine völlig unan- 
nehmbare bezeichnet. Wir haben fomit diefe Bedingung zunächſt als eine für nbm charak— 
teriftifche zu begreifen. 

Die gejeglihe Thatjache, daß MW MeNY durch das zweite Eril in ihrer Wirkung 
nit aufgehoben worden, dürfte diefe zweite Befignahme überhaupt in ihrer Bedeutung 
dahin begreifen Jafjen, daß daS ganze Staatäleben während des zweiten Tempels ja 
überhaupt feine nationale Selbitftändigfeit gewährte, die etwa durch das folgende Gril 
in ihrer Wirkung aufgehoben fein könnte, Der ganze zweite Tempel ericheint lediglich als 
Rüftung des Volkes in jeiner nocdhmaligen Sammlung um fein GefeßesheiligthHum für 
die Jahrhunderte der Zerftreuung, die feiner warteten. Eſra's MWiederbefignahme vom 
Lande und Heiligung desjelben als Boden des Gejeges, war eben eine Befignahme und 
Heiligung für die Zeit und in der Zeit des Galuth, das ja mit feiner Rückkehr keineswegs 
ein völlige Ende gefunden. Die Katafirophe unter Titus war daher nur eine bittere 
Steigerung des auch unter Eſra noch fortdauernden Geſchickes, bildet aber keineswegs 
einen ſolchen Gegenfaß zu Ejra, daß dadurch die von ihm wieder vollzogene Heiligung 
hätte paralyfirt werden können. Ejra’3 Beſitznahme dauert in ihrer Wirkung auch heute 
nod fort, 1nb pn nwrbw ınb we man man) mn. — 

B. 19. ps onbo o9bana mm, die hier folgende nbm-Pflicht ift durch die Aus: 
wahlpartifel "OD auf alles unter den Begriff Drd in engerem Sinne Fallende befchräntt. 
Es find dies die fünf Getreidearten: pown byw nbiaw, ommon, Daiyw, von, Weizen 
Gerfte, Spelt, Hafer und Roggen. Es find dies diefelben Getreidearten, die als der yon: 
Gährung fähig den Begriff ny or für Peßach conftituiren. (Challa 1, 2. Siehe vr 
daf.) Die nr Pflicht tritt ferner eben aus diefem DmMb:Begriff nur bei einer brodartigen 
Bereitung ein (daj. 4, 5.). — Pin onbn. Im vorangehenden V. heißt es nicht: DINII 
025 gms an en Pan bN fonbern: ma DINN 20 N MN, Es dürfte daher, wie 


a1 1 now 9 San 
jage ihnen: wenn ihr in dag Land WAð J—— —* Dnbs 
fommet, wohin ich euch bringe, | Bon) —8 —8 


ſchiedenheit ſtehen ſich auch hier zwei Auffaſſungen gegenüber. Xynre ’S, welcher das 
IN ꝛd ’2 und fo auch das ähnliche TN’D’ 2 mm überall als nem munY nd be: 
greift, lehrt hier, daß durch den ungewöhnlichen Ausdruck DINI2 gejagt fei, daß die Msn 
nr vielmehr fofort, ſelbſt in den vierzehn Jahren der Eroberung und Zheilung Pflicht 
geworden fei, 7 panb Dana waw Tabb muinaw mie bo ı me2 Sinan ma 
bra wenns (SED und Kethuboth 25, a. II 22 7329.) Nach der Lehre des na 29 
yon? 2977792 jedoch läge vielmehr — (oder richtiger: auch noch. Siehe 1EDIN daj. das 'N 
DIN’22 iſt nur Fortfegung der NM’II in SED, aus welcher die von IX 22 7339 allegirte 
Thatſache der vierzehn Eroberungsjahre fließt. So citirt auch JDo im ’98D). — in DINN22 
die Forderung: DIb1I AN’I, und wäre die Tor=Pflicht an das Vorhandenſein der Ge 
jammtnation im Lande geknüpft, DINEPD NN’22 nd ’DSEN D29D NN’22. "Eine weitere 
gefegliche Folge diefer Differenz ift, daß nach 39 22 1329: "Yin min or mon, nad 
yanrm’ DT 92 N I: 3397 nn on br. Dies an mı2 umfaßt die ganze Zeit nach 
der Miederbefigergreifung unter Esra. Jebamoth 82,-b. und Nidda 46, b. lehrt nämlich) 
eine NN”S2 aus Dry I7D an dein Cat 5.3. M. 30, 5. MEI, NAzAN MIN IE SON: 
onb pn merben mb er men many d. h. nach -allgemeinfter Auffafjung (fiehe Nafchi 
und "EDIN Jebamoth daf.): die Beſitznahme unter Joſua, und in deren Folge die Pflicht: 
heiligung des Landes als Boden des Gejeges für die an diefe Heiligkeit des Landes ge 
fnüpften Gejeße, wie MEAN, Meyp, MYI2W u. ſ. w. ging mit dem babylonifgen Eril ver: 
loren und mußte durch die Beſitznahme unter Ejra mwiederhergeftellt werden. Allein dieſe 
zweite Befigergreifung ertheilte dem Lande die Pflichtheiligkeit fir alle Zukunft und ‚ging 
durch das zweite Exil nicht verloren, fo dab es bei der einftigen Wiederkehr Feiner dritten 
Heiligung bedarf. Die Eroberung und Vertreibung durd) die Römer bat fomit Hinfichtlic) 
der PIN nenTp Feine Aenderung gebracht, und diejenigen PN Ambnn NI30, deren 
Pflicht während u im jüdischen Lande NMWINT war, find daſelbſt auch heute noch 
NMWINTD verpflichtend. Nach Per’ 2397 92 na II wäre jedoch für nbm außer der 
ya nemp noch durch DINII die Bedingung der Geſammtanweſenheit der Nation aus: 
geſprochen und daher, jelbft wenn 3 MI mrI und jegt für Ryp) man die Pflicht 
NMINT, für nor doch nur 13297, da diefe Bedingung unter NY nicht erfüllt worden, 
e5 war doch nur ein Theil der Nation zurückgekehrt, mb ınbıs ınb nIY INIPDN I. 
Nah II 22 7329 jedoch wäre gerade durch DINZI für nor felbft eine unvollfommene 
Beſitznahme als hinreichend ausgeiprochen, und daher jelbft wenn wegen der unvolllommenen 
Befignahme unter 0Y die Pflicht für MON und ey nur 73397 geblieben — 6 je) 
DwD 2397 TOT nnyon b’or mb SWoNn ’N NT 39 ’33 1339) MAaD> Yorob panıs 
mom md PN'2D man np mp nbnb nbsp mannb mboa u Pan nenıp mbR3“ 
"ON 977 az inmepe momnb mob wer be 75 on ypbrmd 'n wand 73 Ama mem 
a7 Ya momn 7707 3% 139 Pab b’oT man non 921 09519 AND DINI2 1927 mb 
14* 
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17. Gott ſprach zu Moſche: Mmenos nimm am .17 ‚uw 
| | J 

18. Sprich zu Jisrael's Söhnen und AN —8 Dee “37.18 





ihren Abfall mit hinein. Wir glauben ſehr wohl zu begreifen, warum fortan das Betennt- 
niß zur OIOWahrheit in zweifacher und dreifacher Potenz für die DON und D’ID der 
jüdischen Volksgemeine mit der ftehenden Opfer-Formel: DAANDY vw Job Dumwy mwbr 
wanb ep) FUND hervorgehoben wird. Wird Doc die Grundiwahrheit des jüdischen Be: 
fenntnifjes nur dann in ihrer Leben beherrjchenden und geflaltenden Kraft Gemeingut 


des ganzen Volkes werden, wenn jie in doppelter, dreifacher Mächtigfeit aus That und 


Wort feiner Männer und Meifter Hervorleuchtet. — Schwierig bleibt eine Einſicht in das 
Maaßverhältniß des Deles und Weines zum Mehl. Während das nd in dem Verhält: 
niß von 1, 2, 3. für wa2, ds, und 9 fteigt und man ebenjo eine Steigerung des Deles 
und Weines. von +, #, & hätte erwarten jollen, jteigen diefe nur #, 4, #, jo daß das ann 
eines verhältnißmäßig ölreicher erfcheint, als das eines IN und 75, es bat ’/s auf 
1 mwy, während für N und ID nur %/e Hin auf. jedes ey Fommt. Bielleicht joll eben 
hierdurch jow in D’203 AND ebenfo wie }” nicht als bloßes Zubehör von nbD, als Mo- 
dDification von dem Begriff „Nahrung“: reichere, veichite Nahrung, fondern als ſelbſtſtän— 
diger Begriff des MWohlftandes überhaupt bezeichnet fein, deſſen Ausdruck's-Maaß daher 
nicht dem Maaße des nbD parallel bleibt. Kann doch auch, obgleid in DIDI nn das 
Mi ON m P2IyD yN Ip nbo (Siehe 1201 Menachoth 44, 6.), Del als 1273 auch allein 
auftreten (ſiehe V. 13.). Sollte aber das + ” und jnw jelbitftändig fteigen, jo bot ſich 
dafür allerdings zunächſt, die gewöhnliche Steigerungsffala für Bruchtheile +, #, 4 dar. 

Daß aber Wein, und nad) ’2I auch Del, jelbft 72732 nur in den bei D’IDJ befiimme 
ten Maaben gebracht werden joll (V. 13.) dürfte in Dem objektiven Charakter Liegen, 
welcher diefem Opfer immer bewahrt bleiben joll, Es ſoll jelbft Tr 2732 fi immer 
der Bekenntnißform anfchließen, in welcher das nationale Heiligtum dieje jüdische Grund: 
wahrheit zum Ausdruc bringt. 

V. 17. m am. dom ned schließt fich der DIDI NND auf's Innigfte an. Wenn 
0'203 Hemd Nahrung, Wohlitand, Glück des nationalen Gedeihens als unmittelbares 
Geſchenk der göttlichen Waltung im Allgemeinen zur Beherzigung bringt, lehrt Ham nunD 
die Grijtenz eines jeden einzelnen Haufes, ja jedes einzelnen Menſchen als befonderes 
Augenmerk der göttlihen Waltung begreifen. Nicht nur der Sonnenftrahl, der die Acker— 
blüthe der Gefammtheit zur Neife bringt, ift unmittelbar Gottes Bote in feinem Lande— 
jondern auch dev Antheil, den jedes einzelne Haus, ja jeder einzelne Menjch an diejem 
Sejammtgedeihen erhält, ift wiederum eine bejondere Gottesthat innerhalb diejer der 


Geſammtheit zugewendeten Gotteslenfung, und fordert deren Anerkennung und Beherzis 


gung in nr. 
18. ya K o9822. Wir haben oden B. 2. der verjchiedenen Auffafjung des dort 
ſtehenden Ausdrud’s: DIMAZNO YIN O8 ınan 2 erwähnt. In Gonjequenz dieſer Vers 
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2’2D3:Wein den in’3 Heiligthum gebraten Ausdruck unjerer höchſten irdiſchen Glück— 
jeligfeit erfennen. Diefer Wein, der Ausdruck unſerer irdifchen Glüdieligfeit, wird im 
Gefäße des HeiligthHums, mA =, aufgenommen, gotteigen, heilig; und in die Tiefe des 
Altargrundes, nicht ausgejchüttet, jondern „hingegoſſen“ (®. 5.) ſpricht diefer Hinguß den 
Gedanken aus, daß unfere höchfte irdiſche Glückſeligkeit jelbjt nicht den Gipfel unferer 
Beftrebungen bildet, jondern wie fie von Gott, und von Gott allein ſtammt, alfo auch 
ſelbſt wieder nur die Baſis unferes zu Gott Hinaufführenden Lebensbaues bildet, ja in 
Wahrheit unfer uns beglüdendes Eigenthum nur darin und dadurch wird, indem und 
weil fie dem tiefen Grunde Seines Altars angehört — 

Sofort ift aber damit auch) Klar, daß DIDI nur die Begleiter von mm2 nbıy umd 
om>w fein können. Sünde und Schuldbewußtjein, wie fie in ANDM und DEN zum Aus- 
druck kommen, ftehen nicht im Einklang mit der freudigen Seligkeit die im 703 ihren 
Ausdruck findet, — fehlt doc dem nun nn (3. B. M. 5, 11.) felbft das Del und der 
Weihraud, — und der gebrüdte, leidende Zuftand, aus welchem alle ıy mua2np (fiehe 
zu 3, B. M. 1, 17.) vejultiren, eignet fi ebenfowenig für 7Dn mn. Mit unferer Auf: 
fafjung der DIDI dürfte dann aud die gejegliche Thatſache in vollem Einklange er: 
ſcheinen, daß die oda »yxr, die Gott in dem jüdiſchen Geſchicke ſchauenden Levitenge- 
jänge, eben Wein-Hinguß der D'2D3 begleiteten (Aradin 11, a.) Dieje DV ſprachen in 
Worten aus, was das 'nb 2% 7D) Ton wIp2 in iymbolifcher Handlung bedeutungsvoll 
beging. Haben wir doch ohnehin jhon (1. B. M. ©. 261) den ſprachlichen und begriff: 
fihen Zufammenhang von 2% und YW angedeutet. — 

Sft aber die DIDI: Zugabe zu nbıy und ornbw das Bekenntniß zu dem Grundfaktum 
des jüdiſchen Seins und Sollens, daß alle Eriftenz, aller Wohlftand, Alles was die 
jüdifche Glückſeligkeit auf Erden ausmacht, ganz und unmittelbar von Gott, und nur von 
Gott abhängt, durch freudigen Gehorfam und nur durch freudigen Gehorſam von uns 
zu gewinnen ift: jo dürfte das Bekenntniß zu der völligen Geihidesabhängigfeit von Gott 
an Wichtigkeit und Bedeutſamkeit fteigen, je höher die ſociale oder völferthümliche 
Stellung ift, in welcher der Einzelne oder die Gejammiheit fich vor Gott begreift. Was 
für den Einzelnen, der fich einfach als Glied der Gotteö-Heerde, ald WII der Gotteslei- 
tung darjtellt, eine zu beherzigende Wahrheit ift, das ift in doppeltem Maaße von ihm 
zu beherzigen, wenn feine Ueberzeugungstreue nicht nur feine eigene Pflichttreue bedingt, 
jondern auf ihm das Auge feiner Mitgenofjen ruht, und er vermöge feiner focialen 
Stellung als x muftergiltig in der Gottesnachfolge den Genofjen in der Gottes-Heerde 
voranzujchreiten hat. Eine dreifache Wichtigkeit gewinnt aber das Bekenntniß zu diefer 
Srundwahrheit des jüdijchen Seins, wenn er gar Vertreter und Mitarbeiter am Gottes: 
werk, wenn er zum ID in feinem Kreife berufen ift. Tritt doch eben in der, diejer nwmD 
o’2D) vorangehenden und, wie wir glauben, fie veranlafjenden vbnn-Rataftrophe das 
Abirren von der D’IDI:MWahrheit gerade nach folder Abſtufung im Volke verhängnißvoll 
hervor. Von Männern, die mit Leiftung für das Gotteswert von der Gefammtheit be: 
auftragt waren, von D’ID, die ihren YD2:Beruf mißbräuchlich in fein Gegentheil verkehr: 
ten, war fie ausgegangen; die wortführenden Volksmänner, die vb der Gemeinde, lieben 
fich Durch fie zum offenen Aufruhr hinreißen, und riffen das ganze Volk, die Ow22, in 
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das von ihm Bejejfene als von Gott verliehen Ihm an feinem Altare huldigend darzu- 
reihen (72471), dem Heiligthum die volle Befriediaung feiner Anforderungen daran zu 


gewähren (np), und auch im Gemuffe des übrigen priefterlich zu verharven (nbran 


pIn>2). 0903 nn iſt aber allgemeiner objeltiver Ausdruck der von Gott, unmittelbar 
nurwon Gott der jüdischen Mienjchbeit werdenden, und darum ganz und gar Gott für 
die Erfüllung feines Gefeßes angebörenden Güter des Dajeins und Wohlſeins. Darum 
fallen MET, nsop und DD MIN weg und e8 wird ganz und gar 7b mn nn nen. 
Dader auch die nur noch in DONIR A302 (fiche zn 3. B. M. 6, 14. 15.) vorfommende reiche 
Deljpende, das dreifache einer gewöhnlichen MIT3 AMY. ES ift bier ja nicht Ausdruck eines 
individuellen Wohljtandes, es ſoll ja der Mohljtand überhaupt, felbit im reichjten Ausmaaß 
nationalen Reichthums als ausschließliche Gottesgewährung zum Ausdrud fommen, und 


Stehen in diefev Beziehung DIO3 Ar3n und 72 man, die ja auch Jyd "2 und ba find, 


auf nationalen Standpunkte, Der Beariff „Eriftenz“, der durch M5DO repräfentirt wird, ift 
ja an fid) in dieſer Nichtung Feiner Steigerung fähig, und deſſen Maaß TOnT nywy 
durch Hinblid auf das Manna biftoriich abfolut gegeben. 


2%3 nn hat ferner einen na2b yorp als Ausdrud des Wohlbehagens, der Be: | 


friedigung an den gewährten Gütern der Nahrung und des Mohlftandes. Diefer fehlt 
bei 0983 nn, aber es tritt ftatt feiner in noch erhöhtem Maaße der Ausdrud der 
höchſten Befeligung, der feligiten Freude an dem von Gott geleiteten und gewährten 
Geſammtgeſchicke in einer befondern, nur der D’IDssinftitution eigenen Opferhandlung, 
im Weingußopfer der D’IOJ MMID zur Ceite. 

Das j” „Wein“ in der Schrift als NRepräfentant des höchſten, Geifter und Gemüther 
erfreuenden Genufjes erſcheint, ift Klar. Wein erfreut des Menjchen Herz. (Pi. 104, 15.) 
Bein wird mit Liedern genofjen. (Hei. 24, 9.) Wein erfreut das Leben. (Bred. 10, 14.) 
Starker Wein dem Unglüdlichen, Wein den in die Seele Betrübten. (Brov. 31, 10.) „Ahr 
Herz wird froh wie Wein“, iſt Ausdruck des höchſten Glüdes. (Secharia 10, 7.) „Deine 
Liebesbezeugungen find noch beglüdender als Wein“ ift CHohel. 1, 2.) Ausdrucd der 
höchſten Liebes-Glückfeligkeit. „Wein und Mitch“ find (ef. 58, 11) Bilder für das Be- 
glüdfende und Erhaltende, welches die Gotteslehre gewährt. 

Ebenſo befannt und häufig ift auch Mein Nepräjentant des von Gott Menschen und 
Völkern zuertheilten Giüdsantheils, und daher „Becher“ geradezu Ausdruck für Gottes: 
ſchickung, Geſchick. „Ein Becher ift in Gottes Hand, und Wein, der gegohren, und voll 
gemijcht ift, von diefem fpendet Gott. Nur Hefen befommen bis zur Neige die Gefegloien 
auf Erden zu trinfen. (Bi. 75, 9.) So gibt e3 einen Becher des Zornes, einen Becher der 
Betäubung (Zei. 51, 16.), aber auch einen Becher des Heiles (Bj. 116, 13.), einen Becher 
des Troftes (Jirmij. 16, 7.). Die babylonifche, die Gefchicte der Völker verändernde Macht 
ift ein goldener Becher in der Hand Gottes. (Daj. 51, b.) Unter der Führung Gottes ift 
des Frommen Becher immer voll (Bf, 23, 5.), ja Gott ift die Summe feines Lebensan: 
theils und feines Bechers. (Daf. 16, 6.) 

daffen wir dies alles zufammen und fügen wir hinzu, dab K. 28, 7. die D’IDdJ: 


Handlung als > aw 703 TON 27P2 ausgejprochen, jomit der Wein der d'ode in . 


feiner fiarfen geiftigen Kraft begriffen wird, jo gehen wir wohl nicht ivre, wenn wir im 
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genährten und unterhaltenen Altarfeuer des göttlichen Geſetzes und ihm allein verdanken 
wir die eigene Nahrung und Erhaltung, wie dies in unfere tägliche yow-Belehrung hinein- 
geichrieben fteht: 1m naDm m nn m yow on nm. 0903 find fomit Ausdrud jener 
göttlichen Unmittelbarkeit der jüdischen Geſchickesgeſtaltung, welche die Bafis des in Israel ſich 
erfüllenden abrahamitifchen Bundes und ebenjo die Bafis bildet der Berufung Israel's für 


Gottes Geſetz, Ausdruck jener göttlichen Unmittelbarkeit der jüdischen Gejchiefesgeftaltung, deren _ 


Nichtbeachtung — joeben die fo verhängnißvolle Verirrung des Volfes, feiner Männer und Boten 
gebildet, denen gegenüber nur Kaleb fie begriffen und in feinem: 1m ’7n2 yon DOnek. 14,8.) 
fo männlich und wahr zum Ausjpruch gebrachte hatten. Unter der VIDIMWahrheit ijt der 
Gottesgehorfam die einzige Sonne unjerer Aecker, das einzige Schwerdt unſerer Eiege und 
iſt jomit der innige Zuſammenhang der DIDI NAD mit den D5ND von jelbjt gegeben, 
wehin ja auch die einleitenden Worte V. 2, "2 Inn ’2 weifen, womit die D’ID2: Pflicht 
für TIP MIIIP nach einer Auffaffung überhaupt erſt mit Einnahme des Landes ein- 
treten follte, nad) dev andern jedoch als eine eben fiir diefe Einnahnıe jo bedeutjame be 
zeichnet ift, daß fie jelbjt während der Groberung und noch vor vollendeter Beſitznahme 
felbft 777 N9222 zur Bellziehung Fam. (Siehe V. 2.) ES ift, jeheint uns, auch klar, weh: 
bald es des befonderen Einfchluffes der OD’ in die OVIDIPfliht und Fähigkeit bedurfte, 
und wiefo fi) an diefen Einfchluß die Gleichftftelung und Gleichberechtigung derjelben 
im Allgemeinen knüpfen konnte. Abftammung von den Vätern, denen für ihre Nadı- 
fommen eine fo unmittelbare Gefhidesführung durch Gott verheißen war, und Antheil 
am Lande, durch welches diefe Verheißung ich realijiven follte, fehlen dem 4. Sein Name 
feloft bezeichnet ja die „Bodenlofigfeit”. (Siehe 1. B. M. ©. 227.) Wie beim Pehachopfer 
(2. B. M. 12, 48. 49, fiehe daſ.) war aljo bei DIDI diefe Gleichheit des 12 befonders zu 
lehren, und indem bier dem 4 diefelbe Unmittelbarkeit der göttlichen Fürſorge, — D22 
7359 DI III — zugefichert wird, die ihm ohne diveftes Anrecht am Lande gleich- 
wohl in demjelben an anderer Stelle menfchliche und bürgerliche Exiſtenz gewährleiſtet 
(5. B. M. 10, 18. ff), fo ift ihm mit der Gleichheit in der D’IDJ-nititution zugleich 
implieite und ausdrüdlich die völlige Gleichheit vor dem Gefeße zuaefprochen. Wie oft 
auch fonft noch des As und feiner Behandlung erwähnt wird, jo ift doch bier, in nen» 
0'203, die Hauptftelle feiner völligen, geſetzlichen Gleichberechtigung, ein Umſtand, der 
ganz beionders die Bedeutung diefer OIDdI-Auftitution charakterifirt. 

Es befteht aber die D’IDI:Beigabe aus zwei Theilen, aus nman: Sba mwy nbo 
pw ran My292, und aus den eigentlihen DO: nn My2N =D» pr. Das run ift 
alfo ein bo nran, wie das nIW Ann 3. B. M. 2, 1. (jiehe daſ.) Es unterjcheidet ſich 
aber von dieſem MID durch das Delquantum: ein gewöhnliches 53230 nrsn bat nur 
120g Del, zu D’I03 AMD gehört dreimal fo viel Oel, Hin — 3 Log. Fin MI AMD bat 
mean und mS’op, eö kommt nur ein OP auf den Altar und dev Neft wird den DMMD 
zum Genuß; (liebe 3. B. M. 7, 9. 10.); 0'303 Ann hat weder mean noch n8’op umd 
wird ganz dem Altarfeuer übergeben. Wir olauben uns diefe Eigenthümlichfeiten des 
0’20) HNIB aus dem Charakter feiner Bedeutung erklären zu können. In man nmao 
fpricht der Bringende eine Gotteshuldigung und Gottesweihe binfichtlih der ibm ver: 
liehbenen Güter der Nahrung und des Mohlftandes aus. Es wird ihm daher gelehrt, 
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Hr und der aus der Fremde bei ud  D :DSmR an ab) Op nm 
eingetretene Fremde haben. 7* ee " 


des Pflichtbewußtſeins (7dy9) oder des Glücgefühls (onber) nahen, ohne demielben 
Altar und demjelben Feuer, die die Hingebung der Perſönlichkeit und ihrer Kräfte 
empfangen, auch den Ausdruck der die Griftenz, den Wohlftand, und das Glück fchaffen- 
den Güter zu bringen. Mas für das tägliche Nationalopfer, (TRN), bereits vorge 
jchrieben war, das joll fortan nicht nur für alle Nationalopfer, jondern für jedes, von 
jedem Einzelnen dargebrachte nbıy oder n2I Pflicht, oder doch eine bedingte Pflicht wer- 
den. Bedingt, infofern bei 973 und MI die OIOIPflicht erſt in Folge der freiwilligen 
nbip= oder M2-Gelobung eintritt. DIDI find daher nicht wie andere MID MMID und 
wie die Opfer, die fie begleiten, Ausdrucd der Gedanken und Entſchlüſſe, mit welchen der 
Darbringende die Gottesnäbe zu fuchen fich getrieben fühlt, fie find vielmehr als eine 
Mahnung zu begreifen, die im Namen des Gefegesheiligthbums als Begleitungsausdrud 
bei jedem Opfer, das es für Gott und fein Geſetz entgegennimmt, gefordert wird. Da— 
mit ſtimmt denn auch der ganz objektive Charakter überein, welcher der D’IDJ Pflicht 
aufgedrückt ift, der nicht an die Perſon, fondern an das Opfer gefnüpft iftz fo daß jelbit, 
wo, wie beim 323, der Perfönlichleit des Darbringenden die Verpflichtung, ja vielleicht 
jelbjt die Befähigung für D’2DJ abgeht, diefe doch vom 28, von dem jüdischen National: 
heiligthum beizugeben ſind. (Siehe ®. 4, 12, 13.) Erwägen wir ferner, welche grund— 
nationale Bedeutung das Gejet der DO’IDI-Plicht und Befähigung beimißt, jo daß es 
ſich nicht nur veranlaßt jieht, einerfeitS mit Ausfchluß des 2) es nur für den MIN 
zu ftatuiven, andererjeits ausdrücklich den I in dieſe Pflicht und Befähigung mit einzu: 
Ichließen, jondern auch diefe Pflicht und Befähigung des 4 zu DIDI ganz eigentlich zu 
einem Kriterium der Gleihberechtigung und Gleichftelluna des I innerhalb des Juden— 
thums und der Judenheit zu erheben, und daran die Proflamirung der Gleichheit des 4 
vor Gott und den Gejebe in feierlichjter Meife zu knüpfen: jo, dünkt uns, muß die 
D’ID2Üdee einen dev wefentlichften Grundpfeiler der jüdischen Nationalität und des jü- 
diſchen Berufes berühren und zwar in einem ſolchen Momente wurzeln, das an fich dem 
>21 als ſolchen abacht, und ohne ausdrüdliche Beſtimmung des Gejeges ihn als von der 
DIDI Pflicht und Befähigung ausgeichloffen betrachten laſſen Fönnte. 

Offenbar jpricht aber die zu jedem Mb1y und Dnbrr von den: Heiligthum geforderte 
Minha und Weinhingießung die Wahrheit aus, daß diejes Heiligthum von allen jeinen 
Angehörigen die Anerkennung der Thatjache fordere, dab für den Kreis dieſer Angehö— 
rigen niht nur die wSJ, nicht nur die denfende, fühlende, ftvebende und bandelnde 
Menſchenperſönlichkeit Gottes und feines, in feinem Heiligthum ruhenden Gejeges jei, 
fondern daß auch alles „7, 2IVNn und Am” (nbd, 7”, jew), auch alle, die Griftenz, 
den Wohlftand und das Glück diefer Perfönlichkeit bedingenden Elemente nicht minder 
ganz und gar Gottes und feines heiligen Gejeges ſeien, von nichts Anderem abhängig 
als von hm, und durch nichts Anderes von uns zu gewinnen als durch die Erfüllung 
feines heiligen Willens, durch die „Nahrung des Göttlihen auf Erden“. Dem von uns 
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eure Mitte bei euren Nachkommen ein: TEN op om DIAM2 
tritt und er vollzieht Gott eine Feuer: je vun — aim Army 
bingebung des Willfahrungsausdruds: To m m . * 
wie ihr, alſo ſoll auch er vollziehen. 22 

15. Bolfagemeine! Ein Gefep gilt 21 222 DAS TPM Oman +15 


für Eu) und den aus der Fremde ein- 553 San ey) za) an 
getretenen Fremden. Es iſt ein ewiges ab mn 

: F 
Geſetz für eure Nachkommen: Euch gleich m, ee. M an 
fei der aus ber Fremde Eingetretene IN DEWE MAIS mm +10 


vor Gott. 
16. Eine Lehre und Ein Recht follt 


von jelbitftändigen D’2D3, als freier perfönlicher 7273 ausgeichlojjen ift, wird der u, es 
ift dies P78 4 (fiehe 2. B. M. 12, 48.), ausprüclich hinfichtlich der OIDI-Pflicht und 
der D’ID2:Befugniß dem MAN, den geborenen Juden gleichgeitellt. "m DDnN mW ’m 
wenn jeßt, IM DIIMMD2 ON IN, oder in aller Zukunft eim 3 bei euch eintritt. 
(Rerithot 9, a.). 

DV. 15. bmpn, vielleicht in dem Sinne wie unpn ’yD (3. B. M. 4, 13.): die mit 
der Gejammtleitung der Nation betraute Gerichtsverfanmlung. Nah Kiduſchin 73, a. jcheint 
es jedoch, wie "7 >P (5. B.M. 25,3.) als die jüdische Volksgemeine zu verſtehen fein. — 
m Ans npn: Eine Gebühr, Eine Rechtsbefugniß. (Vgl. 1. B. M.47, 22). — mm 2 DM 
J 355, wie hier im Opfer, jo überhaupt völlige Gleichheit vor Gott, d. h. in allen 
Beziehungen des Menjchen zu Gott und Gottes zum Menfchen, und endlich überhaupt: 

B. 16. 9 vorm Ans min: völlige Gleihjtellung in allen gejeglichen Beziehungen: 
mainz mis b23 mind Sa mm ana I (DD). 

Kerithot 8, b. wird an dem den I hinfichtlich der Opfer aleichftellenden Ausſpruch: 
wy’ ID WIN END (DB. 15.) noch die Halacha gelehrt, daß auch zum vollen Eintritt des 
3 in’s Judenthum außer na nbn auch ein Opfer, D’%7 ANSIAT gehöre, fo wie Israel's 
Eintritt in den Gejegesbund (2. B. M. 24, 5.) auch einen Ausdrucd im Opfer hatte, 
und zwar hatte, jo lange der. Tempel ftand, ein M nach nam bo ein bp von Mona 
oder My, DOWN IE IN 333 738, zu bringen und war jo lange vom Genufje der 
Heiligthümer ausgejchlofjen, 12p wow y DWÄp2 Sand ayn. Für Zeiten der Tempel: 
lofigkeit ift jedoch fein Eintritt in den jüdischen Gefetesverband durch die Unmöglichkeit 
fein Opfer darzubringen nicht gehindert. Hat doch das Geſetz ausdrücdlich bier, (®. 15.) 
den Eintritt von O4 in aller Folgezeit fupponirt, DIA DINN2 wen In (dal. 9, a.). 

Durch dieſe Inftitutiow der D203 ift alſo angeordnet, dah fortan fein muna nbıy 
und Dobr dargebracht werden ifolle, ohne dab jedem folchen mam2 2IP zugleich ein 
nn30 aus Mehl und Del und ein 7DI von Wein, und zwar für jedes der dargebrachten 
Opferthiere, beis oder nachgefügt werde. Es foll alfo fortan nie die jüdische wEaI eines 
Einzelnen oder der Gefammtheit ſich Gott mit dem Ausdruck der Ihatenweihe auf Grund 
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13. Jeder Eingeborene kann aud in "MN many J—— ‚13 
diefer Weife diefe vollziehen, Gott eine Amann 5— * —R 
Feuerhingebung des Willfahrungsaus— My m, ) US * ara, DIN 
druds nahe zu bringen, ER H ' nm2 

14. Und wann bei euch ein Fremder OR N DZAN MAI ‚14 
aus der Fremde eintritt, oder wer in 





nicht jogleich beigegeben worden, jo muß noch jederzeit dies Verſäumniß nachgeholt 
werden (Sebachim 44, a.), und ift dieſe nachzuholende Erfüllung eine jo bindende, da 
ſolche nachzufügende D’ID3, die nicht gleich mit dem Opfer gebracht wurden, D’NIT D’20) 


“msy ne2, ſelbſt bb dargebracht werden dürfen, DI’2DN DAMIH nbba DrSon onnın 


no). (Ihemura 14, a, b.) 

B.13. mn Dsprb non nn 722 moyp mom 55 fpricht nach Menachoth 104, a. 
die Geftattung aus, daß ein MAIN die hiev als Begleitung der nbıy- und D’iobwr-Opfer 
angeordneten D’IDJ auch als jeldftftändiges. Opfer bringen kann, und zwar jelbft Oel 
für fich allein und Wein für ſich allein. Er hat jich jedoch dabei nur an die im Gejeße 
vorgejchriebenen Maaße zu halten; er kann vom Wein nur 3, 4, oder 6 Log (d. 1. %a, 
Ys, 42 Hin) bringen, nicht aber 1, 2 oder 5 Log. Bon Del jedoch ift auch 1 Log zuläffig, 
da dies das Maaß des Dels für I250 nn30 (3. B. M. 2,1 f.) ift. (Taf. und 107 a.) (Nach 
29 das. kann auch JOX nur in einem der für D’203 beitimmten Maabe, aljo mindejtens 
3 2og wie %I2 ’209, dargebracht werden. Es fnüpft fi dieſe Differenz an die herme- 
neutifche Frage, ob NO MID 17, oder NINND ’PINI MID 77, d. h. ob ein jeine allge: 
meine Beftimmung von einem Gefegtitel ableitendes Objekt auch alle feine Detailbejtim: 
mungen von diefem zu empfangen, MIO} MD 717, oder fich in feinen Detailbeftimmungen 
nach dem ihm eigenthümlichen gejeglichen Charakter zu richten habe, NANNI ’PINI 22 117. 
Daß jew überhaupt auch für fich allein, aljo ebenjo wie Wein der 020), dargebradt 
werden könne, findet feine gefetliche Andeutung bei 7373 Ann. Nah dem Kanon 77 
>21 nyd hat es fih num auch im Quantum nah 7273 HnM3D zu richten. Der andere 
Kanon: NINNI ’PIN) verwieje es jedoch mit feinen Maabbeftimmungen auf DIDI hin, 
dem e3 jeiner Natur nach angehört). Dieje Geftattung, D’IDI als bejonderes M27J 12IP 
darzubringen, ift jedoch auf MN, auf die Angehörigen der jüdischen Nation beichränft, 
D’IDJ 0'202 DIN N) DIDI 8’20 MIN. Obgleich auch Nichtjuden freiwillige Opfer auf 
den Altar des jüdischen HeiligtHums bringen können, KN2r2 man DIN DOM DI, 
(jiehe 3. B. M. 1, 2) fo find fie doch von D’I0I ausgejchloffen. Anyb inbiy arın 5 by 
n3> b’n 0203: obgleich fie aber nicht jelbitftändig D’IDI darbringen fönnen, jo find 
doch objektiv ihre Opfer DIDEpflichtig und werden deren D’2DJ von der jüdiichen Ge: 
ſammtheit hinzugefügt. (Themura 3, a.) Nach einer Auffafjung (fiehe Raſchi daf. und 
—*X zu 70 3, 5.) können jedoch die zu ihren Opfern gehörigen D’IDJ auch von den 
Nichtjuden jelbit gebracht werden und find diefe bier durch MIN nur von D’IOJ als 
jelbftftändigen Opfern ausgeichlofjen. 

V. 14. "mmr m, Mährend durch mim des vorigen Verſes der 923 jedenfalls 
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9. jo hat er bei dem Thiere vom mn Parr 
Nindgeihlehte eine Huldigungsgabe 
zu vollziehen: feines Mehl drei Zehntel, 


3 32m 9 
mu Dıba Sud nSo 


mit einem Halben Hin Del durchrühtt. 9 „ic > 
10. Und Wein bringft du zum Guß- [NT "30 70» 27 a ‚10 
orfer nahe ein Halbes Hin; es ift eine aim? Am mn N 


euerhingebung Gott Ausdrud 
r —— ae IN 87 I w> nioyn ma tl 


11. So werde für je einen Ochſen x D0W222 ra! NR TR x 


oder je einen Widder vollzogen, oder | : DVI 
Be da3 Lamm unter den Schaafen oder 22 ya Ws a0 +12 
legen. JT A si Pi a (8/5 £ 
12. Alfo vollzieht ihr, nach der An ‚DE022 II Dun 


zahl die ihr vollzieht, für jedes Eine nah ihrer Zahl. 


dürfte dies beglüdende Hochgefühl der Freude am erfüllten Lebenslauf jich wohl einmal 
als die momentane Spende einer befonderen beglüdenden Erfahrung einftellen und dann 
zum fofortigen Ausdruck im 137 ’nbw drängen, wo jodann das jofort geweihte IP2 

Dosw Ausdruds:-Träger jenes befeligenden Augenblices bleibt. Allein I, das Geloben 
eines IP2 72 zum ornbwr für einen künftigen Moment, anticipivt die Möglichkeit einer 
völlig ungetrübt freudigen Zufriedenheit mit feinem Wirken, ſomit ein Selbftgefühl, 
welches das göttliche Gefeg eher zu unterdrüden als zu pflegen ich veranlaßt jehen 
fonnte, 

2.9 9 IP, wohl mit Hinblid auf V. 4. (fiehe daf.) für JApan Ip. 

3. 10. 5 mm nn mon: fiehe zu V. 7. 

B. 11. m rw? 32, 33: 9209 AN IIy2 Mp, die bier bejtimmten Maaße find 
präcife einzuhalten, das Mindefte, das fehlt, macht daS vorhandene Meifte untauglich. 
Menachoth 27, a. Ebenſo darf nicht zu viel fein, „b1oa nanw Jon munw 127 (daj. 11, a.). 
nun Ywb: beim Vz it Hinfichtlich dev D’IOJ Fein Unterjchted zwischen day und 8, 
feine Bedeutung liegt im Gattungscheratter. ın mwb In, außer N ijt bei DWI2 und 
Doy fein Unterschied im Alter und Gejchlecht. 

VB. 12, I n2D0n2. Jedem Thier iſt das Vorgefchriebene befonders beizugeben, jelbft 
wenn mehrere ganz gleichartige gebracht werden, 3. B. zwei 7732 78 My, oder beide 
73733, zwei I752 W329 ’obwr oder beide 713732, gemügt nicht Ein Jon nm3n für beide 
(Menachoth 91, a.). Die D’I0J haben eben nicht den fubjettiven Charakter einer perſön— 
lihen Verpflichtung, welcher durch Fine Darbringung genügt wäre, fie gehören vielmehr 
objektiv zu jedem Idiy oder Dinbwr, das fortan dargebracht wird, und ift einem jeden 
ſolchen an jich Fein Genüge gefcheben, fo lange ihm nicht fein Mmam und 70) beis oder 
nachqefüigt worden, Iſt namlich dem Opfer am Tage der Darbringung jein Inop und 702 
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du eine Huldigungsgabe: feines Mehl mob — 72903 Day 217) 
zwei Zehntel, durchrührt mit einem ih ia a 


Drittel Hin Del. er au 
7. Und Wein zum Gußopfer ein Alpes ml a >27) 7032 — * A 
Drittel Hin bringst du Gott als Will nm am m) 
fahrungsausdrud nahe. nyy Pr 172 ae)) s won 


8. Und wenn du Gott ein Thier üb 
vom Nindgeihlehte als Cmporopfer Spy⸗ IN = op PaLIS 


oder Mahlopfer vollzieht, für einen nimb 
. Gelobungsvorjag oder als Friedenopfer, 


bald es —* mehr &22 ift, wenn es gleich das Alter eines dd noch nicht erreicht hat, 
alfo als dabd, es doch die b’n DD) erfordere, Ober nn MIN ın. (Im präcifen Ausdrud 
heißt das zum nbsp und oinbw hinzukommende mn: 2 —o, und unter D’IOJ 
iſt der hinzukommende Wein verſtanden. Es wird aber nicht ſelten auch beides zuſammen 
mit D’I0J bezeichnet. Siehe D” mEDIn Schekalim 5, 1.) 

2.7. „mm ns anpn. Wie oben B. 5. das NM w225 ſich auf das ganze 
Vorhergehende bezieht, jo it auch hier Objekt von IIPN alles für den HN genannte, 
und indem bier auch 7” 703 mit in mM m’ zufammengefaßt wird, das doch fonft nur 
von dem auf das Altarfeuer Kommenden prädicirt zu werden pflegt, jo ift damit wohl die 
ſehr wejentliche Bedeutung der D’DDI für das Opfer angedeutet; deffen mim’) Mm’I ſetzt 
jelbfi DI0J voraus. 

8.8 mnwyn m. bu und 232 bilden zufammen die INS }D MIIIP, darum 
ſchließt fich (V. 6.) > einfach Ar yn nd in un. ſ. w. dem AIbiy und MIT vom eXDD an. Beide 
ſprechen die nbıy= und onbrr: Gedanken vom Standpunkte des von Gott geleiteten Ges 
ſchickes als INS aus. SP2 72 aber bringt diefe Gedanken vom Standpunkte der Mit: 
arbeit am Gotteswerk auf Erden zum Bewußtſein, darıım wird die D’IDI-Vorfehrift für 
Ap2 72 wieder beionders eingeleitet. — ornbrr &dod, diefe Bufammenftellung bat 
große Schwierigkeiten. Ondw ift in Feiner Weiſe ein Gegenſatz zu 97, es ift ja ornbr 
jelbft entweder 173 oder 7273 und ift ohnehin bereits in Mr, das Order und MIN um: 
faßt, mit enthalten. Der Gegenjag zu 73 wäre 7373, wie ja auch ganz diejelbe Bejtim- 
mung V. 3 lautet. Vielleicht findet diejes Auffallende in der Bedeutung der YP2 72: 
Opfer feine Motivirung. Indem bier ondw als Segenfag zu 7) genannt ift, iſt offen= 
bar vorausgejeßt, daß hier unter I73 nur by gedacht worden und Dinw vorzüglich 
der 727) verblieb. ES dürfte „vielleicht“ damit gejagt jein, daß 7) br von pin 
der Negel nicht vorausgejegt werden, wohl aber 127) ndw. von p2, jo daß bier MI 
durh ombw ausgedrüdt werden Fonnte. Bedenken wir, daß P3 ob den Drnbur.Ge: 
danfen vom Standpunkte Ip2, ſomit die Freude am ungetrübten Dafeinsglüd im Bes 
wußtiein der thätigen Mitarbeit am Gotteswerfe auf Erden zum Ausdruck bringt, To 
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4. jo foll der fein Opfer Gott Nahe: mim> : am Damen pm 4 


bringende zugleich eine Suldigungsgabe J — way —* —— 

nahebringen, feines Mehl ein Zehntel 

mit einem Viertel Hin Oel durchrührt. F N EUR 
5. Und Wein vollziehft du zum Guß- rm MIN net h Ri). 


opfer ein Viertel Hin bei'm Emporopfer iymab 7 3» IN mög“ * — 
oder zum Mahlopfer. So für Ein dr: 

Schaaf. , & SR 
6. Ober für einen Widder vollzieht NZD mn 2208 BIN N 6 


oder Mar weiht. — Dur 7273 98 773 do ift die bier folgende Anordnung nur auf 
ſolche Opferkategorien befchränft, die auch MIT 9732 gebracht werden können, und zwar 
dieje jelbft wenn fie ale 21 fonımen, wie jofort durch die Beifügung DIYTYPD2 In ge 
geben ift, da diefe ja Ian nenn man man, durch das Feit geforderte PBflichtopfer, 
nun oben mbyy, find. Ausgejchloffen find daher: ANEnMm MDEmM yon aan 
Denim, Kategorien, die nur als Pflichtopfer möglich find. Nur Dr! YAISD br ınnon 
bilden eine Ausnahme. (Siehe 3. B. M. 14, 10.) 887 79 In Span 70, ausgejchlofjen 
it My nbsp. (Menachoth 90, b. 91, a.) 

V. 4. m amao Ha 2OpEn 2Ipm, wenn auch das 72Ip an fi ein freimilliges 
ift, fo ift die bier vorgejchriebene Begleitung des Opfers durh nnID Pflicht. Das nnd 
ift eine mwejentliche Ergänzung feines 12%. Es kommt ganz, wie jein nbıy, oder die 
DON feines Diode, auf das Altarfeuer. 

B.5. 7035 pr. 703 in der Bedeutung Gießen heißt nie fortgießen, jondern hat 
immer die Abficht die Flüffigfeit auf eine beftimmte Stelle zu bringen. Daher: flüſſiges 
Metall in eine Form gießen. Del der Weihe auf ein Haupt gießen, wesbalb D’2’DJ 
die Gefalbten, die Fürften. Der Wein der DIDI ward in eine, im ſüdweſtlichen Winkel 
der Altarhöhe befindliche Schale, 520, gegoffen, von wo er durch) eine den Altar durch— 
bohvende Höhlung in die Tiefe des Altargrundes er) binabfloß. (Suda 48, b. 49, b. 
Siehe wb zu p'o 572,1.) 90 7035 pr. Indem pr fich nicht ohne weiteres als ferneres 
Objekt des IP des vorangehenden Verjes anfchließt, jondern mit mEYN ein eigenes 
Gebot bildet, jo dürfte dies 7” nicht als Einen Begriff mit ndD und mw faſſen lafjen, 
jondern einen jelbftftändigen Gedanfen zum Ausdrucd bringen. So lautet auch die 
Halacha (Menachoth 44, b.): aayayın ns pri ns paapn pn jo nbon, dab in Er— 
mangelung des Weines oder des Mincha, das Eine auch ohne das Andere dargebracht 
werden könne. mar ın mbiy by, der durch !> zum Ausdruck kommende Gedanke ift ein 
dem mbıy beigeordneter, dem Mar aber binzufonmender. 

V. 6. Did m. Im erften Jahre heißt das Schaaf: W222, nad) zurücdgelegtem erften 
Monat des zweiten Jahres und ferner: IN, in diefem erften Monat des zweiten Jahres 
0252. Nach Chulin 23, a ift durch die disjunctive Conjunetion IN bier ausgedrückt, daß jo: 
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3. und werdet Gott eine Feuerhin- — Mimb TEN om .3 
gebung, ein Emporopfer oder ein Mahl- IN * iR 7 Sb Mais 


opfer vollziehen, für einen Gelobungs— Sn i 9 vre 
vorſatz oder in freiwilliger Weihe oder Am Am MY. NWwY2 DIV 


‚an euren Fellzeiten, Gott einen Will: INSIT 19 N ATI 
fahrungsausdrud vom Rind oder vom 
Schaafe zu geltalten: 





daf. IP nd 7S) fpricht auch unfer Kap. zunächft von Tr MI2NP, und iſt dort darüber 
- eine zweifache Auffaffung überliefert. Nah Inyoe” I wären in der Miüfte nur MIIIP 
123 von D’IDJ (wie DEIDN TR. — Siehe Menadhoth 45, 6. D’T:pan vorna Yon bw 
32702 IP) begleitet gewefen. Die hier ausgefprochene Verpflichtung, auch jedes Tr? ap, 
das auch MIT 732 gebracht werden kann, alſo my und onbw mit DYD0J zu be= 
gleiten, habe erſt FINZ, und zwar. nah n2wN mV, nad) vollendeter Eroberung und 
Niederlaffung begonnen, eine Bedingung die in dem DYMO YIN ON In2N 2 ihren 
Ausdruck habe, wonach) die hier gegebene Beftimmung au VEN IN’2 geknüpft ift. In den 
vierzehn Jahren der Groberung und Theilung, ph yarı wasn yar, in welchen das vn 
nur eine proviforiiche Stätte in 5264 Hatte und MIND MI waren (Siehe 5. B. M. 12, 8. 9.) 
wurden bei 7m’ MWIIP nod feine D’IDOJ gebracht, E3 trat dieſe Pflicht erft Ton nyern 
nn2 ein, als das Dwn eine bleibende Stätte in Schilo erhielt. Nach bnynwr 3: 
Tr? moa2 no) Jana (Tr ber) w2OI DVD 8b. Nach nIpy ’I jedod wäre die hier 
auch für Tr MI2IP gebotene DIDI: Pflicht ebenjo wie die beveitS für WIS MU2IP bes 
ftandene, jofort in der II72 in Kraft getreten, 2722 DIDI 12YP, und wäre mit dem 
DINIME FIN O8 ın2n ’2 vielmehr MIbp mo22 0903 73’yon, d. h. die Beſtimmung 
ausgejprochen, daß feldit INN 2, wenn fie das Land betreten, und dann, während der 
por yarı war yaw, während des Proviſoriums im daba, die Tr MI überall, 
orn2ero 532, in den verjchiedenen Niederlafjungsörtern gejtattet find, auch dort überall 
jelbjt Tr? MO23 die Pflicht dev DIDI bleibt. (Tr? na2 heißt mIuP n22 im Gegenfag 
zu dem MID im 7280, der MAIN Inn mp2 als Nattonalaltar WII n9I, auch m23 
nb171 heißt). (Sebachim 111, a.) 

B.3. m m neN Donwyp gehört noch zu dem mit ’D des vorigen Verſes einge- 
leiteten Vorderſatz. — 

Aa In nhy, na umfabßt onber und mn, obgleich letzteres bereits von MN onb 
begleitet ift, bedarf eS doch noch bejonders der biev angeordneten 7DN mmaD. — 
"73 555, 37 no geichieht im Momente der Gelobung: »*y nz die Darbringung 
des Opfers ift nur deren Erfüllung. Es kann daher das =b in wbob nur: in Beziehung 
anf —, für — bedeuten. Bei 1272 jedoch, 7 "7, ift jofort der erjte Alt, das wıpn, Die 
Weiheertheilung, die Beſtimmung eines Ihieres zu nbıy oder ornbwr jelbft bereits eine 
Opferhandlung, die ja auch durch MIIPM ausgedrüdt wird. (Siche 3, B. M.S. 15.) Daher 
712732: in Weihung oder durch Weihung; die TUN NW beginnt indem ev ein Thier zu nbıy 
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43. Denn der Amalefiter und der en] SIT) non‘ m .43 
Kenaaniter ift dort vor euch, ihr wer- En bye >n2 Orban op 
det durch's Schwerdt fallen ! denn darum, 12 * 1 ai 
weil ihr von ber Nachfolge Gottes N. N] min Anne Om WU 


zurüdgewichen ſeid, wird Gott nicht :DIaY an N 


mit euch ſein. UNS — en 
44. Sie ſtemmten ſich darquf zum 


y.s N 
Gipfel des Berges hinanzufteigen; die > nn min) 2 ISLAM 


Bundes-Lade Gottes und Mofche wi: onen APR w 
hen jedoch nicht aus dem Lager. au Syn) RN — * 21.45 


45. Da Fan ber Amalefiter und yonm — su 7 72 
Kenaaniter ber in diefem Gebirge wohn: SE 7 


te, herab, und ſie ſchlugen ſie und A 
zermalmten ſie bis Chorma. Sand n un” EN Am m 1 4 


Kay. 15, 1. Gott ſprach zu Moſche: )eg on abs > az 


2. Sprid zu Jisrael's Söhnen und h 
N ; ) N 
jage ihnen: Wenn ihr in das Land See by Non 3opb 


eurer Niederlafjungen. das Ich euch gebe, :o IM IS DER 
fommen werdet, 

B.43. 2 by >, fiehe 1. B. M. 18, 5. Denn nur darum fage ich euch, daß ihr nicht 
euch hinauf wagen jollt, weil ihr zurüdgewichen jeid von der Nachfolge Gottes. 

B. 44. boy. Siehe 1. B. M. ©. 9. Eie ſtemmten ſich, beharrten hartnädia 
dabei, 

3. 45. Nun 92, in dem Gebirge. Oben 2. 25 heißt es, daß fie pay wohnten, 
aljo wohnten fie nicht auf dem Berge, fondern im an im Thale jenjeits der Anhöhe, 
die fie erfteigen wollten. DIN", ebenjo 5. B. M. 1, 44, DINN HD, fcheint eine unge 
wöhnliche Hifilform zu fein von AN2 zerftoßen, a0 vielmehr Kal von N23, wie Dan! 
PAD IMIN, es müßte dann normal DADN heißen; vielleicht ift das Pathah im Anklang 
an DIIN gewählt und auch 5. B. M. 1, 44. wo DINM allein fteht, geblieben und in diefe 
Form DIN und DM zufammengefaßt: fie fchlugen fie bis zur Zermalmung. 

Kap. 15, 1. Die in diefem Kapitel enthaltenen Geſetze ſtehen in engfter Beziehung 
zu den in den beiden vorangehenden Kapiteln berichteten verbhängnikvollen Ereigniſſen, 
und zwar in ſolchem Grade, daß ſie eben in Hinblick auf dieſe ertheilt zu ſein ſcheinen, 
wie ſich aus einer näheren Betrachtung ihres Inhaltes ergeben dürfte. Das erfte Geſetz 
iſt 020) dund, das Geſetz über die jedem Idyy und ormbrr beizufügenden MrII9 und 7D1. 

V. 2, 39 820 2 90 927. Bereits 2. B. M. 29, 40. 41. find 0'203 als fiete Be 
gleiter des Tamidopfers angeordnet, fo wie fie denn auch für die Ppom Kap. 28, 29. 
noch bejonders ausgeſprochen find. Nach Kidufchin 37, a. b. (ſiehe Raſchi und Bon 
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ten Gemeinde vollbringen, die fich wis 
der mich zufammen geeint: in dieſer 
Wüſte ſollen fie ihr Ende finden und 
dort Sollen fie fterben. 

36. Die Männer aber, welche Moſche 
das Land zu erforfchen entjendet hatte 
und die zurückgekehrt waren und hatten 
die ganze Gemeinde wider ihn aufge: 
best indem fie VBerläumdung über das 
Land ausgebradt: 

37. die Männer, welche die böje 
Berläumdung des Landes vorgebradht 
hatten, jtarben eines plöglihen Todes 
vor Gott. 


38. Jehoſchua, Sohn Nun’s und Kaleb, I 


Sohn Jefunne's aber blieben leben von 
dieſen Männern, welche zur Erforihung 
des Landes gegangen waren. 

39, Moſche ſprach diefe Worte zu 
allen Söhnen Jisrael's, da irauerte das 
Volk jehr, 

40. und am Morgen erhuben jie fich 
früh und gingen zum Gipfel des Ber: 
ges hinan, damit jugend: wir find be: 
reit zu dem Drte Hin binaufzugehen, 
welden Gott beitimmt hat, denn wir 
haben gelündigt. 

41. Da ſprach Moſche: Warum über: 
tretet ihr nun Gottes Befehl? Das 
wird ja nicht gelingen! 

42. Geht nicht hinauf, denn Gott 
it nicht in eurer Mitte. 





Empörung gegen mid ihre Einigung gefunden. WM mim 2702: 
fie werden aus diefer Wüſte nicht hinauskommen. 
0 BT nm 1b, fie haben die Volksgemeine zur Empörung gegen Gott 


nicht über dieſe Wüfte hinaus, 
V. 36. 
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Werdet doch nicht vor euren Feinden geichlagen! 





ihre Beftimmung gebt 


dadurch gebracht, daß Ne Verläumdung über das Land ausgebradht, 


Au 
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34. Nach der Zahl der Tage, die DANAIEN om —E 34 
ihr das Land erforſcht habet, vierzig meer 3 an ODYS XId N 
Tage, jeden Tag zum Jahre follt ihr u ü e 
eure Sünden tragen: vierzig Jahre; und Oma za nom J on 


werdet die gegen mich geübte Weigerung OINITDS SFT) ze”) DIAS 


fennen lernen. NE s m37 im N +35 
35. Ich, Gott, habe es geiprochen, 


dies werde ich an dieſer ganzen jchlech- 


DIMM MN, wir haben hier einen lebendigen Commentar’zu dem 02 by Man ny PIE. 
An unvermeidlich naturgemäßer Folge werden die Kinder mit von; dem durch die Eltern 
verfchuldeten Verhängniß ergriffen, und gleichzeitig wird diefe Mitleidenfchaft der Kinder 
diefen zu unendlichem Heile. War doch eben dieje vierzigjährige Wanderung die Hohejchule 
des jüdischen Volkes für die Durchdringung mit dem Geifte des Gejehes und eines un— 
wandelbaren Vertrauens in Gott, deffen wahrhafte Neife noch erſt nah Jahrhunderten 
aufgehen ſollte — und fol. — DM: für die Mitleidenschaft der Kinder wird die Ver⸗ 
irrung in ihrer Beziehung zu Gott begriffen als Abfall, da eben die veränderte Beziehung 
Gottes zu ihnen das Verhängniß geſtaltet, unter welchem die Kinder zu leiden haben 
follen. Hinfichtlich der Eltern felbft, der eigentlich Schuldigen, heißt die Verirrung (B. 34.) 
objektiv py, Abmweichen vom geraden Pfad. Beidemal fteht aber der Plural: DInny, 
pymM. Das jegt fich vollziehende Verhängniß ift eine Frucht der ganzen Reihe von 
Abirrungen und Verirrungen, deren fie fich bereits fchuldig gemacht. 

34. WmDPn mEDnJ, DHAn: die Nation durch ihre Botjchafter, deren Verirrung fie 
fich auch angefchloffen. IM nswb Dr: durch diefe Zahldeziehung des Zeitmaabes der Strafe 
zu dem der VBerfündigung wird diefe während der ganzen Zeit der Strafe den Bühenden 
gegenwärtig gehalten. Dieje Weife, durch blos Außerliche Zahlengleichheit eine Beziehung 
dem Bewußtſein präfent zu machen, ift von den Weiſen in ihren Anordnungen vielfach 
benugt "worden. ©o: 19 42 man”, 2 2 .DNMP 7 DNMP 7, und 
immer ift die Frage: Oo 2 37 und wird durch eine äußere Zahlgleichheit, wie 
hier, eine innere Beziehung vergegenwärtigt. — ’NNUN, das Subftantiv NUN kommt 
nur hier und noch Einmal, Job 33, 10. Ns%’ by Moon 7, vor. 0737 Hifil, heißt verfagen, 
verweigern, 0, Hal, demnach: Berfagung, Verweigerung leiden, durch DVerfagung, Vers 
weigerung im Erfüllung, Ausführung eines Vorhabens geftört, unterbrochen werden. 
(Siehe 1. B. M. ©. 225). Die Stelle in Job heißt daher wohl: Siehe, Weigerungen will 
er bei mir finden, d. h. er will jo Manches finden, das ich ihm verweigert, nicht geleiftet 
babe. Ddyn hier wäre demnach: die von mir durch euch erlittene Weigerung. Jch habe euch 
den Weg zu eurem Heile führen wollen, ihr habt euch geweigert auf meinen Willen einzus 
aehen, ihr werdet die Uebel kennen lernen, in welche der Menjch verfällt wenn ev Gott 
das Gingehen auf jeine Wege verfagt. 

V. 35. nny9 n may find alle die felbitftändigen Männer, dy D’TY1, die in. der 
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29. In diefer Wüſte werden eure 
Leichen fallen und alle eure Gezählten 
bei jeder eurer Zählung vom zurückge— 
legten zmwanzigiten Jahre aufwärts; 


. eben die, die ihr zum Aufruhr wider 


mich gebracht. 

30. Nicht jollet ihr in das Land 
fommen, in welches euch wohnen zu 
jegen ich meine Hand erhoben babe; 
nur Kaleb, Sohn Sefunne’s und Jeho— 
ſchua, Sohn Nun's. 

31. Eure Kinder, von denen ihr ge— 
ſagt, daß ſie zur Beute werden würden, 
ſie werde ich hineinbringen, ſie werden 
das Land kennen lernen, das ihr ver— 
ſchmäht habet. 

32. Ihr aber, eure Leichen werden 
in dieſer Wüſte fallen. 

33. Und eure Söhne werden vierzig 
Jahre in der Wüſte umherwandern und 
tragen euren Abfall, bis die letzte eurer 
Leichen in der Wüſte fällt. 
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V. 29. DVD: die zunächſt Angeredeten find die, die flimmführende Volfsgemeinde 


bildenden Glieder des Volkes, die (2. 2.) die Anklage formulint und vorgebradt. 521 
oyıpD find alle die jonftigen jelbfiftändigen, für den Dienft der Gejammtheit verpflich- 
teten Männer von zurüdgelegtem zwanzigften Jahre aufwärts, auf welche die Geſammt— 
heit zu zählen hat und die daher für die Gefammtheit gezählt werden. (Siehe K. 1.) An die: 
ſem mannbaften Kern des Volkes hätten die Machinationen der zurückgekehrten Kundfchafter 
jcheitern müffen, und vor Allem hätten die intelligenten Wortführer ihren Einfluß dahin 
geltend machen jfollen. Statt defjen haben eben dieje Einflußreichen die allgemeine Unzufrie: 
denheit zur formulirten Klage und zu offenen Aufruhr gebracht. (V. 2-4.) Es ift begreiflich, 

daß alle die Männer by omwy 12m als die Schuldigen behandelt werden, 

V. 32, DNN DIWAD, das DNN hebt noch einmal den Gegenfaß zu den Kind 
hervor. 

V. 33. DyI vr DIN, indem diefe, die Kinder mit betreffende lange Wanderung 
in der Wüfte doch mit dem Begriff 7199, meiden, bezeichnet wird, jo ift damit doch zu: 
gleich gejagt, daß diefe Wanderung ihnen Erhaltung und Gedeihen bringen jolle, INW 
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25. Der Amalekiter und Kenaaniter 
wohnt im Thale, morgen wendet euch 
und ziehet in die Wiüfte den Weg zum 
Schilfmeer. 

26. Zu Moſche und Aharon aber 
ſprach Gott: 

27. Wie lange ſoll es dieſer ſchlechten 
Gemeinde geſtattet bleiben, daß ſie 
Aufruhr wider mic) anftiften! Die 
Klagen der Söhne Jisrael's, welde jie 
zum Aufruhr wider mich bringen, habe 
ich gehört. 

28. Sage ihnen: jo gewiß ich lebe, 
alfo ift’3 von Gott geſprochen, wie ihr 
vor meinen Ohren geiprochen habet, 
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won” begriffen werden: er bat meine Nachfolge d. i. die mir zu zollende Treue voll 
gelöft, erfüllt. M3WAP ıyn, vgl. EInD TzrAv eN DON GRichter 11, 24.). YO ift Objekt 
und Kaleb ift Subjeft von TIWNY: er wird e8 auf feine Kinder vererben, während bei 
den Uebrigen die Kinder die erſten Befiger jein werden. 

2.25. poya m pbnymi: jenjeits des Bergrüdens, vor welchem jie ftanden, Sie 


fonnten jomit ohne Kampf nicht weiter ziehen, und für dieſen Kampf fehlte ihnen dev 


göttliche Beiftand (Raſchi). Daher jollten fie jofort, dem über fie ausgejprochenen Ber: 
hängniß gemäß, daß fie das Land nicht betveten follen, fih von dem Lande abwenden, 
und wieder zuriick in die Wüſte dem vothen Meere zu ziehen. 

V. 26. 72T. V. 11-5. enthielt nur die Mittheilung an Moſes über die 
nun bevorftehende Zukunft des Volkes im Allgemeinen, Hier die nähere Beftimmung im 
Einzelnen. Eie wird an Mofes und Abaron gerichtet, die beide zufammen ja (2. B. 
M. 6, 26.) als Führer des Volkes beftellt waren, defjen ferneres Geſchick eine jo verhäng- 
nißvolle Aenderung erleiden jollte, und denen zujammen die Aufgabe zu ertheilen war, 
das Volk dieſe Anderung aus dem rechten Gefichtspunkte begreifen und beberzigen zu laſſen. 

V. 27. m 55y6 Inn Sy wird Megilla 23, b. von den zurückgekehrten Botjchaftern 
verstanden, welche 2) prybn, welche den Aufruhr gegen Gott angeftiftet. CS wird daran 
die allgemeine Beſtimmung nachgewieſen, dab je zehn zu einem Zwecke vereinigte Männer 
den Begriff einer 779 darftellen. — D22: fiche zu 2. B. M. 16, 2. 

8.28. Dnby SON, zu beiden, zu der vedeführenden Volfs-Gemeinde (®. 2.) und ihren 
Aufhetzern. — "7 DNI: fiehe 1. B. M. €. 120. — DAN Hein), V. 2, 

13* 
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24. Mein Diener Kaleb aber, weil mm a a 2y 26 — 24 
ein anderer Geiſt mit ihm war, und er —X N soon Hay ap 


mir nachfolgend feine Pflicht erfüllte, h 
ihn werde ich in das Land bringen, m ML % N? N RT x 


wohin er gefommen, und jeinen Mad): duP\=le)) 
fommen wird er es vererben, 


-—— — — — — — —— — — — — —— 


nung hiniedigen Heiles über „Ihn“ als nicht mitzählend hinwegeilt. Daher: AN DXä 
MIND Dunn 521 DD ’nyawı in ns. 

MN nd ’SNID 521. Bi. 106, 24-27. blickt auf dieſe Entwickelungsphaſe in unſerer 
Geſchichte mit der Schilderung zurück: DWbrn2 nm DIT wann sb sen YPIN2 IDN 
MSINI-ONMT DD Dyar banbı Sana onın Denb ons 17 nm 7 Spa ıyow ab, 
demaemäß wäre die Beitimmung des einftigen Verluftes des Landes und der Zerſtreuung 
unter die Völker in demſelben Augenblicke ausgeſprochen worden, in welchem der Unter— 
gang des aus Aegypten „gezogenen Gejchlechtes in der Wüſte verhängt wurde. Wohl 
dürfte dieje Fünftige Vertreibung aus dem Lande in dieiem NY SD yun bs} angefün: 
digt fein. (Siehe 299 5. St.) Diefelde Blindheit, die die Väter den Eintritt in dag 
Gottes-Land des Gejeges verjcherzen ließ, wird, wenn einft die Kinder in fie zurüdfallen, 
auch fie nicht im Befige des Landes lafjen. Und wohl dürfen wir fagen: die DEN TIN- 
Waltungsweife, die das Nerhängniß des Geſammt-Untergangs an dem unreifen Gejchlechte 
vorübergehen ließ, und die unmittelbar von ihnen erzeugten und erzogenen Söhne in das 
Land führte, dürfte eben damit die ganze Reihe der Folgejahrhunderte in diejen ihren hiermit 
eingeleiteten Erziehungsplan mitbegriffen und für die volle, ganze Verwirklichung ihrer 
Zwecke ſelbſt noch über unſere jegine Gegenwart hinaus geblidt haben. War doc) das 
von den Gejchiechte dev Wüfle erzogene Gejihlecht, dem das Betreien des verheißenen 
Bodens vorbehalten blieb, jeldjt noch keineswegs auf der ganzen reifen Höhe feines Be: 
vufes, jein ganzes zweimaliges Staatenleben im Lande, ſowie fein zweimaliges Eril bis 
heute ift nichts, als ein vom DEN TIN geleiteter Grziehungsgang zu unferer geiftigen 
und jittlihen Beitimmung, und die reine volle, für immer hingebungstreue Verwirklichung 
des göttlichen Gejeges gehört auc heute noch der Zukunft an. Mit dem NY’ nd ’unın 531 
war unſere ganze Folgegejchichte gegeben. 

DB. 24. 9 22. Sein treues furchtloſes Auftreten für die Wahrheit der Gottes: 
jache hat ihn der höchſten Bezeichnung eines für Gott wirkenden Menfchen, ’7 72yY, würdig 
gemacht. Ipy: jiehe 1. B. M. 22, 18, my mins min nn heißt wohl: ein anderer Geift 
hat ihm beigeftanden, eine andere Anfchauung und ein anderer Wille hat ihn vor der 
Verivrung feiner Gefährten gerettet. mn ndon, nd Kommt häufig in der Bedeutung: 
ein Wort, eine Zufage, einen Wunſch erfüllen, vor. So: ’7 727 HIN nbnb (Kön. L 22, 6.), 
TmonzD 7 7 abo (Bi. 20, 6,). Es kann daher auch heißen: er hat die von ihm ers 
wartete Blichterfüllung erfüllt, indem, 'My, er mir nashfolgte, mir treu blieb, nicht 
wie jeine Gefährten J mn SD. Oder es kann auch MN geradezu als Objekt zu 
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das ich ihren Vätern zugefprochen, und xD RI" on oral Ya) 
Ale, die mich verhöhnen, werden es Si 


nicht jehen. 


mehr. alle die Männer, fir welche alte bisherigen Gott ofjjenbarenden Erfahrungen micht 
genügt haben, ihren Geift und ihr Herz für eine ſchrankenloſe Hingebung an Gott zu 
gewinnen, damit eben ihre Unwürdigkeit und ihre Unfähigkeit für den Beſitz des Landes 
befumdet haben. 723 HN D’NYT, fie haben die ganze „Wucht“ meiner Größe gejehen, jie 
haben 722 „geſehen“, es ift ihnen „Gott“ fein bloßer Gedanfe des Meinens, des Glau— 
bens, des Ahnens, geblieben, ev ijt für fie mit eingetreten in den Erkenntnißkreis ſinnlich 
wahrnehmender Erfahrung, ſie haben ihn als die mächtigſte, als die allmächtige Potenz 
in Mitte aller irdiſch conkreten mächtigen PBotenzen „erfahren“, nn Dep WON ’NDN DN 
fie Haben jeine „Zeichen“, jeine Geift erleuchtenden Ihaten in „Mizrajim* und in der 
„Wüſte“, in Mitten eines Machtkreiſes der ausgebildetiten menjhlihen Gultur und in 
Mitten einer von allen Stützen menjchlicher Cultur entblößten Dede erfahren, jie haben 
gejehen, wie jene im gegenjäglichen Ungehorfam gegen. Gottes. Willen zu vollendeter 
Nichtigkeit zuſammenbricht, wie dieſe blos durch Hingedungstreue an den göttlichen 
Willen fich für den Gottgehorhenden"itt"eine wohnliche Stätte fiir menſchliches Dajein 
und Leben umwandelt; ſie haben das Alles geſehen, haben bereits zehnmal, in den ver: 
Schtedenften Lagen, an der Wirklichfeit und dem voll und allein Ausveichenden des götts 
lichen helfenden, waltenden und beglückenden Gingreifens in die ivdiichen Berhältnifie 
zweifelnd, Gott gleihjam auf die Probe geftelit, und haben die Wahrhaftigkeit, die Treue, 
das MWirkliche, das Ausreichende jeines verheißenen Beiltandes erprobt, ap 2 1yaw nor und 
haben doch Gott gehorchen nicht gelernt — : INY ON,unmwandelbar, wie ein Eid (jiebe 1, 
B. M. ©. 341.) ftebt es feft, dab fie das verheißene Land nicht zu jehen befommen. — 
D’NII — INV DN. 65 will uns jcheinen, als ob dieſe beiden Ausdrüde in enger 
Beziehung zu einander jiehen, und deßhalb eben jtatt des gewöhnlichen FIN ON IND DON 
bier diejes Kommen in's Land durch IND ausgedrüct ift. Das Land, das wan ab na, 
als Boden des Gejegesvolfes eine Blüthe in nie geahnter Fülle entwideln jol, kann 
dieſe Beflimmung nur erreichen, wenn dem Volke, unter defjen Walten es ich zu dieſer 
Höhe entfalten jell, Gott und Gottes Walten und Gottes Gegenwart mindeitens eine eben 
jo conkrete, in die irdiſchen Verhältniſſe bineinveichende, ja fie ganz eigens bedingende 
Wirklichkeit hat, als das Yand und jeine Fülle und die ihm damit zu Gebote geftellte 
Fülle an Größe und Macht, wenn das Volt „Gott“ jo „Sieht“, wie es das „Land“ 
„ſieht“. Sollte doch Altes, was es bis zum Einzuge in diejes Land D’ISRI und 2702 er: 
fahren, Nichts als dieſes Gott-Schauen ihm gebracht und damit jene Gottesfurdt und je 
nes Gottvertrauen unwandelbar ibm in Geift und Gemüth gepflanzt haben, die fortan 
in der Größenwelt der Natur und Gefchichte nichts Anderes fürchten außer Gott und auf 
nicht8 Anderes außer Gott vertrauen. Das gerade Gegentheil zu diefem „Gott-Sehen“ 
im Lande iſt aber ’7 PIN’, jene Gefinmung, die, wie wir dies zu V. 11. erläutert, den 


Momenten irdiſcher Wohlfahrt gegenüber „Gott“ für „Nichts“ achtet, und in dev Berech— 
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21. jedoch, jo gewiß ich Lebe, und aD abi N DAN) ‚21 
der Herclichkeit Gottes die ganze Erde yanıT N Aim 


voll werden wird: d Ing a Rs AS 
22. alle die Männer, die meine ge: IN OSM DWINM?2 7 


lichkeit und meine Zeichen gejehen, die WATIIN DANN) 22 
ih in Mizrajim und in der Wüfte voll: mi, IN om No onyE2 


bracht, und mich num bereit? zehnmal i 
+ rap! J— 
erprobt und doch nicht meiner Stimme hip Dal} N D —** boy 


gehorcht haben, UN ARTS INITON ‚23 
23. nicht werden fie das Land jehen, 





finden zu laffen, gleichzeitig ja auch ihm eine Gelegenheit zu geben, feine vollendete Selbft- 
lofigkeit zu bethätigen. Nicht das leiſeſte Gefühl von Bitterfeit hat fein Gemüth gegen 
das Volt, deifen Aufruhr ja zunächft gegen ihn gekehrt war, und nichts Verlockendes die 
glänzende Ausficht, ein zweiter Abraham, der Stammvater des verheißenen Gottesvolk's 
zu werden! Nur einer ſolchen 1yY, einem jolchen völlig felbitlofen Charakter ift es ver: 
gönnt, fih zu dem Erſchauen der göttlich Waltung, zu der, der göttlichen Einficht ent: 
gegenfommenden menfchlichen Einfiht zu erheben, Nur einer folchen ift die von allem 
Subjektiven ungetrübte Objektivität möglich, die ein folches Erſchauen vorausſetzt. (GWgl. 
2. B. M. ©. 65 über die Vorbedingung Yoy zur IND) Bi. 99, 6. wird die Gottes- 
nähe Moſes', Aharon’s und Samuel’3 in der Erhörung vergegenmwärtigt, die Gott ihrem 
Anrufen gewährt: dy mim 7 bn DO’NIP. In diefem DO’NIP ruht aber das n und es 
wird D’P geleien, als ob e& von der Wurzel IP wäre. Wir glauben, daß in diejer 
Schreib und Lejeweife das Geheimniß enthüllt ift, weßhalb fie mehr ald andere Sterb- 
lihe auf Erhörung rechnen durften. Mit den, was fie von Gott erflehten, „begegneten“ 
fie Gott, famen fie Gott entgegen. Sie erflehten nichts Ungehöriges. Mit ihrem Flehen 
jtanden fie auf dem Standpunkt der göttlihen Waltungsgedanken und kamen den Er: 
mwägungen der Gottesgedanten entgegen. Es ift ganz das: A272 nmbo. — ’'nnbd, Wir 
haben bereits (1, B. M. 24, 21.) die Verwandtſchaft von bo mit nsw und nby ange 
deutet. Hier haben wir Iod in diefer feiner eigenften Bedeutung. Durch) die Verfündigung 
des Volkes war fein ganzes Fortichreiten in die Zukunft gehemmt. Gottes Milde und 
Waltungsmweisheit läßt es nod) einem folchen Fortichreiten wieder zu. 

V. 21. m m nn odinı. Es dürften dies eben die Momente fein, die wir V. 17 
und 18. anzudeuten verfucht, und die die Bethätigung der Waltungsmweife DEN TIN in 
diefem Falle motiviren. So gewiß ’In ’M, mein die Gwigfeit ift, und über jeden gegen: 
wärtigen Augenblic hinaus ich in jede Zukunft hinein meine Ziele vertagend fie zu erreichen 
vermag, und jo gewiß 1 22 br’, Israel's Geſchick im Dienfte der Geſammterleuch— 
tung der Menjchheit fteht, deren Herbeiführung das legte Ziel meiner MWaltungen bildet, 
jo gewiß diefe beiden Momente für die Nichtvernichtung des Volkes fprechen: jo gewiß 
it e8 aber auch 

V. 22. 23. m Dean 53 ’2, dab die Werzeihung feine abfolute fein kann, daß viel: 
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19. verzeihe doch der Krümme dieſes in Dun pyb nnd ‚19 
Volkes nah der Größe beiner Liebe Dvd} N Nm 7 ne up 
und wie du Ertragung diefem Volke 
gewährt von Mizrajim bis hierher. ET DTERN An 

20. Da ſprach Gott: Ich habe ver- 272 —— mm AN ‚20 
ziehen nach deinem Worte, 


.. 


fnicfert mit der Liebe, der immer Vorrath Hat an Liebe, der fie giebt und wieder giebt 
und bereit ift, fie zum taujendften Male wiederzugeben, wenn fie bereits neunhundert- 
neunundneunzigmal war verjcherzt. yEDI 1y NWJ: das Emporheben, Hinmwegheben der Krüm— 
me und Empörung, daß ihre Lajt den bewußtvoll, aber in Leidenschaft vom rechten Meg Ge— 
wichenen, ja, daß fie jelbft den in offener Empörung gegen Gottes Geſetz Begriffenen 
nicht begrabe. Endlich jene Tiefe der Liebesgröße der göttlichen Waltungsweiſe, die jede 
Gegenwart in ihrer Zukunft, den Menfchen in feinen Kindern und Kindesfindern, das 
gegenwärtige Geichlecht in feinen kommenden Gejchlehtern mitbegreift, und wo fie, eben 
um Wenſchen, Geſchlechter, Zeiten zu reinigen, um fie zu retten aus ſittlichem Untergange, 
np?’ N) mp3, nicht die geringfte Verirrung ohne Umkehr ungeahndet läßt, doch dieſe Um: 
fehr auf Gejchlechter, auf Zeitfolgereihen vertheilt, und ehe fie den Stab über den Groß: 
vater bricht, auf den Urenkel hinſchaut, dev vielleicht ſich wieder beſinnt, und die fittliche 
Höhe wieder hinanklimmt, von welcher der Ahn — irrend, ftrauchelnd, frevelnd, hinabges 
ſunken — deydd byı owbw by oa by man my po mp» ns mp3. (Siehe 2.3. M. 
©. 559 f. und ©. 228 f.) 

0’J3 find hier überhaupt Nachkommen, und ift erſt dev Begriff der „Waltungsweiſe“ 
durd) 032 5y MIN ausgedrüdt, und deren Begränzung dann ayay byr wwbwr by beis 
gefügt. D’vrw find nämlich ſchon Urenkel, und würden, wenn D’I2 nur Kinder bedeutete, 
03 32 wie 2. B. M. 34, 7. fehlen, dal. 20, 5. lautet wie hier, 

2.19. mn nbo. son 5412, fo feiert der Vorfehungspjalm 145 die „Größe“ Gottes 
vorzüglich in Schilderung feiner Liebe. — m min Dyb MNwN SEND: die ganze bisherige 
Gefhichte von Mizrajim bis jet war ja auch nichts als Bethätigung deiner verzeihenden 
Liebe, die dem Verirrenden und fich Verfündigenden gegenüber Ertragung übt, und ihn 
nicht unter der Laft feiner Sünde den verdienten Untergang finden läßt. Beides liegt ja 
wohl in dem Begriff Py 022. Der Py ner nimmt gleihfam die Sünde auf fi, hilft 
fie dem Sünder mittragen, führt ihre Sühne und feine Heilung auf anderem Wege, als 
durch feinen,Untergang herbei. — Wiederholt heißt es: An dyr1, nn dyd, fein jehiges Ver: 
fahren fteht nicht im MWiderfpruche mit jeinem ganzen bisherigen Benehmen, «8 ift nur 
der Gipfel des Abfall’, zu dem es auch bisher immer hingeſchwankt. 

V. 20. 79272 ’nmmD ’7 Son". Gott hatte bereits von vorhinein aus denjelben, 
von Mofes hervorgehobenen Beweggründen ihre Verzeihung beichloffen, hatte mit V. 12. 
Mofes nur das angekündigt, was des Volkes Abfall ohne diefe Äußeren Rückſichten ev: 
beifhen mürde, um Mojes ſelbſt einen Einblik in die Natur der göttlichen Waltung 
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18. Gott, lange gebuldend und liebe: ung 37 DEN TS Ai m. 
reich, Hinweghebend Krümme und Em: an N pn von, * —J 


pörung und erläßt doch Nichts, denkt * ki 
Elternfrümme an Kindern, an drittem 3 = 2 N ” ur 


und an viertem Geſchlecht; ‚OyIT by 


verdienten Unterganges andere Nüdfichten entgegenftehen dürften, jo haft du mir doch 
einen Ginblid in deine Waltungsweifen gegönnt, in die ganze unendliche Größe, Mannig- 
faltigkeit deiner „Güte“, und fiehe — es ift dies ja ganz ein Fall, geeignet deine Kraft 
in ihrer wahren Größe zu bethätigen. x3 I7r, das Futurumzeichen ift mit einem großen 
% hervorgehoben. Alle die Wunder: und Machtgröße, die du bis jest in Mizrajim und 
an Mizrajim und in der MWüfte geübt, fie reicht nicht hinan an die Größe, in welcher 
n2, deine weltjchaffende, welttragende, Welt zur Erreihung deiner Zmede überwindende 
und gejtaltende „Kraft“ — alles dies tft MI — erjcheint, wenn du einem ſolchen Abfall 
gegenüber, wie du von deiner Waltung ausgejprochen, yoar 7y nm) TDN II DEN IN 
und jelbft wenn np» nd np2, ma by man np pie bift Dya byn wwbwr by! Zerſtö- 
rung nennt der heidnifche Gedanke die Machtgröße - feines Gottes. Nicht Macht, „Kraft“ 
it der Größengedante vom Gotte der Wahrheit; „Kraft“, die das ihr Gegenfäglichite zum 
freudigften Einklang mit ihren Zwecken jchöpferiih zu umwandeln weiß, „Kraft“, die in 
dem ihr Gegenjäglichjten den verjchwindendjten harmonischen Funken feitzuhalten vermag, 
von ihm aus die Umwandlung des ihr Gegenjäglichjten im Laufe der Zeiten anzubahnen, 
„Kraft“, für deren Erziehungsmwalten im Schooße der Menjchheit Jahrhunderte zu Sekun— 
den fortjchreitender [Entwidelung zuſammenſchwinden, „Kraft“, die „Geduld“ Hat, weil 
ihrer die Ewigkeit ift — 

SONd MIIT MOND IN MD Na bar np), die plögliche Vernichtung der Gefammt: 
nation wäre eine Verkündung deiner Macht; aber deine „Kraft“ möge fi in ihrer ganz 
zen Größe zeigen, wenn du fie leben läffeft und troß ihrer und mit ihnen und durch fie 
und in ihnen dein von ihnen verhöhntes Ziel erreichſt. Und er nennt hier Gott: "ITN,, 
mit jenem Namen, mit welchem die in den Dienjt Gottes berufenen Werkzeuge ihre Be- 
ziehung zu Gott bezeichnen. Es ift dies ja eben die Waltung, die Menſchen und Völker 
erziehende MI, die Gott ihm ala Stempel Seines, dur ihn zu. vollbringenden Werkes 
bezeichnet, als er nach der erjten großen Gejammtverirrung des Volkes zu dejjen Weiter: 
führung fi die Offenbarung der Waltungsweifen erbeten hatte, welche ihn bei Löfung 
jeiner Aufgabe begleiten werden. (2. B. M. 33, 12. und f. Siehe daf.) 

B. 18. 1 DEN TIN 7, und er hebt die Seiten der ihm offenbar gewordenen gött: 
lihen Waltungsweijen hervor, deren Bethätigung er eben in dem gegebenen Falle an: 
rufen möchte. DEN IN fteht im Vordergrunde: das fich lange Gedulden mit Befriedis 
gung der berechtigten Forderung. Statt verdienter augenblidliher Vernichtung geftattet 
dieſe Weiſe Zeit, lange Zeit zur Befinnung, zur Befjerung, zur Erhebung aus dem Fall, 
zum Miedergutmachen des Verfcherzten. Und On 29, jener Liebesreichthum, der nicht 
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14, und werden zu dem Bewohner 
diefes Landes ſprechen, — fie haben 
auch bereit3 gehört, daß du, Gott, in 
Mitte diefes Volkes weileft, daß Aug 
in’ Aug du, Gott, fichtbar bift, deine 
Wolke über ihnen ruht, und in Wolfen: 
fäule du vor ihnen wandelt am Tage 
und in einer Wolkenſäule Nachts, — 

15. und tödteft du nun diejes Volk 
wie Einen Mann, jo werden dieſe Völ- 
fer, die den Auf von dir vernommen, 
ſprechen: 

.16. Es iſt außer Gottes Vermögen 
diejes Volk in das Land zu bringen, 
dag er ihnen zugejhworen, darum hat 


Ast Yan Surlss RT ‚14 
Oyn IR2 mim DEN? wor 
an IN) nun N il 
By DON oY a Ta im 
Son med Jun mans Ip 
no DN BUT 

BAND Ma DYTTS MAD ID 
DR PASS DW ya MN 
Son Ayo 

N mim ns bon 16 
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er fie in der Wüſte hingeſchlachtet. — 
17. Und nun fei do die Kraft 
meines Herrn groß wie du es ausge— 


N -- Som a .17 
— IT 


ſprochen: 


Leugnung deiner einzigen allwaltenden Macht beſtärken. Und zwar wird die Initiative 
zu einer foldhen beflagenswerthen Auffaffung des Greianiffes von Aegypten ausgehen, 
das bereit3 mit jo empfindlihem Schmerz zur Anerkennung deiner Macht gezwungen 
worden. 

V. 14. m MEN, fiehe V. 13. — Pyd py: das Menſchenauge ſieht dein Auge, die 
Menjchen jehen dab du fiehft, gewahren deine jchauende Gegenwart auf Erden. — TEYD 
D3ob on MAN 129, du gehſt vor ihnen her und führft fie den Weg zu dem von dir 
verheißenen Lande. 

V. 15. 
ſes Volk in das Land zu führen, jo offenkundig dargethan, ftatt deffen MN KIND, plößs 
ih auf Einmal, in ungewöhnlicher Weije das Volk jterben läſſeſt. Offenbar enthält diejes 
TAN EIND jchon den Gedanken, dab wenn die des Landes unwürdig gewordenen Väter 
in naturgemäßer Weife nad und nad wegftürben, und ftatt ihrer die Söhne erjt in das 
Land kämen, dadurch die Gotteserkennung unter den Völkern nicht leiden wirde Nur 
das angekündigte plögliche Gefammtfterben, wobei die Nealifirung der Gottesverheißung 
erit nach Jahrhunderten zu erwarten fein würde, giebt jener Misdeutung Raum. 

2. 16. MI, Subftantiv wie DAN ne’ (1.3. M. 8, 7.) MIEP ıc. 

B. 17. NP, und „nun“ — wenn jomit vielleicht der Ausführung des ihrerjeits 


«, LEN 


anna, fiehe ©. 13. Ham, wenn du nun, der du doch deine Abficht dies 
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12. Ich will fie mit Peſt ſchlagen Aloyı) IR) NITD N +12 
und fie aus dem Hierfein vertreiben und . Ph orey yn 3" NE —— 


will dich zu einem größeren und mäch— * be 
tigeren Volt maden als es ift. ya MT ANR nn NONM 


13. Da ſprach Moſche: Und es hören DITDN ara2 ——— onen 
dies dann die Mizrer —, denn du haft aan nm 
ja mit deiner Kraft dies Volk aus ih: F 
rer Mitte herausgeführt —, 


Gegenſtand gar keiner Berückſichtigung werth hält. Es entſpricht dies vollkommen der 
kundgegebenen Geſinnung des Volkes, in deſſen Urtheilsbildung über ſeine Zukunft augen— 
blicklich „Gott“ ganz aufgehört hatte ein Moment der Berückſichtigung zu bilden. 

V. 12. pM(: will es aus dem Hierſein vertreiben. 

V. 13. Ha nen Son”, Moſes geht ganz ein in den Gottesgedanken, und ſpricht 
nur die Folgen aus, die ſich feinem Geifte al3 unmittelbare Wirkung für das Gottes- 
werk darjtellen, dem er ja wie das Volk als Werkzeug angehören. Gottes Werk für die 
Zufunft der Menfchheit wird mit dem Untergange des zeitgenöffiischen Geſchlechts nicht 
verloren gehen; noch einmal vierhundert Jahre und es ift ein neues abrahamitijches Volt 
aus Moſes entjtanden, das fich zum Fortträger der abrahamitiihen Verheißung darbieten 
fan, Allein in der Gegenwart wird die Vernichtung des Volkes gerade der Erleuchtung 
der Völker entgegenwirken, die eine der Hauptabjichten bildet, welche mit der Erwählung 
Israel's bezweckt worden. Schon find die Augen der beiden Culturvölfer der damaligen 
Zeit, Aegypter und Phönizier, auf diefes Volk ala „Gottesvolk“ gerichtet, und fie verfolgen 
mit ängſtlicher Epannung feine nationale Gejcichte, aus welcher ihnen die Ahnung eines 
Einzigen, Allmächtigen, frei über Alles zur Rettung des Nechts und der Menschlichkeit 
auf Erden gebietenden Gottes aufgegangen, der eben mit Einführung dieſes Volkes in 
Mitte der Völker deren Göttern den Krieg gefündet. Die Aegypter — denn jie haben 
deine Kraft unmittelbar gejchaut und gefühlt, mit welcher du diejes Volk aus ihrer Mitte 
heraus und zu dir und für den Hinaufjug in das von div verheißene Land emporges 
hoben —; die Phönizier — denn fie haben auch bereits von der, in diefem fie bedrohen: 
den Bolfe, feinem Schutze, feiner Führung offenbar werdenden Gottesmacht gehört — ’2 
an my ift Parentheſe bis 129pn, ebenfo yaw bis mb. Dies MNÖM nimmt den Ge 
danfen wieder auf, und, wegen der längeren Zwifchenrede, wiederholt den in A272 WIN 
gegebenen VBorderjag, dem Mojes fein ıyarn jofort angejchlofien hatte, dem Sinne nad) 
in 0 nam, und jebt den Nachſatz mit wiederholtem MON) fort. Der Sinn ift: Wenu 
du diejes thuft, jo werden die Aegypter zu den Phöniziern — beide find doch ſchon auf 
dich aufmerkſam geworden und verfolgen mit Spannung deine Weiterführung diejes Vol- 
kes — es werden aljo, wenn du dieſes Bolt nun plöglich, auf Einmal tödteft, diefe Völker, 
welche die Kunde von dir vernommen, jagen: nd» ’ndb22 u. f. w. Ein folder Ausgang, 
wird jomit, deinem ganzen mit Israel beabfichtigten Zwecke entgegen, die Völker nur in 
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9%. Nur empört euch nicht gegen 
Gott! Und Ihr, ihr folltet die Be: 
völferung dieſes Landes nicht fürchten, 
denn unſer Brod find fie! Gewichen ift 
ihr Schatten von ihnen, da Gott mit 
uns ift, fürchtet fie nicht. 

10. Da ſprach die ganze Gemeinde 
davon, fie zu fteinigen, als die Herr: 
lihfeit Gotte3 im Zelte der Zuſammen— 
funftbejtimmung allen Söhnen Jisra— 
el’3 fihtbar ward. 

11. Und Gott fprah zu Moſche: 
Wie lange fol diefes Volk mich höhnen ! 
Und wie lange werden fie fein Vertrauen 
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in mich jegen, bei all den Zeichen, die ich in ihrer Mitte vollbracht! 


chem fie über die Verläfterung des Landes empört find. Sie haben das Land gefehen, es 
ift in Wahrheit wie es ihnen immer verheißen worden wan „br na. 

2.9. DAN, und Ihr — Alles, was fih an geiftiger Größe, an fittlihem Adel, an 
aöttlicher Beftimmung und Bundesnähe in dem Gedanken an JIsrael's Vergangenheit und 
Beſtimmungszukunft denken läßt, liegt zufammengefaßt in diefem „Ihr“. Seien fie die 
mwuchtigften Niefenleiber mit granitjtärkiten Felfenburgen, Ihr folltet fie nicht fürdten. 
Vor dem Bemwußtiein eurer in Gott und mit Gott ftarken, geiftigen und fittlichen Kraft , 
jollten fie in ihr Nichts verfchwinden. Ihr müßtet euch ſchämen, fie zu fürdhten! — ’2 
Don ons drückt eben die vollendete Miderftands- und Bedeutungslofigkeit dieſer geiftig 
und fittlih verfommenen und nur mit materieller Leiblichfeit imponirenden Bevölkerung 
dem göttlichen, geiftigen und fittlichen Principe gegenüber aus, das in Israel mit ihnen 
in den Kampf treten fol. m obs nd: Sie haben nur fo lange Griftenz, als fie im 
Schatten der Nichtbeachtung geborgen bleiben. Mit uns tritt aber Gott, feine Wahrheit 
und fein die Menjchheit erlöfendes Necht bei ihnen ein. Vor der Helle diejer Wahrheit 
ſchwindet der Schatten, tritt ihre Verworfenheit in das jchärffte Licht, und in diefer Ver- 
worfenheit find fie gerichtet und vernichtet — fürchtet fie nicht! 

V. 10. Syn ban2 023: in dem Momente, in welchem der ganzen Nation der Un: 
tergang drohte, weil fie ihrer Beſtimmung unwürdig geworden, fand die Herrlichkeit 
Gottes nur innerhalb des Gefegesheiligthbums Stätte auf Erden. Das dort niederge: 
legte Gottesgeſetz und die ihm dort verheißene Zufunft bleibt, wenn auch ein ganzes zeit: 
genöſſiſches Gefchlecht für eS verloren gebt. 

V. 11. 3502. PN) lautverw. mit Fr), eilig fortdrängen, heißt: über Etwas als der 
Beachtung völlig unwerth forteilen. Es ift der höchſte Grad der Höhnung, die den 
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Kinder werden zur Beute! Beſſer wahr: 
lich ift e8 für uns nah Mizrajim zu: 
rückzukehren. 

4. Da ſprachen ſie Einer zum An— 
deren: Wir wollen uns einen Anführer 
geben und wollen zurück nach Mizrajim! 

5. Da fiel Moſche und Aharon auf 
ihre Angeficht, in Gegenwart der ganzen 
Verfammlung der Gemeinde der Söhne 
Jisrael's. 

6. Jehoſchua Sohn Nun's aber und 
Kaleb Sohn Jefunne's von den Kund— 
ſchaftern des Landes hatten ihre Kleider 
zerrifien, 

7. und ſprachen zur ganzen Gemeinde 
ber Söhne Jisrael's: Das Land, das 
wir bereilt haben, um e3 zu erforichen, 
ift ein ungemein gutes Land, 

8. Wenn Gott Mohlgefallen an ung 
findet, jo wird er uns in dies Land 
bringen und es uns geben, ein Land, 
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das in Wahrheit von Milch und Honig fließt. 


B.5. Im ben. 


Durh das vn mn) des vorangehenden Verjes war ihnen der 





Gehorfam gekündet, damit war ihrerfeit3 ihre Sendung zu Ende. Eie warfen ji) by 2b 
nm bnp nieder. nn nIY bnp ift das mit der Leitung der Gemeinde betraute Collegium, 
die Aelteſten. (Siehe 2. B. M. ©. 12, 6.). Indem fievor ihnen ſich niederwarfen, gaben fie 
das Rolf ihrer Leitung zurüd und fpradhen damit aus, daß mit diefer Kündigung des 
Gehorjams ihre menihliche Macht zu Ende fei, fie nichts weiter vermögen. 

V. 6. 9 yerıı. Hier, in mysIp, in dem Schmerzgefühl um Moſes, um da3 gänz— 
lihe Scheitern jeiner Sendung und um die verhängnißvolle Verivrung des Volkes, fteht 
Jofua voran. DI’TI2 ıy9P, fie hatten ſofort, als fie jahen, welchen Gang die Ereignifie 
nabmen, im Gegenſatz zu ihren Gefährten ihre Kleider zeriffen. 

B. 7. DND NND FIN DD, es iſt nicht nur nicht DORT nn HDD, es iſt nv 
MIND IND. 

2.8. an ypen Don und fein Befig hängt nur davon ab, daß wir des göttlichen 
Wohlgefallens würdig bleiben, a 7 ern PN drüdt den ganzen Grad aus, in wel 
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Kap. 14. 1. Da erhub die ganze ng 12mm — Nm 1 


Gemeinde ihre Stimme und ließen ihr ar bg oyz a Din 


freien Lauf, und e3 weinte das Volk dieſe 
Naht hindurch. N TAN” by wa by 2 


2. Darauf murrten über Moſche und = SEN am ON 2 


über Aharon alle Söhne Jisrael's und N Den yar2 ana“ a — 
es ſprach zu ihnen die ganze Gemeinde: nm vn An Jan 
rc 


wären wir doch im Lande Mizrajin 
geftorben, oder in diefer Wüfte, wären N — Non Am rad 3 


wir da geftorben! WW an umb mm NN 
3. Warum bringt ung Gott zu Die 
jem Lande hin] um durch's Schwerdt zu fallen. Unfere Frauen und unſere 


haben wir dort in Wahrheit und Wirklichkeit gejehen; es ſind dies die zu Chebron woh— 
nenden Rieſengeſchwiſter, die p3y 9 (V. 22 und 38.) DbBosn jo p3y ’32 find Die 
übrigen im Lande mwohnenden Anakiden, die auch von den Drb5J ftanımen. (Siehe 
oben V. 22.) 

Die Thatjache übrigens, daß ſich in Paläjtina noch Reſte der vorfündfluthigen Ne— 
filin befanden, dürfte mit jener Auffajjung (Sebahim 113, a.) übereinftimmen, nach wel- 
cher "a5 San 7 nd, Baläftina von der Sündfluth verfchont geblieben. Es dürfte dann dem 
Lande von der urwüchſigen Kraft der Erde bewahrt geblieben fein, die ſich unter einer 
fenaanitiihen Bevölkerung nur in Broducirung leiblicher Größe bewährt, ebenjo aber es 
zum Boden des Gottesvolfes geeignet haben mochte, das durch Erfüllung des Gotteöge: 
jeges dort das deal geiftiger und fittlicher Menfchengröße anftreben und mit ihr eine 
paradiefische Wiederverjüngung der Erdmwelt beginnen jollte. (Siehe 1. B. M. ©, 83.) 
Vergeſſen wir nicht, dab nach der Lehre der Weijen leibliche Kraft und Gejundheit eine 
der Borbedingungen höchſter Geiftesentwictelung bildet, und, wenn uns nicht Alles täufcht, 
das, was, wo die Geiftesarbeit brach liegt, gigantische Leiber erzeugt, bei einem Menſchen— 
ftamm vorzugsmweife geiftiger Richtung, von geiftiger Thätigkeit verbraucht werden Fönne, 
ohne dem Größenwuchs der Leider zu Gute zu Fommen. 

Kap. 14, 1. 0 sen, d. h. Dip ne ann DIıp nn map 52 nen, fie bradhen 
zuerft in ein großes Gejchrei aus und ließen dann ihrer jammernden Stimme freien 
Lauf. — win nbba, nach Thaanith 29, a. war dies die Nacht de 9. Ab, jenes Tages, 
an welchem fich auch in der Folgezeit die trübjten Kataftrophen des nationalen Untergangs 
vollzogen. ES dürfte dies das mim erklären, wontt die Nacht dem Merken für die Zus 
funft empfohlen jein kann, 

2.2, m non. Das Murren war allgemein, direkt mit Anklagen treten alle die 
ftimmberechtigte „Gemeinde“ bildenden Männer an Mofes und Aharon hinan. 
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30, Da beihwichtigte Kaleb das Volk 
für Moſche und ſprach: Wir fönnen 
wohl hinaufziehen und es in Befit neh— 
men, denn wir find ihm wahrlich mäch— 
tig genug. 

31. Die Männer aber, welche mit ihm 
hinaufgewandert waren, jagten: Wir 
können nicht gegen dieſes Volk hinauf: 
ziehen, denn es iſt ung zu Stark. 

32. Und braten nun Berläumdung 
des Landes, das fie erforicht hatten, 
unter Jisrael's Söhnen aus, und jag- 
ten: Das Land, das wir bereiften, um 
es zu erforjchen, ift ein Land, das feine 
Bewohner aufreibt, und die ganze Be: 
völferung, die wir darin gejehen, find 
Leute von ftarfem Maaß; 

33. dort haben wir die Rieſen ge- 
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jehen, Anak's Söhne, von den Niefen ftammend. Wir waren wie Heufchreden 
in unferen Augen, und jo waren wir auch in ihren Augen. 


B. 30. D7N Hifil von 7D, lautverw. mit en ſchweigen. MD bezeichnet immer ein 
unterdrüdtes Lautwerden. So Habakuk 2, 20. Seharja 2, 17 und fonft. Kaleb ver: 
fuchte das Volk zum Schweigen gegen Mofes zu bringen. Sofort nad) dem Bericht der 
Botjchafter war der Unwille des Volkes gegen Mojes ausgebrochen. Wir begreifen, daß, 
da es fich hier gleichzeitig um eine Vertheidigung Mofes’ handelte, nicht Jojua jondern 
Kaleb hervortrat. Bei der engen Beziehung Joſua's zu Mofes wären deſſen Verſiche— 
rungen von wenigen Gewichte bei dem Wolke geweſen. 

B. 32. m m. 73: Giehe zu 1. B. M. 37, 2. In diejer Verläfterung des Landes 
gipfelt ihr Verbrechen. Nicht IN’, wie bei Joſef, fondern IN’), fie producirten, erdich- 


teten Böjes vom Lande (7209). Damit fhredten fie das Volk vollends zurüd. Selbft wenn 
e3 gelänge das Land zu erobern, jo wäre deſſen Beſitz geradezu ein Unglück. ES ift ein 
Sand, das feine Bewohner aufreibt. ES ift nicht für Menfchen gewöhnlichen Schlages be= 
rechnet. ES fordert Riefenconftitutionen. Gewöhnliche Menfchen fterben darin Hin. Daher 
ift auch die Bevölkerung von jo ungewöhnlider Größe. Die Kleinen und Ehwaden 
fonmen nicht auf. (aM). 

V. 33. NP pen. Ob HN, jene uralten Niefen vw Wan Dhiyo DoR dl. B. 
M. 6, 4.) von deren gewaltiger Größe und Stärke die Sagen der Vorwelt voll find, bie 
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Gemeinde ber Söhne „Jisrael’3 zur 
Wüſte Baran nad Kadeſch und brachten 
ihnen Antwort und der ganzen Gemeinde 
und zeigten ihnen die Frucht des Landes. 

27. Sie erzählten ihm und jagten: 
Wir find in das Land gekommen, wo: 
hin du uns gejandt haft, es ift auch 
fließend an Milch und Honig und dies 
iſt feine Frucht. 

28. Allein das Volk, das in dem 
Lande wohnt, ift zu ftark, und Die 
Städte find überaus große Feftungen, 
auch Erzeugte des Anak's haben wir 
da gejehen. 

29. Amalef wohnt im Lande des 
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Südens, der Chiti, Jebußi und Emori 
wohnt im Gebirge, und der Kenaani 
wohnt am Meere und am Ufer des Jarden's. 


0m 





dung mitzutheilen, und eben darin fpricht fich die Böswilligkeit ihres Verfahrens 
aus. Sonft hätten fie zuerft Mofjes und Aharon Bericht erftattet und hätten fi Rath 
und Belehrung erholt. Allein das wollten fie eben nicht, jahen vielmehr in Oppofition 
gegen Mojes und Aharon ihr und des Volkes alleiniges Heil. Ahr Bericht war fofort. 
eine Anklage Moſes' und Aharon’3 in Gegenwart des Volkes und eine Aufforderung an 
diefes, jid; vor Mojes’ und Aharon’S Untergang drohenden Abfichten zu retten. AN DINY” 
yISn 2: ihr ganzer Bericht ift eine Deutung diefes jprechenden Beweijes. Aus der 
fremdartigen Größe der Früchte jollten fie fich ein Bild von der übermwältigenden Größe 
des Menſchenſchlages und alles anderen damit Eorrejpondirenden machen. 

DB. 28. DEN, eigentlich: dies Alles ift aber nichts, verliert allen Werth, denn das 
Volk ift zu ftart, NRD nb7a nn32, nit nbS4 Hisn, in ungemeiner Grobartigfeit feſt, 
von Niefen gegen Rieſen befeftigt; darum für gewöhnliche Menſchen völlig uneinnehmbar, 
payn vo Don fiehe zu V. 2. 

B. 29, pbny, es it damit das ganze Land ſkizzirt. Amalek im Süden, Chitti 
u. j. m. Bewohner des die Mitte des Landes von Nord gegen Süden durchziehenden 
Libanon-Gebirges, das Geftade des Meeres und des Jardens find die Abdachungen gegen 
Welt und Dit. Amalek's Schwerdt hatten fie bereits empfunden. Es gehörte nicht zu den 
Bewohnern des Landes. Allein fie befanden fich in feiner Nähe und konnten feinen Ueber: 
all bei'm Eroberungs-Verſuch zu fürchten haben., 
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23. Sie kamen bis zum Trauben: 
thale und fchnitten von dort eine Ntebe 
ab und eine Traube mit Beeren, und 
fie trugen fie zu Zweien auf einer Bahre; 
auch von den Granatäpfeln und von 
den Feigen. 

24. Diefen Ort nannte man Trau— 
benthal in Beranlafjung der Traube, 
welche Jisrael's Söhne von dort abge- 
Schnitten haben. 

25. Sie kehrten von der Erforfhung 
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de3 Landes am Ende von vierzig Tagen 
zurüd. — ne" wxoòn So ‚26 


26. Sie gingen und famen zu Mo: oserna MI 27 N N 
ſche und zu Aharon und zu der ganzen 


überragende gigantijche Geftalt und ihr hohes in die graue Vorzeit hineinvagendes Alter 
einen geradezu überwältigenden Eindrud machten. So heißen auch in Joſua die übrigen 
einfach D’psyr (11, 21.), die drei zu Chebron wohnenden OTN und obn aber: "ob 
pay und wird dies eben zur Unterfcheidung (15, 14.) noch jpeciell hinzugefügt, nachdem 
fie bereits Payyn ’32 genannt worden. Ebendaf. 15, 13. wird ihr Vater: YIIN genannt, 
pꝛyn IN YOSN, woher Chebrons urfprünglicher Name YIAN MP, und daf. 14, 15. wird 
diefer Arba D’PIYy2 man DANN, der Riefe unter den Riefen genannt. Deffen unmittelbare 
Nachkommen wohnten daher noch in Chebron. 

m yarr paam. D’Sse jyys muß als eine uralte Stadt befannt geweſen fein, und heißt es 
nun bier, daß Chebron noch älter geweſen. E3 ift nicht unmöglich, dak TI DIV yaw nicht 
heiße, es jei jieben Jahre früher als Zoan gebaut worden, fondern: es fei fieben Jahre an 
jeinem Bau gearbeitet worden, wie D’IW YyaX II (Kön. I 6, 38.) und zwar lange vor 
Zoan, das doch auch al3 eine uralte Stadt befannt war, Der Name YyaIN MD, den es 
früher trug, weiſt darauf hin, daß e8 von YISN, dem riefigen Ahn des Riejengefchlechtes 
gebaut war, und bezeichnet SP eine ftarf befeftigte Stadt. Bal. 5.8. M. 2,36. ann ab 
nn ma Sen map. Chebron bot daher den Anblic einer aus uralter Zeit herüber- 
ragenden, mit großem Fleiße von Niejenhänden aufgebauten gewaltigen Burg, und er: 
böhte jomit den überwältigenden Eindrud, den feine riefigen Bewohner auf den Ankömm— 
ling machten. 

2.23. ben. (Siehe 1.B. M. ©. 423.) Im (Siehe 1. B. M. €. 560.) un (Siehe 
3. B. M. 26, 13.). 

V. 26. 0 na 197. Sie hatten [bei ihrer Rückkehr von vornherein die Abficht, 
nicht erſt Moſes und Abaron, fondern jogleich dem ganzen Volke das Nefultat ihrer Sen: 
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überhaupt in einem Ginzelnen zu finden, und ift auch nach den Accenten n2” fo eng mit 
yyn verbunden, daß beide nur von einem und demjelben Subjefte ausgejagt ericheinen, 
Wir möchten daher in der That glauben, N2” beziehe fich ebenfo wie Yy auf alle Bot: 
ihafter zufammen. Es ift aber 02 im Singular ausgedrüct um die Einmüthigkeit und 
das Einheitlihe der Gefinnung und Abſicht anzudeuten, in welcher die Kundichafter bis 
Chebron zufammengewandert. „Sie gingen im Süden hinauf und famen einheitlich bis 
Chebron”. Dort aber fehen fie die Nachfommen des Niejengejchlechtes, und mit dem Ein: 
drud, den deren Anblid, und wahrjcheinlic auch, wie wir jehen werden, das ganze Fremd— 
artige, in viefigen Dimenfionen Erſcheinende der Bauart der Stadt auf jie machte, begann 
die wankelmüthige Sinnesänderung. Es ift nicht unmöglich, diefe Auffaffung mit der 
aus Sota citirten zu vereinigen. Bis Chebron machte fich der hervorragende Einfluß 
Kaleb's auf jeine Gefährten geltend und hielt fie in einmüthiger Gefinnung zufammen. 
An Chebron begann der Gegenjfag und veranlaßte Kaleb fih auf dem Grabe der Väter 
Muth zum ausharrenden Widerftand zu erflehen. Und eben weil dort jich Kaleb's Treue 
im Gegenjag zu dem Abfall feiner Gefährten entichied, ward ihm fpäter bei Vertheilung 
des Landes Chebron zn Theil, und eben Kaleb befiegte die Anakiden, deren bloßer Anblid 
feinen Gefährten ven Muth gebrochen hatte. Goſua 15, 14.) 

Day wor. V. 33. werden p3y '22 als D’bE3n und als D’53n jn erklärt, alſo jelber als 
ob (fiehe zu 1. B. M. 6, 4.), oder von o’b’53 ftammend, ſomit ein gigantifches Niefenge: 
schlecht, Nefte des uralten, oder von ihm ftammend. P3Y bezeichnet den Schmud. den Stolz des 
Halſes. (Siehel. B.M. ©. 244.), in dieſem Ausdrud: den hochgefiredten, ftolz emporragenden 
Hals. Wir wiffen nun aus Joſua 11, 21. daß „Anaker“ in mehreren Städten und Gegenden des 
Sandes wohnten, und muß diejes Geſchlecht von riefigem Wuchs einen fo bedeutenden Beſtand— 
theil der Bevölkerung gebildet Haben, dab Mojes 5. B.M. 9, 2. von diefer Bevölkerung über: 
haupt jagen fonnte: P3Y9 32 355 Jen’ ’n Hyaw IHN DYT INN NEN D’pIy 932 DO sa Dy! 
Es begreift fi daraus aud die Schilderung der Städte als Dnw2 nISD HB) Dry 
(daf.), da naturgemäß Häufer und Städte den riefigen Dimenfionen der Staturen ent: 
iprehen mußten. Wenn daher hier drei diefer Giganten namentlich als beiondere Eigen: 
thümlichkeit Chebrons und als P3yn 7b) genannt werden, und alſo aud) die Kundſchaf— 
ter V. 28. e8 bejonders hervorheben: DW 130) PJy bo Do, jo müſſen diefe drei die 
Niefen unter den Rieſen gemwefen fein, es muß dies aucd im Ausdrud Poyn br Liegen, 
und dies nicht identifch mit dem allgemeinen p3y ’32 fein. p3yr 22 find, wie Kur 2, 
die Nachkommen Anak's. Es können ganze Generationen zwijchen ihnen und dem alten 
Niefengefchlechte Liegen. Ahr riefiger Wuchs mochte noch ihre Abftammung erkennen 
laffen, und gleichwohl bedeutend unter denzihres Ahns geſunken fein. pay br, wie 
ma vb (1. B. M. 17, 12.3. B. M. 22, 11.) find aber die Erzeugten der erſten Anaks, 
Nefte der zweiten Generation, die ſomit durch ihre, den Rieſenwuchs der ihrigen noch 
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darin ift oder nicht, und erdreiftet euch INDN m Mao — Os 
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22. Sie gingen im Süden hinauf 
und einmüthig gelangte man bis Cheb- mn won Wo or DO 


von, dort waren Achiman, Schejchai und 


die Erfundigung nach der Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit bereits erichöpfend umfaßt, 
jo dürfte ſchwerlich die Frage: yy n2 8 das Vorhandenfein von Fruchtbäumen im Auge 
haben. Es würde dies auch wohl kaum einfach durch PY ausgedrückt worden fein. Viel— 
mehr glauben wir darin die Frage zu erbliden, ob es neben den frudhtreichen auch wald» 
veiche Gegenden gebe. Waldgegenden werden nämlich von jelbft Stätten der Induſtrie, da 
fie zu jonftigen Nahrungs:Quellen durch Aderbau und Viehzucht die Gelegenheit verjagen. 
onprman: habet den Muth, durch offenfundiges Mitnehmen von Früchten die Abficht 
eurer Sendung offen an den Tag zu legen, DAY 22 m DEM, alfo noch nicht die 
Zeit der Ernte und der Meinlefe, in welcher jomit das Abnehmen von Früchten eine an- 
dere Abficht errathen läßt, 

V. 21. 7X 33505. Aus der Grenzbefchreibung des Landes K. 34. ift erfichtlich, daß 
die Wüfte Zin die ſüdöſtliche Grenze bildet. Das. V. 8. heißt es: by Ps 200 DND 
DIN "7. Und ergiebt ſich edendaf. V. 7—9,, daß na zur nordweftlichen Grenze gehört. 
Die Nordgrenze wird dort durch eine Linie bezeichnet vom Mittelmeer über 7 7, 
non, 773, DDr, 29 3, letzteres der nordöftlihe Punkt. ES gehört ſomit Harn zum 
Nordweiten. Sie haben jomit das Land in einer Diagonale von Südoſt zu Nordweit 
bereift. 

V. 22. 19 na m dp, Der Singular u” ift auffallend. Nach Sota 34, b, be: 
zieht man es auf Kaleb, der allein dorthin gegangen wäre um auf dem Grabe der Väter 
fi) Widerſtandskraft gegen das Vorhaben feiner Gefährten zu erflehen, und findet eine 
Beftätigung darin, daß von ihm 5. B. M. 1, 36 gejagt ift: 797 N PINT HN Inn 1b 
72, und in der That ihm Chebron zu Theil geworden. Richter 1, 20.: Ian HN ab35 um 
nem 927 END. Allein V. 28, berichten die zurüchgefehrten Botjchafter: pay TV O2 
Do 1299. Demnach wäre Kaleb nicht alleim in die Heimath der Anakiden gekommen. 
Es find ja ganz eigentlich feine Gefährten, die dort, und jo aud noch ausführlicher 
V. 33. von den Anakiden und dem Eindrucd berichten, den ihr Anblick auf fie gemacht. 
Ja, 5. B. M. 1, 28 ift es ganz eigentlich der Bericht über diefe Söhne Anak's, der die Ver- 
zagtheit des Volkes bis zur vollendeten Muthlofigkeit geſteigert. Ohnehin bietet das un— 
jerem Berje VBorangehende feinen Anhaltspunkt, das Subjekt von 02” in Kaleb, oder 
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19. Und wie das Land ift, in welchem Aw‘ NITIEN y35 mei .19 
es — ob — ei oder ein I. zur yT DS N na on 2 
tes ijt, und wie die Städte find, in wel— n ö 7 
hen es wohnt, ob in offenen, oder in 3 Ay Sn WR Sp 


befeftigten Plätzen. O7? ON DITDET 


20. Auch wie der Boden ift, ob er sn men as mm +20 
fett oder mager ift, ob auch Waldung 


Allem, was es an Macht und Größe in feiner Fenaanitiichen Gegenwart aufzuzeigen hatte, 
fonnte allen Folgefhlehtern der jüdischen Zukunft die Warnung überbringen, wie alle 
Macht und alle Größe, und wäre fie riefig groß, die Nation nicht vor Untergang zu 
ſchützen vermöge, wenn fie es verabjäumt in eriter Linie in Allem und mit Allem dem 
göttlichen Sittengefege zu huldigen. So bringt nod Amos (2, 9.) feinen ſich jorglos der 
Gntartung überlafjenden Heitgenofjen das warnende Gotteswort entgegen: "NTOWM ’I2IN) 
yemen byon vB Dο mim JDM 12) DIN 212 NUN DIIDD ’SDNNM MN 
nnnn! 

2. 19. 72 30° Ni NEN PIRT m iſt die Frage nad) der Bedeutung des Landes 
als Menſchen-Boden. Oben heißt es: m’by wrn Dyn ns, es betrachtet die Bewohner 
getrennt vom Boden, wie fie jih auf ihm entwideln. Hier lautet die Frage: PINS mE 
12 22° 87 SEN, fie betrachtet die Bevölkerung im Lande, wie fie fih umfangen von 
allen den durch die Eigenthümlichkeit des Landes gegebenen Einflüffen gejtaltet, und fragt 
nad dem Werthe des Landes als Pflanzjtätte einer nationalen Entfaltung, NÖ’ 2107 
myN DON, 06 es in dieſer Beziehung „gut oder jchlecht“ jei, ob es dem geiftigen und fitt- 
lihen Culturleben eines Volkes förderlich oder hinderlich jei. Wir erinnern an den Er— 
fahrungsfaß der Weifen: DINO "07 NYIN (BB. 158, b.). — m Dymo. DINO und 
D’3y29 jcheinen denjelben Gegenjag zu bezeichnen, wie 3. B. M. 25, 29 und 31, non Yy 
und ann Drb N SUN DEN. Dunn: “offene Städte, O’I3IH2: feſte Städte, nur daß dieje 
Verſchiedenheit hier zunächft in ihrer ſtrategiſchen Bedeutung begriffen ift. Die offene 
Stadt ift dem Feinde gegenüber ein MID, deſſen Vertheidigung lediglih in der Tapfer: 
feit der Leute beruht. Die ummauerte Stadt hingegen ift: 1829, eine jchwer eine 
nehmbare Dertlichkeit. (Bgl. 1. B. M. 11, 6.). Sam. I. 6, 18. werden die Städte der 
Philifter in einem folchen Gegenjag zufammengefaßt: man 22 71 9828 YVyn. Im 
MIN ’D wird das Wohnen in offenen Städten als Zeichen. der Tapferkeit begriffen und 
Feftungen als Zeichen feiger Schwäde: on ınw om Dunn DN DD D’yT’ OHN po 
7) oh on owbn omsanı DN Don 5y pro Pin. Da die offenen Städte nad) 
3. B. M. 25, 31. em Yan mW dy zum Felde gerechnet wurden, jo ift damit eultur— 
hiftorisch eine wejentliche Verfchiedenheit durch die Verjchiedenheit der Beichäftigung der 
Bewohner gegeben, wie wir dies 3. B. M. ©. 676 zu entwiceln verjucht, 

V. 20. Ha PDS mr ift endlich die Frage nad) dem Bodendarakter des Landes als 


Quelle der Nahrung und des Nationalwohlitandes, Da die Frage: 7 DON Sn mn 
1a 
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17. Moſche entjandte fie das Land nd men ons own ‚17 
Kenaan zu erforſchen und ſprach zu By ons SL wı> IIETN 
ihnen: Gebet bier im Süden hinauf, 

und eriteiget das Gebirge, INTTDN DmyL 2232 A 

18. und betrachtet daS Land wie e3 NT gie) YNTDS DENN 


ift, und das Volk, das darin wohnt, sn Dia mby ern —— 


ob es ſtark, ob es ſchwach, ob es gering 
an Zahl, oder ob es zahlreich iſt. 208 Sn —RX. mann 


ihr ſei Gott, und feige und falle nicht mit dem günftigen oder ungünftigen Licht, 
in welchem etwa das Land in diefer Beziehung erfcheinen möge. Mit diefer Namens— 
änderung begleitete jomit Moſes feine Boten im Geifte und gab ihnen den Urtheilscompaß 
mit hinaus, in welchem Sinne fie ihre Sendung aufzufafjer haben follten. 

V. 17. 1933 PN ON ind, fie ſollten das Land als 932 YIN in feiner jegigen Be— 
ihaffenheit, al Boden der Fenaanitifchen Bevölkerung erfunden. — Mr by wörtlich: 
erjteiget dies hier. ES ift für eure Sendung gleichgiltig, von wo aus ihr in das Land 
eintvetet. 2132: fie befanden fich im Siüdoften von Paläſtina. — An nn Dmbpn: der 
ann In, an welchen fie gelangt waren. (5. B. M. 1, 20.) 

V. 18. WI nD PART ON DMNI, dürfte die Frage nad) der topographifchen Be: 
ichaffenheit des Landes im Allgemeinen enthalten, 06 gebirgig oder eben, ob flußreich 
oder arm, u. ſ. w. mby ern op HN ift die ethnologifche Frage nach der phyſiſchen, 
geiftigen und fittlihen Bejchaffenheit der gegenwärtigen Bewohner. Idon 7 prnn und 
jo weiter, hebt einige hierhergehörige Fragepunfte befonders hervor. Bedeutſam erjcheint 
uns die Frageftellung: MdA7 min pran. Im Gegenfag zu allen folgenden Fragen ift hie: 
bei die adverjative Frageftellung -DN “1 vermieden. 

Erwägen wir die Bedeutung diefer Frage, fo dürfte fie unter allen diejenige fein, die 
auf den eriten Blick als für daS Unternehmen der Eroberung entfheidend erfcheinen 
konnte. Sit die Bevölkerung ſtark, fo macht fie die Eroberung ſchwierig, vielleicht un— 
möglich, ift fie ſchwach fallen diefe Bedenken weg. Und eben dieje Auffaffung der Frage 
joll vermieden werden. Es ift für Israel's Intereffe völlig irrelevant, ob die Bevölke— 
rung ſtark, ob fie ſchwach ift; es ift dies Fein Entwedersoder, und find daher auch gerade 
diefe Fragen nur nebeneinander, als eine andere Modalität, nicht aber im Ausdrud des 
Gegenfages gegeben. Damit dürfte denn überhaupt diefer ganzen Sendung ein ganz an 
derer Charakter ertheilt fein, alS deren Antrag urfprünglich beabfichtigt. Nicht für den 
Zwed der Eroberung, fondern für eine in alle Folgezeit wichtig bleibende Belehrung 
ſollte das Land in feiner jegigen Bejchaffenheit kennen gelernt werden. Mas es an Land 
und Leuten Nachtheiliges in der Gegenwart zeigte, würde den unter Gotte8 Schu und 
Segen aufblühenden Nachkommen einft Momente beglüdender Vergleichung überliefern; 
was es an Fülle und Reichthum bot, würde ahnen laffen, zu welchem Gipfel des Heiles 
und Segens es unter einer von Gott geleiteten Entwidelung aufblühen werde; aber vor 
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10. für den Stamm Sebulun Gadiel 
Sohn Sodi's, 

1. für den Stamm Sojef, den 
Stamm Menaſche, Gadi Sohn Suſſi's, 

12. für den Stamm Dan Amiel Sohn 


omionp Oma Jorar mipnb -10 

Wan —— A —— 1 
mo u 

»bnsıa xxvy 77 mob +12 


Gemali's, 2 ac WIN n — .13 
13. für den Stamm Aſcher Seth 1 —* 
Sohn Michael's, 


14. für den Stamm Naftali Nahbi "DAT I ——— Aa 1a 
Sohn Waffi's, a2 EN ii nun 15 

15. für den Stamm Gad Geuel - my —R Din N 16 
& 9 x * an, —— J; Ei * 
RE SL yaSTON Tnb nn non 


16. Dies find die Namen der Männer, 2 $ 
welche Mojche entjandte, das Land zu 8 2 vun) "Un 


erforſchen. Es nannte dabei Moſche Hoſchea Sohn Nun's: Jehoſchua. 


V. 16. var’ po 72 yornb nen sp. Mit dieſer Namensänderung gab er ihm und 
feinen Gefährten, denen fie ja auch bei jeder Nennung zum Bewußtjein kam, einen lei 
tenden Wink, den fie bei der Löſung ihrer Aufgabe nicht aus dem Gefichte verlieren 
follten. Ex wies damit ihn und fie darauf hin, dab year, dab Der, der im aller Ver: 
gangenheit uns geholfen, auch der fei, dev PH, der die Heileszufunft jchaffen werde, 
ja, dab yo, daß Gott unfer ganzer Neichthum, unfere ganze Macht, der ganze Inhalt 
unſeres Strebens ſei, und ihm zur Seite alles Andere ſeine Bedeutung verliere. Es iſt 
nämlich: year nicht nur eine Umwandlung der Vergangenheit yerm in die Zukunft, es 
hätte dann Por’ gelautet. Es ift vielmehr eine Umbiegung des Begriff's YRr, der 
Wurzel von Yin, in yiw mit vorgejegtem Gottesnamen. Während Yrr, verwandt mit 
2”, der Wurzelvon 2? und m’EIH, die Fülle des Seins bedeutet, bezeichnet PW, Tautverm, 
mit y2w, yaw, die Fülle des Habens, daher geradezu PIW: der Begüterte,. Vielleicht iſt 
auch yw zunächſt ein Hilferuf gegen Raub; und myWn vorzugsweije fiegverleihender 
Beiftand im Landesvertheidigungsfrieg, während 9%” die Eriftenzrettung im Allge— 
meinen ift. Daß diefe Namensänderung in tiefer Beziehung zu dev Aufgabe ftand, welche 
Joſua und feinen Gefährten zur Löjung ward, ift durch die Stellung klar, in welcher fie 
und berichtet wird, Hätte fie blos eine individuelle Beziehung, fie wäre oben V. 8. be 
richtet worden, Hier aber fteht jie nad Erwähnung des Gefammtanftrages mb SR 
IINIPN A md vor gemauerer Erläuterung diefes Auftrages im Einzelnen, Es bildet 
daher diefe Namensänderung gleichjam das Siegel und das grumdlegende Vorwort fiir 
diejen Auftrag. Sie fagte Jojua und feinen Gefährten, ihre Sendung habe nicht die 
Bedeutung ſich Über die Möglichkeit und den Werth der Befignahme des Landes Gewiß— 
heit zu verichaffen, Ihre Siegesgewihheit und ihre Gedeihenszuverjicht, ihre MYWn und 
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2%. Entjende du dir Männer, daf fie "IR a) DWIN Teroy ‚2 
das Land Kenaan erforichen, welches ich 2 my * IS" SEN 133 78 


den Söhnen Jisrael's gebe. Je einen 
Mann für den Stamm ſeiner Väter —E u 1) N u UN —J 


ſollt ihr entſenden, Jeder ſei ein Her— .D 2 NY) 33 ınbiyn | EOS 
vorragender unter ihnen. mn — Drin rem ‚3 
3. Da entjandte fie Moſche von der * F 
— 
Wüſte Paran nah Gottes Gebot, alle EN un 2 m, » Sy IN? 
Männer, Häupter der * Jisrael's mo ern UN) 
waren jie. 0 1 =D omar n IN) 4 
4. Und dies waren ihre Namen Für art vnoe⸗ 
den Stamm Reuben Schamua Sohn 
— ana Do wyr⸗ mans 5 
5. für den Stamm Schimeon Scha— MD 23 mm = ‚6 
ee Dina N nwin mas Sb 
6. für den Stamm Jehuda Kaleb " 
.8 
Eh Sana aaa ein DER Sand 
7. für den Stamm Ziffahar Jigal :WMETT2 vn ı —E At I 


Sohn Joſef's. 
8. für den Stamm Efrajim Hoſchea Sohn Nun’, 
6. für den Stamm Binjamin Palti Sohn Rafu’s, 


doppelten Gefihtspunfte zu betrachten: bar 225 II IN DEN 1932 PN, es iſt jeßt 
22 PIN, das Land einer entarteten Bevölkerung, und es iſt Gott, der es Jisrael’s 
Söhnen gibt, auf daß fie dort ein Volksleden nah Seinem Willen entfalten. — 

ana nv 55, nad dem Accente ift ww) Prädikat-Ausſage von 52: Jeder fei ein 
N’2) unter feinen Stammesgenoffen. CS waren dies nicht die DMIN MEN m’, die 
R. 1, 4 und 16. vnan M2b vn, Dune? ob ENT genannt werden und an der Spitze 
der Stämme ftanden und jo auch K. 7, 2. deutlich alfo folche bezeichnet find, jondern fie 
waren Jeder DI2 NW), fie waren 072, ftanden nicht an der Spiße, jondern waren 
mitten im Volke, aber fie ragten an Charakter und Tüchtigfeit über die Menge empor, 
waren DI2 NW), fie waren nit MORn N), nicht Inner "Don WwNn, die amtlichen 
Häupter einer Staatsgliederung, aber jie waren, wie es im folgenden Verſe heißt: "wnY 
bnner 32, Bolfshäupter, Männer von leitendem Einfluß im Volke, 

2.3. Win 052, fie waren alle „Männer“, individuell tüchtig und ausgezeichnet. 
Bel. ernD Tov ’n (2. B. M. 2, 14). So nannten die Midjaniter Gideon Inner wen 
(Richter 7, 14). So David zu Abner :kaw"I 102 DI MAN WIN nn. (Sam. I, 26, 16.) 
So auch Dwand vn ıpıman. (Sam. I. 4, 9.) Siehe 2. 2. 


dad caun 
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gebietenden Sinne. Daher ja auch im folgenden Verſe die Entjendung ’7 > by bezeichnet 
ist. Aus den rückblickenden Erinnerungen (5. B. M. 1, 19. ff.) wiffen wir, daß fie die Wüſte 
Baran, die dort KIM 717 2707 genannt wird, durchzogen hatten und in Kadeich 
Barnea am die Grenze des einzunehmenden Landes gekommen waren. Das emoritijche 
Gebirge war vor ihnen und es war die Aufforderung an fie ergangen, mit dem Grfteigen 
dieſes Gebirges die Befignahme des Landes zu beginnen. Da erging vom Volke der Anz 
trag an Mofes, zuvor Einige von ihnen voraus zu jchiden, PANT MN Vd mom, wie fie 
jih ausdrüdten, das Land für fie zu erfundjchaften, eigentlih: „aus der dunklen Ziefe 
der Unbefanntjchaft an das helle Licht dev Bekanntjchaft zu heben“, mit dem ausgeſproche— 
nen Zwede, dur fie dem geeignetjten Meg zum Einzug in das Land und die Stabt 
kennen zu lernen, zu welcher fie fich zuerit zu wenden hätten.. In diefem Antrag an jich 
lag nichts Ungehöriges. Mojes jelbft jagt dort: Jan ’ry2 30”. Sollte dod mit dem 
Einzuge in das verheißene Land die außerordentliche, unmittelbare Gottesführung zurüd- 
treten und das fernere Gefchict des Volkes das normale Mitwirken feiner Thätigkeit in 
Anſpruch nehmen; konnte doch jelbft für die Wanderung durd die Wüſte Moſes ſich die 
(ofale Kunde jeineg Schwiegervater als Beiftand erbitten, obgleich diefe Wanderung 
unter unmittelbarer Gottesleitung ſich vollzog. Das 7b nbw unferes Verjes modificirt 
nad Eiporno den vom Wolfe ergangenen Antrag nur in fofern, daß diefer: Indrn 
ws DWIN lautete, ſomit fih die Erlaubniß zur Entfendung von Männern ihrer Wahl 
erbat, hierauf aber Gott den Auftrag ertheilte, daß Mojes, und zwar die Tüchtigften zu 
diefer Sendung aus jedem Etamme erwählen und beauftragen follte Auch der Inhalt 
des ihnen zu ertheilenden Auftrages dürfte einige Modiftcationen erlitten haben. Der be- 
abfichtigte Zwed lautete im Antrage des Volkes: Im »5 mom. Nun fcheint ya nn von 
vorzugsmweije ein Erjpähen der ſchwachen Seiten eines Landes zum Zwede der Eroberung 
zu bedeuten. So Joſua 2, 2.3. So aud Job 39, 29: HIN Yon Den, von dem Beute 
Erſpähen des Adlers. Bezeichnet doch 2 intranfitiv auch das Schamgefühl über ent— 
dedte Schwächen, und liegt wohl überhaupt die Bedeutung: Ausgraben zu Grunde, als 
ans Licht heben defjen, was eigentlich verborgen bleiben follte. Dem gegenüber lautete 
der Gottesauftrag: 1m MM. MN — (verw. mit Yo: Neihe TEN: zufammenreihen, nähen, 
727 aneinandergereihte Merkmale oder deren Ausdrudslaute: Begriff und Wort) — be: 
zeichnet aber nicht nur allgemein ein vein objektives Erforjchen der Dinge durch Verbinden 
der erkannten Eigenthümlichkeiten derjelben ald Merkmale zum Begriff, wie im Prediger 1, 
13. 2, 3. 7, 25., fondern, wo es als ein Erforfchen mit fubjeftivem Zwed vorkommt, da 
icheint e8 vielmehr ein Aufjuchen der guten, entiprechenden Seiten für einen beabfichtigten 
Five zu bedeuten. So 10, 33. amın onb Yıns, 5. 8. M.1, 13. Danunb apa D3b Sin. 
Sp ja ganz eigentlich von der Auswahl des verheißenen Landes als des beiten und ger 
eignetfien für Iſrael's Beſtimmung, Ezech. 20, 6.: wan abm mar onb Inn Ser PN 
man 525 won aB. Mit der Beftimmung: 2 Pan An nm erhielt daher die Sendung 
eine etwas veränderte und erweiterte Aufgabe. ES galt nicht mehr nur die geeignetfte 
Weile der Einnahme des Landes zu erfpähen. Diejer Zwed tritt in den Hintergrund, 
und e8 ward die Aufgabe das Land an ſich ald Boden einer Volksentwidelung kennen 
zu lernen, und ward dabei die bedeutſame Andeutung mit hinausgegeben, e8 unter dem 
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13. Da ſchrie Mofche zu Gott: O 
Gott! doc, heile doc fie. 

14. Da ſprach Gott zu Mofce: 
und hätte ihr Vater vor ihr ausgejpieen, 
würde nicht fieben Tage fie fich ſchämen?! 
Bleibe fie fieben Tage außerhalb des 
Lagers abgeſchloſſen, und nachher ſoll fie 
wieder aufgenommen werden. 


Sand mimmby non pen · ie 
>) ‚mb N NDIN EN 

mönos mimm am 14 num 
ah won ma22 an Sr PN 
Sa Ua EN ar My 
SPAN TERN Manmb Yan 


15. Da ward Mirjam fieben Tage TI yrm onn Om 15 


außerhalb des Lagers abgeſchloſſen; y yOJ WR Sym D’m! — 
das Volk aber zog nicht weiter bis Mir— :OmD mOyn 


jam wieder aufgenommen murde. > 
16. Nachher 3098 das Volk von Cha: BAR Dy er) SEN, F 


zeroth und ſie lagerten in der Wüſte —A 


Paran. Hðh mio mm am. 
Kap. 13. 1. Gott ſprach zu Moſche: 


der zweiten Perſon überjegt. Aharon appellirt an Mojes’ Brudergefühl, fie fei ja feine 
leiblide Schwefter. Verbliebe fie in diejem leichenhaften Zuftand der Abgeftorbenheit, jo 
wäre ja jein eigen Fleiſch verweſt! 

V. 14. 1 pPV man. Siehe 3. B. M. 13. €. 315. 7353, wie ma) vn an 
5.3. M. 7, 24. 

V. 16. IND YII02 um. Auch Myxn war, wie "20% bemerkt, in der Wüſte NE 
Schon mit MIND NIIP hatten fie diejelbe betreten, wie aus K. 10, 12. erhellt. 4 1m 
kann daher nur heißen: und lagerten weiter, d. h. an einer andern Stelle in der Wüſte Paran. 

Bliden wir auf die in diefem Abjchnitte beſonders hervortretenden Ereigniffe zurüd, 
jo jtellen fie fich vorzugsmweije unter dem Gejammtbegriff der mannigfachften Abftufung 
geiftiger Begabung und Stellung zum Göttlihen dar: Wir haben Mofjes und die Ges 
fammtnation im Allgemeinen (8. 10, 35. 36.), Moſes, die Aeltefien, Eldad und Medad, 
(11, 24 ff.) Mofes, Aharon und Mirjam und die übrigen Propheten (12, 24 ff.). Sollte 
nicht vielleicht auch zu diejen Inhalt dieſes Abjchnittes der an die Spige desjelben ge: 
ftellte „Lichtbaum“ der jüdifchegeiftigen Entwidelung, die 7Y.2H, in tiefinnerem Zuſam— 
menhange jtehen? 


= now 


Kap. 13,2. 7b now. Bol. Muxn ınw Tb nwy (8. 10, 2) oinwa b np (2.8. 
M. 30, 23.) und jonjtige Stellen, in welchen die Beifügung » dem Ausspruch in feiner 
Weiſe die gebietende Bedeutung nimmt. Auch bier erjcheint das > nbw im einfachen 
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11. Da ſprach Aharon zu Moſche: 2 TEHTIN IR MON 11 


D, mein Herr, lege uns nicht als ernite — by nen BEN IR 


Berjündigung auf, was wir unüberlegt ER 
gethan und was wir gefehlt! IND NORLWINI TAN 


12 Laſſe fie doch nicht wie eine Leiche OR — —* 12 
bleiben! Da fie dem Schooße deiner wn ze TON On Med 
Mutter entſtammt, wäre doch eine Hälfte an 
deines Fleiſches verzehrt! Ki 





jhneeweiß ausjägig mar, Als Aharon ſich hinwandte und den Ausjag näher anjab, 
3m, erfannte er, daß der Ausjag jene YıssArt des im Gefeße bejprochenen NySs war, 
die den davon Betroffenen, al von dem göttlihen Unmillen betroffen, Fennzeichnet. 
(Siehe 3. 3. M. 8. 13, ©. 315.) 

V. 11. Ha anon woy nen 03 du. Der Sinn diefer Bitte ijt nicht ganz Far; da 
er gefteht, daß fie gefündigt haben, jo ift ſchwer einzujehen, was mit der Bitte ın 3 In 
gemeint jei. Haben jie gejündigt, jo ruht die Sünde auf ihnen. Vielleicht liegt die Bitte 
im Ausdrude nv, nen 3 dN, ähnlich wie: vby now» 383 DON. (2. B. M. 21, 30.) und 
bieße es: lafje niht Sünde auf uns lajten, lege das, was wir gejündigt haben, nicht 
als zu büßende Sünde auf uns. Möglich auch, daß es im Zufammenhange mit dem vor: 
bergehenden AYSs2 3m 2 N jon alfo zu faffen ſei: lafje uns nicht als Sünde auf: 
geprägt fein (durch das Eennzeichnende 923), was wir unüberlegt gethan. bus: Siehe 
zu 2. 3. M. 2, 21. 

V. 12. nn3 nn nı bn. nn> wen yisn. (Siehe 3. B. M. 13, 46.) non non nn 
MN’22 NEOR YASD AN DND (DD), dur das y1J trägt fie das Zeichen des Ausſchluſſes 
aus aller focialen Gemeinjamteit, und da wie im DD bemerkt wird, außer — und 
ſeinen Söhnen, fein 772 da war, der fie der geſetzlichen Behandlung MS) Anpob nnd 
unterziehen und fie fo der MI wieder entgegenbringen konnte, weil MINI) a’b1dD D’INP 
o’y2, eben darım aber auch, wie man glauben follte, ihre INDyo und in deren Folge 
ihre Abfonderung gar nicht hätte eintreten können, die ja ebenfall$ nur in Folge des 
Ausjpruchs eines ID in Wirkjamkeit tritt, (Siehe 3. B. M. 13, 3.): fo dürfte bier in dem 
gegebenen Falle der XP0-Charakter des y1) ſchon durch Gott befundet gemwejen fein, ohne 
daß es noc des Ausſpruch's des 7I bedurft hätte, und konnte ihre wieder zu erlangende 
manD ebenfalls nur unmittelbar durch Gottesausfpruch gejchehen, da ein Anunn In2 
nicht vorhanden war. So au "ED: MAD Ma INDD m’am mamon man. Siebe 
Sebahim 102, a. — ION DMIO INNYI SEN. Das Pronomen in INNSI bezieht jich auf Mn, 
daß in ION und MD auf IN, und fpricht in der dritten Perfon von dem Angeredeten 
im Ausdruck ehrerbietiger Unterwürfigkeit, YP ITS, IN N) D2y° 1. B. M. 33, 14. u. ſ. 
und wechſelt in ſolchen Anreden die dritte und zweite Berfon häufig. Val. Sam. II. 14, 11. 
ak TON „on N OP, ebenfo im weiteren Verfolg daf. er2 sm INN, wie DIN 
nm uw 1. B. M. 37, 27. (ED). Der Deutlichkeit willen haben wır im und II in 


Jnpna 2 a2 “ 


8 Mund zu Mund rede ich an ihn, AN: 2) * öä MER „> ‚8 
und Gefehenes und nicht in Räthſeln, —* aim — ur») ci 


und Geftaltung Gottes fchauet er; ir 
warum benn habt ihr euch nicht ge 2 aT On? N. ale 


jcheut, über meinen Diener, über Mo: ul») 


9, Es geptähte Gottes Zorn wider nam San * ne 10 
ſie und er ging. 


10. Wie aber die Wolke von dem TION TEN ps nyisn Om 
Zelte gewichen war, fiehe da war Mir: : MX am D72 EN 
jam ausjägig wie Schnee. Da wendete 
ih Aharon zu Mirjam und fiehe fie war eine Ausſätzige. 





Mas überhaupt im Gottes Welthaushalt dem Sterblihen erkennbar ift, deſſen unverhüllte 
und unverjchloffene, ſomit unmittelbare und volle Erkenntniß ift ihm gewährt. Dem 
Diener eines Haufes, der nicht „in dem ganzen, mit dem ganzen Haufe betraut“ ijt, iſt 
Manches örtlich und fachlich unzugänglid. Yon Manden: hat er vielleicht nicht einmal 
eine Ahnung, daß es da ſei. Von Manchen weiß er, daß es da jei, vielleicht auch wo 
es fei, er hat es aber nie jelbft gejehen, oder nur verhüllt gejehen. Es erfüllt ihn eine 
Ahnung defien, was das Haus enthält, er kann jeine Ahnung aud in Worte geftalten, 
und fein Wort kann auch Andere zu gleich ahnender Erfenntniß bringen, und in gehobenen 
Momenten enthüllt ihm der Hausherr Manches, was ihm fonft verjchloffen blieb, auf 
daß er auch den Brüdern draußen von des Herrn Herrlichkeit im Haufe Kunde bringe — 
nicht jo der, der ION ın'3 522 if. Er wandelt immer im Lichte des Haufes. Sein ift 
die ftete, unverfürzte, unverhüllte Erkenntniß. — 

®B. 8. 12 9978 mE IN ne. 2 IN 775 bezeichnet, im Gegenfag zu der ®. 6 ange: 
deuteten objektiven Kuba 22) und jubjektiven (ardr2) Vermittlung, die objektive und 
jubjeftive Unmittelbarfeit der Offenbarung. 75 jpricht mit ihm, und fpridt mit ihm in 
einem Zuftande, in welchem er jelber >, ſprachfähig ift, alſo nicht u) und nicht 
cha. MNIDI: weſſen er bewußt werden joll, das wird ihm in unverhüllter Unmittel, 
barkeit zur Anſchauung gebracht, MTT2 XD, er hat es fich nicht erft aus einer vermit— 
telnden Erſcheinung, aus einen Symbol zu erichließen. 177, Wurzel N (eb 3 nmns 
on Richter 14, 12. ben ben an mn. Ezech. 17, 2.) lautverwandt mit MN, MIN, den 
Begriffen mechanifcher und geiftiger Vermittlung. (Siehe 1. B. M. S. 6.) v2 "7 namen, 
nicht ya TR nIn2 7. Eiche 1. 3. M. S. 17. 

2 DANS’ nd yı7D1, wie habt ihr es gewagt euch mit ’72Y, mit Moſche in Parallele 
zu ſtellen, von euch auf '72y, auf wm zu ſchließen, habt ihr beurtheilen zu können 
vermeint, was ’72y, was MED gezieme! 

V. 10. nyaso nam on Kk pn Jen abw> nySsp DD mamı na ppm. In bem 
Momente, in welchem die Wolke vom Zelte gewichen war, 137, fah man, daß Mirjam 
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ſche, zu Aharon und zu Mirjam: Tretet ʒ om n INTIN 


ihr alle drei hinaus zum Zuſammen— a 
Nun ost 
funft3beftimmungszelt. Sie traten alle N ID DER br one) 


brei hinaus. P nr 
5. Da ließ fih Gottin einer Wo: TAYN 19 BY? anim TIL: 


fenfäule hinab und er jtand am Ein mn) aN N Sn sm nos 

gang des Zeltes. Er rief Aharon und "" 

Mirjam, fie gingen beide hinaus. DT NY?) 
6. Gr ſprach: Höret doch meine DON "1A NIWAV ON .6 


Worte; mwäre er euer Prophet, würde Yox —J— aim DaN2} Am 


Gott, Jh, im Wiederfchein mich ihm ru om YMAR 
fund geben, im Traume an ihn reden. 


. Nicht alfo mein Diener Mode; = 72 WM I mw 
in meinem ganzen Haufe ift er betraut. NIT TON) 


enthaltenen Aeußerung fi. diefer anjchließt, und das Subjekt, Mofes, aus ihr vorausſetzt, 
jo dürfte diefer Hinausruf fogleich auf die Aeußerung gefolgt fein. 

B.6. DIN’23 TI’ DON: wäre er, Mofes, euer Prophet, d. h. der Prophet, wie ihr 
ihn eben euch dachtet. Dder: wäre er ein Prophet eueresgleichen, gehörte er ald Prophet 
zu eud. — RD), unterſchieden von aba)» V. 8, IND ift das direkt, unvermittelt Ge— 
jehene, — en py, (1. B. M. 2, 9.) AND Do MER (1.8. M. 12, 11) u. ſ. N iſt 
das im Kefler, im Miederfchein Gefehene, daher der Epiegel (2. B. M. 38, 5.). In zweifacher 
Beziehung ift deffen Brophetie nicht unmittelbar, fondern vermittelt: objektiv und jubjektiv. 
Objektiv: das Göttliche, das ihn fund wird, erblickt er nicht direkt, ſondern reflektirt, wie im 
Spiegel. Er hat auf den fih ihm Kundgebenden aus einer Erſcheinung zu jchließen, in 
welcher er ji ihm offenbart. Subjektiv: nicht in dem gewöhnlichen wachen Zuftand, in 
welchen feine wahrnehmenden Einne unter dev Herrichaft feiner bewußten Action ftehen, 
fondern 12 I270 DIbn2, ein Zuftand traumartiger Aetivität ift es, in welchem er fähig 
wird, das an ihn gerichtete Gotteswort zu vernehmen, um es fi nachher wach reflefti- 
rend zu vergegenmwärtigen. Das Göttliche läßt fich in Vermittelung zu ihm binab und 
hebt ihn aus feinem gewöhnlichen Zuftand hinaus, wann Sein Wort an ihn gelangen 
ſoll. Beides Gründe, weßhalb fein fonftiges Leben das fittlich-finnlih normale bleiben 
kann und keiner Beſchränkung bedarf. 

V. 7. nem may 72 85, nicht fo mein Diener, nicht jo Mofes. Nicht jo mein 
„Diener“, er ift mehr ala Prophet, er fteht permanent in meinem Dienfte, und ift „Mojes“, 
iſt dies in der ganzen Ginzigfeit feiner Verfönlichkeit, die ihn menjchlich über alle andern 
Menſchen erhebt. 7 jan) ’n’2 522. Haben wir eine Ahnung deffen, was mit dieſer 
Ausſage gejagt fei, fo wäre es: er hat zu Allem unverhüllt und unverſchloſſen Zutritt. 
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2, Sie jagten : Hat denn ganz allein 7 1772 7 Ið pn MEN 2 
nur an Mofche Gott geredet? Hat nicht ynen 97 xca on mim 
auch an ung Er geredet? Und hörte FT N 
es Gott. mm 

3. Und der Mann Moſche war Sam IND Yy MD Lim 3 


äußert demüthig, mehr als alle Menjchen, D: ir 87 29 * SER oe 


welche auf der Erdenflähe leben. 
m hr 2 4 
4. Da ſprach Gott plöglich zu Mo: un Ne ONr D aim Be 


Gemeinſchaft mit ihren Frauen aufgegeben! 27 22 Dı xdn, find doch wir felbft des 
göttlihen Wortes gewürdigt worden, ohne das wir unſer eheliches Zufanımenleben hätten 
aufgeben müfjen! ’7 yo2”. Sie thaten die Aeußerung nur unter einander, aber Gott 
hörte jie. 

V. 3. ny non wran. my, im Gebiete geiftiger Ihätigkeit: das durh ein Wort 
oder eine Thatjache Veranlaßte äußern, mit Worten einer Rede oder einer Thatſache „ent: 
iprechen“, antworten, eine entiprehende Nede beginnen, ausfagen. (Siehe zu 2. B. M. 
20, 14.) daher 9? und 975 die Partikeln des Grundes und der Folge, — im focialen 
Gebiete: Bezeichnung gänzlicher Abhängigkeit der Exiſtenz von dem Willen Anderer, — 
wird 139 und my Charafter-Ausdrud vollſtändigſter Selbftlofigkeit, bei welcher ein Ge: 
danke eigenen Werthes, eigener Größe feine Stätte hat, und weldhe Gott zugewandt mit 
Sein und Wollen ganz aufgeht in den göttlihen Willen. Sie ift die negative Vorbe— 
dingung des pojitiven MT’ON=Charakters, der vollendeten Aufopferung in praftiiher Er: 
rüllung des göttlichen Willens. Beide zuſammen bilden den Höhepunkt der fittlichen 
Charakter- und Ihatengröße, aljo daß Aboda Eara 20, b. man nur no ſchwanken konnte, 
welhem von Beiden, dem MT'DM oder der MY, die Palme zuzuerfennen fei. Hier dürfte 
aus doppelten Grunde auf dieſe Charaktergröbe Mojes’ hingemwiejen fein. Eben dieje, 
ihnen jicherlich bekannte, Chavafterjeite ihres Bruderd hätte die Geſchwiſter wohl vor 
faliher Beurtheilung feiner Handlungsmeife, die nach ihrer Auffafjung nur im einer 
Selbftüberhebung wurzeln follte, ſchützen müſſen. War doch von einer ſolchen Selbftüber: 
bebung kein Menjch ferner, ald eben Mojes! Und ferner würde Moſes feiner Charakter: 
weiſe gemäß, ſich jelbjt nicht vertheidigt haben, und tritt daher Gott für ihn ein. Endlich 
dürfte aber in dem MN ZN die Urjache angedeutet jein, weßhalb fie zu einem ſolchen 
Urtheil über Mojes gelangen konnten. Mojes unbegrenzte My war jchuld, daß fie von 
jeiner bejonderen, ja einzigen Beziehung zu Gott gar feine Ahnung hatten. Er hatte fich 
jtetS nur als ihves Gleichen betrachten laffen, hatte über das fpecifiich Höhere feiner 
Prophetie nie etwas geäußert, ja vielleicht war er in feiner vollendeten my fich ſelbſt 
gar nicht des Bejonderen bewußt, und jeßte Gleiches auch bei andern der Prophetie Ge 
würdigten voraus. — 

V. 4 DNND. Siehe zu Kap. 6, 9. Da die Gottesrede B. 6 als Gepiberung ber B. 2 


Ad dus 








* nyona 


„Mohrin“ die er geheirathet; denn nnd AD nen” npb 
„eine Mohrin“ Hatte er geheirathet. Non ist 








ja auch die Väter vor ihnen des göttlichen Wortes gewürdigt worden waren, ohne daß 
dadurd das eheliche Zufammenleben hätte Störung erleiden müffen. Cie überſahen den 
Abſtand zwiichen Moſes' Stufe und der ihrigen und wußten nicht, dab als nah Schluß 
der Sinai-Dffenbarung an das Volk (5. B. M. 27.) diefen ‚mit den Worten: D>5 Wr 
oybnnd die Rüdkehr in's Familienleben und in die eheliche Gemeinſamkeit geftattet 
und geboten wurde, Moſes das Verharren in der Entfernung mit den Worten: 73 nn) 
an Pk MIN Dy DY, zur Pflicht gemacht war (daſ. 28.). Daß dies der Sinn un: 
jerer Etelle ift, ift nach dem ganzen Zujammenbange ganz unzmweifelhaft. Unterftügt dürfte 
fi dieje Erklärung noch durch die Erwägung finden, daß in allen Stellen, in welchen 
der Ausdrud Mus dy in ähnlichem Zufammenbange in der MIN vorfommt, er ftets den 
leidenden Gegenftand bezeichnet, deffen Interefje zur Eprade fonımt. So 1. B. M. 21, 11: 
2 nimn by an yon da. 5. In2 man by an mam. 2. B. M. 18, 8, 7 mop Son 
ker nen by nn yo. So ift auch hier die MenD nern nicht der Gegenftand, über 
welchen, fondern in defjen Intereſſe die Klage geführt wurde. ES bleibt nur noch die Be— 
deutung des npb SON NEIN nEeNT aus dem Zujammenhange mit dem unzmweifelhaften 
Einne der Stelle zu erörtern übrig, und da möchten wir zu glauben wagen, es fei nicht 
unmöglid, daß MN> men mp? eben nichts Anderes als ein umfchreibender Ausdrud 
für: „in getrennter Ehe leben“ fein möge. Der Ausdrud ’wnI findet fih noch einigemal 
in typifcher Bedeutung. In my era Torın (Sirmij. 13, 23.) bezeichnet es den Ehmarzen 
den Mohren überhaupt. In d onx Denn 329 nd (Amos 9, 7.) bezeichnet e8 die aller: 
legten und tiefftehenden Menfchengefchlechter unter den Völkern. „Und wäret ihr die Kinder 
der Negervölfer, wäret ihr nicht gleichwohl mein?!* In 927 by 7b = Son mb pw 
era enD (Bi. 7, 1.) bezeichnet es die ganze Tiefe des Gegenjages, welchen Saul’s 
Handlungsmweife zu dem an den Tag legte, was von einem 2 73, von dem Gohne 
eines jüdischen Stammıes zu erwarten geweſen wäre. Es war dies eine ſolche moraliſche 
Entartung, wie es eine phyfiologifche wäre, wenn von einem jüdischen Stamme ein Neger 
geboren worden wäre. Eollte die gejchlechtliche Verbindung mit einer Mohrin nicht als 
etwas aljo Miderftehendes und Umvereinbares betrachtet worden fein, daß, eine Ehe ein: 
gegangen fein, in welcher doch die Gatten ein getrenntes Leben führen, „eine Mohrin ges 
heirathet haben“ genannt werden konnte? Wir können dies allerdings nur als Vermuth— 
ung geben, glauben aber damit nichts Unmahrfcheinliches angenommen zu haben, und 
hätte, wenn wir das Nichtige getroffen, damit unfere Stelle ihre natürlichfte Deutung 
gefunden. 

MIN pn. Diefe Verdoppelung der beichräntenden Partikeln ſpricht das völlig 
Ausſchließliche aus, in welchem, wie fie meinten, Mofes feine Stellung begriffen haben mußte, 
daß er fich zu einem folchen Verfahren gegen feine Frau hatte veranlaßt glauben können. 
„Hat denn fo ganz’ und gar Gott nur mit Mofes geredet?" Auch Abraham, Iſaak und 
Jakob find des göttlihes Mortes gewürdigt worden, und haben doch nicht die eheliche 
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Kap. 12, 1. Da fprab Mirjam und — n am DON Im an, 


Aharon über Moſche in Betreff der I TER Wr — niawby 





Kap. 12,1. 2. DOID II7NM. Diefer Vers bietet dem Verftändniß erhebliche Schwie: 
rigkeiten. Er berichtet, dab Mirjam und Aharon Nachtheiliges über Moſes geredet und 
zwar in Veranlaffung npb SON MeOn nenn, welches ohne Weiteres heißen würde: in 
Beranlafiung der äthiopifchen Frau, die er geheirathet hatte, ') denn, wurde hinzugefügt: 
das Faktum an fih wäre wahr, er hatte eine äthiopiiche Frau geheirathet, MED MUN 
npb. Co weit wäre dad Verſtändniß Far, und wäre dann nur nicht ſowohl auffallend, 
da Mirjam und Aharon fich über diefes Faktum aufgehalten, als daß in der That 
Mofes eine Wethiopierin geheirathet haben jollte! Wollte man aber in diefer Aethiopierin 
oder Abefiynierin Feine andere als die Midjanitin Zipora erbliden, jo wäre, abgejehen 
davon, dab ID doch nicht identifch mit PD ift, ein Zweifaches nicht abzujehen, einmal, 
was in diefer Heivath Tadelnswerthes gemweien, und ferner ift uns das Faktum längſt ja 
befannt und braucht wahrlich nicht exit noch als ein Novum beſtätigt zu werden: MIN ’I 
u. ſ. w. Allein fofort die ung V. 2 mitgetheilten Worte Mirjam's und Aharon's laſſen 
ja überhaupt es gar nicht zu, daß die Heirath mit der MI TEN an fich, möge fie nun 
geweſen jein, wer jie wolle, Gegenftand der tadelnden Aeußerung der Geſchwiſter geweſen 
fein könne. Offenbar jegen nämlich die Morte: 7 37 mwo2 In pn, das Faktum ’D 
npb Me mes in engen Zufammenhang zu Mojes Prophetie und zwar ebenſo unzmweideutig 
dergeftalt, daß Mofes np& mwaners weil 12’7 927, die Geſchwiſter aber in dieſem Jepa 927 
feine Rechtfertigung für MI Ten anıpb fanden, indem Moſes nicht der Einzige war, mit 
welchem Gott geredet, und alle die Andern, Mirjam und Aharon felbft, obgleich auch jie der 
Prophetie gewürdigt worden, doc darum fich nicht veranlaßt gejehen MUND TEN nnpb! Nun 
liegt es aber völlig außer dem Bereiche denfbarer Möglichkeit, daß Mojes, daß überhaupt 
trgend Jemand, weiler der Brophetie von Gott gewürdigt worden „deß halb“ eine Aethiopie- 
rin geheirathet haben jolle! Iſt daher, wie der ganze Zuſammenhang nicht anders zuläßt, das 
Faktum, np5 MI MEN ’D, durch Mofis propbetifchen Beruf motivirt, jo muß damit etwas 
Anderes ausgedrückt fein, als daß er eine Aethiopierin geheirathet Habe! Sehen wir uns im 
ganzen Bereiche des Gotteswortes nach einer Beziehung ehelicher Verhältniſſe zur Prophetie 
um, fo finden wir nur die einzige Stelle 2. B. M. 19, 15. wo daS Bolf, das der unver: 
mittelten Vernehmung des göttlichen Wortes gewürdigt werden follte, als Vorbereitung 
dazu des ehelichen Umganges mit den Frauen fih zu enthalten hatte, und zwar muß 
diefe Worbedingung eine fo weientlih von dem Momente geforderte fein, daß fie ftill: 
ſchweigend in der allgemeinen Anordnung IN DD) vn In Dnwpt V. 10 und 11 dal. 
enthalten war. In der That erklärt auch die Weberlieferung (DD) als Gegenftand der 
tadelnden Aeußerung der Geſchwiſter die Entfernung, im welcher ſich Moſes von feiner 
Frau gehalten, MON 2 zVD, ein Umftand, der ihnen erft bei Gelegenheit der Prophetie 
der berufenen Aelteften bekannt geworden, den fie ledinlich im Intereſſe der Frau für 
unrecht, weil eben durch Moſes' Prophetenberuf nicht geboten bielten, da fie jelber und fo 
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31. Ein Wind aber war von Gott 
ausgegangen und hub Wachteln vom 
Meere ab und ließ fie auf das Lager 
nieder, etwa eine Tagereije diesſeits 
und eine Tagereije jenjeit3 rings um 
das Lager, und ungefähr zwei Ellen 
hoc) über der Erde. 

32, Da ftand das Volk diefen gan- 
zen Tag auf und die ganze Nacht und 
den ganzen folgenden Tag, und fie 
jammelten die Wachteln. Der am we— 
nigjten hatte, hatte zehn Chomer ge 
fammelt und fie breiteten fie rings um 
das Lager aus. 

33. Noch war das Fleisch zwiſchen 
ihren Zähnen, bevor es noch verzehrt war, 
und der Zorn Gottes brad) wider das 
Volk aus, und Gott ſchlug das Volk 
mit einer fehr großen Niederlage. 

34. Den Namen diefes Ortes nannte 
er Gräber der Lüfternheit,; denn dort 
hatte man das lülterne Volk begraben. 

35. Bon den Gräbern der Lüfternheit 
zog das Volk nach Chazeroth und fie 
waren in Chazeroth. 
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fein Mensch, nicht einmal ein Mofes jich für unentbehrlich halten, oder von feinen Zeit: 
genofien als unentbehrlich gehalten werden dürfte. Mofes ſtirbt — und das Gefchid der 


Nation geht doh in Erfüllung. — 
2.31. on in one m. 


Es jcheint, dab Wachteln in einem großen Wanderzuge 
über’3 Meer begriffen waren, der Wind, unter ihnen, zwifchen ihnen und dem Meere 


ſcharf dahin ftreifend (1) hob fie ab und warf fie rings um das Lager nieder. 


V. 32 m m DPM. 


Gier und Miftrauen in die von Mojes gebrachte Zuficherung 


jpricht fih in diefer Haft des Sammeln: aus. Es war ihnen ja zugejagt, dab jie einen 
Monat lang den Genuß des Sleifches haben jollten. Daher vielleicht dad ma ’7 des 


folgenden Beries. 
V. 85. Myund 1, 
Dertlichkeit angibt mo es aefchab. 


leitet wohl zu dem folgenden Greigniß über, 


indem es die 
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30. Da zog fih Moſche in's Lager mamtamo mern FOR" -30 „vw 
| zurüd, er und die Nelteften Sisrael’s. bar um —X8 


werden ſollte, daß die geiſtige Begabung von Gott durch keinerlei Amt und Beruf bedingt 
ſei und der Letzte im Volke ebenſo des Antheil's am Gottesgeiſte gewürdigt werden könne, 
wie der Erſte im höchſten Amte. Moſes' Aeußerung-bleibt aber für alle zur Lehre und 
Leitung Berufenen in Israel das ewig vorleuchtende Muſter, daß ſie als höchſtes Ideal 
ihrer Wirkſamkeit das Ziel vor Augen haben ſollen: ſich überflüſſig im Volke zu machen, 
daß das Volk zu einer ſolchen geiſtigen Höhe in allen ſeinen Schichten gelange, daß es 
der Lehrer und Leiter nicht mehr bedürfe! Und wohl haben die Nachfolger dieſer „Aelteſten“ 
den Geiſt ihres Moſes geerbt, haben es als ihre höchſte Aufgabe erkannt: IVd yraınd, 
OnS2rI, der Erkenntniß des göttlichen Geſetzes die breitefte Bafis im Wolfe zu bereiten, 
und haben ihr: an DTmbn Toy als erfte Maxime für alle geiftigen Führer ‚ihres 
Volkes hinausgegeben. Mit dem „I? db nn NIPEN“ hat unfer Mofes der Echeidewand 
zwifchen „Geiftlichkeit” und „Laien“ im wahren Israel fir immer den Boden entzogen. — 
Sanhedrin 17, a. werden verjchiedene Meinungen über den Inhalt der von Eldad und 
Medad gejprochenen Prophetie geäußert. Nach der einen habe fie daS bevorjtehende 
Machtelereigniß betroffen. Eine andere gibt deren Inhalt alfo an: DIMD yınm' no mem 
van Inne”, und endlich eine dritte fpricht fi dahin aus: PN2IND PO 2 ’PDy by, 
fie hätten von den legten Gog- und Magog-Kämpfen prophezeiht, die nach Ejechiel und 
Sedharja die Schlußentwidelung der Gejhichte der Zeiten bilden und von denen es 
Ezechiel 38, 17. heißt: D’N2I7 Innw” W233 72% VI DIOTP DI !MI27 MON am mm 
omby mn wand DW Don Dm2, bift du der, von dem ich bereits in Tagen der Vor: 
zeit Durch meine Diener, die Propheten Israel's, geiprochen, welche in jenen Tagen auf 
Jahre hinaus prophezeihten? An diefen gleichzeitig auf Jahre hinaus prophezeihenden 
Männern wurden Eldad und Medad erblidt. Wir haben au einer andern Stelle den 
Gedanken entwidelt, wie in MIO MI das A-Princip, das „Giebel-Princip“, daS Princip 
der Conentrirung aller Leitung in der gipfelnden Epige in feiner äußerſten Conjequenz 
zum Ausdrud gelangt, dem gegenüber daher nach deſſen Ueberwindung die fiegreiche 
Stadt der Menfchengeftaltung MO „die Bolksthümliche” genannt wird. Gzech. 39, 16.) 
Iſt an diefem Gedanken etwas MWahres, jo dürfte es nicht wenig bezeichnend fein, wenn 
der Hinblid auf diejen fernften Sieg des Volfsthümlichen, über deffen Gog- und Magog: 
Gegenfag, oder das Näherliegende, die Verkündigung von Mojes’ Tode und Joſua's 
Führerſchaft als Inhalt der Prophetieen Eldad’3 und Medad's begriffen werden. E3 wäre 
dann der Mund der bejcheidenften, aus Bejcheidenheit vom zuerfannten einflußreichen 
Beruf einer Volksleitung zurück, und lieber mann), in Mitte des Volkes gebliebenen 
Männer der Berfündung der idealften volksthümlichen Zukunft gewürdigt worden, wo nicht 
im „DIN“, fondern im „am“, nicht im „NAD 24”, fondern im „Pan“ der Schwerpunft 
des fjocialen Weltheiles liegen wird, oder eines Faktums, das, wie der Tod Mojed und 
die Vollendung des nationalen Gefchickes unter Joſug, die Wahrheit veranihaulicht, daß 
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fie waren mit unter den Aufgeichriebenen, 
waren aber nicht zum Zelte hinaus- 
gegangen. Sie redeten Propheten-Reden 
im Lager. 

27. Da lief der Knabe und. berichtete 
es Moſche und ſprach: Eldad und Me: 
dad reden Propheten-Reden im Lager. 

28. Da entgegnete Jehoſchua Sohn 
Nun, Moſche's Diener von feiner Ju— 
gend an, und ſprach: Mein Herr Moſche, 


sm mm omby man m 
aan ba INHRC Yepetiarı 
roman 
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halte fie ein! 

29. Da ſprach Mofche zu ihm: 
Eiferft du für mid? Wer gäbe, daß 
das ganze Volt Gottes Propheten 
wären, daß Gott feinen Geift auf fie 
gäbe! 


MAN RAN nun » EN 29 
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zwei und fiebzig, der Parität wegen, ſechs aus jedem Stamme binausbefchieden, um es 
der Gotteswahl zu iiberlaffen, welche zwei als nichtgewählt, nicht des Gottesgeiftes ge— 
würdigt werden würden. Aus Beicheidenheit blieben Eldad und Medad von jeldft zurück, 
indem fie von der Meinung erfüllt waren, unter Allen wären fie die am wenigften der 
Berufung MWürdigen, und eben um diefer Bejcheivenheit willen wurden fie, obgleich un 
ter'm Volfe im Lager verblieben, von dem göttlichen Brophetengeifte ergriffen. So nad 
einer Auffaffung Sanhedrin 17, a. Nach einer andern (daf.) habe Moſes unter den zwei 
und fiebzig durch's 2008 zwei ausgeſchieden; und fie wären die durch's Loos von der 
Berufung Ausgejchloffenen gewejen. 

V. 28. Yarın, DM, ebenfo gebildet wie D’Y1Y), in Prediger 11, 9. 12, 1. nmına: 
die Jugendzeit. Deoo mon Ian, Sofua erkannte in dem Auftreten Eldad’s und Medad's 
einen Eingriff in Mofes’ Autorität, eine Verlegung feiner Prärogative, den berufenen 
Aelteften war ein Antheil am Prophetengeifte nur als Mittheilung von Moſes' Geift ge 
worden, Eldad und Medad aber traten in eigener, jelbjtändiger Erwählung auf! 

2.29. Ann NIpon, nimmft bu dich meines Rechtes an? Hältft du in Eldad's und 
Medad's Auftreten mein Recht verlegt und glaubft mein Recht vertreten zu müffen? 
(Siehe zu K. 5, 14.). 

Diejes Auftreten Eldad's und Medad's im Momente der Berufung der Aelteften zum 
erften Eynhedrin und Mojes’ Neußerungen find von höchſter Bedeutſamkeit für alle Nach— 
folger diejes jüdischen „Aelteſten-Collegiums“ für alle Zeit. Es ıft damit bekundet, daß mit 
der Einſetzung der höchiten gneiitigen Behörde in Israel fein Monopol des Geiſtes geftiftet 
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25. Da ließ fih Gott in der Wolfe von am hv2 ) aim m .25 
hinab und jprah mit ihm und hielt m ry ER mar m Sy 


abſchattend von dem Geilte, der auf —— ni * 
ihn kam, zurück, und gab es auf die nue) I EN DyW 


fiebzig als Neltefte berufenen Männer: Som, x IN22 siain Omby 


Es war, jobald der Geift auf fie nie - —— DIN IE 26 


dergekommen war, ſprachen ſie Prophe- 
ten⸗Reden wie nie wieder. ven =) EN mn Dy 


26. Es blieben aber zwei Männer im Lager zurüd, der Name des Einen: 
Eldad, der Name de3 Zweiten: Medad, e8 kam auch auf fie der Geift nieder, 





BD: 3. vor 1277 99 77, 88 ift der Inhalt diefes Gotteswortes an Moſes in der 
Schrift nicht mitgetheilt. Sollte e8 allen fünftigen, von diefem Momente datirenden 
Sanhedrin die Ihatjache- vergegenwärtigen, dab nicht Alles, was Gott zu Moſes ge: 
ſprochen, in der Schrift niedergelegt jei? Sollte ihnen damit das mündlich verbliebene 
Gotteswort, die DIV, ala Boden der Wirkſamkeit bezeichnet fein, für melche jie in dem 
Momente berufen wurden? — DEN ungewöhnliche Form, als 5p von byn würde es 
syn heißen. Die Form 23 die in dem Worte bevvortritt, würde auf einen b’yon von 
SS, der Wurzel von aöısn, verwandt mit bby, dem Begriff der dunkeln Tiefe, hinweiſen. 
Sollte in diefer Form vielleicht die Abficht liegen, den Abftand des den D’IPT gewordenen 
Geiftesantheils von dem Mofes zu ertheilenden Geifte zu vergegenwärtigen? E3 war nur 
eine tiefe Abjchattung von feinem Geifte. — IN23M, 022. Siehe zu 1. B. M. 20,7. Wenn 
N), verwandt mit 923, daS Hervorquillen des göttlihen Wortes und daher N2n paſ⸗ 
ſiviſch: zum Gefäß gebraucht werden, durch welches das Gotteswort an die Menfchen 
quillt, bedeutet, Organ des Gotteswortes werden, jo Heißt: NIN ſich zum Quell-Gefäß, 
d. i. fich dem Gottesworte al3 Organ darbieten. Ueberwiegend bezeichnet die Hithpael- 
form eine geringe Stufe des prophetiihen Wortes, eine Vorftufe, ein Einmaliges. Vgl. die 
Stellen Sam. I. 10, 5. 6. 10. 19,23,24. Daher auch: fich zum Organ eines andern als des 
Gotteögeiftes, zum Organ eigener Erdichtung und Erregung madjen, den Geift des Trübfinn’s 
aus jich reden laſſen. Vgl. Jerem. 14, 14. Kön. I. 22, 10, 18, 29. Sam. I. 18, 10. Der ernite 
Ausdrud für die Prophetenrede ift immer die Nifalform: 8237. — 180° 51 und nie wieder. 
Nur in diefem Momente ihrer Erwählung wurden fie als Mitantheil an dem auf Moſes 
kommenden Gottesgeiſte deſſen gewürdigt, als Dokumentirung ihrer Berufung fortan Eins 
zu ſein mit Moſes und jedes an Moſes gerichtete Gotteswort als auch an ſie zur Aus⸗ 
führung gerichtet zu betrachten. 

V. 26. INNE. Es waren ſiebzig Aelteſte um das Zelt bei Moſes verſammelt; 
wie aus dieſem Verſe erſichtlich, hätten auch Eldad und Medad mit zum Zelte hinaus— 
treten ſollen, ſie waren mit unter den hiefür von Moſes Aufgezeichneten, DaIND2. Da im 
Ganzen jedoh nur fiebzig berufen werden follten, fo darf man annehmen, Mofes babe 
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2. Moſche ging hinaus und redete dyrbs Jam >) N 24 


die Worte Gottes zum Bolfe Er AN —— or Aim mans 
fammelte dann fiebzig Männer aus den i TA N 
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liegt, nicht dennoch entgegen kommen werde. Diejes TIP’ bezeichnet ganz das bevor; 
ftehende Greigniß als ein, freilich ganz außer menjchlicher Berechnung liegendes, ſich gleich: 
wohl durch natürli vorhandene, nur von Gott zu dem beabfichtigten Zwecke geleitete 
Urſachen vollziehendes. 


Erwägen wir, dab mit der Berufung der fiebzig Aelteften zu Moſes' Beiſtand in Leis 
tung der Nation die Iuftitution der Sanhedrin begründet wurde (Sanhedrin 2, a. 16, b.), 
die durch alle fommenden Jahrhunderte der verjchiedenften Gottesleitungen ihr Bolt 
führen und in ihm und durch dasjelbe das Wort Gottes zur Erfüllung bringen follten, 
die jomit die Boten des Gotteswortes jelbft in Zeiten werden jollten, in welchen Moſes 
längft heimgegangen fein, und feine offenbare Wundermacht dev Gottesleitung der Ver 
wirklihung feines Wortes zur Seite treten werde: fo dürfte der ganze Charakter dieſes 
Greigniffes, feine Unberechenbarkeit jeloit für Moſes im dem Augenblick des von ihm an 
das Volk zu richtenden Wortes, jeine Erfüllung im Bereiche natürlich vorhandener, nur 
von Gottes Leitung zu feinem Zwecke gefügter Wirkungen, in tiefem Zufanmenhange mit 
diefer Aelteften-Wahl fich begreifen laffen, und fi daraus auch der Umſtand erflären, 
daß fie dem Ereigniß voranzugehen hatte, daS doc die Befriedigung eines augenblid- 
lihen Bedürfnifjes zum Zwede Hatte. Wohl konnten und können alle künftigen D’Pr 
de3 jüdischen Volkes, jo oft fie für das Gotteswort in Zeiten aufzutreten hatten und 
haben, deren Berhälnifie nach aller menjhlichen Berechnung der Verwirklihung des von 
ihnen zu. vertretenden Wortes feinen Vorſchub zu leiften fcheinen, wohl konnten und 
fönnen fie immer auf diefen erften Moment der Berufung der erjten jüdifchen DrIpt zu— 
rüdichauen und daraus die Zuverficht jchöpfen, daß, wenn nur das Wort das jie ver- 
treten und bringen wahrhaft Gottes Wort ift, aud; ohne daß der Himmel auf Erden 
niederjtiege, fie der umfichtbaven Gottesleitung ruhig vertrauen können, die auch ganz im 
Bereiche natürlicher Urfächlichkeit, wenngleich der Vorausberehnung menſchlicher Kurz 
fihtigfeit entzogen, die Umftände dev Verwirklichung ihres Wortes günftig entiprechend 
herbeizuführen weiß. Das erfte Ereigniß, dem fie zu affiftiren hatten, gab unjeren D’IPr 
den Boden der Zuverficht fir ihr ganzes zukünftige Wirken. — 


B. 24. Hm nen 37, Mofes ging hinaus, aus der Umjchloffenheit der Dertlichkeit, 
in welcher Gott zu ihm geiprochen hatte, vielleicht des WO N, in den öffentlichen 
Kreis des Volkes, Er trat mitten umter das Volk hin und überbrachte ihm die V. 18—20 
ihm aufgetvagenen Worte Gottes, die wohl den dentenden Theil des Volkes hätten zur 
Befinnung bringen können. 

11* 
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21. Da fprah Moſche: fechsmal- 
hunderttauſend Fußvolk ift das Volt, 
in deffen Mitte ich mich befinde, und 
du ſagſt, Fleiſch Soll ich ihnen geben 
daß fie einen vollen Monat zu ejjen 
haben! 
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22. Sollen Schaaf und Rind ihnen 
gefchlachtet werben, daß es ihnen genüge, 
oder joll man alle Fiſche des Meeres 
ihnen jammeln, daß es ihnen genüge? 

23. Da ſprach Gott zu Mojche: 
Wird Gottes Hand nicht ausreichen? 
Dur wirft fogleich jehen, ob mein Wort 
dir zutreffen wird oder nicht. 
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V. 21.22. a mern nom. Indem Gott Mojes’ Klage in der Dringlichkeit des Mo— 
mentes nur mit dem Auftrage der Aelteften:Wahl begegnete, und daran die Weiſung 
knüpfte dem Volke zu ſagen, es ſolle morgen Befriedigung finden, durfte er wohl glau— 
ben, es ſolle die Beſtellung der Aelteſten ſelbſt das Mittel zu dieſer Befriedigung ſein 
und ihm mit Beihilfe dieſer neuen Collegen die Speiſung des Volkes obliegen; er durfte 
glauben, die Speiſung des Volkes ſollte das erſte Geſchäft ſein, zu welchem die Siebzig— 
männer ihre Mitwirkung leihen ſollten. Das Dringlichſte des Momentes war ja die 
Befriedigung des Volkes, die von Moſes vermißte Mithilfe gehörte der Zukunft an, und 
wenn ſie nicht ſelbſt mit zur Befriedigung des Momentes gehörte, ſo wäre zuerſt die 
Speiſung und dann die Aelteſten-Wahl zu erwarten geweſen. Es mußte daher Moſes 
vorausſetzen, daß die Speiſung des Volkes ihm und den Aelteſten in dem Bereiche der 
ihnen natürlich ſich darbietenden Möglichkeit liegen ſolle, und daher ſeine ſtaunende Frage: 
wımInD ww! — IHN 22 MIDN MAN it nicht die direkte Anführung der Gottesrede, 
jondern die indirekte Angabe ihres Inhaltes. Du fagteft, ich ſolle u. f. w. So: — 
[abe] 7} npbmin mbyN wup> 727, Gott jprach in Seinem SHeiligthum, ich jolle fröhlich 
werden, jolle Sichem vertheilen, CPI. 60, 8.). — 21 7037 — INS und IP2 erfordern 
non, dem gegenüber für Fische die bloße MOON genügt (Chulin 27, b.). 

®. 23. sp ’7 v1, es Heißt hier nicht, wie 1. B. M. 18, 14. 997 70 s5o7, denn 
Moſes Hatte richtig erkannt, daß Hier feine Wunderthat 'göttliher Allmacht bevorftehe, 
an deren Erfolg er gewiß nicht gezmweifelt hätte. Vielmehr hatte er geglaubt auf das 
Bereich des natürlih Vorhandenen hingewieſen zu fein, und daher um Auffchluß gebeten. 
Dem wird entgegnet, daß Gottes Macht ausreicht ſelbſt aus dem Bereiche des natürlich 
Vorhandenen das zur Erfüllung jeines Wortes Erforderliche herbeizuſchaffen. IP’7 Siehe 
zu 1.8. M. 24, 12.: ob dir mein Wort, obgleich es jo gänzlich außer deiner Berechnung 
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vor Gottes Ohren geweint und ge= 
ſprochen: wer gäbe ung Fleiſch zu eſſen! 
denn befjer hatten wir es in Mizrajim. 
So gibt euch denn Gott Fleisch zu eſſen. 

19. Niht Einen Tag werdet ihr zu 
eſſen haben und nicht zwei Tage, nicht 
fünf Tage, und nicht zehn Tage und 
nicht zwanzig Tage; 

20. bis zu einem vollen Monate, bis 
es euch aus dem Halſe wachſen und euch 
zum Erbreden werden wird; weil ihr 
Gott, der in eurer Mitte weilt, ver: 
ſchmähet habet, und habet vor ihm ge: 
weint und gefproden: warum aud find 
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wir aus Mizrajim gezogen ! 





allgemein bedeutet, jo, dab wip jelbft die völlige Hingebung an die gröbjte fittliche Ent— 
artung bezeichnet. ES kann daher hier wIPnN auch nur ganz allgemein: haltet euch 
bereit, bedeuten. Da jedod immerhin wIPnN fonjt immer das fich Bereithalten für einen 
ernften Moment bedeutet, jo dürfte auch hier diefem Ausdrud die Thatjache zu Grunde 
liegen, daß der endliche Genuß eines uns lange verjagten und nur auf unjer ungeftümes 
Verlangen von Gott gewährten Gutes, immer ein ernfier, bedenklicher Moment ift. Nie 
liegt bei Gott das Verfagen an dem Mangel feiner Macht, oder feines guten Willens. Was Cr 
uns verfagt, verfagt Er uns zu unferem Heile, und wird e& uns dennoch endlich auf unjer 
ungebührliches Drängen gewährt, jo mögen wir uns wohl beventen, ob dieſes Gewähren 
heilvoller als das frühere Verjagen ſich uns erweifen werde. So aud Raſchi: Won 
muymeb Dansy. 

B. 19. 20. m dy 85. Es wird euch in folder Fülle werden, daß ihr daran nicht 
nur euer augenblidliches lüfternes Verlangen ftillen, jondern einen ganzen Monat bis zum 
Ueberdruſſe efjen könnt. DIEND 03’ buperbolifher Ausdrud der Ueberfülle Ihr werdet 
deſſen jo voll fein, daß es fi alle möglichen Ausgänge ſucht. I, da MN fortwerfen 
bedeutet, vgl. 5 IONN NS m7 MD ONN (def. 30, 22.), jo liegt e8 nicht fern, dab Nr 
das Erbrechen bedeute, — DIINP2 NEN '7 DON DNDND ’D 79 die geiftige, innige Be— 
ziehung zu Gott, die euch in eurer Abgejchloffenheit zu Iheil wird, und euch eure Ent: 
behrungen, wenn deren welche da jind, mehr als erjegen jollte, hatte für euch allen Werth 
verloren, und 325, im Anblic Seiner Gegenwart, die euch wohl euere Errungenichaft in 
die Seele rufen durfte, fvagtet ihr weinend: Ma UNS! Mm neb. an ar mob: wir ſehen 
in der Gegenwart Nichts, das unfern Weggang aus Mizrajim motiviven könnte, 

—11 
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18. Und zum Volke fprich : Haltet REN NN oyroy) ‚18 


euch zu morgen bereit, daß ihr dann oma 2 om Ans 
Fleisch zu efjen befommt, denn ihr habet 





2, 10. DIO Dobð& ND, in welchen byn als Ztw. vorkommt, fo bedeutet es offenbar in 
beiden Stellen nicht: aus dem Bereiche eines Menjchen Etwas nehmen, das derjelbe be- 
reitS bejefjen, jondern: Etwas nicht in jein Bereich kommen lafjen, Etwas von dem zu: 
rückhalten (neben ihm, außerhalb feiner lajjen), was ihm wohl hätte zufommen fönnen, 
Und jo dürfte es auch bier wohl nicht heißen: ich werde von dem Geift, der auf dir ift, 
nehmen und auf fie legen, fondern: ich werde von dem Geifte, der auf did (indem ich 
- mit dir rede) fommt, zurückhalten und auf fie legen. Indem ich mit dir vede, werde ich 
von dem Geifte, der ſonſt auf dich allein kommt, auch auf fie fommen laſſen. Damit 
werden fie geiftig Iheilhaber deiner Perfönlichkeit, gehören in innigfter Weife geiftig zu dir. 

by er mn 10. Das Ertheilen des Geiftes der Prophetie ift im Ausdruck ſcharf 
von jeder andern von Gott ausgehenden Ausftattung mit Geift unterfhieden. In Joſef 
ift Gottes Geiſt 11. B. M. 41, 38.), Bezalel hat Gott mit Geift Gottes erfüllt 2. B 
M. 31, 3. 35, 31.), Joſua war voll des Geiftes der Weisheit (5. B. M. 34, 9.), Gott 
pflanzte durch Moſes feinen heiligen Geift in's Volk (ef. 63, 11.) DewGeift, der Ezechiel 
auf feine Füße aufrichtet, fommt in ihn (Ezech. 2, 2. 3, 24.), der Geift Gottes der Gideon 
mit Muth rüftete (Richter 6, 34.), felbft dev, der Secharja den Muth gab, dem Volfe mit 
Vorwürfen wegen feines Abfall’3 entgegen zu treten, (Chron. I. 24, 20.), ſowie der 
Geift, ver Amaſai zum Huldigungsgruß an David trieb (daf. I. 12, 18.), war ein Geift, 
der ſich in fie Hüllte (ab). Jede ſolche Geiftesipende war eine Vermehrung, eine Er: 
höhung des geiftigen Innern. Was in Folge folcher bejonderen geiftigen Begabung 
‚ und Grregung geichah, ging nicht über das normale Maaß menjchliher Fähigkeit 
hinaus. Es blieb Menfchenwort und Menfchenthat, getragen und gehoben von bejonderer, 
gottgejpendeter, geiftiger Begabung und Erregung. Allein der Geift der Prophetie ift 
fein innerer Vorgang, er fommt auf den Menjchen, über den Menfchen, ruht auf 
ihm, jo der Geift der Prophetie der über Saul fam (Sam, 10, 6. 10.), über feine Boten 
(daj. 19, 20.), über Ajarja (Chron. II. 15, 1.), über Ezechiel (Ezech. 11, 5.), auf Jeſaias 
(Jeſ. 61, 1.), auf den Diener Gottes, auf Israel, auf alle Menfchen (ei, 42, 1. 44, 3. 59, 
21. Joel 3, 1.), er ift eine Gottesmacht, eine „Hand“ Gottes, ”7 7, die Über den Men: 
ihen kommt, Ezech. 1, 3. 8, 21. 37, 1. daf.), es ift Göttliches, defjen Träger, Bringer 
und Herold der Menſch wird, das von Außen, aus der Höhe, an ihn, auf ihn Tommt, 
das ihn über das Niveau des normalen Menſchlichen hinaushebt, und fein Menfchliches 
zur Staffel des Göttlichen auf Erden macht. Was von ihm gefprohen und vollbracht 
wird, ift Gottes Wort und Gottes That, und der Menfch ift nur fein Bringer und Boll: 
bringer, So werden auch die Kraftthaten Simfon’s, dur den über ihn kommenden 
Gottesgeift Nichter 14, 6. 19. 15, 14.) ebendamit als übermenfchliche gezeichnet. 

2. 18. Hm wrpnn. Wir haben bereit3 wiederholt zu der Bemerkung Gelegenheit 
gehabt, dab wIP in jeiner Grundbedeutung ein völliges Bereitfein fir einen Zweck gang 
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17. Ich werde mich hinablafjen und Ov ray Kari AT ‚17 

werde mit dir dort reden und werde moY EN Kipngie ‚nbun 
von dem Geifte, der auf dich fommt, zu: Mens” a 1a: EHNR 
rüdhalten und auf fie legen. Sie wer: NE EN IN, Omey, SE ! 
den dann mit dir an der Laſt des Volkes 72 ES nnd Dyr 
tragen und du wirft jie nicht allein zu 

tragen haben. 


geifterung befundet, wie denn doch mitten im Wolfe ſich ein großer geiftig und fittlich 
reiner Kreis von Familien erhalten haben müſſe, aus deren Schooß ſolche Männer her: 
vorgehen fonnten, jo ift diefe Aufgabe, aus Israel's Aeitejten jiebzig Männer auszuwäh— 
len, die der Begeiftigung Gottes und des Mitwirkens an der Gottesarbeit im Volke ge: 
würdigt werden jollen, in einem Momente, der uns foeben „Dyri”, das Volk, in jo wenig 
gehobenem Lichte erblicken läßt, eine Thatjache, die uns doch bekundet, welche tiefe Wurzel 
die Erkenntniß und die Hingebung an Gott und an jeine Abjichten mit Israel denn doch 
bereit3 in einem großen edelen Kreis mitten in der erjt noch zu gleicher Höhe heranzu— 
erziehenden Menge gejichlagen haben müjje. 

Kur pie. Es waren auch bis jegt ſchon und von den gejchichtlichen Anfängen 
des Volkes Israel her „DrIPr“, „Aeltefte”, in ihm vorhanden, und nahmen eine hervor: 
ragende, maßgebende Stellung im Volke ein, (jiehe 2. B. M. 3, 16. und folgend. Kap. 3. 
B. M. 9, 1.), ja, wie wir jogleih hören, hatten fie bereits eine amtliche Wirkiamteit, 
waren ID, das Pflichtleben des Volkes überwachende Aufjeher. Aus diejen Aeltejten, 
die bereits einen aus freien, natürlihem Bertrauen hervorgegangenen Einfluß im Volke 
bejaßen, fomit eine jolhe Vater- und Mutter: gleihe Etellung zum Volke hatten, deren 
Mangel Mojes V. 12. für fich beklagte, jollten jiebzig zur Mitarbeit an Mojes’ Erziehungs: 
werk am Volke berufen, und diefer Beruf ihnen öffentlich von Gott ertheilt werden, 

5 DON, nicht MEDN allgemein, nicht IP) MDDN zur Befriedigung Deines dir perjön: 
lich fühlbar gewordenen Bedürfnifjes, jondern: > DON, es foll damit eine bleibende, für 
die Verwirklichung meines ewigen Zwedes im Wolfe für immer bejtimmte Inftitution 
begründet werden. E3 war dies die Begründung des großen Volfsrathes der aus fiebzig 
mit deren Präfes, wie bier die fiebzig Aelteften mit Moſes, beſtehenden Sanhedrin, die 
für alle Folgezeit fich nur als die Moſes unter: und beigeoroneten Gehülfen zur Aus: 
führung und Vollendung der durch Moſes überbrachten Aufgabe des Volkes zu betrach— 
ten haben. 

V. 17. nbyR Jpy MIN HI. DSSNSt: feiner Grundbedeutung nach bezeichnet 
ÖyN das von einem Gegenftande Freigelafjene, von ihm nicht Gingenommene, daher räum— 
li: neben, den Punkt, wo der von einem Gegenjtande eingenommene Raum aufbört. 
Daher auch DT’ b’yN, die Stelle wo der Arm an den Körper grenzt: die Achjel. Dann: 
die außerhalb eines Kreiſes bleibenden Räume (Jeſ. 41, 9.) und Perfonen (2. B. M. 24, 11. 
fiehe daf.) Vergleihen wir die Stellen: 1. B. M. 27, 36. 1292 * nbun sd, und Pred. 


® 


nbpra m San 


14. Nicht ich allein kann diejes gan: 
ze Volk tragen; denn mir it es zu 
ſchwer. 

15. Und wenn du ſo dich zurückzie— 
hend mir geſchehen läſſeſt, ſo laſſe mich 
doch lieber umkommen, wenn ich Ge— 
währungswürdigkeit in deinen Augen 
gefunden habe, und laß mich mein Un— 
glück nicht ſehen! 

16. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Sammle mir ſiebzig Männer von Jis— 
rael's Aelteſten, die du kennſt, daß ſie 
die Aelteſten des Volkes und ſeine Auf— 
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jeher find, und nimm fie hin! zu dem Zufammenkunfts » Beftimmungszelt und 
laſſe fie dort ſich neben dich hinſtellen. 





V. 14, m bnn wb: ich kann die mir gegebene Aufgabe allein nicht erfüllen. Dir 
fehlt der erforderliche Einfluß und die Fähigkeit ihn zu gewinnen. Jch bin nur ein halber 
Menſch für diefe Aufgabe. Jh Tann dein Gejeg empfangen, kann dein Gejeg lehren; 
allein ich kann dir fein Volk für dieſes Geſetz heranbilden, kann nicht die erziehende und 
bildende Herrichaft über die Gemüther des Volkes üben, die zu einem ſolchen Ziele führen 
würde. al. 2. B. M. 3, 11. | 

V. 15. N MN 722 DON. Offenbar bezeichnet hier die weiblihe Form AN ein Zus 
rüdbleiben der Kraft, und dürfte damit gejagt fein: wenn du fo mich meiner, mir jehr 
wohl bemwußten, Schwäche überlafjen, und ihr nicht durch deine, mich ummandelnd zu 
rüften wohl vermögende Kraft zu Hilfe fommen wollteft — e3 ift dies wohl das ’mIN 
725 des vorigen Verſes — jo bitte ich lieber mich vorzeitig fterben zu lafjen, damit ich 
nicht mein Unglüd d. i. das ganz Verfehlte meiner Sendung in der gänzlichen Entartung 
des Volkes erlebe. So hatte Moſes gleich bei'm Anfang feiner Sendung, 2. B. M. 4, 10. 
erwartet, es würde Gott, jobald Er ihn fendet, ihn auch mit der nöthigen Kraft und Macht der 
Rede rüften, und glaubte in dem Ausbleiben diejes rüftenden Gottes-Beiſtandes — DI 
ı2y IN 727 89 — umfomehr feine Unfähigkeit und Unmürdigfeit für jeine Sendung 
zu erkennen. Er ahnte freilich nicht, wie eben diefer bleibende Kraftmangel, verbunden mit 
der Nay-Größe feines Charakters, das ewige Greditiv des Göttlichen feiner Sendung 
bleiben werde. Dies auch vielleicht der Sinn der Erläuterung der Weifen 3. St. (. Raſchi) 
map32 nem »w ma wen, Mojes drüdte das Gefühl jeiner Schwäche durch daS Aus: 
bleiben des männlich vüjtenden Gottes-Beiftandes aus. 

V. 16, win Dy2V  mEDN. Wie in den jpäteren Jahrhunderten des VBerfalls das 
Erſcheinen einer jo glänzenden Reihe von Männern der Prophetie und der heiligen Be: 
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12. Habe ich dieſes ganze Volk un: oymo? DR man a7 +12 
ter Dem Herzen getragen, oder habe ich es Mann? mm: NDR nm 


erzeugt, daß du zu mir ſprichſt: trage 
e3 in deinem Schooße, wie der Wärter NE" NER? TR RZ Sy 


den Säugling trägt, Hinauf zu dem WR HIN m —— — len 
Lande, das du feinen Vätern zugeſchwo— — Ay) 


ren ! 
Y .18 
13. Woher mir Fleiſch dieſem ganzen 2? mu %> * Wo 


Volke zu geben! Denn über mich weinen 10) BENUE y Bra ma Dyn 


ſie und ſprechen: Gieb uns doch Fleiſch, —* 22 „5 
daß wir ejjen. 





iſt jo aufzufaffen: warum haft du mich jo wenig gewährungsmwirdig befunden, daß du die 
Laſt u. f. w. Vielleicht ift au m Diwb ein befonderer elliptifcher Sat: die Laft diejes 
ganzen Volkes auf mich zu legen! d. h. wer könnte das begreifen! 

man DIN: bin ich feine Mutter? vn DIN DN oder fein Vater, wie 1. B. 
M. 4, 18. 10, 8. ff. Sind Vater und Mutter der Erziehungsaufgabe nicht gewachien, 
jo ift das allerdings auch ein Unglück für die Eltern, wie für die Kinder, Allein es ift 
dann das natürliche, mit der Geburt der Kinder Gegebene, gehört, wie jo vieles Andere, 
zu den verſchiedenen Lebensftellungen, in welchen und für welche Menjchen geboren werden, 
und Die eben die ganze Mannigfaltigkeit der zu löjenden einheitlichen Menjchenbeftimmung 
bilden, und, was hier nicht wenig in die Wagſchale fällt, es find dann ebenio von vorn— 
herein natürliche Beziehungen der Liebe, der Achtung, des Vertrauens der Kinder zu den 
Eltern ‚gegeben, die das Geſchäft der Erziehung mwejentlich erleichtern. Allein ich bin nicht 
ihr natürlicher Erzieher. Du haft mic zu ihrem Erzieher gewählt und haft dir gerade 
einen Menfchen gewählt, dem an der Macht des Wortes, an dem Imponirenden der Pers 
jönlichkeit Alles fehlt, was zu einem Achtung und Einfluß gewinnenden Auftreten und 
Wirken in einem Volke gehört. 

2. 13. m wa PND: Eie wifjen jehr wohl, daß fie damit etwas von mir fors 
bern, deſſen Befriedigung völlig außer dem Bereiche meiner Macht liegt. Und da bei der 
völlig zureichenden und Befriedigung gewährenden Nahrung, ‚vie fie im Manna genießen, 
e3 etwas auch Entbehrliches und Heberflüffiges ift, was fie fordern, heißt dieſe Forderung 
nichts als chikanirendes Quälen ded Mannes, in welchem ſie den Leiter ihres Gefchides 
erbliden, und der, wenn er der rechte gewejen wäre, längft diejenige Achtung und Liebe 
bei ihnen erworben hätte, welche ſolche chikanöſe Gelüfte nicht hätten auffommen 
laſſen. 

Eben weil die Forderung etwas ganz Entbehrliches und Ueberflüſſiges betraf, konnte 
auch weder das Volt noch Mojes erwarten, dab Gott fie auf wundervolle Weije gewähren 
würde. 


Snbyrıa 0° 12703 


9. Fiel Nachts der Thau auf das 
Lager, dann fiel da3 Man auf ihn. 

10. Moſche hörte das Volk weinen 
nad jeinen Familien, Jeden an feines 
Zeltes Thür. Gottes Zorn erglühte 
jehr, und in Moſche's Augen war e3 
ſchlecht. 

11. Da ſprach Moſche zu Gott: wo— 
zu haſt du deinem Diener ſolch Leid 
beſchieden — und warum habe ich nicht 
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Gewährungswürdigfeit in deinen Au: 
gen erlangt — die Laft dieſes ganzen 
Volkes auf mich zu legen! 


by m 


V. 9. m bon amm. Siehe zu 2. B. M. 16, 13. 14. Zu diefem Allem Fam noch 
binzu, daß die Art und Weife, in welcher das Manna fiel, die ganz befondere Fürforge 
befumdete, in welcher e3 ihnen gejpendet wurde, es jomit jeden Tag als ſp, ala die befon- 
ders gewährte Gottesipende dalag — eine Thatfache, die auch nur wenig geiftig gehobenen 
Menihengemüthern es hätte iiber alles Andere ſüß und werth machen müffen. 

2. 10. vnnawnb: es war fein offener Aufftand, fie fammelten ſich nit zu Hanf, 
fie weinten und klagten familienweije. Jeder blieb zu Haus. Aber fie ftanden in ihren 
Zeltthüren und jammerten, und dad Jammern und Klagen war allgemein. 

ya mwo ’vyD. Moſes beurtheilte dies als Etwas, welches das ganze Verfehlte 
jeiner Sendung an das Volk befundete. Für das höchite Ideal geiftiger und fittlicher 
Menfhenvollendung follte er dies Volf gewinnen, — und das Bol. ae über die 
Entbehrung von Lauch und Zwiebeln! 

V. 11. yon med. Meine Miffion, der ich mich von vornherein nicht gewachſen 
fühlte, ift mein Unglüd. Ich würde es gerne ertragen, wenn ich daraus irgend ein 
Heil für Andere erwachſen jähe. Allein durch mein Ungefhid geht das Volk zu Grunde 
und mein Leid ift zwedlos. m 'nso nd mnb1. Indem ’n3D ohne N gefchrieben ift, 
durfte darin ein Anklang an 7130 Saugen, mit beftigem Berlangen bis auf den legten 
Tropfen trinken, liegen. (Bal. Bf. 63, 10. 75, 9. u. ſ. w.) ch habe fo dringend um Ge 
währung der Gunft gebeten, mich nicht mit diefer jo hohen Sendung zu betrauen, weil ich 
eben mich nicht dazu fähig fühlte. Wäre nicht ſchon diefer Zweifel an der eigenen Be: 
fähigung Grund genug geweſen, mir meine Bitte zu gewähren? Gehört nicht zu der 
Miſſion einer Vollsleitung zu allererft die Zuverſicht in fich felber, und war nicht mein 
Mißtrauen in meine Fähigkeit dev Beweis meiner wirklichen Unfähigkeit? Warum Haft 
du mir diefe Bitte verſagt? — Das Pry2 ın nn ð&dð mnbr ift entweder Barentheje, und 
9m Dow fchließt ih dem Sinne nad dem ın nyan eb an, oder das m ram nd mb 
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ten, der Gurfen und der Melonen, des 
Lauchs und der Zwiebeln und des Knob— 
lauchs, 

6. und jetzt iſt unſere Seele dürr, 
ohne Alles; auf Nichts als auf das 
Man ſind unſere Augen gewieſen! 

7. Und das Man war doch wie Gad— 
Samen, und ſein Schein war wie der 
Anblick des Kryſtalls! 

8. Es ſtreifte das Volk und ſammelte, 
und ſie mahlten es auf Mühlen oder 
ſtießen es in Mörſern, kochten es im 
Topfe oder bereiteten es zu Kuchen; 
und es war ſein Geſchmack wie der 
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eines Oelkuchens. 





B.6. MOD mw Val. ma wanna wo (Pi. 22,.16.) Es fehlt uns nicht die Nahrung. 
— Alle die im vorigen B. genannten Pflanzenarten find nicht gerade nährende Stoffe. 
Es fehlt und das Ergquidende und Stärkende der Nahrung. Es fehlt uns die zur Gejund: 
heit jo nothwendige Abmwechfelung in den Nahrungsmitteln: WIY 707 by nb2, das 
völlige Ginerlei des uns zur Nahrung gewährten Stoffes macht ihn unerträglich. 

B.7.8 m 70m. Dieſer jcheinbar berechtigten Klage gegenüber berichtet der Tert 
Eigenthümlichkeiten des Manna, die den Ungrund diejer Klage darzuthun geeignet fein 
mögen. Er war n =) Y9r3, dem Auge ſchön, 73 PN2 (Siehe 2. B. M. 16, 31.) nad 
‘oma 75, a. mbann3 jabı NT’ MY, rund und perlweiß. Vergleichen wir die Stellen, 
in welchen jonft noch 'y den Eindrud bezeichnet, den die Farbe eines Gegenjtandes auf 
das Auge macht, jo jcheint Dies durchweg bei glänzenden Gegenjtänden vorzufommen, 
yop nen) Py3, wenn Py>, Nyon map Py> (Gzech. 1 u. 10), und wenn MD72 nad 
Raſchi Kryſtall ift, jo dürfte damit feine Durchfichtigfeit bezeichnet fein, (Siehe zu 2. B. 
M. 16, 14). — Dyn ww: nicht ganz mühelos, als Frucht einer Thätigfeit und zwar, wie 
das r', nach verichiedenen Richtungen hin ftreifend, andeutet, einer Abwechſelung bieten: 
den Thätigfeit, erlangten fie das Manna. Dies gehört zur geiftigen Würze. D’mII Amon 
u. ſ. w. fein zjermahlen, grob geſtoßen, gelocht oder gebaden, gewährte das Manna durch 
Berichiedenheit der Bereitung hinreichende Abwechjelung. — eb kommt nur noch Vi. 
32, 4 ’wb dm) vor, wo es die Feuchtigkeit, die Säfte des Körpers bedeutetet. Demge— 
mäß fcheint es auch hier die Fettigkeit des Delö, die Deljchmelze zu bezeichnen. 2. B. 
M. 16, 31 wird der Gefchmad des Manna bejchrieben: wIT2 HMm’E32, fiehe daf. Hier 
heißt e8 nit: 99 myV, fondern: An 1Oyo m’, und wäre dies nach D’IWN’S Crläute: 
rung daher der Gejchmad, den es durch Kochen und Baden erlangte, während jenes feinen 
Seihmad in rohem Zuftande vergegenmwärtigt. 
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2. Da ſchrie das Volt zu Moſche; bbann meinbx Dyn ppm. 


N betete zu Gott und das Feuer — yore. * 
verſank. 


3. Den Namen dieſes Ortes nannte — — NL — 
er Tabera; denn Feuer Gottes war wi— mim UN 22 7227 nWwanD 
ber fie ausgebrochen. Rn ——— NEN AOBONM 4 

4. Das Geſindel aber, das ſie unter 

de h MIN 
ih aufgenommen hatten, hatte jich zu 2 2 Da, an mon in a 
Lüſternheit aufgejtadhelt, und da fingen 12 >) » N) 


auch Jisrael's Söhne wieder an zu DENT ON zbuugaN — 65 


weinen und ſprachen: Wer gäbe uns doch J ONE DR on —X 
Fleiſch zu eſſen! ER 


5. Wir gedenken noch der Fiſche, die wir in Mizrajim umſonſt zu eſſen pfleg— 


Vernichtung machte ſie doch ihres Daſeins und des Werthes ihres Daſeins inne. Sie 
hatten noch Fein Recht über ſich zu trauern. — Iron n8p2, es brach nicht in der Mitte, 
auch nicht an verichiedenen Stellen aus, fondern c$ begann an einem Ende des Lagers 
und drohte jo fortichreitend das ganze Lager zu verzehren. 

V. 2. vn ypwm: es verſank da, wo es brannte, und fchritt nicht weiter fort. 

V. 4. MIDEDNN, wie AIDDDNM, da3 2% 299, das fie aus Egypten mit fich in ihre 
Mitte aufgenommen hatten. Die Rerdoppelung bezeichnet die häufige Wiederholung der 
Aufnahme, jomit die Menge der Aufgenommenen. Indem das N dabei quiescirt, ift da= 
mit die Nuance der Bedeutung gegeben, daß die Aufnahme eine mehr außerliche geblieben, 
die Aufgenommenen eben nicht in das Wefen und die Einheit der fie aufnehmenden natio- 
nalen Individualität eingegangen. Es war mehr ein MDD als ein FDN. Israel war 
ihnen mehr Id, das „Gefäß“ und die „Schwelle“, fie waren äußerlich von ihm umfangen, 
gingen aber nicht auf und nicht ein in fein innerftes Wefen. MNA NNAN: es war nicht 
eine durch die äußeren Umftände mwillenlos bei ihnen gemwedte, fondern gerne und will 
kührlich von ihnen genährte Füfternheit. In 12997 128: das nn V. 1. war ja aud 
ein inneres Weinen, und ift daher das II 1289 ganz entiprechend. Iſt unfere Auf: 
fafjung des bier 'obn MI22I (R. 10, 36) nicht irrig, jo ftünde auch diefe Verleitung 
des Volkes durch das 15992 WEN FIDEONN im fchroffen Contrafte zu der dort ausge: 
fprochenen idealen, und ihrer Verwirklichung entgegenreifenden Beltimmung Israel's. 
Israel in feiner numerifhen Winzigkeit jollte und wird einft den geiftigen und fittlichen 
Kern bilden, an melden fich die Myriaden zu Gott zurüdfehrender Völker anſchließen 
werden — und bier verfällt es noch jelber dem entfittlihenden Einfluffe einer unter ihm 
mweilenden unveredelten fremden Minorität! — 

D’NDPMTNN u. ſ. w. Wir folgen in der Ueberfegung der herkömmlichen Auffaflung 
diefer Pflanzennamen, ohne dafür eine etymologiiche Begründung geben zu können. 


— 
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Kap. 11. 1. Das Volk aber war y2⁊ Dana om m +1 NY 
wie leidtragend über ſich jelber, war EN Sm Am yıaeh, Am Die 
ihleht vor Gottes Ohren. Gott * 
hörte es, ſein Zorn erglühte, und es 72 Nm aim UN 03 Ban 


brach Feuer Gottes wider jie aus und —— 
verzehrte an einem Ende des Lagers. 


rade ſtrikte: Tauſend. Es ſind die geſchloſſenen Mengen innerhalb der Nation und der 
Stämme. Vgl. bXV Bbn ONI (K. 1, 16. u. ſ. w.) mwana ban ob GRichter 6, 15.) 

Iſt unſere Auffaſſung nicht ganz irrig, ſo wären dieſe beiden Verſe ein Compendium 
der ganzen mit Moſes' göttlicher Sendung eingeleiteten Geſchichte Israel's und der Menſch— 
heit, und wohl bilden dieſe beiden Verſe ein bedeutſames Buch für ſich. Einen Commentar 
zu ihnen glauben wir aber im Bi. 68 zu finden, deſſen Inhalt eben die mit Jsrael und 
dem Gejege eingeleitete Gefchichte des fiegreichen Gottesreiches auf Erden bildet. Selbit 
im Wortlaut fündigt diejer Pſalm fih als Nachklang unferer beiden Berje an. Man ver: 
gleiche mit ihnen V. 2 u. 18. Diejer legtere: WIP2 ID DI ITS INIY Bor on nabn 2% 
zweimalzehntaufend jeliger Taufende waren bis dahin die Träger göttlicher Herrlichkeit: 
jegt ift Gott unter ihnen und fein Sinai ift im Heiligthum, (fiehe 2. B. M. ©. 433), ift 
ebenfo umjchreibende Erläuterung des bnwr ’Ebn N22 7 ma — (bie KR” OR 1339 
find jest, was bis dahin jnaY’ ’OIN DO’NII waren, IN3W wie JINW, vgl. MS und INS) — 
wie V. 2.f. PRMꝛ 9 "pn Dip’ u. ſ. w. ummittelbar TOR ı91D7 ’7 mDIp u. f. w. 
wiedergibt. 

Kap. 11, 1. Während Mojes die Führungen Gottes, jelbft durch Wüften und 
Einöden, jegt und in ale Zukunft in völlig felbftlofer Hingebung, in heiterem Aufgehen 
in den göttlichen Willen freudig begrüßte und damit nichts Anderes, al3 die gotterfüllte 
Lebensanfhauung und Gefinnung befundete, die Gemeingut des ganzen Volkes in allen 
feinen Gliedern fein jollte, war das Volk noch weit entfernt von ſolcher geiftig fittlichen 
Vollendung. Das „Volk“ — im Gegenjag zu Mojes — war DINNNDO2! (Siehe zu 1.8, 
M.35, 18.) Das Volt war, als ob fie über fich ſelbſt trauerten, fie jahen ſich wie bereits 
gejtorben an, und hielten gleichjan: Trauer über fih. Gottes Wolfe über ihnen, Gottes 
Bundeslade vor ihnen ber, ließ fie nicht3 als ihre völlige Abgejchiedenheit von der ganzen 
übrigen Welt und deren Lebens-Bedingungen und Aeußerungen fühlen, und die ganz ein: 
zige Verbindung mit Gott, die fie dafür erhielten, die Gottesnähe, das Gottesheiligthum 
in ihrer Mitte, der Gottesberuf, die Gottesbeftimmung, der fie entgegenzoger, bot ihnen 
feinen Erjag, war ihnen werth- und bedeutungslos geblieben, war ihnen noch nicht zu 
einem weit höheren, feligeren Leben geworden — jie fühlten fich eingejargt und trauerten 
über fich jelber. Sie waren I, fie waren „ſchlecht“, fie waren in gegenfäßlicher Ferne 
zu der ihrer Gottesbeftimmung entiprechenden Gefinnung, und fie waren nicht TIP JN, 
fie waren ’7 82 9%, fie hatten das Bewußtjein, dab Gott die Stimme ihrer Herzen 
vernehme, und fie richteten fie gegen Ihn, fie Hagten Jhn an, daß Er fie ihres Lebens: 
Werthes und ihrer Lebens: Bedentung verluftig fein Taffe. — m DI Yan: die drohende 
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grüßte. In den Zügen diefes feines Geſetzes erblicte Moſes fomit die Züge Gottes auf 
Erden. Mo diefes Geſetz feine Stätte nicht findet, da ift Feine Stätte für die Gottes: 
gegenwart, und wo fich diefem Geſetze die Stätte bereitet, da geftaltet ſich eine Stätte für 
die Gottesgegenwart auf Erden. 

Und es erfannte Mojes, daß diejes Gejeg von vornherein bei feinem Eintritte auf 
Erden in weiten Kreifen DIIN und D’NIWD zu erwarten habe. Seine Anforderungen 
des Rechts und der Liebe ftehen zu ſehr im Gegenſatz zu den Dictaten der Gewalt und 
der Gelbftjucht, deren Fluch zwar die Schwachen und Bedürftigen, fo lange ihre Schwäche 
und ihre Bebürftigkeit dauert, fühlen, deren Aufvechthaltung gegen das Geſeß des Nechts 
und der Liebe fi aber Coalitionen der Machthaber gegenfeitig garantiren. Dieje bilden 
die ftillfehweigend verbündeten DIN des Gejeges, die feinem Ginzuge entgegentretenden 
Geſammtheits-Schranken. 

Und ſeine Anforderungen ſich ſelbſtbeherrſchender Sittenheiligung ſtehen zu ſehr im 
Gegenſatz zu den Reizen unveredelter Sinnlichkeit, um nicht in der Einzelbruſt der unver— 
edelten Maſſen aller Schichten nicht nur DO’NIW, ſondern &O&y, nicht nur Haß ſondern 
auch Verfolgung zu finden. Und doch erkannte Moſes in ſeinem Geſetze den letzten Sieger 
auf Erden. Eben weil die weltgeſchichtlichen Ein-und Fortzüge feines Geſetzes die ein- und 
fortfchreitenden Züge Gottes in der Gejellihaft und in ven Gemüthern der Menfchheit be: 
deuten, die Feinde und Haffer feines Gefeges die Feinde und Haſſer des Gotte3:Neiches 
auf Erden find, darum fprach er, wann er die Gottes-Lade jeines Geſetzes aufbrechen jah, 
die Zuverfiht aus, daß diefes Gejeg feinen Rundgang auf Erden vollenden, daß vor 
feinem einfchreitenden Eintritt die Coalition der Feinde zeritieben und der verfolgende 
Haß in ſcheue Flucht fih verwandeln werde So lauch 20: IR FIN Ion 7 mp 
"a Dm3Sb DIbI UN PR DD) on Ten Diammn ıbn TNIYM IDU D’DNDEN (dad D'DNID 
und DOM ift aus dem Gegenjag zu 1927 und 10127 geichloffen, und ift auch N3W im 
Piel eine Propaganda des Haſſes, ein Gehäfjigmahen des gehakten Gegenstandes.) 

mmI2), und warn die Lade des Gefeges zur Ruhe ging, ſchaute Mofes im Geifte 
nicht MI fondern m), ſchaute jene Zeit und jenen Kreis, wo das Gejeg nicht mehr in 
männlich ftarfem Gegenfag zu dem Menjchenverein auf Erden jtehen wird, wo es, in feiner 
ungefhmälerten Männlichkeit, gleihmohl „die Vermählte“, die MDMND der Geſammtheit 
und des Einzelnen, fich getragen fühlen wird von den Menſchen in ihrem Geſammt- und 
Einzelftreben, und das wird die Zeit fein, wo die Taufende Israel's in Myriaden ver: 
wandelt fein werden, die Zeit, von welcher einer der legten Nachfolger Mofes’ geſprochen: 
— 723 mann dyä »b ym min or TR DIT om nd (Secharja 2, 15.). Wenn 
daher „mild“ die Lade zur Ruhe ging ſprach Mofes: Kehre wieder ein, Gott, im die 
Myriaden der Taufende Jsrael! — KArr DbR M22N kann nicht wohl heißen: zehntaufend- 
mal Taufend, oder gar zweimal zehntaufendmal Taufend. E3 hätte dann die Fleinere Zahl 
voranftehen müffen: MIN ’DIN wie ma25 ’ebnb "m HN nnm8 (1. B. M. 24, 60.) 
Ohnehin zählte Israel zu Mojes’ Zeiten höchftens 2+ Millionen Seelen, während MIM 
KS2r ER zwanzig Millionen wären. Wir glanben daher, darin die Myriaden der Tau— 
ſende Israels, d. h. die Myriaden erblicen zu dürfen, die ſich aus den jüdiſchen Tau: 
jende entwiceln, durch Abſtammung und Anſchluß. Ohnehin find Inner ’obn nicht ae: 
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ſprach er: Kehre wieder ein, Gott, in >» XV N n1227 
die Myriaden der Taufende Jisrael's! } 





Allein das Volk ftand noch nicht auf der Höhe feines Berufes; glei mit dem fol: 


u 


ua 


genden Verſe werden wir in die Mitte feines Lagers hinabgeführt und damit eine Neihe 


von Verirrungen eingeleitet, die zulet das ganze damalige Geſchlecht als des Einzugs 
in das Sand des Geſetzes unfähig und unmwürdig, den verheißenen bleibenden Beſitz des 
Landes für die nächften Jahrhunderte felbft noch weit erſt in die Erziehungsgeſchichte 
Israel's zu feinem Berufe hineinreichend (Pf. 106, 27.) erfennen, und jelbft für den Anz 
tritt diefes Erziehungslebens im Lande das Ausfterben des damaligen und das Heranz 
wachjen eines neuen Gejchlechtes abwarten ließen. Der vorangehende V. 34. bildet da— 
ber einen der bedeutendjten Abfchnitte, einen wahren Wendepunkt in der jüdifchen Ges 
ihichte. So jehr, dab diefer V. 34. als Ende eines Buches, das folgende Kap. 11 als 
Anfang eines neuen Buches, betrachtet wird, und die beiden dazwiſchen ftehenden V. 35 
und 36. ein mey 352 Dwvm J20, ein bedeutſames Buch für fich bilden, und daher auch 
durch mandı nbyabn MID eingeflammert find, alſo, daß eigentlich nicht fünf Bücher 
Mofis, fondern in tiefem Grunde deren fieben zu zählen find. (Sabbath 115, b. 116, a, 
Sadajim ILL) 

Berfuchen wir den Inhalt Diefer bedeutfamen Verſe zu faſſen: 

Es heißt: 4 map mn DANN NM DI und "N IV SON mMID, wenn die Lade 
aufbrach forderte fie Moſes zum Aufbrechen auf, und wenn fie zur Raſt einging forderte 
fie Mofes auf zu raſten — Aufbruch und Raſt geſchah ja nicht in Folge von Moſes' 
Aufforderung, und doch begleitete Mofes Beides mit feiner Aufforderung, als ob das erjt 
noch zu gefhehen hätte, was bereit? geſchah. — Offenbar fpricht dies das höchite, vollite 
und vollendette und freudigfte Eingehen in den göttlihen Willen aus, das jede Willens» 
beftimmung Gottes als wäre es die eigene Willensregung begrüßt, die höchite Bethäti- 
aung jenes Gamaliel'ſchen: TISN2 12189 18y (Aboth II. 4.). Aehnlich DD ;. Et. SON” 
Yynynw manan may Sand Tonb ben "a1 ıpyor ’7 ’D by Sin MN 2n21.’I Ep. me 
335 zen gb bin anıy Dawn, wo darin auch der völlig zufammenmwirtende Einklang 
der Willensregung Mofes’ mit dem göttlichen Willen gefunden wird. Diejes völlige 
jelbftlofe Ein- und Aufgehen in den göttlichen Willen ift aber dev vollendetite Höhecon- 
traft zu der Stimmungs- und GefinnungsMiedere, auf welcher Moſes' zeitgenöſſiſches 
Geſchlecht fich noch befand, wie die fofort zu berichtenden Ereigniſſe befunden, es ift eben 
jene Höbe geiftiger und fittlicher Gottdurchdrungenbeit, die als nationale Gejammteigen: 
ichaft erft am Ziele der Zeiten winkt und jenes durch Israel und fein Geſetz angebahnte 
Ziel der Zeiten bedingt, deren Mangel aber eben den großen Wendepunkt in Israel's 
Geſchichte herbeigeführt, welcher die Stelle, die dieſes Moſeswort uns gejchrieben ent: 
aegenträgt, als fcheidenden Zwiſchenraum zwifchen zwei Büchern jüdiſcher Gefchichte bes 
greifen läßt. 

Und es ift IN, es ift die Lade des von ihm überbrachten Gefepes, deren Aufbruch 
und Einkehr Mofes mit der Aufforderung zu Gottes Aufbruch und Gottes Einkehr be— 
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33. Sie zogen alfo vom Berge G otte3 dſdu⸗ 7 Im won. 
einen breitägigen Weg, und die Lade amp vor J — Om 


- des Gottes:Bundes zog ihnen voran ‚ - 
einen dreitägigen Weg ihnen Ruhe zu on N? Dom al”) ð 1. 


eripähen. Zulnih)e 
34. Und die Wolfe Gottes war orN omby mim 291 ‚34 
über ihnen am Tage indem fie aus dem d nn 1 DvD2 


Lager zogen. 
35. Es war, wenn die Lade auf INT 202 mM 5 5 ww 
Yon D 


brach, ſprach Moe: Stehe auf Bott, Isa mim ap En N 


daß zeritieben deine Feinde und fliehen BD ibn. DM ° mar” 


deine Hafjer vor deinem Angeficht. 

36. Und wenn fie mild zu Raſte ging, mim J— EN Anz ei 
binabzuftimmen. Der Mann, der zur elementarfien DOrganifation und zur zwedmäßigften 
Lagereinrichtung des Nath’3 feines Schwiegervaters bedurfte, und Beides zu ewigen Ge: 
dächtniß in feinem Volke niederjchrieb, der hat Gejeggebung und Führung nur als Organ 
Gottes vollbracht, und war am allerweiteften entfernt, fih mit einem Nimbus höherer 
als menſchlicher Einfiht und wunderthätiger Macht zu umgeben. — 

V. 33. 34. 0 ıyDN. Indem es nicht Heißt: oo nwbwr ıyon, fondern nwber 79% 
Do”, jo ift damit wohl die Beichwerlichfeit und Anftrengung vergegenwärtigt, die ein 
ſolcher dreitägiger Weg verurfachte. Allein: oo nwbw 97 Dmob yD3 7 MS2 IN, fie 
batten auf diefem ganzen dreitägigen Wege die ihnen voranfchreitende und den nächiten 
entiprechenden Raft:Ort für fie eripähende Lade des Gottesbundes vor Augen, und dieſer 
jtete Anbli® durfte ihnen wohl die Friſche und Heiterkeit einer bewußten Gottes:Nachfolge 
erhalten, jo mie Dmby "7 179, die bei ihrem Aufbruch über ihnen bleibende und mit ihnen 
ziehende Gotteswolfe fie des auf ihrer Wanderung fie ftetS begleitenden Gottesjhußes 
fiher fein laſſen konnte. 

B. 35. 36. PN 9092 nn. Wir haben bereits einleitend zu K. 8, 1. bemerkt, wie in 
diefem Abſchnitte die mit der Wiedererneuung des Bundesverhältnifies zu Gott nach der Egel— 
BVerirrung im 2. B. M. K. 34. abgebrochene Entwicelungsgejchichte des Volkes Israel 
wieder ee und weitergeführt wird. Wäre dieſes Volk bereit3 auf der Höhe 
gejtanden, welche eine Verwirklichung der nunmehr am Gottesberge vollendeten Geſetzge— 
bung vorausfeßt, e8 hätte der weitere Verlauf feiner Geſchichte einen andern, einfacheren 
Inhalt gewonnen. Der Weg vom Gottes:Berge hätte fofort in's Gottes-Land geführt, 
und eine treue Verwirklihung diejes Gejeges im Lande hätte das jüdische Gejepesheilig: 
thum und das jüdische Gejegesvolf zu einer mweithinaus in die Völferkreife der Menſch— 
heit ftrahlenden Gotteöleuchte erhoben — eine Beftimmung, die jegt erſt am Ziele der 
Zeiten winkt, — und wie Israel's Gefchichte, jo wäre auch die Geſchichte der Menjchheit 
eine andere geworden, 
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feiner Güte erweifen wird, werden wir my m ER ON wm 3107 | 


dir zu Theil werden laſſen. dor, —E 





Wohlthat ift, 2wy Id, das iſt für dich eine div gebührende: 9— 20. Die Thatſache, daß 


Richter 1, 16. Nachkommen von Moſes' Schwiegervater DEAN VY, die Dattelſtadt, nach 


Chron. II. 28, 15. Jeriho: Dann Vy ım’9, bewohnten, jpricht dafür, daß Chobab Mojes’ 
Bitte erfüllte und mit Israel in's Land zog, und muß derfelbe nach jeiner erjten Heimkehr 
(2. B. M. 28, 27.) Mofes wieder in der Wüſte befucht haben. In diejer Stelle, Richter 1, 16. 
wird der Schwiegervater Mofes’ 9 genannt, und fcheint diefer Name feine Abftammung 
zu bezeichnen. Jedenfalls ftammen die »P 33 von I, dem Schwiegervater Mofes’. 
Denn Richter 4, 11. heißt es ausdrücklich: mem nm aan an Ppp ma pn Jam, 
und ald Saul (Sam. I. 15.) gegen Amalef auszog und einen Fenitifchen Zweig unter 
der amalefitifhen Bevölkerung fand, forderte er fie (daf. 6.) auf, aus Amalek fortzus 
ziehen, damit fie nicht in Mitleidenschaft geriethen und motivirte dieſe Aufforderung: 
D’nsnn Dmoys benır 32 59 Dy “Don nnwy ns. So bewahrte Israel dankbar das 
Andenken an die von Mofes Schwiegervater genofjenen Dienjte. Die fruchtreichite Gegend 
um Sericho, IM’Y’ bv mw, wurde nad) dem ED 3. St. den Nachkommen Zithro’s 
eingeräunit, die fie vierhundert vierzig Jahre bis zum Tempelbau bewohnten. Aber auch 
Jithro's INM-Ernft vererbte fich unter feinen Kindern. Sie, die MI ’2N Hann D’NIT DT? 
2359, bildeten nicht nur die DOIDID MimDwD, Die durch Pflege der Wiſſenſchaft hervor: 
leuchtenden jüdischen Familien, die PIy’ ’2V, die ihre reichen Gefilde um Jericho vers 
ließen um in der Wüſte Juda fich dem in geiftiger Meifterfchaft leuchtenden Jaabez als 
Jünger anzuſchließen (Chron. I. 2, 55. 4, 9. 10. Richter 1, 16. 50 3. St.), wie aus dem 
angeführten Citat erhellt waren fie auch 22% MI, die Rechabiten, die, der Weifung ihres 
großen Ahns Jonadab getreu, früh jchon das ftaatliche Werderbniß erkannten und mieden, 
auf Ader und Land, auf feite Wohnfige und Meingenuß verzichtend ein ewiges Nomaden: 
leben gelobten um fih und ihren Nachkommen Freiheit und Sittenreinheit zu retten, und 
— fich vielleiht noch bis heute in den Nechabiten der arabifchen Müfte erhalten haben, 
getragen von der göttlichen Verheißung: pmm 52 2b ny 22% 12 2b win MAY nd. 
(Sirmija 35, 2—19.) 
Es ift aber diefe von Moſes an feinen Schwiegervater gerichtete und von Moſes 
niedergejchriebene und verewigte Bitte, bei ihnen in der Wüſte zu bleiben um fie mit 
feiner Terrainkunde und Einficht zu unterftügen, ein Faktum von nicht geringer Bedeutung 
für eine gerechte und wahrheitägetreue Würdigung der „Sendung Mofis*. Wie der orga: 
tifivende Rath eben diefes Schwiegervaters (2. B. M. 18, 13—27.) für alle Zeiten docu— 
mentirt, wie wenig von organifatorischem Talente, diefem erften Erforderniß eines ftaat: 
bauenden Legislators, Mofes inne wohnte, jo macht die uns bier jbefundete Thatfache 
Alles zu Schanden, was von einer angeblichen Vertrautbeit Mofis mit den Lokalikäten 
und Eigenthümlichkeiten der Wüſte gefabelt wird, um das Göttliche unferer Wüſtenwan— 
derung zu dem gemeinen Begriff einer Eugen und fchlauen menſchlichen Führerjchaft 
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30. Da ſprach er zu ihm: Ich werde 
nicht mitgehen, vielmehr werde ich zu 
‘ meinem Lande und meinem Geburt3orte 
gehen. 

31. Er aber ſprach: Verlaſſe uns doc) 
nicht! Denn darım bitte ich, weil du 
unjeres Lagernd in der Wüſte Fundig 
bift und uns zu Augen dienen kannſt. 
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32. Wirft du mit uns gehen, fo fei es: dasſelbe Gute, das uns Gott in 


e % 

that Gott Verpflichtete und fich verpflichtet Fühlende, ein Name, der dem jo bewußtooll 
vom Heidenthum in’s Judenthum eingetretenen Fithro in hohem Grade gebührte. Welcher 
Pflicht-Ernft fi von Jithro auf feine Nachkommen vererbte und in hervorleuchtendfter 
Weiſe in ihnen zur Bethätigung Fam, werden wir noch unten (®. 31. 32.) zu bemerfen 
Gelegenheit haben. 

Yan D’YDJ: CS geſchah aljo diefer Aufbruch in der VBorausfeßung, nunmehr jofort 
in das Land einzuziehen. Die Geſetzgebung war ja vollendet und ftand fomit zunächit 
die Befigergreifung des Bodens bevor, auf welchem das Gejeß feine volle Verwirklichung 
finden ſollte. 

V. 31. 32. m 3 IN IOW. Die Bitte erfhien in den vorhergehenden Werfen vom 
Standpunkte des Interefies Chobab’S geäußert: 75 Waum nn 2b. Sie hatte er zurüd: 
gewiefen: "7 Tb nd, ich möchte um Feines Vortheils willen auf Heimath und Vaterland 
verzichten. Moſes wiederholt fie daher und erklärt fie näher: ann an 3 bN, dein 
Hierbleiben ift uns Bebürfniß, dein Fortgehen wäre ein „Verlaſſen“ 0 72 by »2: denn 
nicht in deinem Intereſſe, jondern deßhalb habe ich dich gebeten, (Siehe 1. V. M. 18, 5.) 
Ya ny7: du befigeft die Terrainkunde für unfer Lagern in der Wüſte, du kennſt dort jede 
Dertlichkeit, und überall, wo wir von Gott angemwiejen werden unjer Lager aufzufchlagen, 
da find dir alle örtlichen Vortheile bekannt, die wir zum Aufenthalt benugen können. 
deyyd ub nem: du kannſt uns dort zu Augen dienen, kannſt uns deine örtliche Kenntniß 
und Einfiht zu Gute kommen lafjen, und wenn ich * 2207 geäußert, jo habe ich nicht 
an eine Belohnung gedacht, jondern > WEM m minm 2107, Grjaß ſollſt du bei una 
finden für Heimath und Baterland, die du um unfertwillen aufgiebſt. Durch das Opfer, 
das du uns bringft, und den großen Nuten, den du uns fchaffit, erwirbt du dir das 
Recht und erwächſt uns die Verpflidtung, dir Land und Heimath unter uns zu gewähren. 
Un dem Lande das Gott uns giebt (es ift dies das 21H in Mojes erjter Anrede DB. 29.) 
werden wir dir Antheil geben. Indem dieſe Gewährung mit demjelben Ausdrud ge: 
äußert wird, der für die Bezeichnung der Gewährung des Landes an Israel gebraucht 
ift: » Bm unp ’7 Do’ SWN, jo dürfte darin die Feinheit liegen: du brauchft dich nicht 
zu jcheuen dies, als wäre es eine Wohlthat, von uns anzunehmen; wir felber erhalten 
ja Alle daS Land ebenjo nur als Wohlthat aus Gottes Händen, und was uns eine reine 
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27. Und der SHeeresobere des YonB} br Be non nah a 
Stammes der Söhne Naftali: Achira, ä ge YOTIR 


Sohn Enan’s. uam s ms ‚28 
28, So waren die Zige der Söhne SW Yon 28 


Jisrael's nad) ihren Heeresgruppen;; und D WON OD —R 
num zogen fie. ORT} 3 3jnb nen — 


29. Moſche aber ſprach zu Chobab, (bis Sr 
Sohn Reuel's des Midjaniten, Schwie— Umay | DryDR Men jan 2120 


gervater Moſche's: Wir ziehen zu dem N Am Be TUN —S— 
‚Orte Hin, von weißen Gott geipro- 7b nm BEN mzb * IMS 


hen: ihn gebe ih euch; gehe doch mit Ne Sioıa7 Ka 
ung, fo werden wir dir Gutes erweilen, 


denn Gott bat Gutes über Zigrael verheißen. 





9.28. yon non: jo war überhaupt die Aufbruch: und Zugesordnung bei allen 
ihren ferneren Zügen, YO”, und jegt, nun zogen fie aljo. 

V. 29. MW ON”. Nichter 4, 11. wird IN der Schwiegervater Mojes’, wm Inn, 
genannt, es bezieht ſich daher auch bier des men nm wohl nicht auf bmyN, 
fondern auf IN, und wenn 2. B. M. 2, 18. 20yd) der Dater, TTIN, Zipora's 
und ihrer Schweitern genannt wird, jo ift darunter wohl nur der Großvater zu 
verftehen, wie DMIAN ’IN mon (1. B. M. 32, 10.) und in fonftigen Stellen, auf welche 
Ramban dort hinweist. ALS eigentlicher Name erfcheint 2. B. M. 3, 1. 4, 18. IN’ und 
rn, jo ja auch 2. B. M. 18. Nah Ramban (daf.) habe Yithro nad) feinem Uebertritt 
zum Judenthum den Namen I2M erhalten und erjcheint daher feitdem unter dieſem 
Namen. Siehe auch ED zur Stelle. Die Wurzel II, im Rabbiniſchen jo häufig Aus— 
drud der Liebe und Werthſchätzung, kommt in 7'N nur Einmal: 5. B. M. 33, 3. vor: 
v2 vyıp bs poy aaın FIN. Verwandt ſcheint die Wurzel mit dem ebenfalls vabbinifch 
jehr gebräuchlichen, in 73H nur Eiumal vorkommenden In, die Euldpflidt: Vn ınbıan 
Dr, die Zurücdgebung des Pfandes übt er als eine Schuldpflicht. (Czech. 18, 7.), und es 
dürfte JM eine verpflichtende Liebe und eine Liebe aus Pflichtgefühl bedeuten. Dürfte viel: 
leicht die Stelle DAY 22m FIN jagen: auch wenn du die Völker durch höchſte Wohlthat vers 
pflihten willſt, nimmft du feine, Israel's, Heilige alle in deine Hand: d. b. indem du 
den Völkern die höchſte Wohlthat erzeigen willft find Iſsrael's Heilige dazu das Werkzeug - 
in deiner Hand, N bb Ian DM fie, die Völfer: werden in fich zu deinen Füßen ges 
führt, indem es, Yörael, von deinen Worten ihnen entgegenträgt, — dürfte dies vielleicht 
der Sinn der Stelle fein: fo wäre ja II der fpecifiihe Ausdrud für die die Völker zur 
Sotteserkenntniß und zum Gottesgehorfam durch Israel führende Gotteswaltunga, die 
eben hierin die größte, die Völker verpflichtende Liebesthat übt, und aan (vgl. die Formen: 
— DW, Hay, die alle paffiviicher Bedeutung find) wäre der durch ſolche höchjte Liebes: 
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18. Sodann brad die Fahne des 
Lagers Neuben nach ihren Heeresgruppen 
. auf, und fein Deeresoberer: Elizur, Sohn 
Schedeur's. 

19. Und der Heeresobere des Stammes 
der Söhne Schimeon: Schlumiel, Sohn 


Zuriſchaddai's. 

20 Und der Heeresobere des 
Stammes der Söhne Gad: Elhljaßaf, 
Sohn Deuel’3. 


21. Es braden ſodann erſt die Ke— 
hathiden, die Träger des Heiligthums, 
auf, ſo daß man die Wohnung aufrich— 
tete bis ſie eintrafen. 

22. Sodann brach die Fahne des 
Lagers Efrajim nah ihren Heeres— 
gruppen auf, und ſein Deeresoberer : 
Eliſchama, Sohn Amihud’s. 

23. Und der SHeeresobere 
Stammes der Söhne Menajche: 
tiel, Sohn Pedazur's. 

24. Und der SHeeregobere des 
Stammes der Söhne Binjamin: Abidan, 
Sohn Gidoni's. 

25. Sodann brach die Fahne des 
Lagers der Söhne Dan auf, als Nach— 
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hut aller Lager nach ihren Heeres 372 3 8y38 
gruppen, und fein Heeresoberer: Achieſer, Sohn Amiſchaddai's. 
26. Und der Heeresobere des Stammes der Söhne Aſcher: Bagiel, 


Sohn Ochran's. 


Duadrats bewahrten ; vielmehr dürfte dieje Anfiht nur die Auffaſſung geben, daß fie 
auch in ihren Zügen die Ordnung der Lagerung aljo bewahrten, daß Juda voran, jo: 
dann nicht Hinter Zuda, jondern rechts gehalten, Neuben folgte, darauf in -gerader Linie 
mit Juda Efrajim zog und endlich links gehalten Dan die Züge ſchloß, jo dab bei'm 
Haltmahen zur Lagerraft jedes Lager in die angeordnete Seitenftellung eintraf, 
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15. Und der Heeresobere des Stam- R 32 Man aybon ‚15 
mes der Söhne Jiſſachar: Nethanel, ———— J bxan 
Sohn Zuar’s. > 9 

16. Und der Heeresobere des Stam— a men NEN 


me3 der Söhne Sebulun: Eliab, Sohn bern: 2 NN 
RR 2 won aa Tom 17 


17. War dann die Wohnung abge: u ; . . 
nommen, jo brachen die Söhne Ger- IR gm nyı IR 22 Ne 


ſchon's und die Söhne Merari’s auf, die Träger der Wohnung. 


theilten drei MNDS von Stämmen zu beziehen, wenn es PIINIS in Bezug auf 537 oder 
nırm hieße. Der Plural bezieht fich offenbar auf das vorangehende INT’ 32, und dürfte 
daher innerhalb der IT’ ’32 felbft mehrere MNIS vorausjegen lafjen. 

2. 17. 9 wen mm und V. 21 a D’nnpn ıyD2, fiehe zu ®. 6. - 

V. 3. manan 525 MOND. Der Wurzel FON liegt der Begriff zu Grunde: Etwas 
ganz in fieb, oder überhaupt zu einem von allem Andern gejonderten Zmwede hinnehmen. 
Es ift, ebenfo wie viele andere. n’», ban, Tan, u. ſ. w. (Siehe 1.3. M. ©. 31, 37. u. f.) ?ND 
mit vorgejegtem individualifirendem ‘N: enden, aufhören, um einer einzigen anderen Bes 
ftinmmung bingegeben zu werden. Vgl. zu 1. B. M. 49, 1. Daher heißt MON ja aud) ein- 
fach: fortnehmen, ohne Rüdjicht auf eine andere Hinwendung des Gegenftandes, wie: 
’NBIT AN ’T MON 1. B. M. 36, 23 und fonft. Bei einer in's Feld ziehenden Heeresjäule 
heißt die voranfchreitende Spitze: pıbnn, wörtlich: der „Detachirte”, es ift die vom üb- 
rigen Truppenkörper Tosgelöfte, vorausgejandte, „rüftigfte” Truppe, die zuerft in's Treffen 
fommt, und überhaupt überall die eriten Schwierigkeiten zu überwinden hat. Der Schluß: 
theil der Heeresjäule Heißt: PONY, die den Truppenförper abjchließende, zu einer Einheit 
bindende und zufammenhaltende Truppe, die „Nachhut“, eine Bezeichnung, in welcher wohl 
auch der mit ADN verwandte Begriff des abmehrenden Schußes feinen Ausdrud findet. 
(Siehe Joſua 6, 9 ff.)) Im Jeruſchalmi (Erubin 5, 1.) find zwei Anfichten über die 
Buggeftalt, in welcher die Lager auf den Zügen fich gruppirten. Die eine Anficht giebt 
ihr die Quadratform, MIN 7909, ganz fo wie fie auch lagerten, Juda voran, rechts 
Neuben, links Dan, Efrajim im Rüden; denn e8 heißt: yo’ D nm wn2. (Rap 2, 17.) 
Die andere Anficht fhließt aus unſerem Verſe: mannn 525 AOND, dab fie mYPI, in 
gerade geſtreckter Linie gezogen, Juda an der Spitze, ihm nachfolgend Reuben, Cfrajim 
und Dan, welcher Lebterer jomit im wahren Sinne FONY, die Heeresjäule ſchloß. Allein, 
wenn wir bedenken, dab nach K. 10, 14—21. unbezweifelt die Kehathiden dem Lager Neu: 
ben folgten, damit die dem Lager Juda folgenden Gerfoniden und Merariden das pen 
bereits aufgejchlagen haben konnten, warn bie Kehathiden eintrafen, und ebenfo, daß das 
Lager Dan erft nad) dem Lager Efrajim fich in Bewegung feßte, wie e8 bier die Reihe: 
folge lehrt, und K. 2, 31. ausdrücklich heißt: yo maınnd, jo Tann ſchwerlich die Anſicht 


n2’n 722 der Meinung ſein, dab fie auch auf ihren Zügen die Form eines geſchloſſenen 
10 
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12. Da braden Jisrael's Söhne auf omyon» bean won .12 
zu ihren Zügen von der Wüſte Sinai, —* Hy Ben yo aan 
und die Wolfe Tieß -fich zur Ruhe nie 7:0: m ——— 
der in der Wüſte Paran. IND 

13. Es war dies das erite Mal, daß i Mm By MEN von 12 
ſie nach der durch Moſche von Gott 


ertheilten Anordnung zogen. Ku 
14. Es brach die Fahne des Lagers m 2 gene on, von. 


der Söhne Jehuda zuerit auf nach ihren INZU” on oma J7— 
Heeresgruppen, und ſein Heeresoberer DRMYT 2 ner 
war Nahihon, Sohn Aminadab’s. J 





Zeugniß; denn eben es, das Zeugniß des göttlichen Geſetzes, war das Band, das die 
Gegenwart Gottes im Volke vermittelte. — 19 DIWwy2 wu wan2. CS war am vierzehnten 
diefes Monats nod) erjt von den im Nifjan verhindert Gemejenen das op MDD begangen 
und mit ihm wiederholt die Beitimmuna Israel's als Volk der Gottesführung zum Be: 
wußtjein gebracht, bevor fie nun, nach faſt zwölfmonatlichen Lagern am Sinai ihre 
Weiterzüge zum Eintritt in daS verheißene Land des Gejeges antreten fjollten. 

V. 12. DI'yonb m ıyon. yo), verw. mit nD3, bnnn non (Pi. 52, 7.), heißt eigent- 
lich : jich aus jeinem bisherigen Ruhepunkte erheben, daher: aufbrechen, fich in Bewegung 
jegen, (daher aud) daS verwandte Ida, NDJ: Jemandem eine Thätigkeit aufgeben, ihn prüfen, 
üben.) Es heißt dann auch das fortgejegte Aufbrechen, ſich ununterbrochen erheben, in 
Fortbewegung bleiben: ziehen. Diejer Begriff: Ziehen wird ja vorjugsweife von der 
Fortbewegung einer schwer in Bewegung zu jegenden Maſſe, wie hier eines ganzen Lagers 
und jo aud) bei Abraham eines ganzen Hausflandes gebraucht, deren jeglicher Fortichritt 
eigentlich ein fortgejegtes Aufbrechen ift. In unferem Kap. fommt es daher in beiden 
Bedeutungen: Aufbruch und Zug vor. Hier: fie braden auf, um die ihnen bis zum 
Eintritt in das Land bevorftehenden Züge anzutreten. — 2y7 DW ID YIToRD AN ıyD" 
PND JI922. Für jebt war es nur noch ein Zug von einer Wüſte in die andere. 

2. 13. mem v2 7 8 by nenn ıy0n. Auch von Egypten bis zum Sinai waren 
fie nur unter göttlicher, duch Moſes vermittelter Führung gewandert. Allein in der in 
Borjtehendem gegebenen Weife: als Gottes Gejegespolf um das Heiligtdum feines Ge: 
ſetzes in Heereslagern gruppirt, nach der auf dem Geſetzeszeugniß ruhenden oder fi von 
ihm erhebenden Wolfe zur Raft oder zur Wanderung gemiefen, und von der 

voranjchreitenden Bundes-Lade des Gejegeszeugniffes geleitet, aljo waren fie noch nie 
gewandert. 

V. 14. DANIsb: in. geordneten Heeresgruppen. Vermuthlich waren aud innerhalb 
eines jeden Stammes die Familien aufammengruppirt, und bezieht ſich hierauf dieje bei 
allen Lagern wiederkehrende Bezeichnung. ES läge näber, fie auf die jeder Fahne zuge: 
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14.), ebenſo von den Namen auf MEN und wm (daſ. 28, 12, 29.) und ſonſt auch von den 
bon: een maaı, icheint FIT nicht das Erinnerungs-Mittel, jondern das Objekt zu be— 
zeichnen, auf welches das Gedächtniß gerichtet fein, das in Erinnerung gehalten werden foll. 
Auch bier ſcheint Subjekt von PT nicht MASIET1, jondern die prob man mbıy zu jein, 
die durch die MY’pn für ung ’7 „ob marb gebracht werden. Die My’pn find der Aufruf 
zu Gott, Gott möge unjere Bollbringungen auf Erden wahrnehmen, und unferer damit aus— 
gedrüctten Hingebungsgelöbniffe eingedent bleiben, und das: In D>b vn verheißt abjeiten 
Gottes die Erfüllung diefer zu ihm auffteigenden Bitte und zugleich die Folgen derjelben 
mit Dypon "7 ’IN, der Verwirklihung des uns verheißenen dauernden Bundesverhältniffes 
mit Gott. Näher betrachtet entiprechen die drei Sätze: 7 "IN and ob vn, Dnypm 
DYPbR, dem Inhalte der my’Ppn, nyan, mypn. onypn ift der mit der ny’pn zu Gott 
gerichtete Anz und Aufruf, MID die von Gott in Yan erflehte Würdigung unferer Opfer 
dur 53, DVK 7 IN die mit der legten ny’pn auf Grund der MID> erflehte, durch's 
Leben begleitende göttliche Bundesnähe. — 

(Vgl. das zu 3. B. M. 23, 24. über die My’pn mit Jo an 7’) und 527 Bemerfte.) 
NR H.2%6, b, 27, a. wird gelehrt, daß im Tempel DW und MISISn immer verbunden 
waren. An 7”) ertönten zu beiden Seiten des YDr gleichzeitig MASISN, das YDrr’ länger, 
die MASIyM kürzer, weil die eigentliche Mizwa des Tages 2% war. An Tagen des Noth: 
Faftens, NVIYN, ertönten den beiden NAS13T1 zur Seite gleichzeitig MIIDW, die MASIEN länger, 
das DW Fürzer, weil MASISM die Tagesmizwa war. Diefe Combinirung der MISST und 
Sa im Gottesheiligthum findet ihren Ausdrud in der Aufforderung: Jar hip Ansısni2 
' „Jon ob ıyran. (Bi. 98, 6.) Erwägen wir, daß mit 21% Gottes Ruf an uns, mit 
AISISM unfer Ruf zu Gott eraeht, jo jpricht deren ftete Verbindung im 27pX, der Stätte 
des Gottesgejeßes und der Gottesverheißungen, die Wahrheit aus: 21 wird von HMASIEr 
begleitet, und MASIEr muß von SE begleitet fein, d. h. wenn wir auf Gottes an uns 
ergehenden Nuf HEIW) hören, fo können wir auch der Erhörung unferes zu Gott gerich- 
teten Rufes (msn) gemwärtig fein, und: wir können unfern Hilferuf in dev Noth 
(MIET) nur dann zu Gott emporfenden, wenn wir gleichzeitig und auffordern und ent- 
ichließen, feiner an uns gerichteten Stimme (JEW) zu gehorchen. — 

Einen Wortausdrud haben die My’pn bei den Opfern in der MM2y A222: 13% 
unſerer täglichen den D’THN entiprechenden y*rr, insbejondere aber in der Einjchaltung: 
na mbyP an Pine und M’IeTagen gefunden. 

V. 11. a mawa mn. may jan byn: Siehe zu 8. 9, 15. Die Wolfe ruhte auf 
dem 728, weil es die Mohnung des Zeugniffes war. Sie ruhte eigentlich auf dem 
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fie werden euch zum Gedächtniß vor —— —* J o>> ym 
eurem Gotte, Ich Gott euer Gott. a) —— M IN 


drängen: BIN YT 2yD2 „ya = »nner, oder wie es unſer Gebetbuch ausjpricht, 
Aa na mabna inner! Es kann daher auch unter DanmDz Dr fpeciell der mar 
verfianden fein, und D’TON wären dann unter DYpio mitbegriffen, wie fie ja jpeciell 
binfichtlich der fo bedeutungsvollen NOW MMT mit unter den Begriff PD fallen. 
(Siehe oben zu 8. 9, 3.) 

63 jagte uns jomit das Gejeg: wenn an Tagen heiteren Gottesbewußtjeing, in Zeiten 
bejonderer uns zur Vereinigung mit Gott ladender Erinnerungen, an zur Selbftverjüngung 
uns aufrufenden Tagen, wir dieſem Gottesbewußtjein, diefem Hinftreben zu Gott, dieſer 
Selbfterneuerung in Mbıy der DEN und DEDM und Mas ’nber der MAsy ’w2D den 
Ausdrud unjerer „Gottes-Nähe“ juchenden Thatenweihe und Lebensfreude geben, follen 
wir duch ny’pn mit MISISM Gott „anrufen“, auf diefe durch die Zeitmomente gewedten 
Gelöbniffe unjerer “Pa MINP, juchenden Hingebung herabzufchauen, und uns aljo zu 
nahen, wie wir, feinem Rufe folgend, in Seine Nähe binanftreben. Die MASIEN = ny’pn 
bei den WS M3IIP tft alfo wiederum der Auf Jsrael’s an Gott zu uns zu fommen, 
fie drüdt ganz eigentlih den Gedanken: JIIP aus, und in unjerem Hinanftveben zu Gott 
und dem angerufenen Sichherablafien Gottes zu uns wird das verwirklicht, was alle 
diefe Opfermomente zu DO’IyD — auf MAI und D’TON find Opfer-D’7yıo, fiehe oben 
zu 8. 9. 3. — zu Momenten der Vereinigung Israel's mit feinem Gotte madt. 

Nah der Halaha war auch diefe my’pn bei den Opfern nicht einfach, fondern 
ny’pn nyin ny’pn wie beim Hilferuf des vorigen Verfes, und wenn es gleihmwohl dort 
OnyAm und hier DnYypnI heißt, fo wird nach der Erklärung des 229 damit dort auf 
yon, bier auf MIP’PN der Nachdrud der Bedeutung gelegt. Dort ift es eine von MY’PN 
eingeleitete und begleitete MY, Hier find es AIynd einleitende und begleitende MY’pn. Dort 
ift das göttliche Einfchreiten das Ziel und die angeflehte Gottesnähe das Mittel, hier ift die 
Gottes-Nähe das Ziel und ein göttliches Einfchreiten die Vermittlung. Denn auch die 
Gottes-Nähe, die bleibende Gottes-Nähe ift durch ein Einfchreiten göttlicher Allmacht, durd) 
eine Wunderthat göttlicher Allgnade, durch MI22 bedingt, die Alles, was in unferer Ber: 
gangenheit unferm Etreben der Gottes:Nähe gewürdigt zu werden entgegenfteht, aufhebt, 
und uns einer meuen veinen Zukunft fähig, wiedergeboren ihr bingiebt. Die My’pn- 
AyPpnenymnn der Opfer ruft daher Gott zu uns (qyepD), uns MIE2 zu Schaffen (nyMan), 
um uns ferner nahe bleibend durch's Leben zu geleiten (My’PN). 

Es ift nit unmöglih, daß dieſe verjchiedene Bedeutung der my’pn nymn nypn 
als Hilferuf oder als Opferruf auch in der Art ihrer Ausführung gekennzeichnet gewefen 
jein möge, und dort in Ton-Stärke und Dauer die Iymd, bier die My’pn hervorgehoben 
waren; ähnlich wic dies für die Combinirung von MISIEN und YO an MIyn und 7”% 
(R. H. 26, b.) die Vorſchrift war. 

Dybn 2b paarb ob vi. In Etellen wie pad D>b min or mm (2. B. M. 12, 
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Anfängen eurer Monate blafet ihr mit aa ine) 2 Dan WR 


den Trompeten bei euren Emporopfern oe ra Sp Sandy by 
und bei euren Friedenmahlopfern und 





jür das Letztere. Schwierig ijt es nur, wie demgemäß unjer Tert zu verftehen jei. Aus— 
drüdlid; genannt find D’IY1O und Dan ’ONN, und außerdem DINNDX Dry. 63 ift einer: 
jeits Die Frage, was mit Dinner DVN bezeichnet ift, ein Begriff der jedenfalls außer 
halb der O’TY1O liegen muß, da er neben denfelben genannt wird, anderjeits, unter welche 
der gegebenen Kategorien TON und MIW zu fubjumiren wären. Sm ED find zwei 
Anfichten. Die eine erklärt: minaw Yon oannaw DV und läßt es umerörtert unter 
welcher Bezeichnung dann D’T’AN zu finden wären; die andere verjteht unter DInnnw DV: 
o’V2Nn und läbt es unbejprochen, welche Bezeichnung danı MN2W mit begreifen ſolle. 

Wir bemerken zuerjt, dab NOW durchaus nicht nothwendig eine durch bejondere 
Veranlafjung gehobene Stimmung bezeichnen müſſe, jondern ſehr wohl auch diejenige 
heitere Stimmung, dasjenige Frohgefühl unferes Innern bezeichnen könne, die eigentlich 
den Grundton unjeres ganzen Seins bilden follen. Stellen wie Bj. 90, 14. 4, 8. 97, 11. 
100, 2. 104, 34. Pred. 9,7. 3, 12. 5, 18. 11, 9. Prov. 5, 18. 23, 24, 25. 13, 9. dürften 
dies hinlänglich belegen. Und nım gar die Nation als ſolche, und von diefer iſt ja hier 
die Rede, die unfterbliche, die kein Sterben und fein Verarmen kennt, TNI MD WS PN 
y 28, und an der Gottesftätte des GejegesheiligthHums, an deren Schwelle Tod und 
Trauer zurücdbleiben müſſen, wo unter'm Lichtftrahl der Gottes:Gegenwart nur ber nnnw 
MSD, nur die Heiterkeit der Gottesfreude und des Pflichtbewußtſeins vor Gott gedeiht, 
wo der Gedanke zur Wahrheit wird: ı9yn2 nnawnz, und Seven der Nuf empfängt: 
AnEW2 TON Y72Y: da dürfte jeder normale Tag als raw DV zu bezeichnen jein und 
diefe Bezeichnung bier nur im Gegenfaß zu dem vorangehenden II8 DV ftehen, wo durd 
die Gottverlafjenheit Noth und Bedrängniß über die Nation eingebrochen war, E8 kann 
daher jehr wohl DInnov DVD die täglichen O’TRN-Opfer begreifen und MNIW mit unter 
Drypın verjtanden jein. Iſt doc, insbejondere hinfichtlich der jpeciell den Tag charafte- 
vifirenden Opfer, NIW unter dem allgemeinen Begrifj PN mitgefaßt, wie nad) Peßachim 
77, a. der Schlußausſpruch: DYpina "5 wyn non (4. B. M. 29, — DS MI2IP 
die 7D7 Dnb y12P, aljo aud) HIW DD, in fich begreift. (Siehe oben zu K. 9, 3.) 

Wenn aber jeder normale, nicht durch bejonderes Leid getrübte Tag, TE das 
Gottesbewußtjein, das ihn in allen jeinen Momenten begleitet, ein nnew Dr ift, fo ift 
ja der Tag, der wie der Sabbath diefem Gottesgedanten bejonders geweiht ift, der den 
Gedanken, welder das Schaffen und Streben aller übrigen Tage begleitend mit dem 
Haud der Ara durchweht, ganz ausjchließlich zu feinem Inhalte hat, vorzugsweife 
und ganz eigentlih als der UNMDw DV zu begreifen. In welder Stimmung der Sab— 
bath auch das Menjchengemüth treffen mag, in vollen Blüthentönen, im welken Klageton, 
oder jinnend fich die Näthjel des Lebens löfend, W322 an dp bar »dyn Sep bp, der 
Gedanke, in einer Gottesmwelt, mit Gotteögeichöpfen, unter Gottes Echaffen und Wirken 
zu leben und zu ftreben, wie ihn der Sabbath wect, wird immer zu dem Bekenntniß 
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mit den Trompeten, und eurer wird mim 1356 Oma — 
gedacht vor Gott eurem Gotte, und — Onvern —* 


euch wird geholfen von eueren Feinden. — BR ö —2 
10. Aber an einem Tage eurer Freude 2 IE DVD =) FR 


und an euren Feltzeiten und an den 


von dem unprovocirten, unfreiwilligen VBertheidigungsfampfe. Er iſt ja: DISINI. 68 ift 
fein Groberungsfrieg außer Landes, der Feind ift im Lande. Er iſt eingebrochen und 
bedrängt euch in eigenem Lande. Er ift DINN 87 93, ihr jeid in Noth. In dieſer 
Bedrängniß: MISBMI ONYAM. Der fofort angegebene Zwed diejer nymn mit nysism: 
DOMMN und Dnyenn, läßt offenbar in diefer Therua einen an Gott gerichteten Hilferuf 
erkennen. Wenn im Borhergehenden die Töne eine von dem Führer an die Nation er: 
gehende Aufforderung fignalifiren, fo ift es bier die Nation, welche vermittelft derjelben 
ihren Ruf zu Gott ertönen läßt, und indem es wiederum die DI find (fiehe zu V. 8.) 
welche diejen Nuf erbeben, jo ift es eben das Geſetz, deſſen HeiligtHumspdiener fie find und 
welches das Band bildet zwifchen der Nation und Gott, in Hinblid auf welches die Er: 
hörung erhofft wird. Wie aber als Signal zum Lager-Aufbruch die Therua die Auf: 
forderung enthält, fich mit rüftiger IThätigkeit in Bewegung zu jegen, jo it auch die an 
Gott in der Noth gerichtete Therua nichts anderes als der Ruf: N) nyunm Map, oder 
wie es V. 35 heißt: m IN 1807 m nmip. Es heißt aber nicht einfah: 1m Dnyam 
m Oonpenn, jondern m onyenn mn DNAMNM. DNI21m feßt voraus, daß bisher die MYIT 
gefehlt habe. Gott hatte fie verlaffen, hatte fie den natürlichen Wirkungen der Verhält- 
niffe anheimgegeben, ihre natürlihe Schwäche dem überlegenen Feinde gegenüber hat 
ihre Bedrängniß erzeugt. Der erite Gedanke des zu Gott dringenden Rufes ift daher: 
Wende dich wieder zu uns, richte deine Fürjehung wieder zu uns, ftehe uns wieder bei, 
und die zu erflehende Hilfe ift dann nur die unmittelbare Folge diejer dem Volke wieder 
zugekehrten Gottesgegenwart. Wenn, wie die Halacha lehrt, jeder Therua eine Thefia 
vorangeht und alſo auch diefe Therua des Hilferufs mit Thekia eingeleitet war, jo wäre, 
wie die die Therua des Lageraufbruchs einleitende Thekia die Aufmerkſamkeit der Nation 
im Geifte zu dem Führer ruft, alfo auch diefe Thekia nichts als der Aufruf zu Gott, fein 
Angefiht uns wieder zuzumenden, nichts als der Fleheruf: Dr! Die eine foldhe Therua 
ichließende Thekia fpräche dann die Bitte aus: Bleibe auch bei uns nachdem du uns ge— 
holfen, verlaffe uns nicht wieder, wandle mit uns! 

3. 10. oannnw ova. Aus nnd 53 b. tft erfichtlich, dab täglich beim Morgen: und 
Abend-Ypd, und ebenio zu allen D’EOW am Sabbath und ©” mit den MISST geblafen 
wurde und wird dort (54 a. f., nur die Frage erörtert, ob, wenn ein Tag combinirte 
Feitcharaktere trägt und demgemäß mehrere TDOIND dargebracdht werden, 5. B. mw umd 
m’I oder HIW und 7’I, an welchen: drei ED für NW, für m’I und für 7’% zu voll: 
ziehen wären, die MY’pM für jedes befondere On zu wiederholen oder die verjchiedenen 
rDDID zuſammen nur von Einer TY’PN zu begleiten feien, und entfcheidet fich die Halacha 
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8. Aharon’3 Söhne, die Briefter, ſollen Yynm —R MON = ‚8 


mit ben — Dal fie bleiben od nonb ob ym Au 

euch zu ewigen Gefege für eure Nach: 4 I 6 — 
kommen. om 

9. Und wenn ihr in Krieg fommt —— ano —E — 

3 

iu} 


in eurem Lande gegen den Dränger, om N DIR sn Syrar: 
der euch drängt, jo blaſet ihr Theruoth w 


2.8 DIDI PAR ID. ES erſcheint in hohem Grade bezeichnend, daß das MINEN: 
Signal durd die am), und zwar, nah Y’) im '20d durd Divan DIn>, durd MmIY- 
fähige D’IN2 zu gejchehen hatte, wie der Ausdruck DININ PAR 22. B. M. 1,5. uf.) 
immer bedingt. Diejelben, die im Gejegesheiligthum die ſymboliſchen Handlungen der 
Hingebung der Nation an das Gejes, Namens des Gejeges entgegenzunehmen und zu 
vermitteln hatten, das find diejelben, durch welche Namens des Führers der Nation die 
Berufung derjelben oder ihrer Häupter zu Vernehmung deſſen eraing, was Namens des 
Gefeges zu vollbringen war. Hier wie dort waren jie die Herolde des Geſetzes an Die 
Nation, und wenn das Oberhaupt der Nation feinen Ruf durd die DD ergehen lich, 
lag eben darin der Gedanke, daß er nicht kraft feiner Perſönlichkeit, jondern Kraft feiner 
Stellung zum Gefege berief. — DI1Y npnb D> vi: außer der im Vorhergehenden be— 
ftimmten temporären Verwendung, die nur auf die Zeit der Wanderung in der Müjte 
beihränft war, erhalten die MASI8N in Folgendem eine bleibende Bedeutung für die Zus 
Eunft, und auch da jollen fie nur von den DIND gehandhabt werden. Siehe zu 2. 9, 10. 

3.9. nonbn ınan ’21. Durchaus der gewöhnliche Ausdrud für: in den Krieg ziehen 
ift: monde sw. Selten ift der Ausdrud narndnb 2. Gr findet ſich namentlich nod;: 
R. 32, 6. in Mofes’ Anrede an die Söhne Gad und Neuben: nonseb IND DVMNT. 
Während in nanbnb xy’ das rüftige, auch das freiwillige Hinauszieben in den Kampf, 
das Auffuchen des Kampfes außerhalb des eigenen Gebietes liegt, bezeichnet nenbob n2 
und mehr noch unjer marsn 82 das fich den Gefahren des Kampfes Unterziehen, das 
in den Kampf Gerathen. Der Krieg ift unprovocirt da, und man muß hinein. Co da» 
her Moſes' Frage: nenbob IınD DDMNM und im Gegenfaß dazu: Id 128n Donnı! Euere 
Brüder möchten gewiß ebenjo gern wie ihr bereits zur Ruhe gekommen fein. Allein der 
Krieg ift eine Nothwendigkeit, der Krieg ift da, eure Brüder müſſen hinein, und ihr 
wollt euch der Pflicht entziehen?! Auch K. 31, 21. manbeb nam 287 won ſpricht 
ja von den WMD’N: und INDIW:Folgen, welche ihre Betheiligung an dem Krieg für fie 
herbeigeführt und die jegt nach beendigtem Kampfe zu befeitigen waren. Sie waren ent: 
ftanden, nicht weil fie nnnbnb ınyr, fondern weil fie monbob 82, weil fie durch den 
Kampf zur Berührung von Leichen und Erbeutungen von WMO’N:Geräthen gelangen. Ab: 
gejehen davon, daß nach dem ’I2D zu B. 5 der Theilnahme an diefem Kampfe, dem als 
der legte Akt in Moſes' Leben voraus bezeichneten, das Gepräge der Unfreimilligkeit 
aufgedrüct war. (Siehe das.) In unferer Stelle fpricht offenbar das nonbo man 2 
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6. Nnd blafet ihr zum zweitenmale won mw Ay DAYDM -6 
eine Therua, fo brechen die Lager auf, — ——— 
die ſüdwärts lagern; Therua bläſt man u a2 am MINEN 
zu ihren Aufbrüchen. :OyDR> — 

7. Bei Verſammlung ber Gemeinde IM DARTDS Spam 7 
verſammlung blaſet ihr, aber blaſet yon yb 
feine Therua. a Aus 


Ton ift, jo fpricht fich die Bedeutung der combinirten Töne alſo aus: die erfte ny'pn 


ruft Alle zum gebietenden Oberhaupte hin. Würde die MYyN nicht unmittelbar folgen, jo 


wäre die Weifung: fich zum Oberhaupte zu begeben, um dort feine Befehle zu erhalten. 
Es folgt aber fofort AIynd und ertheilt fofort den Befehl, fih und Alles in Bewegung 
zu jegen, das Lager für den Aufbruch abzubregen und bereit zu machen. Die Schluß: 
ny’pn gebietet ihnen, nach Abbruch des Lagers dorthin zu folgen, wohin fie weiter der 
Befehl des Oberhauptes bejcheidet; es dürfte die der Sinn des brvyonb pn avnd 
fein: fie laffen der myrAn eine nyPpn folgen und geben damit die Weifung für ihre 
Meiterzüge. 

Nah dem Wortlaut des Tertes, B. 5 und 6, ward das Aufbrudhsfignal nur für den 
Aufbruch des zweiten, des Eüd-Lagers, wiederholt, der Aufbruch des Weit: und des 
Nord:Lagers erfolgte aber ohne weiteres Signal. An der That, erwägen wir den 2. 14. 
gegebenen Bericht eines Lageraufbruchs, jo war auch nur zu einem Signale für den Auf: 
bruch des erjten und des zweiten Lagers Veranlafjung. Während nämlich das erite, das 
Lager Juda aufbradh, waren, wie daf. V. 17. und aus K. 17, 4, 15 erfichtlich, zuerſt die 
HeiligthHumsgeräthe in die vorgeichriebenen Gewänder gehüllt den Kehathiden zu über: 
geben und fodann der Abbruch des Tempelzeltes und Vorhofes und deren Aufladen auf 
die Transportwagen durch die Gerfoniden und Merariden zu vollziehen. ES war mwejent- 
lich, daß diefer Tempel-Ab- und Aufbruch vollendet war und ſich die Gerjoniden und 
Merariden dem Lager Juda nachfolgend angeichlofien hatten, bevor fich das zweite Lager 
in Bewegung ſetzte und diefem die bereits jeit dem Aufbruch des erften Lagers mit den 
HeiligthHumsgeräthen bereit ftehenden Kehathiden ſich nachfolgend anfchlofien, damit, wie 
es V. 21. ausdrüdlich heißt, bei der Lager-Raſt, vor Eintreffen der Kehathiden, die Ger: 
foniden und Merariden bereits zur Raſt gefommen waren und das Tempel-Zelt und den 
Vorhof zur Aufnahme der anlangenden Heiligthbumsgeräthe aufgerichtet und bereit geftellt 
hatten. Es war aljo wejentlich, dab das’ zweite Lager fich nicht früher in Bewegung 
jeßte, bevor der Tempel-Ab- und Aufbruch vollendet war, und Hatte dieſes daher das 
zweite Signal abzuwarten. Die übrigen Lager, die bis dahin jhon völlig zum Aufbruch 
bereit ftanden, folgten dann von jelbft. Nach dem 20 erfolgte jedoch noch ein drittes 
Signal zum Aufbruch der beiden legten Lager und wäre dies mit dem DN'yDo> Yypn’ nymn 
angeordnet. Nah einer andern dafelbit gegebenen Anficht wurde aber zum Aufbrucd) 
eines jeden der vier Lager das Signal mit der Trompete gegeben. 
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3. Blaſt man mit ihnen, fo wird -b> 8 Yin Ja won «3 
die ganze Gemeinde zu dir hin befchie- yp N N on 


den, zum Eingang des Zufammenkunft- = "rg 
beftimmungszeltes. TOR TERIIDM. DANIDN 


4. Wenn man aber mit Einer bläft, 2 DON RT In 
jo werden zu dir die Fürften bejchieden, a] Jman vyd 2 J— Omyam * 
die Häupter der Tauſende Jisrael's. A 

5. Und blafet ihr eine Therua, fo dur a am 
brechen die Lager auf, die oſtwärts lagern. 





V. 3—7. m ıypm. Aus V. 7. ift erfichtlich, daß mit Yypn ein anderer Ton als 
mit 997 bezeichnet ei, und wenn es nun V. 5. Iynnd DNYPM und nicht DNYIM, analog 
dem IN des 9. 7. heißt, jo kann damit nichts Anderes, als eine Verbindung beider 
Töne, die Einleitung der MYIAN durd eine MyPpn bejtimmt fein, dem gemäß dann MYIn 
Iıypr des V. 6. das Schließen der JIyndd durch eine P’PN anordnete. In der That 
entjpricht diefem auch die Halacha (N. H. 34, a.). yPn heißt urſprünglich: einschlagen, 
einen Nagel in die Wand, einen Pflock oder Pfahl in den Boden, oder: die Hand des 
Verfprehenden in die Hand des das Verſprechen Empfangenden. Lesteres ift ſymboliſch 
das energievolle, völlige Hingeben des QIhatvermittelnden, oder vielmehr, da es gewöhn— 
ih > ypn und nicht W heißt, des Bejigfaffenden in die Macht des Andern. Die Hand 
des Verjprechenden wird damit dem Andern dienftbar. ES wird dabei jo jehr die Hand 
als Ausdruc dev thatichaffenden oder vielmehr beiigenden Berfönlichkeit begriffen, daß 
es auch rein vefleriv YypnN: ſich einſchlagen (Job 17, 4.) gebraucht wird. Daher (Prov. 
6, 3.) von Dem, der einem Andern einen Handihlag gegeben: 79% >22 MN. Auf die 
Muſik übertragen, bezeichnet eö das fraitvolle und anhaltende Hineinftoßen einer Luft: 
fäule in ein Blasinftrument, oder den Dadurch hervorgebraditen ftarf und anhaltend in's 
Ohr dringenden Ton, nY’PN daher: mo, der gerade, anhaltende, ungebrochene Ton 
eines Blasinftruments. — yN und PYI, brechen, I2 varra Dyn, Bi. 2, 9), bezeichnet in 
der Mufif den aebrochenen, zitternden, aus .vielen Kleinen Stößen bejtehenden Ton: 
nyrmn. V. 2 wird als nächfter Zmed der Minsism angegeben: Jayn App und Yon 
munon: Berufung der Gemeinde und Aufbruch des Lagers zu jignalifiren, und ift V. 3, 
4 und 7. als Signal für die Berufung: y’pn, der gerade ungebrochene Rufton beftimmt, 
V. 5 und 6 für den Lageraufbruch: MYıH, der gebrochene Alarmton, und zwar ONYPM 
nyIn: eingeleitet mit ny’pn, und ppm’ mymn: ausgeleitet mit My’pn. Zur Berufung 
der Volfsgemeinde als Ginheit, d. i. in ihrer Nepräfentanz, „den Fürften und Häuptern 
der Tauſende Israel's“, ward, dem Begriff der Einheit entiprechend, mit Einer Trompete 
geblasen. (V. 4). Sollte aber die Volfägemeinde in der Vielheit aller ihrer Glieder er» 
ſcheinen, fo wurde dem Begriff der Vielbeit entiprechend, das Signal mit zwei Trompeten 
gegeben. Das Zeichen zum geordneten Pageraufbruch war, wie bemerft: my, welcher 
ny’Fn voranging und MyY’pn folgte Da mın MyPpn der Ruf-Ton, myran der Alarm: 
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Kap. 10. 1 Gott ſprach zu Mofche: and MEN Am ATL 1,9 
2. Mache dir zwei filberne Trompeten, ler) an 3 im 1017 E MWy, 2 
aus Einem Stüd gehämmert follft du 35 Mn N DON — men 


fie machen, und fie jollen dir dienen _ = - 
zur Berufung der Gemeinde und bie > ala j un — 


Lager aufbrechen zu laſſen. Nno 








Gottesausſpruchs an das Volk ergehen zu laſſen, wie ſogleich im Folgenden des Näheren 
angedeutet wird. 

Kap. 10, 2. msn. Die Wurzel iſt offenbar: em mit verdoppeltem zweiten 
Wurzelbuchftaben, ftatt eines Dageſch forte: MYiyT- So Chron. II. 5, 13. DISSMD für 
pren2. Wie aus unfern Bemerkungen zu 1. B. M. 2, 18. und 2.9. M. 27, 9. erhellt, 
iſt Sen die einem Hauptmittelpuntt fich anfchließende Umgebung, ein umkreiſendes Zube: 
bör, alio „Hof“ in feiner eigentlichen Bedeutung. 8m würde alfo heißen: einen Hof um 
fh bilden. Auf Inftrumentaltöne übertragen wäre Jyn: ein Signal ertönen laffen, und 
masiyn ift das Signalinftrument, die Trompete. Ein jedes Signal ruft nämlich alle Die, 
an welche es gerichtet ift, entweder in Wirklichkeit, oder mit dem aufmerfenden Geifte zu 
Dem bin, von welchem es ausgeht, es macht aljo diefen zum Mittelpunkt, eines ihm fich 
anfügenden Kreifes, es ijt ein hofbildendes Zeichen, fein Anftrument ift: mAsıyr, das 
„bofbildende“, in den Hof rufende Jnftrument. — MaIp2 MRI22 mm ind Asian NY 
2321: 0920), wie überall, wo nur zwei Objekte angeordnet werden und die Zweisdahl 
neben dem Plural genannt ift, die völlige Gleichheit derſelben gefordert wird. (Siehe 
3. B. M. 16, 7.) 8. 34, 4. wird beftimmt, daß mit einer Trompete das Signal zur 
Berufung der Nepräjentanten der Volfsgemeinde, der Häupter der Taufende als National- 
Einheit, mit zweien aber der Nation in ihrer Vielheit gegeben werde. Aus doppel: 
ten Gründen dürfte daher die völlige Gleichheit beider Signalinftrumente gefordert fein: 
die Häupter und das Volk in ganz gleicher Würde und die Vielheit der Nation in völliger 
Gleichheit aller ihrer Glieder zu zeigen. — ANDI: Silber ift des edle Ysr-Metall. Siehe 
2.3. M. ©. 443. — nOpn: aus Einem Stüd gehämmert, die Einheit und Gleichheit 
des Rufenden und des Gerufenen vergegenwärtigen. Doch ift mwpnm bei mmsiyr nicht 
3290 GMenachoth 38, a.). — Duwa 1b puw> nem neyw oiban ba : 7b m 7b moy 
nnısb orbioan 1b pw nme a7 daf. Alle durch Mofes angefertigten Geräthe durften 
auch nach feinem Tode gebraucht werden, nur nicht die MISST, daher das wiederholte 
>. Wohl dürfte damit der ſpecifiſche Unterfchied zwiſchen Moſes und allen feinen Nach 
folgern eben dieſen jeinen Nachfolgern im Bewußtiein gehalten fein. Das N’ DP Sy 
mens Inn2r3 NY fand feinen jprechendften Ausdruck darin. Die Trompeten, welche 
Häupter und Bolt zu Moſes gerufen hatte, durften nach Mojes’ Tode für feinen Andern 
an den Mund gejfegt werden. — "N DN yonb1. yon hat verbale Bedeutung: zum Auf: 
brechen lafjen, daher MUMET MN. So "ED: MUMRT HN Y’Da may om nanW. 
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23. Nach Gottes Ausſpruch lager- wry] ba aim — 2 


ten ſie und nach Gottes Ausſpruch DB mim Amos \po mir 
zogen fie; das ihnen von Gott zur —— —— F — Zu 
Beachtung Gegebene beachteten fie, nach 2: u 2 72 Mm » x 


Gottes Ausſpruch durch Moſche. 








terzuge der Wolke zu folgen. Das iſt die Schule der Wanderſchaft durch die Wüſte, in 
welcher wir für alle Zeit die hingebungs- und vertrauensvolle Nachfolge Gottes gelernt 
haben ſollen, die, wie unbegreiflich ihr auch die Gottesführungen erſcheinen, die bald kaum 
Liebgewonnenes wieder zu verlaſſen, bald in unwillkommenſter Stellung geduldig aus— 
zuharren uns auferlegen, doch mit immer friſchem heiterem Muthe Alles umfaßt und 
Alles löst was Gott gebietet, unter dem Stab der Gottesführung ſich immer alüclich 
fühlt, durch die bewährte Gehorjamstreue jelber beglüct, und immer bereit ift, Gott 
ihren Lebensplan anheimzuftellen und jelbft zu ganz unbefannten Zielen bin, auf ganz 
unbegriffenen Wegen mit ebenjo ausharrender Geduld wie mit nimmer zu trübenden 
Mandermuthe Seiner Führung zu folgen. — 

Sehen wir aber diejen, V. 17—22 gegebenen Bericht] über die Uebungsproben ac: 
nauer an, mit welchen Gott fih das Volt Seiner Führung für alle Zukunft erziehen 
wollte, jo ift eö nicht jowohl die Anftrengung langer Wanderungen, als das geduldige 
Ausharren in langer Raſt, welches als Prüfungsaufgabe hervorgehoben jcheint. Bon 
den Wanderungen und ihrer Dauer wird nichts erwähnt, wohl aber fehr entfchieden und 
wiederholt von dem Ausharren in langer Ruhe. Gleih V. 17. heißt es: 1 ıyD’ I nn, 
daß erjt nachher und nicht früher aufgebrochen wurde ald die Molke ſich erhob, und 
V. 18, nachdem bereits gejagt ift: ur 7» by yo 7 > by, wird nochmals wieder: 
holt: 1a an pyn jawr Sn or 52. Endlich V. 19. wird das yd' 5, das Nichtauf: 
brehen wenn aud die Molfe viele Tage lang rubte, alö 7 nanwn nymw, als bejon- 
dere3 Beachten des göttlichen Gebotes, als befonderer Beweis des Gehorjams bezeichnet. 
Offenbar wird alſo auf die Ucbung ausharrender Geduld der befondere Nachdruck gelegt. 
63 ift dies um jo mehr erflärlich, wenn man die Unmirthlichkeit der Wüfte und inäbe- 
jondere bedenkt, daß dem Volke ja das voll Bewußtſein darüber war, daß die Müfte 
nicht das Ziel feiner Wanderung, fondern diejes Ziel außerhalb derjelben lag, und jedes 
Bermeilen an einem Orte in der Müfte, vor Allenı vor der verhängnißvollen Beftimmung 
einer vierzigjährigen Wanderung, nur von dem verbeißenen Ziele fern bielt. Es war dies 
die Uebung in jener Tugend der ruhigen und heiteren Ergebung und vertrauensvoll aus: 
barrenden Geduld, deren das Volk der Gottesführungen auf feinen Galutbwanderungen 
durch die „Müfte der Völker“, wie der Prophet fie nennt, während fo vieler Jahrhunderte 
der Zufunft vor allem Andern bedürfen jollte, und die das Prophetenwort: MOnon DON 
man (Habakuk 2, 3.) jo bezeichnend wiedergibt — 

V. 33, nen 2 7 v0 by. Ihre Lagerungen und Wanderungen neichahen nach dem 
durh die Molke angekündigten Ausſpruche Gottes, aber durch Mofes’ Vermittelung. 
Moſes hatte die jevesmalige Aufforderung zur Befolgung des durch die Wolfe ergangenen 
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17. Und je wie fich die Molfe von 
dem Zelt erhob, erſt dann brachen 
Jisrael's Söhne auf; und da wo die 
Wolke fih niederließ, dort nahmen 
Sisrael’3 Söhne Lager. 

18. Nah Gottes Ausſpruch zogen 
Jisrael's Söhne und nad Gottes 
Ausipruch lagerten fie; jo lange die 
Molke auf der Wohnung rubte, lager: 
ten fie. 

19. Auh wann die Wolfe viele 
Tage lang auf der Wohnung weilte, 
beadhteten Jisrael's Söhne das ihnen 
von Gott zur Beadhtung Gegebene 
und zogen nicht weiter. 

20. Es fam auch vor, daß die Wolfe 
nur wenige Tage auf der Wohnung 
blieb; nad Gottes Ausſpruch lagerten 
fie, und nad Gottes Ausſpruch zogen 
jie. 

21. Es fam auch vor, daß die Wolfe 
von Abend zu Morgen blieb, und es erhob 
fich die Wolfe am Morgen und fie zogen ; 
oder an einem Tage und Nachts, und 
e3 erhob fi die Wolfe und fie zogen. 

22. Dder zwei Tage oder einen Mo- 
nat oder ein Jahr: 
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wenn die Wolfe lange über der Wohnung weilte und 


auf ihr ruhte, lagerten Jisrael's Söhne und zogen nicht weiter; wenn fie fich 


erhob, zogen fie. 





war für die Geführten der Wille und die Abſicht diefer Führung. Bald eine lange Rait 
bald eine Raft von nur wenigen Tagen. Bald nur die Raft von Einer Nacht, von Einem 
Tage und Einer Nacht; oder von zwei Tagen, Einem Monat, Ein Jahr lang, und, wie 
20% bemerkt, da Nichts in Vorhinein die beabfichtigte Raſt-Dauer wiſſen ließ, mußten 
fie fo oft die Wolke das Zeichen zur Naft ertheilte, fich völlig zum Lager einrichten, um 
dann vielleicht nach wenigen Stunden wieder Alles ab: und aufzubrechen und dem Weis 
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15. Und am Tage der Aufrichtung PR op arm: 15.729 


der Wohnung bededte die Wolfe die Sb San 
N n 2 
Wohnung, dem Zelte des Zeugniſſes E —* — 


zu, und am Abend war über der Woh— Senn rem VD IM 
nung wie ein Feuerfhein bis Morgens. J UNI Naja 


16. So war es jtetd, die Wolfe BON 129 Tan m * 16 
bedeckte fie; und ein Feuerſchein Nachts. »57 en NR 
J A] 





m DEVED MDEn dpnd ſpricht feine Hörigfeit zur Peßachpflicht im Allgemeinen, ſpeciell 
zum MINI MDB ſiehe zu V. 3.) aus. Seine gleiche Verpflichtung zu sw MODS iſt durch: 
"mM AMN MP gegeben. 

V. 15, m D’pm or. Diefes DVI jchließt das Folgende ohne allen Uebergang jo 
ohne Weiteres dem Vorhergehenden an, dab dies den innigjten und nmatürlichiten Zu— 
ſammenhang vorausjegt. An der That ift auch das Folgende Nichts als eine conkvete 
Bethätigung dejjen, was das vorhergehende Peßach als Israel's Bejtimmung und Is— 
rael's Gelöbniß jymbolifch zum erneuten Bewußtjein und Ausdrud gebracht Hatte. Als 
INS feinem 979, als Gottes Heerde der Gottes:Führung ih beveit zu ftellen, das tft 
ja, wie wir 2. B. M. ©. 116) erkannt, der Grundgedanke, mit welchem das erfte Peßach 
Israel in die Gottesführung eintreten und fich ihrer würdig machen ließ, und das ift 
der Gedanke, der mit jedem wiederkehrenden Peßach als zu erneuendes Gelöbnik an Is— 
rael in allen jeinen Gliedern herantritt. Alle Familien Israel's mit ihren Bepach-Länımern 
zu Gott hintretend ſprechen aber nichts Anderes aus, als: ıyD’ J 'd om um 7 why, 
dab fie nur nad) Gottes Ausfpruch lagern und nah Gottes Ausipruch ziehen, daß fie 
da ihre Stätte finden wollen, wo Gott fie ihnen anweijt, dorthin aufbrechen wollen, wo- 
hin Gottes Mund fie ruft. Wie fie diefe hingebungsvolle Nachfolge Gottes zu lernen 
und zu bethätigen hatten, das wird eben bier in dem Folgenden gezeigt. 

op or, fofort als das Heiligthum errichtet war ließ ſich die Wolfe, durch welche 
Gott feine leitende Gegenwart im Volke ankündigte (2. B. M. 13, 21. 22.), darauf nieder 
und bezeuate eben damit das wm als die Gottesftätte, um welche das Volk, als um 
den gemeinſamen Mittelpunkt ſich gelagert zu halten hatte. — Mayn smnd. K. 17, 22. 33. 
bezeichnet MY dran den Raum des Allerheiligften, in welchem der Myn MN ftand. 
1. 3. M. 49, 13 72 O0’ aller) bezeichnet -5 die örtliche Nichtung einer Stellung, fo 
dürfte auch biev My Snd die örtliche Nichtung des ſyyn 70> angeben: die Molke 
bededte die Wohnung der Zeugniß-Stätte zu, fie ruhte mit ihrer Bafis auf dem My ba, 
dem weftlichen Theile der Wohnung und befundete damit, daß eben die IVd es tt, deren 
Gegenwart im Volke die Gottesgegenwart bedingt. 

V. 16-23. Es war aber die Wolfe der Hirtenjtab, vermittelit deſſen Gott, der 
öner my, den Volke feiner Führung feinen Willen und that, wo und wann fie lagern, 
wann und wohin fie aufbrechen follten, Und, wird bier gejchildert, gar unberechenbar 
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14. Und wenn Semand aus der op) * DIR Mara: ‚14 


Fremde bei euch eingetreten fein wird, WED no30 npn2 Amor Pos 
fo hat ev Gott das Peßachopfer zu 


vollziehen, nach dem Gejege des Peßach— 03 BERN: J a muy\ 2 
opfers und nach der darauf bezüglichen D . Sn Iyd Sb) 
Vorſchrift, alfo hat er es zu vollziehen. 

Ein Geſetz joll euch jein für den aus der Fremde ingetretenen und den 
Eingeborenen des Landes. 





- wie Reiten und Fahren, hätte eintreffen können, doc für unterlaffenes MD» nicht dem MA> 
unterliegt. Darin unterfcheidet fi der MPIMI IT DAN von MNDID DIN, Der nnd, 
welcher dur Ya am vierzehnten hätte Yo werden können und die Nb’aD und da: 
durch auch das Ido unterlafjen hat, iſt MAI Ir. (Peßachim 69, b.) Es fcheint und nun 
nicht unmöglich, daß der durd) npımy 797 bei Beginn der Darbringungszeit von der 
no»-Pflicht nicht Betroffene jelbjt dann von MA> frei bleibe, ſelbſt wenn er durch künſt— 
liche Transportmittel noch während der Darbringungszeit eingetroffen war und gleichwohl 
das Opfer nicht dargebracht hätte. Iſt dies, jo wäre der MWechfel der Zeiten in unſerem Sage 
ganz präcis, Wer während der Darbringungszeit WO ift, oder auch nur Yo wer: 
den könnte, und bei'm Beginn der Darbringungszeit nicht 772 war u. ſ. w. 

Obgleich aber nad) der recipirten Auffaſſung ’Iw MD» eine bejondere Feitinftitution 
ift, msyp 222 52%, fo ift gleichwohl ihm fein fubfidiarischer und durch das eigentliche MDD 
bedingter Charakter aufgedrüdt. ES ijt, wie bereits bemerkt, überhaupt nur für Dr, 
für Einzelne, die jih damit nachträglich dem von der Nation zur Zeit begangenen, von 
ihnen verjäumten Nationalopfer anjchließen, sw MD»S An) Mas PO) nm) ZN, und es 
fann 32 MDD von Einzelnen nur dann begangen werden, wenn das MINI MDD vom 
28 zur Zeit MINOI volljogen worden war. War aber WIS durch andere, nicht vor NDD 
zurücitehende MNOID an der Darbringung im }D'5 verhindert, oder hatten jie es INDIO2 
nn vollzogen, fo ift ndo für DOrV nicht ftatthaft, ANaWwa nan noab yorben IN. 
(Bebadim 80, a.) 
B. 14. mMmr m. Siehe zu 2. B. M. 12, 48. Dieje Gleichheit des 44 jelbft hin—⸗ 
jichtlich des Pebachopfers, die hier wiederholt zum Ausſpruch kommt, kann als Baſis jei- 
ner völligen Rechtsgleichheit vor dem Gejege überhaupt betrachtet werden; wird doch eben 
durch dieje jeine Begehung des Pebachopfers die ganze jüdische Vergangenheit auch die 
feine, und, wie wir dies dort motivirt, wird damit jeder aus der Verſchiedenheit dev Abſtam— 
mung etwa hervorzuleitende Unterihied völlig aufgehoben. ES war aber dieje Gleichheit 
bier bei vw MOD noch bejonders hervorzuheben, da ja damit die Möglichkeit gegeben ift, 
daß ein I fogar das MOD ganz allein zu begehen haben könne. Während beiim In) DE 
er nur nicht von der Geſammtheit ausgejchloffen zu fein erjcheinen durfte, würde, wie zu 
V. 11. 12, bemerkt, jogar ein D’nDD ww P2 wanı® SI das ıw MD» zu begehen 
baben, obgleich er beitm ernI MOD noch gar nicht der nationalen Repachpflicht angehörte. 
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den beiden Abenden vollziehen, mit 
Mazzoth und bitteren Kräutern jollen 
fie e8 ejjen; 

12. fie follen Nichts davon bis zum 
Morgen übrig lafjen und feinen Knochen 
davon zerbrechen, dem ganzen Gejeße 


Jrbyra & 92702 


ya Ip Own yon 
ana Drama Au 

Saaıy ann BEN zR 
np ana N oyy) 
AS Nyy DEN 


des Peßachopfers entiprechend jollen 
fie e3 vollziehen. 

13. Derjenige aber, der rein ift 
und nit auf einem Wege war und 
unterläßt die Vollziehung des Peßach— 
opfers, die Perfon wird aus ihres 


A By Bm 1a 
Sb om Am arm 


nn > pn &; Alm ap 172 


Volkes Kreifen entwurzelt, derjelbe RI — ni Non 
Mann, wenn er das Opfer Gottes nit in feiner beftimmten Zeit nabes 


gebracht hat, hat jeine Sünde zu tragen. 





ndon pn zu faffenden YBIX MED und YD1 byw beitm 3 MDB zur Beachtung kommen, 
die 199 by abi nıyn aber, wie Yin? nnawn, yon by onen sb, 75 mins nd, die unter 
nDs ’vown gehören, bei'm ’sw MDB nicht ftattfinden, vielmehr M22 my ns pon. 

B,13. nd sin DeN vn. Peßachim 93, a. findet das Verhältnig des zweiten 
Peßach zum erften drei verichiedene Auffaffungen. Nach II ift daS zweite sy 322 un, 
ift jedes für fich eine jelbftftändige Inftitution, fo, daß ſelbſt Ir 32 Im penıa ur 
AI2. Nach In3 ’29 ift I nur MINI“ mbH, daher Mo v3 m PeNII 10. Nach 
mapy 73 mas ’29 ift MIINIT NMIPN 3, gehören beide zufammen, er ift nur II wenn 
er beide O2 unterlaffen hat, dagegen felbft Yo wa Auen wnıD m .D’20 adoptirt 
die erſte Anficht, daß jedes eine befondere Inftitution bildet, und nach dieſer Auffaffung 
wäre ıw np» nwyb sen o’nDdB “ww pa San jbp ja D'nDe er 3 Yranaw Su, felbft 
derjenige zur Begehung des '*9 MOD verpflichtet, der zur Zeit des erften noch gar nicht 
dem Geſetze pflichtig newejen war. Diefer Auffafjung zufolge jpricht unfer Vers NY> ges 
jondert für beide Anflitutionen aus, der erfte Sag für MENT MDB, der zweite für ıw MDB. 
Das NIIT WIN wäre dann derfelbe, der das erfte MDD aus was immer für einem Grunde 
unterlafjen, und gleihmwohl das für ſolchen Unterlaffungsfall auf den vierzehnten 
ar beftimmte ww MDB nicht vollzogen hat, NY” ınon. ner non iſt NAD wie non NEM 
3. B. M. 24, 15 bei 7 7920. Siehe 4. B. M. K. 15, 30. — 

68 heißt: m’ nd 772 To nn DEN LI. Vielleicht erflärt fich diefer Wechfel 
der Zeiten dadurch, daß, wie es Peſſachim 94, a. fcheint, der Begriff MPITY 777 abjolut ver: 
ftanden wird, alfo, daß ein Umkreis von fünfzehn Mil um die Tempelftadt den Pflicht-Rayon 
für das Peßachopfer bildet und derjenige, der mit Beginn der Darbringungszeit außer: 
halb dieſes Rayon's fich befunden, obgleich er vermittelft Fünftlicher Transportmittel, 
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9. Da ſprach Gott zu Mojche: ‚sand De AM AT 9 
10, Sprid zu Jisrael's Söhnen: Sn air SEEN 77 .10 
Wenn irgend Einer in Beziehung auf 
eine Perſon unrein oder auf einem wahb: — var UN > 
jernen Wege fein wird, bei euch oder oa N Dr nam TR N 


euren Nachkommen, und hat Gott das ms noB — 
Peßachopfer zu vollziehen, 
94 
11. ſo ſollen ſie es im zweiten Wwy a2 ae ag 
Monat am vierzehnten Tage zwiſchen 


dern auch in den näheren Beftimmungen ihrer Einzelheiten, O’vID, in direkter Gottes: 
Offenbarung an Mojes gelangten. Es lag für Mojes ein jpeciellev Zmweifelfal vor, zu 
defjen Entſcheidung er befonderen Gottes-Ausſpruch erwartete. 

2.10. mwn ern. Es lehrt die Halacha (Peßachim 93, b.), daß nicht nur für 
ANDID und Entfernung, jondern auch für jede andere Verhinderung die Inftitution des 
’22 MDD gegeben jei- Ja, daß jelbjt wenn Jemand 722 das MDD 2Ip im Niffan une 
terlaffen hätte, ihm die Pflicht des 3w MOD obläge. Die Ausdehnung auf jede andere 
ANDID und jonftige Verhinderung ift eremplififatoriich durch MPIMI 727 gegeben. nDv 
2935, d. i. MD HDD ift nur um des Gegenjages willen erwähnt. Durch wen win ift 
nämlich die Inftitution des IX MDD nur für Einzelne, als Minorität Daftehende, gegeben 
ANDIDI 72y non a mDBb prima TaS PR) ’v MDBs an win: wenn eine Gefammt: 
heit zur Peßachzeit im Niffan no ift, haben fie das Opfer im Nifjan INDO2 zu bringen; 
dies ift jedoch nur bei MD NND, andere MNDID ftehen jelbft W232 der Darbringung 
entgegen, ’ı2Y nd MINDID IND Dan ND n202 INDO2 172% ’2ı. Eine ſolche Geſammt⸗ 
heit oder eine ihr gleichjtehende Majorität, hätte weder MWNI noch ’IW zu bringen, (daj. 
67, a.). — npinn 972. Das 7 von MpIinY ift mit einem Punkte bezeichnet, um zu 
lehren, daß hier nicht eine abjolute, jondern nur die relative Entfernung in Verhältniß zu 
der obliegenden MD2-Darbringung in Betracht kommt. Wer mit Beginn der Dar: 
bringungszeit, aljo am Mittag des vierzehnten Nifjan, fich in folher Entfernung von der 
Darbringungstätte, der MY, befindet, daß er vor Schluß der Darbringungzeit, aljo 
während D’IIYM 2 nicht in der MAY eintreffen kann, der iſt MPN 772, der fann das 
PEN) MDD nicht vollziehen, und defjen nOTw u. ſ. w. auch nicht durd Andere für fich 
vollziehen lafjen, jelbjt wenn er Abends zur Zeit der nvaR eintreffen Eönnte. Ebenjo 
wie: PA nno by ppm porn pn, jo aud: mann ı5 vby ıpan onen mpim 7372 pr 
(daj. 92, b.) Als eine jolhe Entfernung wird eine Strede von fünfzehn >, zugleich die 
Entfernung des Ortes Modiim von Jerufalem betrachtet. (Nach D’ION wäre mpınY 777, 
wenn er bei Sonnenaufgang des vierzehnten Niffan in einer ſolchen Entfernung gewejen, 
daß er zu Anfang der Darbringungszeit nicht eintreffen fonnte. Raſchi und 0010 und 
auch der Wortlaut des Jerufchalmi find diejer Auffaſſung entgegen.) 

V. 11. 12, Wir haben bereits zu V. 3 angemerkt, wie alle die unter den Begriff 
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7, und es fpraden diefe Männer ybx ma DWANN —J 7 
zu ihm: Wir ſind unrein in Beziehung un DIN vn J — 


zu einer Menſchenperſon; warum ſollen by 
wir zurüdjtehen, das Dpfer Gottes aim a IN pn 8 v2 


nicht in feiner beftimmten Zeit nahe ON" Pr 102 “yn2 
zu bringen in der Mitte der Söhne IV mon ans EN 8 


Jisrael's? * 
8. Da ſagte ihnen Moſche: Wartet, = :0? m 2" m NIMEN 


ih will hören, was Gott über euch gebieten wird. 





bleiben habe, Oder es fonnte dieje jubjektive, den Ginzelnen dod nur in zuſammenge— 
höriger Gleichzeitigfeit mit der Gefammtheit 17Y792 treffende Obliegenheit aljo wejentlich 
zum Ganzen gehören, dab auch fein 17192 die INDID zurücddrängte, und er INDIZ fein 
Opfer mit allen andern Gejammtgenofjen brächte. In der That fiel ja auch die Ent: 
iheidung V. 10 negativ aus, und es wird in ſolchem Falle für Einzelne ein ww nDe 
jtatuirt. Peßachim 90, b. wird aus dem ni DVI des Berichtes, nDon mwyb br nd 
77 072, gejchloffen, daß fie am folgenden Tage zur Darbringung des Opfers tauglich 
gewejen wären: mwyb ba? nd) Jnmaw nDD a1y3 nrinb ynbww par briw vn msn nD 'nDD 
nwyb Pb» Annas Jan miwyb Pay RT min sinn DVa sinn DVI ndon, fie waren 
demnach bereitS am fiebten Tage ihrer MINDID an welchem der nn DD duch min 
und mbaD und wow any, alſo an dem nad) Sonnenuntergang neuen Tage wieder 
völlig UND mird. Sie hätten aljo des Abends das MOD genießen können, waren aber 
gleichwohl für die Darbringung deſſelben unzuläffig, weil ihnen now nyWwa noch die 
aD fehlte. Es ift dies der Grundjag PA y Ppam pommw pn, obgleich derſelbe 
noch durd NPD und wow IP für den Abend WO werden Kann. Diejer Annahme 
zufolge hatten die Betreffenden allerdings bereits ihr MOD dargebradt, und nachher MM 
und mau vorgenommen, und der Zmeifel fam ihnen erft, nachdem die Zeit für die 
nochmalige Darbringung eines MDD vorüber war, (Siehe TAN zu MDB JaIp Ah VL 2, 
0'207 hat eine andere Auffaffung. Siehe Pop daſ.) 

V. 7. mnman oh nonn Deann mon". Es fpricht fih in ihrer Frage fo fehr 
das ganze Verſtändniß der hier in Betracht fommenden Momente aus, dab wohl darum 
e3 hervorgehoben wird, dab MAT D’wInN, dab diefe Männer ſelbſt, obgleih Männer 
aus dem Volke, aus fich heraus aljo diefe Frage geftellt. Sie geben zu bedenken: DIN 
DIN wo D’NDD, im Falle einer jeder andern INDD hätten fie nicht gefragt. Sie hatten 
bereitö die Lehre empfangen, daß nur MD MNDID vor NDD MP zurüdzufteben babe. 
ya '7 Ja9p a ya mob: es war POP um IP, und NIE? 32 MIND: es war 
as J2np dem fie doc ala Glied der Gefammtheit angehören durften. Beides Momente, 
die, wie wir zu V. 6 erfannt, ihre Zuläffigkeit befiirworten konnten. 

V. 8. I nyawn ı7nY. Es iſt dies ein confreter Beleg für die Ihatfache, dab die 
Gejegesinftitutionen der IVM nicht nur im ihren allgemeinen Grundzügen, D’bb2, fon s 
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4. Da ſprach Moſche zu Jisrael's os PEN nun Jam 4 
Söhnen, daß fie das Peßach vollzögen ; Agle)> Aeyb 


5. und fie vollzogen das Peßach —J MOST urn 5 


im erjten Donat, am vierzehnten Tage warb =) Wy —— 
des Monats zwiſchen den beiden Aben— your 4 

den in der Wüſte Sinai; Allem ent— WR 322 ID 5 a DEN 
Ipredend, was Gott Mojche geboten "II wy je) — MS 
hatte, alfo erfüllten die Söhne Jisrael's. . ou 


6. änner 
& waren aber — welche —X& m SER DIN, my .6 
in Beziehung zu einer Menfchenperfon 


untein waren, und deßhalb das Peßach ri 122 | DON vs 
nicht an dieſem Tage vollziehen fonnten ; w5* a ıinn Da nDEn 


dieje traten vor Mojche und vor Aharon N” - fakın) MIR Ba nein 
an diefem Tage hin, ee FE 





vnpm bildet das MOD das Objekt, bei voEwn die bemirfende Urfache. Hier bei ENT MDB 
treten die MO2-Beftimmungen in vollftem Umfange in Kraft, und haben wir bereits zu 2.1. 
bemerkt, wie bei diejem erjten MAY MDD zu der Erinnerung wyn VODVn bon ’npn 39 
IN bejondere Veranlafjung war. 

V. 6. mn nden nwyb 1b n51. Gelbft wenn in dem ı7y102 des 2. und 3. Verſes 
bereit3 die Beſtimmung gegeben war, daß das NDS unter allen, jelbft unter MNDID-Um: 
ftänden nicht zu unterbleiben habe, jo konnte doch ein noch erft zu löſender Zweifel vor— 
walten. Wir haben gejehen, dab neben dem Begriff ap now, doch auch der Begriff 
28 72IP nicht feine Bedeutung einbüßt. Wenn gleih auch yıap nme m TIP, wie 
37V SD und 772 man, nicht vor der INDID zurüdftehen, jo ift doch einerjeits, wie be= 
reits bemerkt, der 3772 bei jolhem Opfer nicht als Individuum fchlechthin, fondern im 
feiner nationalen Gejammtheitsftellung zu begreifen, anderjeitS würde auch, wenn dieje 
Opfer nicht INDD MIT wären, im npiv-Falle das Opfer überhaupt zur bejtimmten 
Zeit völlig ausfallen. Das NDS ift aber das einzige Tas 205, bei weldem das WI 
nicht in feiner Geſammtheit, fondern in feiner ganzen Vielheit auftritt, und es bedurfte 
jehr wohl noch der Aufklärung, welche Stellung der Einzelne in diefer Gejammtvielheit 
zum Opfer einnehme, Wohl konnte es Elar entjchieden fein, daß wenn die Geſammtheit, 
oder eine der Gejammtheit gleichgeltende Mehrheit durh NDD verhindert wäre das MD» 
zu vollziehen, und fo das Gejammtheitopfer 79702 unterbleiben müßte, dann IND 
vor I7P102 zurüctrete. Allein wenn eine ſolche Verhinderung nur Einzelne träfe, konnte 
es eine noch nicht entjchiedene Alternative geben. CS konnte fein, dab in einem folchen 
Falle, da doch objektiv dem Opfer durch die Gefammtheit Y7yI22 Gemüge geleiftet wird, 
und nur die ſubjektive Obliegenheit Einzelner nicht zur Erfüllung käme, diefe zu umiers 
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3. Am vierzehnten Tage dieſes —2 57 a 
zu Pannen Det — Adenben ya Ins op Day be mm 
folt ihr e& in feiner beftimmten Zeit tn 7% 
vollziehen. Nach allen feinen Gejegen Dan roson" R 27) — 22? 
und nach allen darauf bezüglichen Vor— N 
ihriften follt ihr es vollziehen. 





Es iſt aber der durch NO INDIO hervorgerufene Gedanke ein der ganzen Bedeutung und 
Beflimmung des wPNn To conträr entgegengejegter, daß, der vereinzelten Nuffaffung IND1D 
128532 mm entgegen, die allgemeine Auffafjung W382 mImT sb bleibt, jo, daß die 
duch WIR und PIap mr gegebene Aufhebung des MNMmIn-Begriff’S noch der pofitiven 
Mitwirkung des y’S bedarf, — ys ’y2. (Peßachim 77, a.) Ueber die Bedeutung 
des Ps für die Aufhebung der Mnmin fiehe 2. B. M. 28, zu V. 38. 

B. 3, m Ny MYMINI, INN IEYN: es ift dies der feltene, vielleicht einzige Fall, 
mo, nachdem in dem vorhergehenden Vers das Gebot als Verpflichtung der Nation in der 
dritten Perſon, DnAr” 33 10, ausgeſprochen war, es nun in der zweiten, Mojes mit 
begreifend, ausgejprochen wird. Im BD wird das 702 des erjten Verſes auf mT 
DAw, das 17902 dieſes Verſes aber auf IND n’nT bezogen. Nun haben wir bereits 
in Vorftehendem die hohe Bedeutung entwidelt, die der Begriff MAIS, der Begriff der 
nationalen Gefammtheit für die Gejegesbeftimmung: INDIDI ”DN) 17902 haben dürfte. 
Der Einfluß jelbft eines Moſes in die Gefammtheit, und gerade eines Mofes, dürfte wie 
faum. etwas Anderes den von uns bervorgehobenen unfterblichen Charakter der nationalen 
Gejammtheit documentiren. Wer ift jo wie Moſes in der Gejammtheit und durch die 
Gejammtheit in jeder Zeit lebendig gegenwärtig und durch die Unjterblichteit der Ge- 


ſammtheit jelber der irdischen Unfterblichkeit theilhaft wie Mojes, wer, obgleich leiblih 


gejtorben, unerreichbar von dem Tode wie Er! — DAY I nn wma m zu NyaIND. 
Siehe 2. B. M. ©. 117 und 144. — 

voavn bon vnpn 523, für das sw MDB V. 12, heißt e8 nur nDan npm 533 
INN Wy’, der Begriff vo2wnD fehlt dort. Aus Peßachim 95, a. ift nun erfichtlich, 
dab w MODE vom NWNI MDD fi darin unterjcheidet, daß bei'm wu MDB mur 
die 1Bu12w MisDn wie: m NaUn nd Day, vn ’by DON ’> m N 1DD Ybann bN, 
Spa 7y une ver nd, und ebenfo 1911 byw msn wie: Inbaw® Duo) MisD 5y 
in Erfüllung fommen, nicht aber 1211 by nbwr myn wie: by vomen b, Tiny nam, 
‚> NV nd, yon vielmehr: MI22 my nsD) yon 'zce nDD (— nicht ganz ficher ift, ob 
ANATD MNEIT MD bei 28 ftatlfindet. D’I0I, MD 729p om X, 14, verneint es —). 
Es ift demnach ar, daß jomohl die uw Msn, als 21 byw, aljo alle, die das — 
no ſelbſt ſowie deſſen IbDdN und felbftverftändlih Ymmay 70 betreffenden Beſtim— 
mungen unter: ?HpM begriffen find, Voswm aber die you by wbw niyn, diejenigen Vor: 
ſchriften umfaßt, durch welche andere, außerhalb des MO» 72IP liegende Verhältnifie in 
Folge defjelben beftimmt werden, wie die mit NDS non eintretenden yon Verbote. Bei 
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Gottesthat, rückt das „Alltägliche” zu dem „Ereignißeinzigen” zufammen zu Einer Gott 
verfündenden Weltenhymne, und der fteigende Sonnenftrahl und der ſinkende eines jeden 
Tages wird zu einem TY19, zu einem Erfahrungs-Moment der Gottesgegenwart, ber 
uns zu einem 5 jap, zu einem die Gottesnähe in feinem Offenbarungs-Momente 
juchenden Opfer ladet. Ein folder TOn:Moment ift alſo Nichts als eine Offenbarung 
Gottes in der Gegenwart, wie ihn der Sabbath aus NWNI2 noyn bezeugt, und aud 
die Vollziehung des Tan iſt feine Verlegung, jondern ein Aufbau des nAw. 

Ganz jo au INDIEN HN. Iſt doch M MNMID im Gegenſatzlzum DIPN eine Berneinung 
des freiperfönlichen Gottes, wie der fittlich freien Menjchenperjönlichkeit. Beide Wahrheiten 
finden aber in jedem 179102 eines yIap now Jap ihre pofitive, jomit die Negation 
der MNDIO aufhebende Bezeugung. Ein bejonderer Zeitmoment wird ja zu einem 791, 
zu einem JI2P 70, nur durch einen befonderen freien Akt der Gottesthat.. In ihm jelbjt 
bezeugt fi Gott als freien perjönlichen Gott, der ja die unerläßlichite Vorbedingung 
der freien Perjönlichkeit des Menjchen bildet. Und indem Er in einem jolchen Moment 
uns zu einer Erhebung zu Sich ladet, jegt Er Seine perjönliche Freiheit als Bafis der 
unfrigen -und gemwährleijtet uns die fittliche Freiheit, die im — y ihren höchſten Aus- 
druck findet. Die freie Gottesthat, die jedem yIaPp ar zu Grunde liegt, ladet uns zur 
freien Menfchenthat, der wir im JIP den adäquaten Ausdruck leihen. 

Ganz bejonders tritt aber hier noch der Begriff W28 bedeutjam ein. Es jcheint uns näm— 
lich der Gedanke nicht ivrig, daß ein Ya OR JIIp in dem Sinne des Gejeges nur von einem 
123 als Obliegenheit getragen werden könne, und daher y92 Par mu2Ip in Wahrheit 
nur 28 MIIIp fein können. Nur die Gefammtheit kann einen bejtimmten Zeitmoment bei 
jeder Wiederkehr desjelben durch ein JI7P begehen. Nur die Gefammtheit ift in jedem 
jolhen wiederkehrenden Zeitmomente da, das Individuum nicht; das Individuum vergeht, 
ift ſterblich, MO W2S TS, die Gemeinde ftirbt nicht, ift in der Einheit ihrer Erſcheinung 
unjterblich ewig. Damit ift aber jofort die Gejammtheit, wie fie in Yyiap Par? MIIIP 
auftritt, jelbjt das pofitiv fprechendfte Zeugniß von dem über HD NND erhabenen, von 
ihr nicht erreichbaren, geiftig göttlichen, fittlich freien Menſchenthum. Denn nicht das 
Leibliche, dem Verſchwinden im Tode Verfallende: das geiftig Göttliche, fittlich Freie ift es, 
in defjen Gemeinjamfeit die Vielheit fich zum MIX eint, und durch welches auch der in 
die Gejammtheit aufgehende Einzelne über feinen leiblichen Tod hinaus in der Geſammt— 
- heit ewig fortlebend, mit Allem gegenwärtig bleibt, was er an geiftig Göttlichem, an 
ſittlich Freiem mit feinem Hierjein in die Geſammtheit hinein gelebt, und worin er noch hinieden 
in ewiger Fortwirkung lebendig bleibt. Daher MIT INMDID oder WISI MINI IND, und 
daher die Beihränfung diejer NT auf NO HNDID. (Daher dürfte denn auch der Begriff 
128 neben dem Begriffe Jap OT jeine mejentliche Bedeutung bewahren und daher 
nyan obw und RI Mdiy nicht ANDI naw mm fein, die, wenn fie gleich auf das 
bs beichränft find und Mapa and ya bin map DON, doch, da nyawı ba ponben onb er, 
fie nicht alfjo 9122, nicht alfo in Einem Momente in Gejammtverfammlung wie 
MDB dargebracht werden, und bei ihnen der Begriff WIE nicht rein und prägnant erz 
jcheint, und damit fih die in 00)0 Peßachim 76, b. angeregten Fragen löſen. Vgl. 
nen ond zu Chagiga I. 8, wo dieje Fragen in etwas anderer Meife gelöft werden). 
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dürften fich jedoch die Begriffe yYjap mr und 28 in ſofern deden, dab, obgleich nicht 
alle Was MIIIP auch PIp DM, doch alle yyap nn MUIIP unter den Begriff MIMP 
128 in weiterem Sinne fallen. Opfer nämlich, die dem Y'72 als joldem obliegen, wie 
Prman und I’T’I ID dürften doch wohl begrifflich von jolchen gu unterjcheiden jein, die 
er aus jeinen rein individuellen privaten Berhältnifjen und Beziehungen, 3. B. als Join» 
922 nach überjtandener INDib, zu bringen bat. Letztere find reine m’ M32IP. DD 
vr man kennzeichnen ihn jedoch als b173 779, jomit als ideale Repräfentanz der 
Nation im Heiligthum, die nicht. an jeine individuelle Berfönlichteit gebunden ift, und 
die, wenn durch Unfälle geftört oder hinweggenommen, jofort durch eine andere Berjönlich- 
feit von der Nation erfegt wird. Menn daher gleich Soma 50, a. die Anficht nicht adop— 
tivt wird, die I’ DD al3 W238 J2IP im engeren Sinne faſſen wollte, jo glauben wır 
doch aus dem angedeuteten Grunde die Gejegesbefimmung alſo zulammenfaflen zu 
dürfen: ANDD Hm nawn HN pri yıap non Say miaanp 52. 

Verſuchen wir das Motiv diejer Beftimmung zu faffen, jo dürften dem Begriff „ITY22”, 
wie derjelbe in PIap 1anrz JaIp, vollfländiger in yap Or? WS jI9p zum Ausdrud gelangt, 
Momente innewohnen, welche die durch die Sabbath: und INDo⸗-Inſtitutionen zu pflegenden 
Wahrheiten in jo pofitiver Weije zur Anfhauung bringen, daß vor ihrer Verwirklihung nAW 
und INDID zurüdtreten können. Iſt doc Yin (fiehe 2. B. M. ©. 109) ein von Gott zu 
unferer befonderen Vereinigung mit Ihm bezeichneter Zeitmoment, eine Aufforderung, der 
vor uns durd 7b I2IP begegnet wird. Alle diefe Momente beruhen auf einer freien, 
bejonderen Waltungsthat Gottes, durch welche ein jeder diefer Momente einen befonderen 
Charakter für unfere fittlihe Erhebung außer derjenigen Bedeutung erhielt, die jedem 
Zeitmomente in Folge feiner Cinreihung in die durch die Naturordnung der Dinge ge 
gebene Zeitentwidelung innewohnt. Gin jeder jolcher Moment ift jomit eine Offenbarung 
Gottes, als der freien, perfönlichen Allmacht, die die Welt nicht nur geſchaffen, ſondern 
auch nach der Schöpfung in freier Waltung beherrſcht und geſtaltet. So die Offen— 
barungsthaten aus der Gründungsgeſchichte Israel's, welcher alle J ’ıym, wann ENT 
mit inbegriffen (ſiehe 2. B. M. ©. 108.), angehören. Alle dieſe Momente ſind daher 
innerhalb der geſchichtlichen Erfahrung unſerer eigenen Entwickelung liegende Dokumen— 
tirungen jenes Grundfaktums dev Weltſchöpfung und Weltherrſchaft Gottes, für welches 
der Sabbath das erſte und allgemeinſte, über die Erfahrung hinausreichende Denkmal 
bildet, Alle J »Jymp find nur erneute Zeugen für den Sabbath, und es begreift ſich, wie 
das I2Ip, mit welchem wir in einem folchen Gedächtniß-Moment von Gottes Ihatoffen: 
barungen Ihm, dem in diefen Momente uns offenbar Gewordenen, uns nahen, zu jeiner 
Vollziehung auch jonft am Sabbath verbotene MIndn in Anfpruch nehmen darf. Dieje 
Vollziehung ift feine Verlegung, jondern ein Aufbau des Eabbath’s. Und wenn zu diejen 
uns zu Gott rufenden Thatoffenbarungs: Momenten, zu diefen 3 "y9, fich auch das 
TEN, das Morgen: und Abend-Opfer eines jeden Tages gefellt; wenn, wie hier geichieht, 
das Tan mit feinem 7122 dem I7Y102 des MOD — (beide find die einzigen non ge 
Ihriebenen, in welchen daher der hier jo mahgebende Grundbegriff der Grundform 7y’ 
in voller Deutlichkeit hervorgehoben ift) — in völlig gleicher Bedeutſamkeit zur Geite 
tritt: jo wird eben damit jeder Tag in feiner Beziehung zu uns zu einer befonderen 


“nbyna D Jana 124 
vollziehen in feiner bejtimmten Zeit. lan! nosn 


dad 


Zeit da ift, diefe Opfer in jedem Falle vollzogen werden müſſen, felbjt wenn ihre Zeit 
auf einen Sabbath fällt, und jelbit wenn fie nur INDIO2 vollzogen werden könnten, daß 
nämlich die Rriefter oder die MAX 52, oder beitm MDD die es darbringende Gefammtheit, oder 
Doch der größte Theil derielben O’NNH wären, und wird (daf.) auch für alle anderen 
28 MIIIP die Geltung dieſer Halaha an dem auch für dieſe gegebenen Ausſpruch: 
arayına b wyn non (ft. 29, 39.) und KW” 32 In 7 pn AN MD 21 (8. B. M. 
23, 44.) gelehrt, indem damit zulammenfajfend die Beftimmung: „yn2” für alle aus: 
geiprochen ift: rab rn Tym ıyap aan. Peßachim 66 und 67. wird die gejegliche 
Ihatjache, dab On ſelbſt am naw und Ido ſelbſt MNDID2 dargebracht wird, noch durch 
jpeciellen Nachweis im Terte begründet, indem es fir TEN am HaW heißt: nar: nbıy 
ann may by ınaw2 (cd. B. M. 28, 10.) und. für Anmo2 ndd hier V. 10 nur für 
PN ZN, für einzelne Individuen die Beitinmung gegeben ift, daß jie, wenn wo o’InnD, 
das I DD im ar zu bringen haben, W2S, eine Gefammtheit aber ſelbſt im ſolchem 
Falle das MDB zur Zeit im Niſſan IND bringe, TI WMIS PN 3 nDss an WON 
Anm T2y SON U MD55, und werden jodann beide Beitimmungen durch mW MY 
der aleichlautenden Ausdrüde 17122 1ıpın2 bei TON und MDD gegenjeitig übertragen. 
Beide Erörterungen (66 ff. und 77 a.) dürften fich gegenfeitig ergänzen, und durch die 
wi der Ausdruck 179392 erſt feinen genauer umfchriebenen Inhalt erhalten. Ohne dies 
jelbe und die dadurch gegebene Uebertragung der Anmo-Beitimmung von MDB auf 
nn würde die in 1791902 liegende Beltimmung, daß das Opfer unter allen Umftänden 
zur bejtimmten Zeit zu vollziehen fei, auf alle MN, ſelbſt 7 IT ANDID ausgedehnt 
zu faſſen geweien jein. Durch die Wi:Gleichjtellung mit MOD ift diefe Beltimmung nur 
auf MO ANDID bejchränft. Lediglich von %”I getragen wiirde die Halaha nur auf rn 
und MDD beichränft geblieben ſein; indem aber durch die Wi nur MYnwM, der begriffliche 
Inhalt des Ausdruds pn präciier feftgejtellt ift, ift die Geltung diefer Halaha auch 
für alle W383 MIIAp durch deren Gefammtunterordnung unter den Begriff Im gegeben. 
Eine jolhe Vereinigung beider Grörterungen fcheint auch SON Menachoth 72, b. 77 
TOnde zu Grunde zu liegen. In der That ift auch der in „7902 liegende Begriff 
einer mit einer beftimmten Zeit eintretenden und auf dieje beftimmte Zeit bejchränften 
Opferpflicht, ap nor, der wejentlich maßgebende für nn naw nn. Wenngleich 
der immer wiederkehrende Ausdrud W332 MINI INDID oder WISI MINI MNDID (fiehe 
unten) den Begriff W2Y zu betonen jcheint und fo auch in den obigen Crörterungen 
immer von VIS MUIIP die Nede ift, jo wird doch Themura 14, a. und Joma 50, a. 
darauf hingemiefen, dab DAYS dy n2 des 72 und die tägliden AD man (G. B. 
M. 6, 13.) TrP pop und dod namen naw m, hingegen Mas > 127 obyn 90 
(3. B. M. 4, 13.) und y vyw (4. B. M. 15, 24.) obgleih WaS MP nit ’mT 
na narr find, und wird jchließlich als das einzig Maßgebende Map 101 feftgehalten: 
yıap nm pn bar v2 "ER INDIEN HN Harn nn nm yrap name ba wbba In Dip) 
1332 "EN INDIEN DON nd) Dawn mx nd nm mn. (Joma 50, a). Näher erwogen, 
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2. Laſſe Jisrael's Söhne das Peßach ag wy 





Bemerkten würde einſehen laſſen, — abgeſehen hievon, da dieſe Anſicht nicht als die all— 
gemeine aufzufaſſen iſt, (fiehe Don Kiduſchin 37, b. »sın 77): fo trat ja ohnehin mit 
der erften Wiederholung des Peßach-Oprfes die von D’Isn MDD theilß verfchiedene, theils 
erweiterte Begehung nad dem für MIT DD Norgefchriebenem in Kraft. ern inpD, 
DIN NMMANI pain, mmpn nz by mpion by, prena mbran fiel bei mI17 MDE fort, 
dagegen trat mad mo’) 07 nYew, namn Yy wabn "upn ein, und während bei 
Dry nDD daS yPror=Verbot nur einen Tag dauerte, trat mit MIT MDD das Verbot für 
fieben Tage ein. (Siehe Peßachim 96, a. b. Siehe zu 2. B. M. 12, 34.) Es war fomit 
vor der eriten Wiederkehr des vierzehnten Niffan eine erneute Erinnerung an die nunmehr 
eintretende Obliegenheit wohl motivirt, und dürfte auf die nun in voller Kraft eintreten: 
den AT MDB-Borfcriften wohl mit dem ın vonızm ban vnpn 522 des V. 3. hinge: 
wiejen fein. Wir möchten jedoch noch auf Einen Umstand aufmerffam machen, der ein 
erneutes Gotteögebot des eben damals zu begehenden Peßach-Opfers unumgänglich ge 
macht haben dürfte. Nah obıy ID (Sabbath 87, b.) war der erfte Niffan des zweiten 
Jahres, der Tag der endlichen Errichtung des Heiligthums, am erften Wochentage. War 
aber der erfte Niffan an einem Sonntage, fo fiel der vierzehnte, alfo der Tag für die 
Darbringung des Peßach, auf einen Sabbath, und es bedurfte noch erft des Ausſpruchs, 
dab na m NDS, daß das mandn:Verbot des Sabbaths vor der Peßach-Opferpflicht 
zurüdzutreten habe, und das Peßach jelbft am Sabbath darzubringen jei. Eine Beſtim— 
mung, die ja in der That erft hier in dem i7ym2 des V. 2. zum Ausſpruch gelangte. — 
persan vrn2: Wir haben fhon zu K. 7, 1. darauf hingewieſen, wie dort die Schrift 
wieder zurücdgreift, nachdem bereits der Anfang des Buches von dem im zweiten Monat 
Gefchehenen berichtet hatte, und haben das Motiv diejer Berichtsfolge einzufehen geglaubt. 
Dieje Eigenthümlichkeit, daß die Schrift in ihren Berichten nicht immer die chronologiſche 
Folge beobachtet, ſondern mitunter ihre Zufammenftellungen nad) inneren Gründen ordnet, 
wird im »Od eben an diejer Stelle und Peßachim 6, b. mit dem Kanon: MN DIPIO IN 
INN bezeichnet. In Ordnung der Gejegestitel folgt diefem Kanon gemäß die Schrift ganz 
entjchieden einem durch den Anhalt der Gefegobjefte genebenen Zuſammenhange, und jeßt das 
ber häufig in einem früheren Kapitel eine Gejegesbeftimmung voraus, die erit ausführlich in 
einem jpäteren Kapitel niedergelegt ift. So 3. B. nnun DI mn im V. 7. des vorigen Kapitels, 
wovon ausführlich erſt Kap. 19. gehandelt wird. Ward ja jchriftlich das Geſetz erſt am Ende 
des vierzigften Jahres übergeben, nachdem es bereitS mündlich in vollftändigfter Aus— 
fübrlichfeit dem Volke befannt war, und konnte daher bei jedem jchriftlih abgefaßten die 
Bekanntſchaft mit dem ganzen Gefege vorausgeſetzt werden. 

8.2. m karr 132 wyn. Ebenſo wie bier für DD die Beſtimmung ausgeſprochen 
ift, daß es 179102 dargebracht werde, ebenio heit es K. 28, 2. vom TON.Dpfer: REN 
apa 5 pr, und wird (Peßachim 77, a.) für beide an diefem Ausdrud 179792 die 
Halacha gelehrt: INDIE2 "Don) ı7yı02 Haw2 "On 179702, daß jobald die für fie bejtinmte 
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25. und vom zurüdgelegten fünf ae — —ã— am ‚25 


zigften Jahre tritt er zurüd von öffent: My N men Nayn 
licher KLeiltung des Dienftes und hat * ic 
nicht mehr Dienſt zu leiften. Ino R N DR —J— 


26. Wohl aber dient er mit ſeinen a2 N an —J—— Sub 


Brüdern am Zuſammenkunft-Beſtim- =. —— onbb Wan 723 


mungszelt Wache zu halten, aber Dienſt i . RE 2 
verrichtet er nicht mehr. Alfo verfährit mon" N RT, RUHE 


du mit den Leviten in ihren Amtsob: onnyb mg Mein SOI2n2 
liegenheiten. nommn Wa DISS IND 

Rap. 9, 1. Gott ſprach zu Mojche — 
in der Wüſte Sinai im zweiten Jahre 
nach ihrem Auszuge aus dem Lande Mizrajim im erſten Monat: 





AIe und ANY im B. 26. Nach dem Wortlaute des amayyı op nbyab Anne ost 
PESI 732 0920) Scheint unter IM2Y nur der fchwerere Dienft der Kehathiden, die lediglich 
mit ihrer eigenen Körperkraft zu tragen, und der Dienst der Merariden, die die ſchweren 
Gerüjttheile des wm aufzuladen hatten, zu verftehen fein, dagegen Alles was die Ger: 
ihoniden zu leiften hatten, alfo, der Allen obliegende Sänger: und Wache-Dienſt, und 
das Aufladen der Teppiche u. ſ. w. wäre von Allen ſelbſt nad) dem fünfzigiten Jahre 
zu leiften gewejen. CS gehen jedoch hierüber die Auffafjungen der Commentatoren aus: 
einander. Eiche Misrachi z. St. Es hat übrigens dieſe Beſchränkung des Leviten-Dienftes 
auf beftimmte Jahre nur für die Zeit ihre Geltung, jo lange das Heiligthum mie in der 
Wüſte aufzuftellen, abzubrehen und zu transportiven war, Pb») In pabiy mn nbwn2 
Spa son, in Schilo und Jerufalem werden Leviten nur durch Verlujt ihrer Stimme 
untauglich. (Chulin daj.) 

Kap. 9,1. »70 12702. Noch im Anblid der Gefeggebungsftätte, vor dem erften 
Aufbruch zum Weiterzuge in das ‚der Verwirklihung diefes Gejeges angehörende Land, 
ſollte erjt noch das Opfer des auf der erften Grundbafis ftetS zu erneuenden Bewußt— 
jeins der National-Beitimmung, das Peßach-Opfer, von der Gejammtheit des jüdijchen 
Volkes begangen werden. Im Anblicke des Sinai, auf Grund der Erlöfung aus Mizrajim, 
follte erjt noch jedes Haus in Israel und jede Seele eines jeden Haufes fich ihres von 
diefen beiden Säulen getragenen Berufes bewußt werden, und diejes Bemwußtjein im 
nDd2-Opfer bethätigen. Es dürften aber mehrere Veranlaffungen zu einer befonderen 
Erinnerung an die Erfüllung des Peßach-Gebotes vorhanden gemejen fein. Abgejehen 
davon, daß nad der Mechiltha zu 2. B. M. 12, 25. das jährliche Vollziehen des Peßach— 
Opfers erjt nad erlangten Landbefige geboten, jomit während der Wanderung in der 
Müfte ohne befondere göttliche Anordnung das Peßach gar nicht zu vollziehen gemejen 
wäre, — eine Beftimmung, deren Motiv fich fehr wohl aus dem 2. B. M. dal. von uns 
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20. Moſche, Aharon und die ganze 
Gemeinde der Söhne Jisrael's thaten 
alſo den Leviten Allem gemäß, mas 
Gott Moſche in Betreff der Leviten 
geboten hatte, aljo thaten ihnen bie 
Söhne Yisrael’2. 

21. Es entfündigten ſich die Leviten 
und badeten ihre Gewänder, Aharon 
vollzog mit ihnen eine Wendung vor 
Gott und Aharon erwirkte Sühne über 
fie, ihre Reinigung zu vollbringen. 

22. Nachher kamen die Leviten ihren 
Dienft am Zufammenkunftbeftimmungs: 
zelt zu verrichten vor Aharon und vor ſei— 
nen Söhnen ; wie Gott Moſche hinſicht— 
lich der Zeviten geboten hatte, alfo thaten 
fie ihnen. 

23. Gott jprad zu Moſche: 

24, Dies iſt das für die Leviten 
Beitimmte: Vom zurüdgelegten fünf- 
undzwanzigiten Jahre aufwärts kommt 
er zur Leiſtung öffentlichen Dienftes im 
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Dienſte des Zuſammenkunft-Beſtimmungszeltes, 


„Gottesverehrung“ zu geſtalten, eine Thatſache, deren Verkennung im tiefen Grunde die 


Wurzel der Egel-Verirrung bildete. 
das V⸗Ereigniß angemerkt. 
V. 


ſiehe V. . — DAN Dmby Sam: 


Eiehe, was wir im 2. Buche über die Abaan und 


—R INDNMDN iſt die Moun O2 mM. Dal. 8. 19, 12. „byao, 
durch Vollziehung ihres ANDM und ÄIy B. 12. — 


onnob: m. dieſe MIIIP erhielt ihre MAD die pofitive Rollendung, ohne fie waren fie 


22 d&yo und durften noch nicht das w- 
In DNT. Oben 8. 4, 2, ift für * Dienſtantritt der Kehathiden das zurück— 


V. 24. 


gelegte dreißigſte Jahr beſtimmt, und wenn hier allgemein, 


pl betreten. 


für alle Leviten das zurück— 


gelegte fünfundzwanzigſte Jahr angeordnet iſt, jo wird dies (Chulin 24, a.) dahin erläu— 


tert: amayb piwben 


Jahre fie in die Lehre des Dienstes eintreten, 
Dienftes zugelajjen werden, Zmeifelhaft ift die Scheidung zwiſchen 


Jahre zur Ausübung des 


nbb omwp won, dab nad zurücgelegtem fünfundzwanzigften 


aber erſt nad) zurüdgelegtem dreißigiten 
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17. Denn Mein wurde jeder Erft- 
geborene unter Jisrael's Söhnen unter 
Menſchen und unter dem Viehe; am 
Tage da ich jeden Erftgeborenen im 
Sande Mizrajim ſchlug, habe ich fie 
mir gebeiligt. 
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18. Nun nahm ich die Leviten an 
die Stelle jedes Erſtgeborenen unter den 
Söhnen Jisrael's, 

19. und gab die Leviten, Aharon 
und ſeinen Söhnen aus der Mitte der 
SöhneJisrael's gegeben, um denDienft der 
Söhne Jisrael's am Zufammenfunftbe: 
ſtimmungszelt zu verrichten und über Sig: 
rael’3 Söhne Sühne zu erwirfen. So wird 
die Söhne Jisrael's fein Sterben treffen, indem Jisrael's Söhne dem Heiligthum nahen. 


- 
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wiederholte DIN, DnNI fo nachdrücklich hervorgehoben. Es fol die Nation wifjen, was 
fie mit diefer MOIN übernimmt. Ohne eine ſolche Uebernahme hätte ja die ID abjeiten 
der Nation feinen Einn. 

69 993, 53: MOND DIR wie V. 17. Vgl. 8. 3, 45. 

2.19. m nn om. Aharon und feine Nahfommen haben fein urjprüngliches 
Recht an die Leviten, fie find ihnen „gegeben“, von Gott zu bejtimmtem Zweck gegeben. 
nm 2yb: der Dienft am Heiligthum und im Heiligthum, der der Nation in erfter Linie 
obliegt, und den fie uriprünglich durch ihre Erftgeborenen zu leiften Haben follten, ſoll 
fortan durch die Leviten zur Erfüllung fommen. bnÄ2r 32 5y 1220: Verftehen wir diefen 
Ausdruck recht, jo dürfte diefe Entfernung der bnaer >22 und deren Crjaß durch die 
Leviten eine fortdauernde 992 für Israel's Abfall bei'm Egel fein. Es ift dies eine 

‚ fortgefegte Mahnung an diefe erfte große Verivrung, in welcher der nod vorhandene große 
Abftand der Nation von ihrer großen Beltimmung und ihre Grziehungsbedürftigkeit zu der— 
jelben an den Tag trat, und wozu fie fich eben durch die mwillige Beſtellung der Leviten 
an die Etelle ihrer SERBNOBEREN befannten und befennen. 1 Inner 322 mm 8b), zus 
gleich ift diefe Entfernung der Inner 32 vom Heiligthum nichts als eine Fortfegung 
jener nba17, mit welcher jofort am Tage der Gefeggebung eben diejer noch vorhandene 
Abftand der Nation von der Höhe ihrer im Gejeke gezeichneten Beſtimmung zum Bes 
wußtſein gebracht und die Thatjache für alle Zeiten documentirt worden war, daß das 
Geſetz ein „gegebenes*, ein an das Volk gefommenes, nicht aus dem Volke hervorge- 
gangenes war, das fomit ein für alle Zeit unantaftbares bleibt, und es nie als Israel's 
Aufgabe oder Befugniß ericheinen Kann, fih aus eigenem fubjektiven Belieben eine 
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14. Damit fonderft du bie Leviten in ONbTnN —*— am +14 
aus der Mitte der Söhne Jisrael's, ob 5 m EN — 
und die Leviten werden mein. 

15. Sodann kommen die Leviten on IND) Bm — 


den Dienſt am Zuſammenkunfts-Be— DAN AO ID ANDRE ay> 
ftimmungszelt zu verrichten, dafür voll- ınD) al DAN AOMm 
zieht du ihre Reinigung und dafür 5 Mu Dun: — 
vollziehſt du eine Wendung mit ihnen. x 
16. Denn gegeben, gegeben ſind ſie > BD ars EN pr OR 


mir aus ber Mitte ber Söhne Jisrael's — —8 —* 3193 om 
an die Stelle der Eröffnung jeden 6 DAN 


Mutterfchooßes, der Erjtgeborenen Aller 
von Jisrael's Söhnen, habe Ich fie Mir genommen. 


bleibt aber dieje Widmung eine > M3UN: nur für Gotteszwede, nicht für Privatzwedte, 
werden jie den Priejtern untergeordnet. 

V. 14. m nd72m. Auf dieſe Weiſe ſonderſt * die Leviten aus der Mitte der 
Nation und ſprichſt ihre Gotthörigkeit aus, 72 AN), und erſt nachher, nachdem fie, wie 
B. 13. angeordnet, Aharon und feinen Eöhnen untergeben worden, m IND’, kamen fie 
sum Dienjte des HeiligtHums und eben um diefes Dienftes willen mußte ihrer an 
erft MAD vorangehen. 

V. 16. DIM’Iu ſ. w. Der Begriff „DOINI“, „gegeben“, jegt ein Necht, ſetzt 
mindeſtens einen Anſpruch voraus, den der Geber an dem Objekt jeiner Gabe bisher ge: 
habt, und auf welchen er nun zu Gunften des Empfängers Verzicht geleiftet. Sehen wir 
uns nad einer folchen Beziehung um, in welcher bisher die Leviten zur Nation geftanden 
haben können, daß mit einem Verzicht hierauf zu Gunften ihres neuen Berufes der Be: 
griff DnSum 33 nn» mann überhaupt auf ihre Berufsweihe Anwendung finden konnte, 
jo dürfte dies in Folgendem zu erfennen fein. Cine jede nationale Gefammtheit hat wohl 
an jedes ihrer Glieder die Anforderung zu ftellen, daß dasfelbe feinerjeits nach feinen 
Kräften produktiv ei, d. h. zur Mehrung der materiellen Griftenz: und Wohlfahrs-Güter 
beitrage, daß es obıy bo — poynn fei nach dem Ausdrud der Weifen; nur um 
diefen Preis hat auch wieder die Gefammtheit die Pflicht, jedem Einzelnen die Theilnahme 
an der allgemeinen Wohlfahrt zu garantiren. Indem bier die Nation einen ganzen 
Stamm ihrer Volfsftämme Gott und feinem Dienfte bereit ftellte, dispenfirte fie denfelben 
von der Arbeit für die eigene und die fociale Eriftenz, ja übernahm vielmehr ihrerjeits 
die Verpflichtung für defien materielle Erhaltung mit zu arbeiten, und aus diefem Ge 
fihtöpunkte Fonnte in Wahrheit die Levitenweihe als eine MIND der Nation an Gott und 
jein Heiligthum begriffen werden. Und eben um diefer aus der ombn naun für die 
Nation implicite erwachfenen Verpflichtung willen ift wohl diefer Jap-Begriff durch das 
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11. Aharon vollzieht dann mit den ONommis J ar 


Leviten eine Wendung vor Gott von —8 dxy Sim wahr man 
den Söhnen Jisrael's; damit erhalten " 


fie die Weihe, den Dienft Gottes zu Am MIYIS ayb ym 
vollbringen- 22 DIPS eh nm ‚12 
12. Und die Leviten jtüßen ihre INS ml DNB vn? 


Hände auf den Kopf der Stiere, und \ ” 
du vollzieht Gott den einen als mind mr)" ART aD —RX 


Entſündigungsopfer, und den andern ———— a 
als Emporopfer, Sühne über die Le: 250 —— AI .13 
viten zu erwirken. DAN ABM n22 ab) ın Fr AN 


13. Du ftellit ſodann die Leviten 
vor Aharon und feine Söhne, und voll: 
ziehjt mit ihnen Gott eine Wendung. 


‚nimb MEnaR 


daß alles mit den Leviten vorzunehmende Folgende in ihrem Namen gefchehe und es ihr 
Wille jei, daß die Leviten ihre Stellvertreter dem Heiligthum gegenüber werden. 

V. 11. Hr ns PM. Dreimal kommt in diefem Akt der Leviten-Weihe M>1N vor: 
V. 11., V. 13. und V. 15. Die Bedeutung der MEWUNHandlung als Ausdrud der „Wid: 
mung“ eines Objektes, des Zumendens, ift befannt. Die Weihe der Leviten vollzieht fich 
nun in einer dreifachen Widmung, wie dies V. 16-19. erläutert wird: Israel widmet 
jie Gott, Gott widmet jie Aharon und feinen Söhnen, Aharoı und feine Söhne widmen 
fie dem Dienite des Heiligtbums. ES ift daher im Namen Gottes, im Namen der Nation 
und im Namen Aharon’s, daß die Leviten ihre Stellung innenehmen und ihren Beruf zu 
erfüllen haben, und dieje drei Beziehungen ihres Fünftigen Berufes werden durch die drei 
MEWN zum Bewußtſein gebracht. Hier zuerjt die Uebergabe der Leviten von Israel an 
Gott: 4 naay 1295 vn annw 32 nnd "7 355 mann. 

B. 12. m mo onbm. Wie fie diefen ihren „Dienft Gottes“, dem fie fortan ans 
gehören, in „ausharrender Treue” und in „thatkräftigem Hinanftreben“ zu erfüllen ges 
loben, das fprehen ihre nsur: und Abiy-Stiere aus, und damit treten fie eine, von 
„ feiner Schwäche irgend welcher Vergangenheit getrübte, völlig neue Zukunft an H»>5 
"onbn by.) 

V. 13. Ha nsoym. Die 7 DVDV, in welche die Leviten mit ihrer Widmung an 
Gott getreten, reicht weiter als ihre bloße Beziehung zu Aharon und der Dienft am 
und im Heiligthum. Cie umfaßt die Vertretung des Gejehes, die „Wahrung des Bundes“ 
im Volke mit, für welchen fie ſich mit der Gottesthat gegen den Egel:Abfall geadelt. 
innerhalb diefer Gotteshörigkeit im Allgemeinen wird ihnen aber nun auch die befondere 
Hingebung an die von den Prieftern zu verforgenden Zwede. Daher: 25 "a -nmaym 
"7b MENA DON MEI vp pas. Diefe MEIN drüct deren Widmung an Aharon aus, Es 
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7. Mio thue du ihnen zu ihrer 
Reinigung: fprenge an fie Entſün— 
digungsmwafler. Sie führen dann ein 
Scheermeſſer über ihren ganzen Xeib, 
baden ihre Gemwänder und vollziehen 
ihre Neinigung an ſich. 

8. Sie nehmen dann 'einen jungen 
Stier, und feine Huldigungsgabe: feines 
Meizenmehl mit Del durchrührt; und 
einen zweiten jungen Stier nimmjt du 
zu einem Entjündigungsopfer. 

9, Du läſſeſt die Leviten vor das 
Zufammenfunftz - Beftimmungszelt hin: 
treten, und verfammeljt die ganze Ge- 
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meinde der Söhne Jisrael's, 

10. und läſſeſt die Leviten vor Gott 
bintreten, und Jisrael's Söhne ftüßen 
ihre Hände auf die Leviten. 


OPTAR EN ee) eis) aim 
———— 


V. 8. a ımpbı, IP2 12 Ne: es treten die Leviten in ihrer Geſammteinheit, in dem 
Bewußtſein ihrer fünftigen Berufsarbeit,” als 5, als Arbeiter im Dienjte Gottes Bin 
und geloben im Mxon: fich ftetS auf der fittlichen Höhe diejes Berufs zu halten, und im 
my fammt dazu gehöriger nnI2: ftets thatkräftig zu den Höhezielen ihres Berufes mit 
der ganzen Energie ihres Mejens emporzuftreben, und nur von dem Standpunkte dieſes 
Strebens aus alle von Gott ihnen werdende Nahrung und Begüterung zu würdigen. In 
mehrfacher Beziehung zeichnet fich aber die Anordnung diefer Leviten-o’nbn aus. Die 
Beftimmung des erften SD ift nicht ausgefprochen, und nur aus®. 12, erkennen wir, daß 
er nbıy fein foll. Mährend ferner bei Aharon’s D’ntbn (3. B. M. 2,9.) auch in der Anz 
ordnung ANDOM voranfteht, fteht bier dasfelbe nach. Während ferner ein jedes fonftige 
nen, defien Blut nur auf den Ps’rmm ma kommt, den D’ITI zum Genuß wird, wird 
dieſes NROM nach Horioth 5, b. nicht gegejfen, jondern verbrannt. Wir haben dieje Eigen- 
thümlichfeiten bereits zu K. 6, 14. befprochen und deren Motiv in der geichichtlichen 
Thatſache gefunden, die der Ermwählung der Leviten zu Grunde lag. Wir fügen bier nur 
noch hinzu, daß fich hiedurch auch der MWechiel der Perſonen mpn m ww Jar m ıinpbı 
erklären dürfte. Es ift damit noch deutlicher gejagt, daß diejes ANuN nicht aus „ihnen“, 
nicht aus einem Rückblick auf ihre Vergangenheit, fondern aus dem Hinblid auf die 


Zufunft hervorgehe, die jeßt durch Moſes an fie herangebracht wird, daher nicht ınpbr, 
jondern: npn. 


V. 10, MID, Siehe zu Kap. 1, 4, Mit diefer MYnD fpricht die Nation aus, 


ie a z 


u Se ar 
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ei Sügne Jisrael's, und vollziehe ihre :Onn Anna EN 
- Neinigung- ES 





ihres Dienfte8 am und im Heiligthum die Gejänge, VW, wonit fie die Nationalopfer, 
28 MIINP, zu begleiten hatten, und diefer Theil ihres Beruf'3 rief fie allerdings täglich 
in die innerften Altar:Räume hin, die fein Mo NO betreten durfte. 

An anen ’n Dmby nm fiehe 8.19, 19. Diefes Aniprengen mit dem AnDn ’n durfte 
nicht vor dem dritten Tage der MND1D aefchehen, und mußte dann am fiebten wiederholt 
werden, "Yan erbw min, und, wie wir bereits zu 1. B. M. ©. 20. bemerkt, auch wenn 
‚an einem jpäteren Tage geichehen, war die erjte 17 immer in der Bedeutung des dritten 
Tages zu begreifen, jo daß die zweite ’M erſt nach vier Tagen, als am fiebten, vorge: 
nommen werden fonnte. Hier wird nun die anzuftrebende 75 durch das unmittelbar 
binzugefügte ın DIby m entichieden als eine MID von NO NND bezeichnet, fo daß 
das folgende 1 15232 7 732y7 nur ald zur mi gehörende Vollendung der MIND 
erſcheint, was ja auch der Schluß ANEM ergiebt, womit die zu erlangende MID als 
das Reſultat aller vorhergehenden Handlungen erjcheint. In der That gehört ja zu m’ 
aud bau, die am fiebten Tage nach gefchehener zweiten 117% vorzunehmen war, und 
diefe aD ift hier, wie 3. B. M. 11, 25, 8. und fonft durch D’442 0123 ausgedrüdt. 
Es begreift das die Mb2D des Leibes und der Gewänder. (Siehe 3. B. M. S. 245). Es iſt 
hier jedoch ein jonft nicht bei NO nd vorgejchriebener Akt angeordnet, 19 y0 YVay1, 
der feiner Stellung nach entjchieden zur MID gehört und zwar, den Accenten nad, der 
fonft am fiebten Tage vorzunehmenden bau vorangefügt ift. Ganz hiemit übereinftim- 
mend lehrt auch "ED (NW zu 7, 1. nach unferen Ausgaben des DD; in der jüngft mit 
u nam Diman erichienenen Ausgabe find die vier Worte durch Klammern als Inter: 
polation bezeichnet): indı mw nm Hrn. Ausführlicher in MIN: yrw mw mm hmm 
ons» mipon me bay aya unmz moa D’nD ’nod Db5 vrnız BD unb ombn Pas 
par av br win Drp22. Wir haben bereits zu 1. B. M. 1, 11. die Anficht geäußert, 
dab die erſte MIN der Erhebung der vegetativen Seite, des gejchlechtlich genießenden 
Lebens, des Menſchenweſens aus dem Bereiche der fittlichen Unfreiheit, die zweite jedoch, 
die 171 des fiebten Tages, der Erhebung des Menfchen der That in das Bereich der 
jittlichen Freiheit gelte. Daß Yyn MI2yY die Aufhebung ifolivender Selöftheit zum Be: 
wußtjein bringen jo, haben wir bereits wiederholt zu erkennen geglaubt. Wenn daher 
eine jo völlige Enthaarung, 13 53 by Ayn MY, den Leviten in dem Momente ihrer 
Berufsweihe ein völlige Aufhören alles bisherigen Fürfichfeins und ein völliges Ein- 
und Aufgehen ihres aanzen Wejens in den Dienft des Allgemeinen in eindrudspolliter 
Weiſe zum Bewußtjein brachte, jo dürfte wohl fich’S begreifen, wie eine jolche Entkleidung 
des wirfenden Menſchen von jeder Gelbjthörigkeit, ein ſolches Bereitftellen der ganzen 
Perfönlichkeit für den Dienft nationaler Zwede, den Eintritt de8 Mannes der That in 
das Bereich fittlicher Freiheit in pofitinfter Weiſe bezeichnete, und fomit hier für die Mo 
der Leviten Mb4 die Stelle der mw im volltommen vertreten konnte. 
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Ideal „jeiner Eittenvollendung und feiner Erleudtung“ überantworten und erwarten 
fonnte, daß wie fie in der Vergangenheit InAnn 2%, jo auch in Zukunft ına2 3) 
und KIzrb ınyım apy> vosem m (5. B. M. 33, 8-10); — fo follen wir nur vor Allem 
auf die Menorah Hinbliden und uns ihre Conftruftion und Bedeutung gegenwärtig halten: 
N’ MPD mm Sy may Sy am mwpa! Eindurd Hammerſchlag, durch wieder: 
holte Sammeridläge vom MWurzelftod bis zur Blüthe aus Einem Stüd 
vollendeter goldener Baum ift die Mn, ift der Träger der zu Gott und feinem 
Geſetze aufblühenden Lichtfülle im Heiligthume! Durch und durch golden, in unveränder- 
licher, der Läuterung nicht bedürftiger Reinheit gegeben ift das Geiftige, deſſen Darftellung 
und Pflege das Heiligthum bejtimmt ift. Allein fein Träger ift ein Baum, ein vom tiefjten 
Murzelftod bis zur höchften Blüthe fich entfaltender Baum. Im Individuum — und jo 
auch im Volke erfordert die Entwidelung zur höchſten Geiftes-Blüthe: Zeit. Das Indi— 
viduum zählt nad) Jahren, nah Jahrhunderten das Voll. Aus Einem Stüd ift der 
Baum gebildet. In der Mafje aus welcher er gebildet wird ift bereits der Stoff zu 
Allem vorhanden, Stoff zum Wurzelftod und Stoff zur Blüthe. 7VP2, ſchwere Hammter- 
ihläge von Israel's und der Welten Meifter bildeten die rohe Mafje zum Wurzelftod 
und haben noch einft die legte Blüthe am Sichtfruchtwipfel zu bilden, 73V y ai meopn 
N’ nopD nmSD 39; mas Mojes für's Heiligthum gejtaltete, war Darftellung des 
Israel's, das Gott ihm als den Baum der ganzen Zukunft Israel's gezeigt Hatte, 
BEN DAN NY 2 NED.DN "NN ION MINIDI: — WI? ND TDoNnan (Zei. 28, 16.). 
2.5. Siehe über Bedeutung diejer Leviten-Weihe im Zufammenhange mit den 
vorangegangenen Chanufaopfern der Fürften und der nachfolgenden Fortjegung der Ent: 
widelungsgeichichte Jsrael’s das zu V. 2 und 4. Bemerkte. An dem Tage, an welchem die 
Aufrihtung des HeiligthHums vollendet war, dem 1. Niſſan, dem achten Tage der on, 
an welchem die Weihe der Priefter ihre Vollendung erreichte und die MDW4N:Opfer der 
D’N’W) begannen, ward auch dieje Meihe der Leviten angeordnet. ES war die MEITN MID 
(Rap. 19.) am zweiten Niffan vollzogen und die angeordnete Levitenweihe am dritten 
vorgenommen ("IDD zu NW Kap. 7, 1. Gittin 60, a.). — DMN MIND. Aus mb marD war 
MD ANDID nicht verwieſen, und wenn der Dienft der Leviten nur im Wachehalten außer: 
halb des Heiligtbums und im Tragen des zerlegten auf dev Wanderung zu leiften gemejen 
wäre, fie hätten jchwerlich der MITD von ND NNDID, die hier offenbar durch die D nn 
DNoN erzielt wird, bedurft. Den heiligen Geräthen durften fie erjt nach deren Einhüllung 
nahen, und wenngleich ſelbſt nad) völligem Abbruch die dee des Heiligthbums, wie zu 
8. 2, 17 bemerkt, ihren Einfluß auf Mb mamn und Iner mann bewahrte, jo war dod) 
nmaVv mann aufgehoben. (Siehe "BON Sebadhim 61, a.) Und ihren Wachtdienjt dürf- 
ten fie auch wohl nur außerhalb der Hrn vop, alſo in mb urn gehalten haben. 
Auch im wIpn ſcheint diefer Beruf fie nur außerhalb der bnner nSty, alfo ebenfalls 
ab mamma geführt zu haben. (Siehe Middot I. 1. Siche jedoch non zu MYnan Da br 
VIII, 4.). Allein, wie bereits oben Rap. 4, 47. bemerft, bildeten einen wefentlichen Theil 
8* 
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3, Aharon that aljo, der Richtung p)> by N ION » vun .3 


bes Leuchters zu ließ er feine Lampen m in * may Ara 
aufleuchten, wie Gott Mofche geboiien "Mn 5 ö 
hatte. NgD OS mm 


4, Und dies ift dag Werk des —— a nuyn AN 4 
Leuchters: aus Einem Stück Gold ge— WR — am 
bämmert, zu Wurzeljtod, zu Blüthe it _ 
er Hammerwerk. Wie das Geficht, 2 mm —W ION ANB2 NN 
welches Gott Moſche hatte ſehen laſſen, D :MDBTAN nDy 12 nn 
alſo Hatte er den Leuchter geftaltet. 


Bewußtfein gebradt. Man nn mbynb alfo, daß nam nyw mw nun 2 bin bi, 
der Lichter aljo zu warten, daß die ganze Mannigfaltigfeit aller geiftigen Beftrebungen fich 
in dem Streben zu Gott durd Verwirklichung ſeines Geſetzes vereinige, das iſt die 
Aufgabe des Priefters und die Bedeutung und Wirkſamkeit der Leviten im Volke für's 
Heiligtbum. Was in jenen gehobenen Tagen der Weihe durch die Fürften der Nation 
zum Ausdrud gekommen, dejjen haben die Priefter täglich zu warten und dafür zu 
forgen, daß diefer Geijt der alltägliche werde und das ganze Leben der Nation ihrer 
Beitimmung getreu jeiner geiftigen und fittlihen Vollendung unabläffig entgegenreife., 
Diejer WBriefteraufgabe hatte daher Aharon in alljeitiger Zuwendung der Lichter zum 
Mittel-Lichte den ftilen Ausdrud im Heiligthum zu geben und, fügt fofort 

V. 3. Hinzu, wenn Aharon diejes that und der vom Priefter zu pflegenden Zuwen— 
dung aller geiftigen Beftrebungen der Nation zu Gott und feinem Gejege in entſprechen⸗ 
der Richtung der Menorah-Lampen Ausdruck gab, ſo war dies keine Prieſter-Anmaßung, 
ſondern nur Erfüllung Deſſen, was Gott Moſes geboten hatte, 

V. 4. m meyo nn, Wenn die an dieſer Stelle wiederholte Anweiſung Aharon's 
zur Pflege der Menorah nur in deren Beziehung zu den vorangehenden Chanuka-Opfern 
der Fürſten und in der Stellung Aharon's zu ihnen ihre Begründung hätte, ſchwerlich 
würde dann dabei mit dieſem Verſe auf die Conſtruktion und die Conſtruktions-Arbeit 
der Menorah hingewieſen, und uns die Darſtellungsart derſelben vergegenwärtigt worden 
ſein. Die ganze Conſtruktion der Menorah iſt ja ausführlich im zweiten Buche gegeben. 
Allein wir glauben mit der Annahme nicht zu irren, daß diefe erneute Hinweifung auf 
die Bedeutung und Aufgabe Aharon’s und des Stammes Levi an dem Cingange dieſes 
Abſchnittes glemhzeitig auch auf die in ihm beginnende Fortjegung der Entwicklungsge— 
ſchichte Israel's zu feiner großen Beftimmung vorbereiten joll. Wenn diefe Gejchichte 
ergibt, wie fernab Israel's Anfang im Ganzen noch von der Höhe jener Hingebung und 
jenes Aufgehen’s in Gott und fein Gefeß war, die das deal feiner Aufgabe bilden, 
fo war doch bereitö ein ganzer Stamm in ihm, der jchon feine Begeifterungstreue für 
Gott und jein Gefek bewährt hatte und daher zu Dienern, Nertretern und Verfechtern 
diefes Ideal's im Volke gewählt zu werden gewürdigt worden war, dem Gott das 


113 nbyna n 2 


Wenn du die Lampen aufleuchten läſſeſt, > Un- IR MTTN ua ar 


follen der Richtung des Leuchters zu die az AvW J an) aan 
fieben Lampen leuchten. 





ſüdwärts gewandten Nordlihtern das Ziel alles Materiellen in dejjen Hingebung an das 
Geiftige als Fruchtboden für die Lichtjaaten des Guten und Rechten ſucht, und mit 
Beiden, dem das Materielle durchdringenden Geifte und dem dem Geiftigen fi) hingeben« 
den Materiellen, nichts Anderes, als die Verwirklichung des in dem Allerheiligften ruhenden 
Geſetzes und der auf ihm als Berheißung ruhenden Gottes-Nähe anjtreben will. In der 
andern Stellung kündigte fi das im Heiligthum zu pflegende Licht als der zu Gott 
binaufjtrebende Geift an, der mit feinen aus Weft nah Oft ftrahlenden Lichtern die aus 
dem im Allerheiligften ruhenden Gejege und aus der auf ihm ruhenden Berheißung der 
Bundesnähe Gottes zu jhöpfende Erfenntniß dem feiner Heiligung und Weihe im Often 
harrenden Israel entgegenträgt, und mit feinen aus Oft nah Weft gerichteten Lichtern 
alles Einnen und Wollen des feiner Heiligung und Weihe harrenden Israel's der aus 
dem göttlichen Gefege und feiner Verheißung quillenden Erleuchtung und Belebung 
entgegenführt und mit Beiden, mit dem in Jsrael zu verwirklichenden Geiſt des Gejeges 
und mit Israel's begeifterter Hingebung an dieſen Geift, Nichts als das einzige Hinauf- 
leben zu Gott ſucht und findet. In welcher Stellung auch immer find dieſe MY.OT '28 um 
einander zugewandten und im Mittellichte ihre Vereinigung fuchenden und findenden 
fieben Lampen nichts, als die innigfte Vereinigung der praftifchen 22, MYI22 und "7 DNY 
mit den theoretijchen MEN, Axy und My zu einer von JI MN’ getragenen, von ’7 DNY’ 
alſo belebten und vollendeten Blüthenentfaltung des Geiftes, daß "7 MN yby mn, da 
auf dem alfo entwidelten Menjchengeifte der Gottes-Geiſt jeine Ruhe nehme. (Jeſaias 11, 2.) 
(Siehe 2. B. M. ©. 406 f.) 

Es waren, wie im Vorgehenden berichtet, die Fürften der Stämme Israel's mit dem 
Edelſten und Beten ihrer Habe, mit ihrem Silber und Gold, ihrem Mehle und Del und 
würzigen Stoffen, mit den Beften ihrer Heerden zum Heiligthum bingetveten, hatten 
diejed Alles zum Ausdrud der Hingebung aller Güter und alles Seins und Wollens 
an Gott und fein Gejegesheiligthum und der Freude an diefer Hingebung für ji und 
ihre Stämme geftaltet, und, indem fie damit ihre und ihrer Stämme einmüthige Stellung 
zum Heiligtum befundeten, damit zugleich die MAT n23M vollbradt und den Altar in 
die Wirkfamkeit feiner Beftimmung eingeführt. Der Stamm Levi und Aharon, jein NWS, 
(8. 17. 18.) fehlten in diefer Kundgebung der Stämme Israel's und ihrer Stammesfürften. 
Ihrer war ja nicht das Mehl und das Del, das Silber und Gold und die Würze der 
MWohlgerüche, ihrer ja nicht der Reichthum der Heerden, fie jtanden ja überhaupt nicht 
zum Heiligthbum, fondern beim Heiligthum, und das Heiligthum jelber war ihr irdiſcher 
Antheil am Leben, 

Mährend daher die Fürften Israel's ihre Chanufaopfer zum Altare braten und 
damit der Peziehbung der Nation zum Heiligtbum Ausdrud gaben, ward Aharon und 


ſodann V. 5 ff. feinem Stamm ihre Etellung zum Heiligthum in Mitte der Nation zum 
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aber es erſt in dem ganzen Laufe der Jahrhunderte, ja, der ſelbſt noch heute über unſere 
eigene Gegenwart hinaus reichenden Jahrtauſende erzogen und herangebildet werden ſoll. 
Wir haben bereits im zweiten Buche angemerkt, wie gerade diejer Gegenjag, diejer erjt 
nach Jahrhunderten und durch Jahrhunderte zu überwindende Gegenjaß des wirklichen 
Israel's der Geſetzgebungszeit zu diefem Gefeße und feinen Vorausſetzungen und Anforde: 
rungen das jprechendfte Zeugniß für den göttlichen Urfprung diejes Gejeges fein dürfte 
und es als das Unicum in der Gefchichte der Menjchheit Fennzeichnet. Alle anderen Ge: 
fege find aus den Bedürfniffen ihrer Zeit und den in ihr gegebenen Vorausfegungen 
hervorgeganaen, dieſes Gejet allein jest ſich als das abjolute Höheziel menſchlicher Ge- 
jtaltungen auf Erden hin, und wartet auf daS Gejchlecht, das für die Verwirklichung 
jeines Ideals endlich reif geworden fein wird — 

Hinübergeführt in die Fortjegung diefer Entwidelungsgefchichte werden wir durch 
die wiederholt gebotene Menora=Lichtpflege durch die Priefter, die Einweihung der Leviten 
für ihre Dienftitellung am GejegesheiligthHume in Mitte der Nation, die Belebung des 
Nationalbewußtjeins des Geſammtvolkes als Gottes-Volk auf Grund der immer neu im 
Peßach-Opfer zu begehenden Grundlegung des Israel-Berufes, und endlich den erften 
Aufbruch und Weiterzug vom Berge der Gejeggebung, der naturgemäß fofort in das 
Land der Verheißung hätte führen follen, das für die Verwirklichung diejes Geſetzes durch 
diejes Volk für alle Zeit die Beitimmung trug und trägt. Hier macht mit V. 35 und 36. 
Kapitel 10 die Erzählung einen „Strih“ — und führt ung in die Mitte des Volks— 
lagers hinab, von nun an das Volk in feiner Entmwidelungsbedürftigfeit für jeine ihm 
geſteckten hoben Ziele uns kennen zu lehren. 

2.2. Indy. Siehe 2. B. M. zu Kap. 27, 20. — nun 38 bin db, mad im 
eigentlichen Einne ift der die Mittellampe tragende Mittelichaft, aus welchem nad) beiden 
Seiten je drei Arme hervorgehen, die ebenfalls jeder eine Lampe tragen. Es wird bier 
num Aharon geboten, dab er die Seiten-Lampen von beiden Seiten der Richtung der 
Mittellampe auf dem Mittelichafte zufehren ſoll, jo, daß alle fieben Lampen ihr Licht 
in dieſe eine Richtung vereinigen. Es ift dies nur eine nähere Ausführung des 2. B. 
M. 25, 37 auögefprochenen MID J2y by SM. 2. B. M. ©. 405, 406 haben wir die 
beiden Anfichten entwicelt, die hinfichtlich der Stellung der Menora im Heiligthume aus: 
einandergehen. Nach der Einen hatte fie die Stellung zwifhen Nord und Süd, die Mittel: 
lampe war weſtwärts dem Allerheiligiten zugewendet, die drei Lampen rechts richteten 
ihr Licht von Nord zu Süd, die drei Lampen links von Sid zu Nord. Nach dev Andern 
hatte fie ihre Stellung zwijchen Oft und Welt, ihr Mittellicht brannte gerade aufwärts auf 
dem Mittelichafte, die drei öftlichen Lampen richteten ihr Licht weſtwärts, die drei weit: 
lihen Lampen oftwärts. In der erften Stellung wäre der im Heiligthume zu pflegende 
Geift, der Gott in feinem Gejege und in feinem um das Geſetz mit Israel gejchloffenen 
Bundesverhältniffe juchende Geift, der mit jeinen nordwärts gewandten Südlichtern das 
Ziel aller geiftigen Erfenntniß in der Durchgeiftigung alles materiellen, und mit feinen 
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das Zujammenkunfts - Beftimmungszelt 
mit Ihm zu veden, hörte er die Stimme am or IN ve ins Ber, 


ih zu ihm ausſprechend von über dem Ab TEN — 92 EN 


Dedel her, welcher auf der Lade des N Dan SW van ann 

Zeugniſſes war, zwifchen den beiden “ " BE IL U 

Cherubim ber; jo ſprach Er zu ihm. > a 
Rap. 8,1. Gott fprad) zu Mofe: Son) ging nie RT m 


V. 89. m non N2N. Val. 2. B. M. 25, 22. und das daſelbſt Bemerkte, Der voran— 
gehenden durch die Inner NW) bemirkten MAMA M2IM und der dadurch zum Ausdrude 
gelangten Ihatjache, daß die Stämme Jisrael's im einmüthiger Zujammenftimmung 
in dem GejegesheiligthHume ihr Gejegesheiligthum und in ihm die Führung, Leitung und 
Heilesförderung ihres ganzen nationalen Weſens erkennen, jchließt ſich damit correipons 
dirend der Bericht der Thatfache an, daß, wenn Mojes in das Heiligthbum trat, INN 2, 
weil Gott an ihn ein Wort richten wollte, PaD My TIN dy EN mI2an Dyno m Ya”, 
D’IHIIn 3, er die an ihn ſich ausfprechende Stimme vernahm von dem auf dem FIN 
Mayr ruhenden nAD2 herab zwifchen den beiden D’NMID hervor; denn, wie wir dort bes 
merkt, nicht in Folge einer befonderen individuellen Beziehung Moſes' zu Gott, jondern 
nur in Folge der göttlihen Bundesnähe mit Jsrael, wie diefe eben durch IN und NYS2 
ausgedrückt ift, in Folge der göttlihen Gegenwart in Mitte des Sein Geſetz 
bewahrenden Volkes, läßt Gott fein Wort an Mojes gelangen. 

Kap. 8.2.1. In diefem Abjchnitte wird die Gejchichte der Entwidelung der aus 
Mizrajim Erlöften zum Gottesvolfe wieder aufgenommen. Cie war mit dem 34. Kapitel 
des 2. Buches, dem Kapitel der BundessErneuerung nah gejühnter Egel:Berivrung, ab: 
gebrochen, um erft Durch die Errichtung des Geſetzesheiligthums und die im ganzen dritten 
Buche und dem Anfange des vierten bis hierher diefem ſich anjchließende Gejeggebung 
das Ideal niederzulegen, für welches Israel das Volt Gottes werden follte, zu welchen 
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80. Einen Löffel von zehn Schekel Gold 
mit Näucherwerf gefüllt. 


81. Einen jungen Stier, Einen Wid- 
der, Ein Schaaf in jeinem erjten Jahre 
zu einem Empotopfer. 

82. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fündigunggopfer. 

83. Und zum  Friedenmahlopfer 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Dpfer 
Achira's, Sohn Enan's. 

84. Dies die Einweihung des Altar's 
am Tage da man ihn ſalbte von den 
Fürſten Jisrael's: ſilberne Schaalen 
zwölf, ſilberne Gießbecken zwölf, goldene 
Löffel zwölf. 


85. Je Eine Schaale hundert und 
dreißig an Silber und ſiebzig je Ein 
Gießbecken; alles Silber der Gefäße: 
zweitauſend vierhundert im Gewichte 
des Heiligthumes. 

86. Goldene Löffel zwölf mit Räucher— 
werk gefüllt, jeder Löffel zehn im Ge— 
wichte des Heiligthums, alles Gold der 
‚Löffel: hundert und zwanzig. 


87. Ale Rinder zum Emporopfer: 
zwölf Stiere, Widder zwölf, jährige 





V. 34. 
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I MDR ART u, ſ. w. Dieje Necapitulation und zuſammenfaſſende Zuſam— 


menjtellung fpricht die Gleichheit und die einmüthige Zufammenftimmung der Fürften 
Israel's in der durch diefe HAMM M23Mm außgefprochenen Stellung der einzelnen von 
ihnen vertretenen Stämme zu dem GejammtheiligthHume aus. 
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71. Und zum SFriedenmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Achieſer's, Sohn Amiſchaddai's. 


72. Am elften Tage der Fürſt der 
Söhne Aſcher's: Pagiel, Sohn Acheran's. 


73. Sein Opfer: Eine ſilberne 
Schaale, hundert und dreißig an Ge— 
wicht, Ein ſilbernes Gießbecken, ſiebzig 
Schekel im Gewichte des Heiligthumes, 
beide voll feinen Weizenmehles, mit Oel 
durchrührt, zu einer Huldigungsgabe, 


74. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


75. Einen jungen Stier, Einen Wid— 
der, Ein Schaaf in ſeinem erſten Jahre 
zu einem Emporopfer. 

76. Einen Ziegenbock zu einem Ent— 
ſündigungsopfer. 

77. Und zum Friedenmahlopfer: 
Zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Pagiel's, Sohn Acheran's. 

78. Am zwölften Tage der Fürſt 
der Söhne Nafthali's: Achira, Sohn 
Enan's. 

79. Sein Opfer: Eine ſilberne 
Schaale, hundert und dreißig an Ge— 
wicht, Ein ſilbernes Gießbecken, ſiebzig 
Schekel im Gewichte des Heiligthumes, 
beide voll feinen Weizenmehles, mit Del 
durchrührt, zu einer Huldigungsgabe. 
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60. Am neunten Tage der Fürft der 
Söhne Binjamin’s: Abidan, Sohn Gi: 
doni’s. 

61. Sein Dpfer: Eine filberne 
Schaale, hundert und dreißig an Ge: 
wicht, Ein filbernes Gießbecken fiebzig 
Schekel im Gewichte des Heiligthumes, 
beide voll feinen Meizenmehles, mit Del 
durchrührt, zu einer Huldigungsgabe. 

62. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

63. Einen jungen Stier, Einen Wid— 
der, Ein Schaaf in feinem eriten Jahre 
zu einem Emporopfer. 

64. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
ſündigungsopfer. 

65. Und zum Friedenmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Abidan’s, Sohn Gidoni’2. 

66. Am zehnten Tage der Fürft 


der Söhne Dan’s: Achiejer, Sohn Ami- 
ſchaddai's. 
67. Sein Opfer: Eine ſilberne 


Schaale, hundert und dreißig an Ge— 
wicht, ein filbernes Gießbeden fiebzig 
Schekel im Gewichte des Heiligthumes’ 
beide voll feinen Weizenmehles, mit Del 
durhrührt, zu einer Huldigungzgabe, 

68. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerf gefüllt. 

69, Einen jungen Stier, Einen Wid— 
der, Ein Schaaf in feinem erjten Jahre 
zu einem Emporopfer. 

70. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
jündigungsopfer, 
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feinen Weizenmehles, mit Del durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 


50. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


51. Einen jungen Stier, Einen Wid— 
der, Ein Schaaf in feinem erften Sabre 
zu einem Gmporopfer. 

52. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fündigunggopfer. 

53. Und zum Sriedenmahlopfer : 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf 
Böcde, fünf jährige Schaafe; Dies das 
Dpfer Eliihama’s, Sohn Amihud's. 


54. Am achten Tage der Fürft der 
Söhne Menaſche's: Gamliel, Sohn Pe 
dazur's. 

55. Sein Opfer: Eine ſilberne Schaale, 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein 
filbernes Gießbeden, fiebzig Schefel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll 
feinen Weizenmehls, mit Del durchrührt, 
zu einer Yuldigungsgabe. 


56. Einen Löffel von zehn Schekel Gold 
mit Räucherwerk gefüllt. 


57, Einen jungen Stier, Einen Wid- 
der, Ein Schaaf in feinem erjten Jahre 
zu einem Gmporopfer. 

58. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fündigungsopfer. 

59. Und zum SFrievenmahlopfer: 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Gamliel’3, Sohn Pedazur's. 
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39. Einen jungen Stier, Einen Wid- 
der, Ein Schaaf in feinem erften Jahre 
zu einem Emporopfer. 

40. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fünbigungsopfer. 

41. Und zum SFriedenmahlopfer: 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies dag Opfer 
Schlumiel’3, Sohn Zuriichaddai’s. 

42. Am fehlten Tage der Fürft der 
Söhne Gad's: Eljakaf, Sohn Deuel’s. 


43, Sein Opfer: Eine filberne Schaale, 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein 
filbernes Gießbeden, fiebzig Schefel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll 
feinen Weizenmehls, mit Del durhrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 


44, Einen Löffel von zehn Schekel Gold 
mit Räucherwerk gefüllt. 

45. Einen jungen Stier, Einen Wid— 
der, Ein Schaaf in jeinem eriten Jahre 
zu einem Gmporopfer. 

46. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fündigunggopfer. 

47. Und zum Sriedenmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Eljaßaf's Sohn Deuel's. 

48. Am ſiebten Tage der Fürſt der 
Söhne Efrajim's: Eliſchama, Sohn 
Amihud's. 

49. Sein Opfer: Eine ſilberne Schaale 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein 
ſilbernes Gießbecken, ſiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll 
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fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Eliab’s, Sohn Chelon’3. 

30, Am vierten Tage der Fürft der 
Söhne Neuben’s: Elizur, Sohn Sche— 
deur’s. 

31. Sein Opfer: Einefilberne Schaale, 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein 
filbernes Gießbeden, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll 
feinen Meizenmehles, mit Del durch— 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


32. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 


33. Einen jungen Stier, Einen Wid- 
der, Ein Schaaf in jeinem erſten Jahre 
zu einem Emporopfer. 

34. Einen Ziegenbod zu einem Ent- 
fündigungsopfer. 

35. Und zum Friedenmahlopfer: 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf Böde, 
fünf jährige Schaafe; dies das Opfer 
Elizur’s, Sohn Schedeur’3. 

36. Am fünften Tage der Fürft der 
Söhne Schimeon’3: Schlumiel, Sohn 
Zuriſchaddai's. 

37, Sein Opfer: Eine ſilberne Schaale, 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein 
filbernes Gießbecken, fiebzig Scheel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll 
feinen MWeizenmehles, mit Del durch: 
rührt, zu einer Huldigungsgabe. 


38. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 
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20. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

21. Einen jungen Stier, Einen Widder, 
Ein Schaaf in feinem erjten Jahre zu 
einem Emporopfer. 

22. Einen Ziegenbod zu einem Ent- 
fündigungsopfer. 

23. Und zum Friedenmahlopfer: 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 
fünf jährige Schaafe, dies das Opfer 
Nethanel's, Sohn Zuar’s. 


24. Am dritten Tage der Fürſt der 
Söhne Sebulun’s : Eliab, Sohn Chelon’s. 


25. Sein Opfer: Einie filberne Schaale, 
hundert und dreißig an Gewicht, Ein fil- 
bernes Gießbeden, fiebzig Schekel im 
Gewichte des Heiligthumes, beide voll fei- 
nen Weizenmehls, mit Del durchrührt, 
zu einer Huldigungsgabe. 


26. Einen Löffel von zehn Schekel 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. 

27. Einen jungen Stier, Einen Wid- 
der, Ein Schaaf in jeinem erjten Jahre 
zu einem Emporopfer. 

‚28. Einen Ziegenbod zu einem Ent: 
fündigungsopfer. 

29. Und zum SFriedenmahlopfer: 
zwei Ninder, fünf Widder, fünf Böde, 
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aufgeführt werden, obgleich fie alle nur die Wiederholung des Erſten für ihren Stanım 
waren, ganz diefelbe jelbftftändige Dignität wie dem Erften zu bewahren. Im DD wird 
darin eine Auszeichnung des Stammes Jiſſachar erkannt, der fih als onyb 2 ’yır 
Kser mw mn nymb (Chron. I. 12, 32.) auszeichnete, und deſſen Fürft, Nethanel, eben 
derjenige war, der diefe ganze MAT Ham angeregt und entworfen hatte, 
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jährige Schaafe; dies da3 Opfer Nad)- 
ſchon's, Sohn Aminadad’s. 

18. Am zweiten Tage brachte näher 
Netbanel, Sohn Zuar’3, der Fürft Jiſſa— 
char's. 

19. Er brachte ſein Opfer näher: 
Eine ſilberne Schaale, hundert und 
dreißig an Gewicht, Ein ſilbernes Gieß— 
becken, ſiebzig Schekel im Gewichte des 
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Heiligthums, beide voll feinen Weizen- 
mehls, mit Del durchrührt, zu einer Hul—⸗ 
bigungsgabe. 
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ziehenden kriegeriſchen Großmächte der Erde. Es freut fi daher der Etamm feines 
Seins und Wollens vor Gott als IP2: in der Mitarbeit an dem großen Gotteswerfe 
auf Erden, als ds: in dem Vorwandeln in dem Kreife der nationalen Genoffen, als 
=ıny: in dem Bertheidigungsfampfe nad Außen, endlich ala #22:in der treuen Hingebung 
au die Führung des „Hirten Israel's“. Charakteriftiich find die Zahlen. Es tritt dabei 
eine Zahl"auf, die auch fonft nie als Zahlbeitimmung bei Opfern erjcheint, es ift dies die 
Zahl: fünf. Ermägen wir, daß zehn die Grundzahl einer IIY, einer, zu einer Einheit 
geichlofjenen Vielheit ift, jo ſtellt fich fünf als Halbheit, al3 nicht geſchloſſene Vielheit 
dar, und wir begreifen, warum in DH im Ausdrud der Freude an feinem Sein und 
Mollen vor Gott der Etamm nicht als geſchloſſene Einheit, jondern als ungejchlofjene, 
der Vereinigung mit einem Bruderftamm bedürfende Halbheit fich darftellen will. Im 
nbıy, im Ausdruck deffen, was er foll, durfte er als MN ID u. ſ. w. hintreten; denn 
es ſoll jeder Stamm vermöge feiner Eigenartigfeit ein befondered „Eins“ bilden in der 
Summe des Gottesvolfes. Aber in D’nbw, im Ausdrud der Freude an dem, was er tft, 
begreift fid der Stamm nicht als Einheit und nicht als gejchloffene Einheit, nicht „Eins“ 
und nicht „Zehn“ ift das Zahlzeichen feiner Opfer. Als HP2, in der Gott dienenden 
Lebensthat, bekennt er ji als DW IPI, als „VBielheit”, er gedenkt des Beitrags an für 
Gottes Werk arbeitender Lebensthat, der in jeder Hütte, jeder Bruft feines Stammes ge: 
leiftet wird, mit welchem jedes Individuum feiner Gefammtbeit ſich nur mit bineinzählt 
in die „Zaufende und Zehntaufende Israel's“. Und in der Freude an feinem PIN® Einfluß 
nach Innen, an feiner DO’NNYy:Maht nach Außen und an feinem WII-Bemwußtfein der 
Gottesführung, begreift er fih nur als Theil des Ganzen, fühlt er fich nur im Bruder: 
Anschluß ganz, und drückt fein Freude-Bewußtſein als Dw22, nenn onny, mean obs, 
nvon ma 32 aus. t 

V. 18. 19. m Ip m DIpn en 02. Die Darbringung am zweiten Tage wird 
wieberholt mit IP eingeleitet, um ihr, und jo auch allen Folgenden, die darauf nur 
mit der kürzer berichtenden Faſſung: nm wen werben ov2, nm w2 par DVI u. f. w. 
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15. Einen jungen Stier, Einen Wid— TAN IR nr 2 SS BD 15 

ber, ein Schaaf in feinem erften Jahre nbyb ine 2 eNg7ae 
zu einem Gmporopfer. - ö 
16. Einen Ziegenbod zu einem Ent: :DNET IN amp" Typ .16 

fündigungsopfer. Div 222 Den naybı 17 


17. Und zum Friedenmahlopfer: zwei — Omny ton DIN 
Rinder, fünf Widder, fünf Böde, fünf 


wir Sechs als das Zeichen des Geihöpflichen. Es ift aber der Menfch ein Doppelreis des Ge: 
ſchöpflichen, des vegetativen und des animalijchen, mit der Einheit eines Göttlichen verbunden. 
In Zahlen ausgedrückt ift der Menjh 6+6+1=13. Für die Ayyp, das Weihegefäß der äußeren 
Güter der Nahrung und des Genufjes ift die volle Zahl 13 gemählt. nbıD und joV an 
fich repräjentiven ſchon die eine gefhöpfliche Seite, die vegetative, und fie haben die Beitim- 
mung in das mit dem Göttlichen zum Menfchen verbundene Animalifhe ummandelt zu 
werden. Ihre Signatur ift daher 6 und 7 = 13. Die wD5, welche in dem Blute des 
pain ihre Hingebung erhalten fol, findet ihren Ausdrud in der Zahl 7. In ihr ift das 
Eine Geihöpflihe, daS DVegetative, bereit3 in das mit dem Göttlichen zum Menfchen ver: 
bundene Animalifche aufgegangen. Sie ift 13—6 = 7. Die Signatur des pm ift da— 
ber 7. Das im MIEp ganz in Gott Aufgehende ift da3 mit dem Animalifhen im Men: 
fchen verbundene Göttliche an fih. Es ift das göttliche Menfchenwejen nach Abzug des 
animaliſch Geihöpflichen, e8 ift 7-6 = 1. Die Signatur des #2 ift daher: 1. 

B. 15. 16. Nachdem in Inop die Güter-Meihe des Stammes vollzogen, jchreitet in mbıy 
und INUM die IM zu einer von fittlichem ANDTI-Ernfte getragenen Thatenmweihe des Stam: 
mes fort. Es joll fein Stanım jederzeit Vyw-gleich die unverlodbare Feitigkeit auf Der Höhe 
eines jeden fittlihen Standpunttes bewähren und im Dienste Gottes eine ungefhmwächte 
Arbeitskraft HP2 72 2), im Kreife der Bruderftämme ein fortichrittmächtiges Vor— 
angehen ÖN), und in der Nahfolge Gottes eine nie fich überhebende, der Leitung 
nie fich entwachſen glaubende Treue ONW 72 222) in zu Gott emporftvebender That 
by) bewähren. (Siehe zu K. 6, 14). Auch die Darbringung diefes MI7) non ift 
nyw nn, gehört dem MI2IM-Momente an. Siehe zu 3. B. M. 4, 24. 

V. 17. m Diode narbı. Es gipfelt aber die M23M des Altars ini dem Diobwr mar, 
in dem Opfer, in welchem — die Güter: und Thaten-Weihe vorausgejegt, — der Stamm 
zur Freude an dem eigenen Sein und Wollen vor Gott, zu den gottfrohen heiteren Ge: 
nuß feiner jelbft gelangt. Es tritt darin ein Opferthier auf, das nirgends wieder jpeciell 
als jolches erjcheint, es find dies D’TNny. Es find dies nach p’7I die größeren, älteren 
Böcke im Vergleich zu Vyr, dem ſonſt charakteriftifchen DOpferthiere vom Ziegengeichledhte. 
Es liegt nahe, in DONNY daher diejenigen Thiere des Ziegengefchleht3 zu erkennen, im 
welchen der 19%: und Vyw-Charakter in gefteigertem Make ericheint, es find die D’TNY, 
die ſtets „bereiten“, die großen ftarken, kampfbereiten Böcke der Heerde. Daher Jeſaias 14, 9. 
yAR ny zur Bezeichnung aller andern Babel gleich über die Schaubühne der Gejhichte 
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14. Einen Löffel von zehn Schefel N?) am may ans ap 1a 
Gold mit Räucherwerk gefüllt. * 
HR) 


dem Geifte des göttlichen Geſetzes huldigend geweiht fein jolle, und daß jein Stamm nie 
in dem Schaffen und dem todten Beige diefer Güter jocialen Wohlſtandes an fich ein 
Moment der Größe erbliden, dab vielmehr aller materielle Güterreihthum ihm nur fo 
viel bedeuten folle als die Güter lebendig gemacht, als das Mehl und das Del in „Blut“, 
in NMWDJ ummandelt würden, die zu der Höhe ihrer gottgemwiejenen Beſtimmung hinan— 
leben, daß in dem Fünftigen DI der MpIm das nb1D und mw ſelbſt den fittlichen Adel 
eines zu Gott hinanftrebenden Lebens gewinnen folle. 

V. 14. ma. ADiftein Gefäß, ſowohl zur Darftellung und Darbringung des zum 
pron orb gehörenden Weihrauch's (2. B. M. 25, 29.) als zur täglichen und bejonderen 
Darbringung des nAup am 2” (Soma 47 a. Thamid V. 4.). Zum nd nn gehört 
normal eigentlich 7225. (Siehe zu 3. B. M. 2, 1.) Statt deffen tritt hier die mb myopn 
mim’) jelbftftändig und in dem gefteigerten, höchften Ausdrud des Mop auf. Wie bereits 
zu 2. B. M. 30, 34 f. bemerkt, ift Mop der höchfte Ausdrud der idealften Hingebung, 
des vollendetften Aufgehens in Gott, es ift das min’) Mm’ an fich, zu welchem alle andern 
auf dem Altare des Vorraums zu vollbringenden Handlungen nur den binanftrebenden 
Meg bahnen. Seine Darbringung ift daher den IM Mm im bs vorbehalten, und 
kann ſonſt nie 72732 gebracht werden. Es ift das höchfte Ideal, das geſteckt ift, das eben 
nur als gefteckt, al3 das vom Heiligthum gewiefene hohe Ziel erfcheinen darf, deſſen aus 
7273 hervorgehende Darbringung aber eine die Höhe diejes Ziel3 verfennende Anmaßung 
in fi fafjen würde. Seine Darbringung bier MI732 und auf Ysmn m2D war daher 
nur My DNA, eine aus der Bedeutung des Momentes und des momentanen Zweckes 


bervorgehende ausdrüdliche Geftattung. Als NIT MIN zeigt es eben das mm) nn, zu 


dem hinan der Msn MIO die Mege fortan lehren fol, in feiner reinften Vollendung, 
und von dem Stammesfürſt als Stammesfürften dargebracdt, fpricht es das Gelöbnik 
aus, daß dieſes höchſte Ziel jüdischer Vollendung auch feinem Stamme als ſolchem als 
ein mit allen Gütern und Gaben alle kommenden Zeiten hindurch anzuftrebendes ewig 
voranleuchten ſoll. Alle Wünſche feines Stanımes jollen in Befriedigung der göttlichen 
Wünſche aufgehen. A’ jein mm3 I ein "5 mr werden. 

BZufammengefaßt ſprechen MAYP, PAD und AS allgemein die drei Grundweihehandlungen 
mbap, np, mnopr: Aufnahme, Hingeben, Nufgehen aus, die an und auf dem Altare 
zur Vollziehung kommen werden und alfo den Grund der MIN n2M bilden, und zwar 
beginnt die Aufnahme in den Kreis des Heiligthbums ſchon mit den äußeren Gütern: 
Dyp, die Hingebung vollzieht fich mit dem lebendigen Weſen der Perjönlichkeit: pr, 
und das vollendetfte Aufgehen in Gott, r>, vollzieht fi vor Allem mit dem Gott ent: 
ftammenden, Gott zumallenden Göttlichen im Menfchen. Vielleicht baben dieſe oder 
ähnliche Betrachtungen bei der Wahl der Gewichtzahl diefer Geräthe mitgewirkt. mAyp: 
130, pro: 70, 912: 10. Zehn als Einheit genommen, giebt die Zahlen 13, 7, 1, offenbar eine 
abfteigende, fich verjüngende Proportion mit der Differenz: 6.13 — 7 = 7 — 1, Nun kennen 
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11. Da ſprach Gott zu Moſche: Je 
Ein Fürft für den Tag, je Ein Fürft 
für den Tag jollen fie ihr Opfer zur 
Einweihung des Altares näher bringen. 

12. Da war e3, der am eriten Tage 
jein Opfer näher bradte: Nachſchon, 
Sohn Aminadab’3 vom StammeJehuda. 


13. Und fein Opfer war: Eine ſil— 
berne Schaale, hundert und dreißig an 
Gewicht, Ein filbernes Gießbeden, ſiebzig 
Schekel im Gewichte des Heiligthums; 
beide voll feinen Weizenmehls, mit Del 
durhrührt, zu einer Huldigungsgabe. 
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iprehen und damit zugleich zu befunden, wie fie diefe mit der nM’wn des Altars in 
Mitte der Nation beginnende Wirkſamkeit des HeiligtHums in der Nation verjtünden 
und beberzigten. Daher namn 25 DIMP AN D’NZIn 1279P”, und fie brachten es 
gleichzeitig und zufammen, die Gleichheit der von ihnen vertretenen Stämme und die Eins 
müthigfeit ihrer Gefinnung dem GejegesheiligthHum gegenüber damit bezeugend. 

V. 11. 90 7 mon”. Gott aber bejtimmte, dem Fürjten eines jeden Stammes folle 
Ein Tag zur Darbringung jeines Opfers eingeräumt werden. Nepräjentirt doch jeder 
Stamm eine Eigenart jocialer Menfchen=Eigenthümlichkeit, deren Läuterung, Durchdringung 
mit dem Geifte des Geſetzes, und deren Bethätigung in Verwirklichung der Anforderungen 
desjelben einen durchaus wesentlichen jelbftftändigen Beitrag zur Löjung der Gejammt: 
Aufgabe der Nation bildet. 

V. 12. m 2Ipan m. Es geſchah die Darbringung ganz in der Reihenfolge der 
Kap. 2. für die Lagerung und Wanderung gegebenen Stellung und Gruppirung der 
Stämme, Siehe dal. 

V. 13. 19 B329P1. mIyp ift ein mw »59, in welchem ein mm die Heiligung feiner 
Aufnahme vom HeiligthHum empfängt, und in welchem es durh mean im S. W., der 
Seite des dem Geſetze zugewandten und an dem Gejege ſich erleuchtenden Geiftes darge: 
reicht wird. PNyo ift eigentlich ein Wurfgefäß für die mp’ des Blutes zu den Altar- 
höhen hinan. Nach ED waren beide Gefäße, obgleich an Gewicht verſchieden, doch an 
Umfang gleich, PD war nur dünner, P7 751, jo daß fie beide das gleihe Quantum 
faßten, eine Gleichheit, die in dem D’INPH DI’Iw ihren Ausdrud hat. (Bgl.3.B.M. €. 371.) 
Indem der Stammesfürft als YHIN MI EUNI und OO NW) beide mit Mehl und 
Del gefüllt zu einem MID bradte, fprah er damit den Gedanken aus, dab, was fein 
Stamm an Gütern der Nahrung und des Wohlftandes nach feiner Eigenart erwirbt, 


99 kw) ı aD2 


8, und vier der Wagen und acht der 
Rinder gab er den Söhnen Merari’3; 
entiprechend ihrem Dienfte, unter Leis 
tung Sthamar’s, des Sohnes Aharon’z, 
des Prieſters. 

9, Den Söhnen Kehath's gab er 
feine; denn ihnen lag der Dienft des 
Heiligthums ob, fie hatten auf der 
Schulter zu tragen. 
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10. Sodann bradten die Fürften die 
Einweihung des Altars näher, am Tage 
da man ihn ſalbte; es bradten die 
Fürften ihr Opfer näher vor den Altar. 
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V. 9. omby wrpn nmaY ’2, im Gegenfag zu yo bs N72y im engeren Sinne 
des V. 5. Ihnen lag der Dienft des wp im eigentlichjten Sinne ob, jener Gegenjtände, 
die die eigentlichen Objekte bilden, für welche das Tyın mn errichtet worden. Sie find 
das eigentlich Heilige, durch deſſen Heiligkeit alle andern Heiligthümer ihre Heiligkeit 
erhalten, fie find das wSp der Dem, DEP 2IP, wie fie Kap. 4, 4. genannt werden. 
Sie find dasjenige ZIP, in welchem die ganze von uns zu löjende Aufgabe ihren Aus— 
druck hat, für welche wir daher die eigenfte Kraft unferes Weſens einzufegen haben, daher: 
INZ? AN22. 

2. 10. DO’inwan 1079P”, darauf brachten fie, nicht als önner ww) ala die Häupter 
der Gejammtheit, jondern als DNIN MI END und Man ’n’w), als die Stammesfürjten, 
ramn nain. Wir haben bereits zu 1. B. M. 14, 14. den Begriff 73M als das Ein: 
führen eines Objektes in feine Beftimmung erläutert. Wir haben dort bemerkt, wie 
dieſem Begriffe ein negatives und ein pofitives Merkmal innewohnt. ES ift eine verneinende 
und eben dadurd eine um fo intenfivere Aktivität gewährende Begrenzung. — Gaſſivität 
ift dort zu berichtigender Drudfehler. Ebenſo das Citat am Schluffe 8. 9, 9. ſoll heißen: 
2, 18.) — Die verneinende, den Altar von jeder andern Beſtimmung fondernde Heiligung 
war bereits duch WM ausgedrüdt und das Pojitive feiner Beſtimmung zugleih nur 
durch die würzigen Beftandtheile des nnwan nr (fiche 2. B. M. ©. 508.) angedeutet, 
In die Bethätigung diejes pofitiven Inhalts feiner Beftimmung wollten die Fürften der 
Stämme Israel's jofort nad) feiner nN’Vn den Altar einführen. Das auf dem Altar 
als nb2IN WIN leuchtende NT N: Feuer ift ja eine Aufforderung an Jeden, fich mit Allem 
was dieſes jein „Sch“ umfaßt der Macht des göttlichen Gefekes zur „Nahrung“ des Gött: 
lichen auf Erden und zur Geftaltung alles Irdiſchen zum „göttlichen Wohlgefallen“ Hin: 
zugegeben. Diejer ftillichweigenden mit dem Moment der vollendeten nm’wn ergebenden 


Aufforderung fühlten fich die Fürften der Stänme Israel's gedrungen fofort zu ent: 
v- 


02 55 Ba ne ale! 98 


3. und braten ihr Opfer vor Gott 

bin: ſechs Wagen mit Bedeckung und 

zwölf Ninder; je Ein Wagen auf zwei 

Fürften und Ein Ochſe von je Einem. 

Sie braten fie vor die Wohnung hin. 
4. Da ſprach Gott zu Moſche: 


5. Nimm fie von ihnen; fie jollen 
bleiben um zum Dienfte de3 Zuſammen— 
funftbeftimmungszeltes zu dienen, und 

du giebjt fie den Leviten, jeglichem 
| nach jeinem Dienſte. 

6. Da nahm Mojche die Wagen und 
die Rinder und gab fie den Leviten. 

7. Zwei der Wagen und vier der 
Rinder gab er den Söhnen Gerihon’s 
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ihres bejonderen Stammes zu vertreten; daher waren fie auch: D’mMpEn by D’DIyn 07 
diejenigen, die einen Monat fpäter der Zählung der Einzelnen nach Familien und Stämmen 
für die Gefammtgemeine zu afjistiren hatten. (Siehe zu 8. 1, 2—4.) 

V. 3. DIMIP HN In. Wir haben bereits zu 3. 3. M. 1, 2. bemerkt, wie Alles 
womit man fi Gott zu nähern jucht, IP beißt. Auch diefe Wagen waren vermittelft 
des Zmwedes, für welchen jie dargebracht wurden, eine Spende, die die zu Gott hinan— 
firebende Gefinnung der Spender fund gab. 28 MAY, 28 findet ſich auch Jeſaias 66, 20, 
als Transportmittel wieder. ES dürfte, lautverwandt mit 220, eine alljeitige Umgebung 
des Magenraums bedeuten, durch welche die in den Wagen gebrachten Perfonen oder 
Gegenstände gejchügt werden. Hier, zum Transport der unverhüllt auf die Wagen ge: 
ladenen Beitandtheile der Wohnung, war eine jolhe Bedeckung unerläßlid. So aud 
N’n: Pond 72. Dieje Wagen braten fie als önner wws, als die Häupter der Ge: 
jammtnation. Sie bethätigten darin das Nationalbewußtjein, daß die Nation das Ge 
ſetzes-Heiligthum als den Nationalihak begriff, den die Nation auf allen ihren Wande— 
rungen, wie der Körper die ihn belebende Seele, mit fort zu tragen habe. Daß jie 
diefe Wagen als Inner ww, und nit als DnIN M2 ww) und Mann ww) dem 
Heiligthume widmeten, ſprach fich in der Vereinigung je zweier DO’N’W) zu Einem Wagen 
nebjt dejjen Gejpann aus. Es trat aljo Keiner für feinen Stamm allein in einer Spende 
bin. won 2b oma 19Spn: Say oma oiwanr 705D, fie machten die Wagen zum 
NationaleigentHum (MAI En). 
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2. braten Jisrael's Fürften, die WIN banken ww) pn 2 
Häupter ihres Vaterhauſes näher — on Pan wir) an OHR ma 


es waren dies die Fürjten der Stämme, pr L EB 
diefelben, die fodann den Zählungen ‚DNp®] yo man 
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yb3 53 HN IMN war erft vollendet vollzogen, als amN LP” onwoNn, d. h. die Hei— 
ligung eines jeden Theiles des Heiligthums war erft durch die Heiligung des Ganzen 
vollzogen. Bildet doch das Gejfammtheiligthum Eine einheitliche Jdee, die in ihrer Ganz: 
beit jedem einzelnen Theile die Weihe feiner Bedeutung ertheilt. Jeder Theil für fich allein 
ift in mangelhafter Ginjeitigkeit nicht fähig Träger der feine Heiligkeit bedingenden Be: 
ftimmung zu fein. Die Heiligkeit jedes Theils ift durch das ergänzende Hinzulommen aller 
übrigen bedingt. Und ebenjo fann das Ganze nicht Eines ſelbſt feiner legten Theile ent- 
vathen. Nichts ift für die Idee des Ganzen entbehrlich, nichts bedeutungslos. Alles 
zufammen ift die plaftifche Darftellung des Satzes: DaN2 nen DTPn 5 wn. Wie 
aber ein Sa feines Wortes, feiner Silbe, feines Buchftaben entrathen kann, hinwieder 
aber fein Buchftabe, feine Silbe, fein Wort für ſich allein bedeutungsvoll ift: aljo ift 
auch das Heiligthum Gin ſymboliſches Sakganzes, in weldem das Ganze feines Theiles 
und fein Theil des Ganzen entbehren Fanır. 

pho 59 nm nam ns 799 532 HN IHN, es ift hier das Gefammtheiligthum in feinen 
beiden Hauptbeftandtheilen bezeichnet : yba dan wm vergegenwärtigt die Aufgabe, nam 
pba 5 Hm) den Weg zur Löfung diefer Aufgabe. 

V. 2. m 999P. Das Objekt zu I2°9p” iſt DIINP des folgenden Gates, es heißt 
eigentlich: 1 DIIIP MN IN’27 I29P”. Der Saß ift unterbrochen durch nähere Bezeich- 
nung des Subjekts: Inner ww). Es waren INN NW, Israel's „gehobene Träger, 
die Männer, die vermöge ihrer Stellung auf der Höhe der nationalen Bejtimmung ſtan— 
den und von diejer Stellung aus die Nation zur gleichen Höhe binanerheben jollten. 
Sie waren DMIIN MI UNI. IN N’2 find die durch Abjtammung aus Einem Stammeshauje 
zur Stammes:Einheit vereinigten Familien. Diefe in der Geſammtnation als die DIN ZEN?) 
bervorleuchtenden. Männer waren eben diejenigen, welche innerhalb der zur Stammes: 
Einheit vereinigten Familien vermöge des ihrer Verjönlichkeit und ihrem jocialen Charak— 
ter gejchenkten Vertrauens und gewährten Einfluffes an die Spige aller die Stammes: 
Interefjen berührenden Angelegenheiten berufen waren. Vermöge diefer doppelten Eigen: 
haft, ala Kr ww uud DNIN MI END) waren fie die Geeignetjten : moon ww 
zu fein. Der feiner inneren Beziehung zufolge IN MI genannte Stamm heißt: non ala 
„Aſt“ des großen Nationalganzen, der als jolcher aus der Gefanmtwurzel und dem Ges 
jammtjtamme den Nationalgeift in die Bejonderbeit dev Stammes-Einheit überleitet um 
die Gefammtaufgabe innerhalb der Eigenart des Stammes zur Verwirklichung zu bringen. 
as Kier ww) der Geſammtheit und als IN MI UND der Stammesbejonderbeit ange: 


hörend waren fie daher die Berufenften ald Mon wnY die Gefammtinterefjen innerhalb 
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Kap. 7, 1. Es war ſchon am Tage ze F Dr2 m ‚1 won 


als Moſche die Wohnung aufzuricten Ein Mean Bus N Damp 
vollendete, als er jie jalbte und fie und 


ihre Geräthe, den Altar und alle feine TI rar IAN EIN 
Geräthe heiligte, al3 er zujammen fie DAWN vor Sr IN) TAT 
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Kap. 7,1. Wie wir beveitö zum Eingange diejes vierten Buches bemerkt, — ſich 
der Inhalt des ganzen dritten Buches der Errichtung des Heiligthums an, mit welchem 
das zweite Buch geendet hatte, indem es die Geſetze dev Heiligung lehrte, welche das 
Heiligthum und das Geſetzeszeugniß, dem es errichtet war, als Aufgabe unſeres Lebens 
ſetzen. Dieſes vierte Buch hat nun das Verhältniß und das Verhalten der Nation zu 
dieſem GejegesheiligthHume zum Inhalt, und Hatten die erften ſechs Kapitel die Geſammt— 
nation in allen ihren Gliedern, Familien und Stämmen duch Zählung jedes Einzelnen 
für den Dienjt des HeiligtHums berufen gezeigt, hatten fie dann in ihrer näheren und 
ferneren Gliederung — In, ob, DIN2 — um das Heiligthum als ihren gemeinfamen 
Mittelpunkt gejchaart, Hatten die Wirkung diefes heiligen Mittelpunkt's auf die es umkrei— 
jende dreigliedrige nationale Umgebung jymboliih in muarn mibw, conkret in an bi, 
MID und YrI vergegenwärtigt, und endlich die in der plaftiichen Darftellung des Heilig: 
thums und feines Inhalts gegebenen Verheißungen einer die Gottesgegenwart bezeugenden 
nationalen Heilesplüthe im täglichen Ausſpruch des Priefterfegens, DIT2 HI, zum 
Ausdruck gebracht. 

Dieſes ſiebente Kapitel greift nun etwas zurück auf den bereits im 2. B. M. K. 40, 17. 
genannten Tag der definitiven Errichtung des Heiligthums, den erſten Niſſan des zweiten 
Jahres, an welchen auch bereits das Kap. 9, 1. des dritten Buches wieder angeknüpft, 
und den der Anfang dieſes Buches nur um einen Monat überſchritten hatte, um durch 
die Zählung, Gliederung, Lagerung und die fich dieſen anjchließenden Gejegesgruppen 
die durch dies errichtete Heiligthum veranlaßten Anordnungen zu vollenden. ES greift 
diejes Kapitel auf jenen Tag der Errichtung des Heiligthums zurück, um nun diefen Ans 
ordnungen gegenüber zu berichten, wie ſelbſt vor Erlaß diejer Anordnungen, wie gleich 
am Tage der Errichtung des Heiligthums die Stammesfürften der Nation ihre Stellung 
zu diefem Heiligtum begriffen, und in welcher Weife fie diejes Bewußtfein und diefe Ges 
finnung bethätigten, 

"9 D’pmb mem mba na mm. $ Siehe zu 2. B. M. 40, 17,18, — Inn MVDN. 
Siehe zu 2. B. M. 30, 23—29. — DHN pn onwo, diefe Wiederholung wird im ’IED 
aljo erläutert: rn memaw yes pam on ya v52 53 nat Im pn INN mo" 
eb ınwmaw Sy ano “m wıp nbwr 740 Dmin wıpn Drmon >'n wrnp, die nerıpı nn’y 
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und lafje danıı Seine Gegenwart dir nahen und dir Frieden ewig gewähren. — Außer 
dem wpn freilich, wo es der confreten Vermwirklihung dieſes Segens, dem Hinanftreben 
zu dieſem Segensziele in den einzelnen Kreifen und Schichten der Nation gilt, dort muß 
jedes Glied dieſes Segens einzeln zur befondern Beherzigung gebracht werden: es müfjen 
die Segen erftrebenden Kreife zuerjt die nur zu Gott aufichauende Erwartung des ma— 
teriellen Eegens und Schußes durch Amen fih aneignen, und dann die nur durch 
Gottes Gegenwart zu ftillende Friedensjehnjuht und Gemißheit durch Amen zu der 
Ihrigen machen. pbı2a2 DD nI92 und vIpn3 DIND — verhält ſich in dieſer 
Beziehung ähnlich wie 7 bw yben und vn) bir ybon (fiehe 5. B. M. 6, 8.). 

Sit diefe Auffafjung nicht ivrig, fo dürfte damit auch die von "BD1N Sota 40, b. 
— sn angeregte Frage fich Löfen: weil überall im wVIp2 nicht Amen geſprochen 
wurde und daher das im VIP2 Gejprochene nicht für die Aneignung dev Aumejenden 
bejchränft war, war dort D’ITD NI2 nur AAN 7392, nur Eine 71292, und weni von 
den Anmwejenden Etwas als Reſponſe zu ſprechen war, jo konnte es nur nad) dem Schlufje 
des dritten Satzes geiprochen werden. Nach D’IOI jprachen die Anwejenden zum Schluſſe 
deyn Sy Day m nm i ch 7 7192, nach Andern Yo "m3 — jiehe ya IND 
Sota zur St. — und one jomit unfer 7292:-Gelöbniß der von Gott zu erwartenden 
292 an. Siebe In. 8. 111. ES jchließt dies nicht aus, daß, wie 10010 vermuthet, ebenjo 


wie am >” auch bei D’IN> NDI2 jeder ausgeſprochene "Gottesname mit vbp2w2 von den 


Anmwejenden begrüßt wurde, 

Dem entjprechend kommt auch im ZTpn bei DI HII2 der Gottesuame in feinen 
objeltiven Lauten zum Ausſpruch, während pbıaa er nur wie immer im Attribut 
MWIN ausgejprodhen wird. Dort it der ganze Akt Ausſpruch, es jpricht fih in ihm 
das ZIpn aus. Hier wird er zur Auffafjung, und auch dev Goftesname wird in dem 
Attribut gegeben, unter welchem er von uns zu denfen ift. Endlich Pam heben die 


2372 die Hände nur bis gegen die Schultern, im DPD ſtreckten fie fie über ihre Häupter 


hinaus. Im WIPn war dem Gedanken zu begegnen, als ob die Gottesgegenwart in den 
Tempel gebannt jei, darum hoben jich die auf Gott hinweifenden PBriefterhände weit in 
die Höhe, auf das Weltall hinweifend, deffen „Höhen Gottes Thron und defjen Erdenniedere 
Seiner Füße Schemel” — Außer dem Tempel ift dem gegenüber dev Gedanke zu beleben, 
daß auch hier Gottes Gegenwart, daß 1129 Yan 5D ndn, dab wrnnn mbynb maW, 
dab Gottes Gegenwart über unjerem Haupte, dab das Göttliche dem Menjchlichen unende 
lich nahe, und wo das Menjchenbereich endet, das Bereich des Göttlihen beginne — 
iduſchin 31, a.) — nur bis zu den Schultern heben ſich die hinauf zu Gott deutenden 
Hände. — 
Ermwägen wir jchließlich DOITI HII2 NEID im Zuſammenhange mit den vorangehen: 

den MI’WID, So zeigt fich auf den erjten Blick: 

292 ift die im KR? Tamm zu verwirklichende 71272, 

IN’ ift die zunächſt im mb murın zu veripirklichende 7292, 

NE” iſt Die fi im MIIW man verwirklichende 1292; 
jomit bilden dieje drei Marm des jüdischen Volkes die einheitliche Grundidee der Zuſam— 
menordnung dieſer verfchiedenen Geſehe: 
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auf Nehemia 9, 5., wo die Verſammelten von den Leviten aufgefordert werden: 1292 1P 
obıyn Ay Day io —R TON, und zu Gott gewandt das Entſprechen dieſer Auf— 
jerderung mit: nbmm may ba by mm 122 Di 19921 ausgedrückt wird. Sinnvoll 
erläutert dies der Commentator Yon ’I zum Jeruſchalmi Berachoth, Ende: vr now 30 
NON 730 RL Ina mn nd) Panaon jo vr ob2 yon: Aa ana mp b’n wapna Pay 
Para Pia var bu vbmawa DNym m "RD NOIN ID DW JON MIy.; Außer: 
halb des wıpn fpricht der Norbeter die M2I2 zunächſt für die verfammelte Gemeinde aus, 
dab die Verſammelten das Ausgejprochene fich aneignen und zu dem Ihrigen machen, das 
iſt Zwed des lauten, vorbetenden Ausſprechens, und dieje Aneignung des Borgefprochenen 
wird durch: „Amen“ vollzogen. (Siehe oben K. 5; 22.). Was aber im YIpn gejprochen 
wird, hat nationale Bedeutung, wird für die volle Gefammtheit gefprochen, ganz jo wie 
das vpn jelbft und die Opfer, bei welchen MII2 geiprochen wurden, nur nationalen 
Gejammtcharatter haben. Was im X7pn gejprochen wurde, war ja überhaupt nichts 
als Wort-Ausdruck Deſſen, was im wIFn für das nationale Geſammtbewußtſein darge: 
ftelt und vollzogen ward. (Bgl. Jeichurun Jahrg. XIu. XU: die y’r), Daher war im wIpn 
fein Amen zu fprechen. Jedes Amen würde dem für das allgemeinfte Bewußtſein Ausge— 
jprochenen den Schein dev Beichränftheit für einen verfchwindenden Bruchtheil gebracht 
haben. Vielmehr treten alle Anweſenden felber mit in die Bedeutung des Ausfprechenden 
ein, und dem Ausgeiprochenen blieb ungejchmälert der Charakter allgemeinjter Beftimmung. 

Auch DOITI HIN ward im 27p2 nicht wie ybıaaa für den bejchränkten Kreis des 
anmejenden Bruchtheils der Nation gejprochen, auch DI72 H292 follte daher dort nicht 
durch „Amen“ den Schein diefer bejchränften Beziehung erhalten, und eben weil MI 
DI im Ep nicht zunächſt nur für das Bewußtjein der Anwejenden geiprochen ward, 
weil auch DI72 MIN2, und DI72 HII2 zumal, in der Idee weit über die bejchränkten 
Gränzen der Mikdaſch-Räume Hinüberreicht, weil in DI72 N272 der die Gejammtnation, 
ja in ihrer legten Beftimmung die Geſammtmenſchheit umfafjende Mikdaſch-Gedanke zum 
Ausspruch kommt, diefer Gedanke aber nur Ein einheitlicher ift, darum ward im WIpn 
die DOIT2 MII2 nur al3 Eine AII2 geſprochen. Auf den erſten Blid ergibt ſich's nämlich, _ 
wie die drei WIND NII2:-Säte nichts als der Wortausprud dejjen find, was vba wIpn 
zur Darjtellung bringen. TI, und 0%” entjprechen den Joeen der ynbier, man und 
OS, 7292 ftellt wie jrnomr die materielle Wohlfahrt, AN’ wie MV die geiftige Erleuch— 
tung der Nation unter Gottes Spende und Obhut, und 02” fpricht vollftändig wie IN 
und MIED die Gottesgegenwart überall da aus, wo alles Materielle und Geiftige — 
anranbır, SNETID — ſich zur AufnahmesBerwirtlihung des geoffenbarten Gottes— 
willens — HIN — vereinigt. Wie im PN der Schwerpunft des LIPp liegt, dem mb 
und MIO fich als Vorbedingungen unterordnen, alſo ift 82” auch der Schwerpunft der 
D3n2 DII2 im wTpn, dem fich 722° und N’ als Vorderjäge anfügen, und im wTpn 
ipricht fih WIND n252 alfo aus: Gott gebe dir Segen und Schug, Licht und Begabung 
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Walten ganz allein in gegenſätzlicher Iſolirung vereinſamſt, biſt du es gerade, dem Gott 
or Dow, dem Gott den höchſten harmoniſchen Einklang unerſchütterlich ſichert. Sei du 
nur der rechte wahrhafte Gottesdicner mit allem deinem Leiblihen und Geiftigen, alſo, 
dab Gott in dir die Verwirklichung des Zieles aller Seiner Endziele erbliden kann, fo 
fühlt alles Empfindende und Dentende um dich Dich als feine Ergänzung, dich als den Strebe- 
punkt und Träger feines Seins, und dem Athemzuge eines wahrhaft Gott dienenden 
Menichen jubelt der Einklang des Weltall Harmonieen zu — 

B. 27. m mw ns nm. Nicht die Priefter jegnen Israel, ihr Wort bat überall 
nicht fegnende Kraft, nur Kr 32 by mw ob ift ihre Aufgabe, den Segen Ichaffe Ich, 
DAN ann. bnser by 7 ow Dow, Gottes Namen auf Israel nahdrudsvoll und danernd 
au „legen“, Israel zum Träger des göttlichen Namens zu machen, allen Beziehungen 
Israel's den Namen „Gott“ aufzuprägen, es auszufprechen, dab Israel allen Segen und 
alten Echuß, alle Offenbarung und alle Begabung, alle Erhebung und allen Frieden von 
Gott erwarte, und alfo nur von Gott erwarte, daß dieſer Segen und Schub, Dieje 
Dffenbarung und Begabung, diefe Erhebung und diejer Friede ſelbſt zu einem Gottes— 
namen, jelbjt zu einer Gott offenbarenden Thatenjchrift Gottes werden, wie Gott es vers 
heißen: m ws Dipam 932 a nn meyn nd, daß nicht in plaftifchen Bildern, daß in 
dem Segen, den Er uns geftaltet, Er da Seine Gegewart befunden werde, wo Er Seinen 
Namen werde genannt wifjen wollen, (fiehe 2. B. M. 20, 21.), dieſes Ausſprechen des 
Gottesnamens über Israel, dazu fol der Priefter das Organ, und zwar das von der zu 
fegnenden Volksgemeine dazu anfzurufende Organ fein, dann wird Gott fie jegnen. 

0'573 HI92 im wSpn unterfchied fich von DIHD MIY2 außerhalb des EIpn darin: 
NITEN AND DEM DN TDIN PIPRI DAN MI ZIPON MII2 A mN YO 712702 
ron 23 by wIpnm JPEnD 2 DIT nn DinEN DIMD In, 922. (Sota 37h) 
Außerhalb des VTpm wurde, wie auch nod bei uns DIIII N2I2 in drei Süßen ge 
jprochen, im WT7p2 wurden die drei Berje als Eine III ausgeiprochen. Jm Bıpn 
wurde der Gottesname in feinen wirklichen Schriftlauten ausgeiprochen, außer dem LIPR 
nur in jeinem Attribut (78). Außer dem wTpm erhoben die DIND ihre Hände nur bis 
zur Schultergegend, im 27pr erhoben fie jie über ihre Häupter. 

Daß im wIpn die drei Verje des DIT2-Segens als Ein Sak auögejprochen wurden, 
wird daſ. 40, b. dadurch motivirt: WIPE2 EN Pay INY »55, weil überhaupt den im vopn 
geiprochenen MINI nicht mit „Amen“ erwidert wurde. Anſtatt „Amen“ ipvach die vers 
jammelte Gemeinde : 793 obıpb ımabn 29 Dow 192, und zwar wie es dem Wortlaute 
(Thaanith 16 b.) gemäß jcheint, nicht, wie "DON Sota 40, b. als „möglich” bezeichnet, 
fofort bei Nennung des Gottesnamens, fondern zum Schluffe einer jeden 7292, an der 
Stelle des Amen. Es heißt dort ebenjo vom wıpn: Ybwsera van Pay Ym, wie ed 
von der Weife PbI212 (außer dem %IPN) heit: an van Pay jr. Daß die im wapn 
Verfammelten nicht Amen zu den vom VBorbeter geiprochenen MII2 ſprechen, fondern ſich 
mit bowr2 der auögejprochenen MI anjchlofjen, wird wiederholt mit dem Hinweiſe 
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die Mege der göttlichen Waltung und die uns von Gott gewiejenen Pflichtwege unſeres 
Wandels) — das Mittel zur Allerleuhtung der Menjchheit. 137 "po, beißt es dort, 
mm ınpıw® om 523 7937 pana nysb nbo une ID IN? DIN 9? DIPIN 
onın paNnD Dondı Sie any bern ’2 Dranb 2 Inner Db9 Day Imr D’pPoN D’ny 
nm an nbo. 

Der ganze Palm iſt ein Commentar zu unferm Gabe. 

V. 26. 99 NE. Der Ausdrud "IN DD N von Gott kommt nicht wieder vor. 
Im MIN findet ſich die Erklärung: "Dun 9 vB 2m, Er wende Gein Angeficht 
dir zu, DON MID NOnT 702 (3. B. M. %6, 9.) ES wäre aljo eine Umfchreibung für 
bR 7739. In der That leitet auch dort das DYbn MID einen Höhepunkt der gött— 
lihen Eegensverheißungen ein (fiehe daf.) Eo auch ©’n: “mb TEN 7230. Dort (3. B. 
M. 26, 9.) war bereits eine Fülle von Segnungen verheißen: Fruchtbarkeit, Friede, Sieg, 
darauf folgt dann DYbn IM und kann nicht anders als eine noch innigere perfönlichere 
Beziehung des göttlichen Weſens und der göttlihen Waltung zu den periönlichen Mo— 
menten des Menſchen- und Volksdaſeins bezeichnen, die jodann in dem DIDNI nam 
Da2n2 en ’nA2 ihren Gipfel erreicht. Auch bier ift bereitS materieller und geiftiger 
Segen, und zwar bei der Allgemeinheit des Ausdruds in umfafjendftem Maße, ausge: 
fprochen. Dem jchließt fich nun NY? an und fpricht das höchſte, das legte Segensreſultat 
aus, daS dem vorangegangenen TI, I8’, die Krone der Erfüllung bringen joll. Es ift 
dies die innigfte, perſönlichſte Gottesnähe; fie wird gemonnen, wenn alle gottverliehenen, 
materiellen und geiftigen Güter und Gaben im Sinne der erleuchteten Erfenntniß des 
göttlichen Willens ganz nur der Verwirklichung und Förderung der göttlichen, von Gott 
geoffenbarten Ziele zugewendet werden. Nicht ift die Gottesnähe das Wünſchenswerthe, 
um in ihr und duch fie materiellen und geiftigen Segeu zu erhalten. Sondern aller 
materieller und geiftiger Segen ift nur wünjchenswerth, um durch deren gottgewiefene 
Verwendung der Gottesnähe gewürdigt zu werden. DIDbN n3Ip, die Gottesnäge, ift das 
aD an fich, ift das abjolute Gute. (Bi. 73, 28.) 

Das 05 in IN N”, wie in 71 IN’ gefaßt, fpräche dieſe innigfte Gottesbeziehung 
noch näher alſo aus: Wenn du die dir erleuchteten Gottes-Ziele mit den dir verliehenen 
geiftigen Begabungen zur rechten Erkenntniß und mit den dir verliehenen materiellen 
Mitteln zur vedhten Verwirklichung bringft, dann trägt Gott dir zu alle jeine Waltungs— 
Ziele in Natur umd Gejchichte, dann wirft du, dann wird das Entftehen, das Dajein, 
das Fortbeftehen und die Entwidelung eines alfo Gott dienenden Menfchenkreifes auf 
Erden, wie er in dir fich verwirklicht, das Produkt fein, in welchem alle Ziele der Gottes» 
waltungen auf Erden münden, TON YI2 ’7 02”, dic macht Gott zum Zielblid Seiner 
Waltungen — DW 7b DW, und während es jcheint als ob du durch dein Gott und 
nur Gott zugewandtes Streben und durch Gottes div, und jcheinbar nur dir zugewandtes 
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25. Es erleuchte Gott jein Angeficht 


dir und begnade dich. D Em 

V. 24. m 7IIV. Da dies TIID durch den Nachfag TION ergänzt wird, jo be: 
zieht ſich wohl die hier ausgeiprochene 7212 zunächſt auf folche Güter, hinfichtlich deren 
wir, wenn fie jhon gewährt find, der YO, des Schußes bedürfen, dab fie uns erhalten 
bleiben, daß deren Befig uns wahrhaft zum Heile gereiche. Eo auch) "ED: (5 B.M. 28, 3.) 
D°D232 7 722° 90 IIND INID YII2 702 MAN FI Vya nn 792 HemeRn 9923 
in new, Pop oma aber bi Tamm, ya Sgo made, ma onen, D’D3J2 nnen 
ppm. Es bildet fjomit das Gedeihen aller Teiblihen und materiellen Güter und 
der Schutz vor allem Echadenden den Inhalt diefes erſten Segen-Sahtzes. 

8.23. 1m W. Vol. onb vb vn moy2 2. B. M. 13, 21) 777 Hs anb vb 
(Nehemias 6, 12), 5an D’pPI2 an Pi. 77, 19.), Jan Ppna nn (af. 97, 4 wo Van 
einen Gegenſtand beleuchten, hell machen bedeutet, jo daß er gejehen wird. Eo Pi. 76, 5 
MIN MINI von Gott, wenn er durch Allmachtthaten jeiner Waltungen fichtbar geworden. 
Die von ihm ausgehenden Weltereignifje werfen ihre Strahlen auf ihren lirheber zurück 
und zeigen Ihn in ver Größe und Allmadht feiner Herrichaft. 7 32 find die „Hinblicke 
Gottes“, die Ziele, die er durch Seine Waltungen vermirklichen, und durch die zum freien 
Dienfte feines Willens berufene Menjchenthat verwirklicht jehen will. So heißt es 
Pi. 89, 15: 739 I27p' nam) TON 7ND2 729 Dawn PS, Recht und Gerechtigkeit find 
vas, worauf Gottes MWeltenthron ruht, Liebe und Wahrheit das, worauf Sein Angeficht 
gerichtet ift. 

1371 haben wir bereits zu 1. B. M. 6, 7. in feiner Verwandtſchaft mit jyy und 137 
als Gewährung des Jemandem Wünfchenswerthen erkannt. Als Ergänzungsjag zu dem 
vorangehenden 4 IN’ ift es die Gewährung der für das Schauen der uns in's Licht 
gejegten J 38, d. i. für die Erfenntniß und das Verſtändniß der uns geoffenbarten 7 39 
erforderlichen geiftigen Begabungen. IR v32 '7 8’ hiebe ſomit: Gott offenbare dir die 
Ziele Seiner Waltungen und Seine durch dich zu erreichenden Ziele, — Jenes durch Sein 
Prophetenwort, dieſes durch Sein Gejekeswort, — 737 und Er jtatte dich mit den 
geiftigen Fähigkeiten aus, Seine dir in TV und TNI2I gegebenen Offenbarungen 
zu verftehen, und aus ihnen Seine Waltungen in der Gefchichte und deine Aufgaben 
im Leben zu erihauen. Eo aud) in ED: Yin MM mn 93 ’D Na Mn IND IN 
nam Joan bw san nySa za, myın mabna Br? ar. So aud in mmd 
nit gleichzeitigem Hinblide auf den Gebrauch des Ausdrufes IT für Gewährung 
geiftiger Begabungen in unferen Gebeten: DII2 Yan Damen DISIn' on m, ya 
nyS DIN Jan ann wbynT No'nT 09 ann So) aba ma mp2 DUWn AN j30 
722 wand, 

Auf die Gewährung diefes geiftigen Segens blidt Pi. 67 aus und erkennt in 
Israel's erleuchtetem Grichauen der Gotteöwege auf Erden — (7 77 umfaßt Beides, 
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Söhnen: So follt ihr Jisrael's Söhne bar SION De jung) 57 BER 
fegnen — zu fagen iſt es ihnen — u. nm IHN 





Angeficht zu Angeficht, und DI bip2: laut. Der Priefterfegen bat feine magijche, im 
Priefter oder in der Formel liegende Kraft. Die Auffaffung des zu Segnenden gehört 
wejentlich mit zum Eegen, ja macht ihn ganz eigentlich zu folchem (fiehe 8. 27). (Die 
Beſtimmungen nToy3, wspn pwba, DB 139 oe, 05 bsp nicht wriba, liegen alle 
einfach fon in dem *72,. So wie ich euch im Namen Gottes das Gebot überbringe, 
io habt ihr auch im Namen Gottes es zu erfüllen (m’N 226 128.), und wenn ein Theil 
derjelben Sota 38, a. noch mit Hinblid auf das O5 Yon nachgewieen wird, das doch 
ebendaf. auf die an die D’IMI zu richtende Aufforderung bezogen wird, jo dürfte dies 
auf der Vorausfegung der gegenjeitigen Gleichheit diefer Beziehungen beruhen. Endlich 
Dnb Sion: zu jagen ift es ihnen. Wie du, Moses, Aharon und feinen Söhnen gebieteft, 
den Segen auszufprechen, jo joll immer im jedem einzelnen Falle erſt an fie die Auffor: 
derung ergehen den Segen auszujprechen, fonft find fie nicht verpflichtet und nicht be— 
rechtigt, den Segen auszuſprechen. Laut find fie durch den Vertreter der Gemeinde — 
(ADI>27 in, in: im talmudischen Sinne der Synagogen-Auffeher oder = Diener, poynen 
nDJ2N 2'982 oder NDJIN DW, nicht zu verwechleln mit 23 mob, yo, dem Ber: 
‚treter dev Gemeinde im Gebete, dem Vorbeter. BON Berachothb 34, a. Wenn bei ung 
diefe Aufforderung durch den Worbeter gejchieht, jo thut er dies auch nur durch Dele: 
gation, als 7: im Namen der Gemeinde) — dazu aufzufordern, ja, jelbft nachdem ſie 
bereits im Folge diejer Aufforderung das erſte Wort gefprochen, wird ihnen jedes folgende 
Wort des Segens — (nach unjerem Brauche immer fogar jelbft das erſte Mort) — vor: 
geiprochen, und fie haben nur den Segen nadhjufprechen, dev ihnen von dem Wertreter 
der zu fegnenden Gemeinde ausgeiprochen ift, und nad) Maimonides ben Sr XIV. 13 
gehört auch diejes mit zur Ausführung der mit D00 TON gegebenen geſetzlichen Vor— 
ſchrift. Unſere Priefter find demnach bei ihrem Segensprechen volltommen paifives Organ, 
nur in Folge Aufruf’3 dev Gemeinde und nur den ihnen Namens der Gemeinde vorge: 
Iprochenen Segen fprechen fie aus. Es ift alſo in Wahrheit die Gemeinde, die durch 
ihren Mund den von Gott vorgejchriebenen Eegen über ſich ausfprechen läßt. 

An einen Einzelnen ergeht nicht der Aufruf 773, 172 0VP 12 N nnd 72 NP preb 
(Sota 38 a.). Sollte nicht vielleicht dem Auftreten Eines Mannes zum en 
leicht ein diefe Einzelperfönlichkeit überhebender Schein zuertheilt werden können und 
darum der Aufruf *772, zu unterhleiben haben? Die dur; das Dnb HN geforderte 
Paſſivität beim Eegenausfprechen dürfte übrigens auch bei dem Ginzelnen dur das 
Vorſprechen des 722° gewahrt fein. (Siehe nn zu m’n 128, 13) Nah Auf: 
faffung Einiger ift MAT 7D einem einzelnen 772 das Gebot D'I72 NII2 gar nicht 
ertheilt.) 

onb Son wird Eota 38, a auf die an die DITI zu richtende Aufforderung bezogen, 
So aud nn: pnb pAn” 72, Siehe oben, 
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33. Sprid zu Aharon und zu feinen — —— Pays 37 B 





Die drei preoo: m dr, MID und Pr im Zuſammenhange zu der vorangegangenen 
urn mb nisD geben daher die Gedanken-Parallele: 

yasn mbw aus bnswr arm findet feine confrete Verwirklichung in san bin none, 
der die Gottesgegenwart im focialen Volksleben befundenven Anftitution; 

aan ar mb aus mb urn findet feine confrete Verwirklichung in APP nims, der 
die Gottesgegenwart im keuſchen Geſchlechtsleben der Familie bekundenden Inſtitution; 

nn xp mbw aus mPaw:rarın findet feine conkrete Verwirklichung in Pr) HumB, 
der die Gotteögegenwart für jedes in geiftiger und fittlicher Heiligung zu Gott auf: 
ftredende Individuum befundenden Inſtitution. 

Alle drei drüden der Gejellichaft, der Familie, dem Individuum den gottheiligen 
Stempel auf. 

RB. 23: 0 DIN 58 397, nicht eine Ermächtigung, eine Pflicht wird hier: den Aha: 
roniden ertheilt Iſsrael's Söhne zu jegnen. Es ift der Briefterfegen nit ein Ausfluß 
ihres Wohlwollens, ſondern er iſt mit ein Beftandtheil ihres Dienftes am Heiligthume. 
wa aabı ınnwb ‘7 2b oyb wird 5. 8. M. 10, .8 diefer Dienft definirt. Ebenſo 
daf. 21, 5, J owa mobi nd Tpbn ‘7 Hm 02 ’2. Es gehört jomit DD H>92 zum 
AI und ift eng damit verbunden. Es ſteht der Priefter im Dienfte vor Gott und 
ipriht in Seinem Auftrage mit Seinem Namen den Gegen aus. Daher nur M1IYJ, im 
Momente der zu vollendenden Gejammtopferhandlung hatten die DIMI den Gegen zu 
fprechen, — ganz fo wie Aharon 3. B. M. 9, 2: 1 DI Dyn In IT HR pr nen 
oben nbym nsonn nwyo, — und aud) 791232, in den Gebetverfjammlungen außer dem 
vapn, auch noch in unjeren heutigen Gebetverfammlungen, hat D’37I NIY2 nur der TN2yY 
ſich anzufchließen, und nbyy 1 ur mmaya mbıp mw j2 52, jeder 773, der fi) nicht ° 
während der noch im Vortrage beariffenen INIY (MSN) anfchict zu dem für das Ausfprechen 
der DIMD HII2 beftimmten erhöhten Platz (7) hinanzugeben, der bleibt für Diesmal 
zurüd. (Sota 38, b.) Indem ſomit DI HII2 zum AIW gehört und einen Theil der 
Mm2Y bildet, hat dev Wriefterfegen auch ganz den Charakter aller MNIY:Handlungen, 
feine Bedeutung liegt in jeinem objektiven, gegebenen Inhalte, und dev miniftrirende, aus: 
ſprechende Priefter ift nicht? als das beftellte Organ, durch welches dort die Handlung 
und hier das Wort zum Ausdrucde kommt. Was der Tod der erjten, edeljten Briejter: 
jünglinge für die Gefammts7nay befiegelt hat, dab nur der „vorgeichriebene” Akt MNIY 
ſei, jedes aber willfürlih Erfonnene, MS 85 ws, It: das Gegentheil Gott dienender 
Handlung fei, das gilt auch in vollem Maße von DIND nam2. Kwr 2 mn ıaman nd 
lautet das Geſetz: So habt ihr Israel's Söhne zu jegnen, 9, das Vorgejchriebene in 
vorgejchriebener Weife, und lehrt die Halacha Sota 38, a: n2: mim merba, vapn mwba: 
diejelben Worte in der Urſprache; TTRY2: ftehend, in Dienftjtellung; DEI MNWJ2: mit 
erhobenen Händen, auf Gott hinweifend (fiche V. 27), nicht mit Horizontal geſtreckten, 
ertheilenden Händen. Jüdiſche Briefter ertheilen feinen Segen. DIS 1) DNB: von 
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20. und es wendet fie der Priefter an ı an X Arm ‚20 

in einer Wendung vor Gott; als Hei- Sy — sen "ar a im yDb 
ligthum ift es des Priefters nebit der * 
Bruſt der Wende und dem Schenkel der * Pv aM J m 
Hebe; und dann darf der Nafir Wein 1 737 nA IN 
— Sr ws an nam ng 1 

— wir v 3 Naſirs, | 

Dies iſt die Lehre des Naſirs N an Aurby Aimb ; 3a 


der Gott fein Opfer für fein Nafir: 
thum gelobt, aufer dem, was fein Ver- [2 7 UN J —— J 


mögen ermöglicht; nach ſeinem Gelübde, ee DAN by 177% 
das er gelobt, aljo vollbringt er außer 
dem für fein Nafirthum Vorgeſchriebenen. 


und IN 780 P’PI auf die Hände und läßt ihm damit zugleich mit pen mim dem 
Allerheiligiten gegenüber im Dften des VBorraumes vor Gott 1D4N und MAN vollziehen. 
Nicht in der Sfolirung, nur in vollem Einfluß in die fociale Gemeinfamtkeit ertheilt uns 
erit das Heiligthum die Berechtigung eigenen Sinnens und Erſtrebens (PIwN MM), eigener 
Machtwaltung I), die Berechtigung zu eigenem Brode und Wohlitande im Dienfte 
Gottes (789 P’pY) n82 Man); erſt im vollem Anfchluffe an die fociale Gemeinjamteit erhalten 
alle diefe Momente unferes Gelbitfeins und Wollens ihre Weihebedeutung für Himmel 
und Erde (790) bym) und für Gottes Gefammtheit auf Erden (am bn); erſt in 
unferem vollen Anſchluſſe an die fociale Gemeinfamteit werden alle diefe Momente ein der 
MIN zugewandtes Heiligthum inab NY BIP; und erft dann: ) Yan ne? Sms), tritt 
der Nafir wieder voll ein in das normale genießende Leben. 

Es wird jedod) Nafir 46, a gelehrt, dab der Vollzug diefer Handlungen in ihrer Ge: 
fammtheit ms, jedoch nicht 2229 fei, daß vielmehr, wenn derjelbe unterbrochen worden, 
jchon nach) der Darbringung des erſten Opfers der Nafır dem Weingenuffe und dem durd) 
MD ANDID nicht gehinderten Verkehre wiedergegeben tft. 

8.21. DB ayın by mep 99 mn abo “ann mist. Dies ift das dem Nafir für 
den Schluß feines Gelübdes Vorgeſchriebene. Dabei fteht es ihm jedoch frei dr nyın by, 
außer und neben der Erfüllung diefes ihm PVorgefchriebenen noch durch 73 oben mbıy 
7123721 feinen befonderen Gedanken, Empfindungen, Gefinnungen und Vorſätzen Ausdrud 
zu geben. 

Vergegenwärtigen wir uns diefe ganze Inftitution des Nafirthums, fo ift fie eine 
jedem Individuum im Volke eröffnete Gejtattung, für das Bedürfniß einer von ihm an: 
geftrebten geiftigen und fittlihen Veredlung fich zeitlich zu) einer priefterlichen, ja, 
bobenpriejterlichen Stellung zu erheben, in welcher fein Gott nahendes Streben durch 
Fernbleiben von M ANDID ſich weſentlich Fennzeichnet. ES entipricht dies daher offenbar 
dem nn noo mbWw aus nrw nınn, 
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19. Es nimmt dann der Priefter pie! SNITNS 3 an mn .19 
den Vorderfuß gekocht von dem Widder nt zuS ren rom rm 
und einen Mazza-Kuchen aus dem Korbe 
und eine dünne Mazza, und legt es auf = u. on TEN 1 ie PR? 
die Hände des Naſirs nachdem er fich SNMIDS 1 bann \ IS RT | 
fein Nafirhaupt gefchoren, 


V. 19. 9 gran npa. ya, yon find die beiden oberen Glieder des rechten Vor- 
verbeines, correjpondirend den beiden oberen Gliedern des rechten Hinterbeines, welche das 
ven pw bilden, welches nebft iM, der Bruft, normal dem Priefter von jedem — 
Opfer gegeben wird. (Chulin 134, b.). pen mim werden dem 77> roh zu Theil, zu ihnen 
(2. 20.) fommt bier beim Yr3 b’nnod) Par hinzu, das aber nbwrI, erit nach dem Kochen 
— und gekocht dem }7I gegeben wird. Nach einer Auffaſſung Chulin, 98, b. 
wäre nber2 der Ausdrud für: ganz, mob non mb Syn (wohl von mb, ganz, unge 
ſchmälert, ungeftört fein, wie ber "In Klagel. 1, 5. alfo nv der ungefchmälerte Zuftand, 
nV in ganzem Zuftande), die DENN: Auffaffung ift jedoch nber2 femin. von 23, 
So benan WI 2. B. M. 12, 9., und auch nach jener Auffafjung wäre IS} von BIN 
73 dem Prieſter nur gekocht bare Der Unterfchted zwifchen Pen mm und mba zinr 
dürfte wohl aljo zu fafjen fein. pw mim behält das Heiligthum von dem zum Selbſt— 
genuffe der Dry beftimmten Opferthiere für den 72 zurüd. Die orby2 gelangen nur 
zum Gelbftgenuß nachdem ſie ihr Denken und Einnen (MN) und ihr Erſtreben (PW) 
dem vom }7D repräſentirten Gottesgeſetze geweiht. ber yist wird jedoch dem 12 von 
dem bereits ganz zum Eelbftgenuffe der Dby2 zubereiteten Thiere. Es ift ein Antheil des 
12 an dem D’rnber-Mahle der Dby2: eg gehört gleichlam mit zu deren Gelbjtgenuß; fie 
werden ihres eigenen Selbſt's nicht froh, wenn fie nicht mit ihrem YISr den 172 bedenken, 
yıar iſt aber überall das Organ der Macht und daher Ausdruck derſelben. Der yıar ift 
Senn über das, was das pw erjtrebt hat. ES gehört fomit Sr volllommen in den 
Begriffsfreis des Begüterung anftvebenden und befigenden IN, und wenn der I) vor 
dem Genuffe feines ornbr IN-Mahles dem Briefter feinen yIST zu geben bat, jo wird 
ihn damit gelehrt, ſowohl daß das Walten mit allem von Gott Gewährten felbft nur 
die Aufrechthaltung des vom Priefter vepräfentirten Gotteögefeges zum Ziele habe, unfer 
yrar der my yr9r fein joll, als daß wir alles uns von Gott Gewährten nur dann ung 
im D’oPWeGeifte vor Gott freuen können, wenn wir ums bewußt find, dab unfer ZI 
den YIAr der MIN, dab unfer Gedeihen das Gedeihen des vom 72 vepräfentirten Gottesgeſetzes 
mit umſchließe. — 

Indem hier dev nur von den DYEID zu genießende Pat mit dem übrigen den Dby3 
zum Genufje kommenden Fleifche, alfo WON (für DA) mit An, zufammen gefocht ift, 
jo wird dies Chulin 98, a, b, zum Mufterbeifpiele fir pDwwa Won bw. Eiche dal. 
(Siehe 3. B. M. ©, 238). ' 

mm HN ınbann Ans 0 701. Erſt nachdem er durch Anban das Abzeichen feiner 
bisherigen Iſolirung abgelegt, giebt ihm der Priefter Abers pi und ann nso non 





} 
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18. Und es fcheert der Naſir bei ge: Ay br IN noB 17 non .18 
öffnetem Zufammenkunftbeftimmungszel: ENT Sr N npbı m ENT aN 


te fein Nafirhaupt und nimmt das Haar Pe * 
ſeines Naſirhauptes und giebt es auf aa, An EN Un Y m ig? 


das Feuer, das unter dem Friedens: :oabein 
mahle ift. 





im Momente der EM des D’N und ift deren munTp durch die Geſetzmäßigkeit der Jpene⸗ 
des Sn bedingt. (Menachoth 46, b.) Es hat fih im IN die Nerfönlichkeit im Zuſammen— 
bange mit ihrer Griftenze und WohlftandssHabe zu denken und fie in dev nom ihres 
Selbſtſeins zur jelbitlofen Hingebung an Gott mit zu begreifen. Die MEITP unferes 
Sebensbrodes ift durch das Aufgeben unferes ganzen Selbjtjeins bedingt. — AN WM nwy) 
1203 HNtIHAMIn. Das nrw nbıba no der DIDI Hrn wird ganz dem Altarfeuer über: 
geben, der DIDI !? wird ganz von der Altarhöhe in den Altargrund hinabgegoſſen. 
Durch Beides wird der Vorſatz ausgeſprochen, daß unfere ganze Exiſtenz und all 
unſer Wohlſtand Nahrung des Göttlichen auf Erden zur Erfüllung des göttlichen Wohl: 
gefallens werden, und alle unjere Lebensfreude in die Gottesfreude an jeinem Menfch- 
beitbau auf Erden aufgehen jolle. Diejem Aufgehen unferes ganzen irdifchen Seins und 
Lebensglückes in Gott zur Seite geftaltet ſich dann die Priefterweihe und Der priefterliche 
Selbſtgenuß unjeres Lebensbrodes, wie dies durd; die Verwendung des NI82 52.2. 19.20 
- zum Ausdrucd kommt. 

V. 18. m yan Abn. Das bier gebotene AM5AN und Hingeben des Haare zu dem 
das Drnbw-Mahl kochenden Feuer bildet wohl den fprechendften Ausdrud für die Bedeu: 
tung des zurücdgelegten Naſirthums und deffen nur velativen Werth dem nunmehr vor 
Gott genießenden Leben gegenüber, für welches das Naſirleben nur die erziehend rüftende Vor: 
bereitung gewejen fein joll. War das Wachſenlaſſen des Haares das Zeichen heiligender 
Ab- und Ausfonderung (9. 5.), jo iſt das vollendete Abſcheeren der Ausorud des nun— 
mehrigen Aufhörens diefer Abjonderung und des nunmehr wieder völligen Eintrittes in die 
fociale Gemeinfamfeit. Diejes völlige Eingehen in die Gemeinſamkeit des focialen Lebens 
it nicht etwas nur Erlaubtes, es ift geradezu Mizwa, Pflicht, und jo ſehr überragt ein 
im ornber-Einne heiteres, vor Gott feines Seins und Etvebens fich frenendes, vor Gott 
genießendes Leben an Werth und Bedeutung ein nur in Zurückhaltung und Enthaltung 
die fittliche Kraft bewährendes. Nafirthum, fo jehr hat diejes Legtere nur Werth wenn 
es zu Erfterem führt, daß bei für das D’ndw-Opfer geöfinetem Heiligthume das bisher 
unberührte Haar des Nafirhauptes dem Mefjer verfällt, und fodann dem unter dem 
Topfe brennenden Feuer hinzugegeben wird, in welchem das ornbw-Opfermahl an heiliger 
Stätte kocht. Damit ordnet fih das Naſirthum dem &por-Geiſte und Dobrr-Leben wie 
das Mittel dem Zwede unter. — yon dns MAD: nicht wirklich im Eingange des Heilig: 
thums, jondern bei geöffueter Thüre deſſelben, zur Zeit wenn die Thore des Heiligthums 
für die Darbringung feines ornbw-Opfers geöffnet find, das ja nur bei geöffneter Thür des 
HeiligthHums geopfert werden darf (8, B. M. 3, 2). Nafir 45, a.) 


85 NIIT * 
16. Und es bringt der Prieſter vor mim 295 ven ARM .16 
Gott näher und vollzieht jein. Ent: ndyroa IRB Alp 


jündigungsopfer und fein Emporopfer. H 
17. Und den Widder vollzieht er ddr ge Pop. bag a 17 


Gott olß Friedens Mohlopfer für den DT Mlyyn Migm un on mim 


Korb Mazzoth, und es vollzieht der PDSDSWGC.AMD: 
Prieſter ſein Huldigungsopfer und ſein er 
Sußopfer. 


Nafir feinem, muftergiltiges Voranſchreiten in einen gottgewährten und gottgemeihten heiteren 
ornbw-Leben gelobenden Sn, der ein ſolches bedingenden und ihm entſprechenden Beziehung 
zu den Gütern des Lebens noch ein bejonderer Ausdrud im MEOn 5D gewährt. (Bgl. 
die on der Priefter 2. B. M. 29, 2). Soll doch im Gegenjag zu der Anomalie 
des Nafirtbums bei feinem Wiedereintritt in die volle jociale Gemeinſamkeit dem Nafir 
das normale volle Leben mit allen feinen gottdurchdrungenen Beziehungen zum heiligenden 
Bewußtſein gebracht werden. Unter diefen der rechten Würdigung harrenden Beziehungen 
ift die Beziehung zu den das Äußere Maß unjeres Lebensglüdes geftaltenden Gütern 
nicht die am wenigften zu beachtende, Sie zufammen vergegenwärtigt der myon bD. 
Im „Mazza-Brodkorb“ findet Alles, was wir an GlüdSgütern befisen, jeine Vergegen— 
wärtigung. Alles fol „Mazza“ in unferen Händen fein und bleiben, Alles für uns das 
Gepräge unjerer Unjelbftitändigkeit und unferer Abhängigkeit von Gott tragen, und be: 
deutjam ift der Inhalt diejes Korbes des Nafirs auf Jaw2 nbba und auf msD PA 
jowa ormwn bejchräntt. Es fehlt NI272, das reiche iunftvolle Delbrod des nn und 
der Priefter-o’mibn. Sener Grad des Mohljtandes kunſtreicher Genüſſe, wie ihn 53290 
neben dem mit dem Oele des Wohlſtandes getränkten IBrode der Begüterung und 
den dünnen mit dem Dele nur beftrichenen Mazzoth der Beichränktheit, zum Ausdrud 
und auch zur gottheiligen Weihe bringt, gehört nicht mit zu den normalen Zielen gott: 
dienender Menjchenbefirebungen, auf welche von vornherein das Augenmerk des Nafirs 
gerichtet werden foll. Drnbwr-Gefinnung und Drnbwr-Glüdfeligkeit hat das reiche kunſtvolle 
Lebensbrod nicht zur Vorausjegung. Nahrung und ein größerer oder geringerer Grad 
von Wohlhabenheit liegen init in der Ornbw-Nichtung des normalen Lebens, und fie 
finden jich im Nafirforbe vepräfentirt. (Menachoth 19, a.) 

DIIDN Oonram, die normal zu by und orober gehörenden DON NIMID waren 
bier befonders zu bemerken; um dem Irrthume zu begegnen, alö ob bei dem hier außer: 
ordentlichen msun 5D die gewöhnlichen DON MnIn wegzufallen Hätten, mn 380 
pbab aınan min onba pyb an 5592 (ED) nach dem hermeneutiſchen Kanon: 27 52 
— anan nom Sp bob nnb io nn ä Bunm 3272 7b nun bbaa Hz 
winD). r 

8. 17. mison bo by nn bon nn; pop bin nermtn binb naın na bone obh, 
der Mazzakorb ift Pflichtzubehör zum bin, und die Mazzoth im Korbe erhalten ihre menTp 
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Er 
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erften Jahre in feiner Ganzheit zum Den ANTISN an 
Entfündigungsopfer, und einen Widder ambyib 


in feiner Ganzheit zum Friedenopfer. j \ BL: 
15. Und einen Korb Mazzoth, aus N? >> Han ale J 2 > 
feinem Weizenmehl, mit Del durd: AWO MIND PP mW 
rührte Kuchen und dünne, mit Del be: :DY3DN DAMM 
firichene Mazzoth, und ihr Huldigungs- FORINT A 
opfer und ihre Gußopfer. 


— — — — — — 








In der hier beſtimmten Opfergruppe iſt Ioyy vor ANun genannt, oben, V. 11. ſteht 
ANDM vor My. In der Darbringung geht überall nnun dem by zuvor. Sünden— 
reinbeit ift überall die Rorbedingung jeder Thatenweihe. Erft yAO VD und dann my 
219. Allein in dem Ausfpruche der gejeßlihen Anordnung wechjelt die Folge, wie in dieſen 
beiden Verſen. So auch 3. B. M. 5, 7: bpb MN Hxond SMS m WIM. Daf. 12, 8: 
Axonb ms nbıpb IN und fo auch zuvor V. 6.: nnond mn nv ai nbipb an wan. 
Daf. 14, 22.: nbıy Tram nson MS ?m. Wo das HNom auf ein wirklich begangenes 
son fühnend zuriücblict, da liegt der Schwerpunftt auf dem ANOM und auch in der An- 
ordnung geht nnun voran. So bei N nbıy I2Ip und YAED und fo auch bei nod "r 
V. 11. Wo kein wiflich begangenes num vorliegt, jondern das ANDN nur den Vorſatz 
fittlicher Feftigkeit gegen - jede VBerfündigung für die Zukunft ausdrüdt, da liegt der 
Schwerpunkt im nd1y, dem NEM als Vorbedingung fich anfchließt und daher in der Anz 
ordnung nachfolgt, jo bei MI5V und fo auch hier bei Yo mn. Charakteriftiich ift es 
wohl demnad, dab 3.8. M. 9, 2. bei Anordnung der onn Aharon’s nxom dem nbiy, 
hingegen bei den D’nY9% der Leviten 4. B. M. 8, S. in der Anordnung nbiy dein nnen 
vorangeht. Es betätigt dies die zu 3. B. M. 9, 2 bemerkte Auffafjung der Weifen, daß 
das nina Sp2 72 day Aharon’s auf defien Verivrung bei der day-Sünde des Volkes 
fühnend zurücblidt. Es war dies aber ja gerade dasjelbe Ereigniß, bei welchem bie Les 
viten ihre fledtenlofe Treue und Hingebung bemwiefen, die ja den Grund ihrer jpäteren Er: 
wählung bilden. Gegenſätzlich zu Aharon's on» blidt ihr Down non nur in bie 
Zukunft, und folgt daher dem dry. Darin dürften denn auch zwei font auffallende Mo: 
mente bei den DO’nIbn der Leviten ihre Erklärung finden. Es wird dal. V. 8 das nbıy 
nicht ausdrüclich genannt, und dev 5, obgleih mas non, fam nicht Aharon und 
feinen Söhnen zum Genuß. Jenes wohl, um den Gegenfag zu Aharon fchonend nur 
anzudeuten, diejes weil, wie bei DEIWIT D’ID, eben für diefes Anom der Priefter nicht 
vorhanden war. (Siehe zu 8. 8, 8.) 

2. 15. msn dor. Wie aus V. 17 erfichtlich jchließt fich diefer Korb Mazzabrodes 
dem Drnber Ion an, Aufer der zur Hingebung der Menfchenperfönlichfeit in — 
und onsw immer hinzutretenden Huldigungsweihe der von Gott zu empfangenden Güter 
der Nahrung, des Wohlitandes und der Freude in DIDN mn, die aud hier beiden 
nicht fehlt, wie der Schluß unferes Verfes lehrt: om2on Damm, wird bier beim 
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13. Dies aber iſt die Lehre des * * — man m 13 


ſir's: am Tage wenn jeine Naſirtage nos" dð SAN 83. ne P —X 
voll ſind, begiebt er ſich zum Eingange 
des Zuſammenkunftbeſtimmungszeltes, Io brie 


14. und bringt Gott fein Opfer na= mimb MP} IN RM ‚14 
be: ein Schaaf in feinem erſten Jahre üb TTIN mag —— 07 


feiner Ganzheit zum Emporopfer h M 
und ein weibliches Schaaf in jeinem Zu a MY y- AS — 








beiden andern Naſirverbote DAN TO 08 und anban gefündigt, jo hebt dies in feinem 
Fall die bereitS als Naſir verlebten Tage auf. Weingenuß unterbricht nicht einmal. 
Rflichtwidriges WW) I nmban fordert nur noch mindeftens dreißig Tage MM. 
(HBDN Nafir 39 a mm OnD 7’7), nad) 07207 verlängert es jedenfalls das gelobte MY 
um dreißig Tage (Nefivoth VI. 2. M3wn on dal.) Nafiv 44, a.) Eiehe zu V. 2. 

V. 13. RM ANA NSN. Dies ift aber die normale Lehre für den Nafir, d. h. das, 
was nach dem normalen Verlaufe eines gelöften Naſirgelübdes zu geſchehen hat. MN NV’: 
jich, wie: nnwNn Ip DM Ind 3. B. M. 22, 16. (700). Gr hat alſo „Sich“ eigentlich 
„darzubringen”, d. h. Sich dem Heiligthum mit allem dem darzuftellen, was ev nun an 
geiftiger und fittlicher Kraft durch das vollendete Naſirthum fin’S Leben gewonnen. An den 
Gingang des GejegesheiligtYums hat er alfo ſich zu ftellen und 

V. 14. I 2IPm, im. Gottes Nähe juchenden Opfer auszudrüden, was fortan die 
Bedeutung feines Lebensinhaltes jein jolle. In jugendlicher Friſche GW 72) und in 
ungefnicter Ganzheit des Seins und Mollens (DAN) will er fortan in einen männlich 
zu Gott emporftrebenden Thatenleben (10)9), und in einem jih feiner Haltbedürftigkeit 
bewußten Beharren auf der Höhe feines fittlichen Standpunttes (nnon), fich als jchlichtes 
Glied einreihen in die große gottgeführte Heerde der focialen Gemeinfamkeit (w32 und 
732). Aber der Schwerpunkt des Nafiropfers liegt im Dnbwb In. Diefer bildet den 
Gegenfag zu dem Naſirthum, das ihn in Zurücgezogenheit vom focialen Verkehre und in 
Zurückhaltung von heiterem Genuſſe die Gottesnähe in der inneren Arbeit an geiſtiger und 
ſittlicher Selbſtveredlung anſtreben ließ. Dieſes mehr nach innen gekehrte Streben war 
aber nur ein erziehendes außerordentliches Verhältniß. War ſein Naſirthum das rechte 
und wahre, jo ſoll es nur ein zeitliches Hinaustreten aus der Gemeinſamkeit des ſocialen 
Lebens geweſen fein, um fodann mit um jo vollerer, edlerer Kraft, geläutert und gehoben, 
fich der Löjung der gottgewiejenen Aufgaben hinzugeben, und wie er als Nafiv dur 
Zurückgezogenheit und Zurückhaltung fich kennzeichnete, alfo nun voranichreitend in edler 
ungebrochener Kraft (onn 5’n) in muſtergiltigem Beifpiele die Aufgabe zu löfen, wie man 
mitten im ftrebenden und genießenden jocialen Zuſammenleben, getragen von der nbiy: 
und AnemWeihe eines thatenreichen und fittenreinen Lebens, den Genuß eines glüdjelig 


heiteren Lebens vor Gott gewinne, wie e8 das jüdiſchſte Opfer (omber) zum Ausdrucke 
bringt. 
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feinem erften Jahre als Schuldopfer; NAD Door DON year 
die früheren Tage entfallen, denn fein Kun 


Naſirthum hatte feine Reinheit verloren. 





bringenden Non und by des vorhergehenden Verſes getrennt. Es gehört ın Leinen 
Weiſe zu diefen das neue reine Nafirthum einleitenden Vogelopfern. Diejes nene Nafir: 
thum wird völlig unabhängig von diefem DVYN betreten. Bor feiner Darbringung beißt 
es bereits: 2 DAN Tb Tim, Nm DPI NND MON 12P, und dann erft: 10 W392 IM 
ownd. Nafiv 18, b.) Vielmehr muß dasſelbe aleichwohl nach feiner Bedeutung noch mit 
dem Vergangenen in Beziehung jtehen; denn eben diefe Vergangenheit wird erſt darauf 
folgend mit dor Dawn Diem völlig zurüdgelegt. Wir haben DVN im 3. B. M. als 
nbyn nen, mon Den, nbn Dion, yYyD Den, nBNn now DON kennen gelernt, wir 
haben als gemeinjamen Begriff diefer DON veranlaffenden Verirrungen jenes egoiftiscye 
Verhalten den Menſchen und Sachen gegenüber erkannt, das ungefühnt HOW, Verödung 
der egoiftifch verivrten Berjönlichteit verichulden würde. Alle diefe Mor&, bis auf VPen Den, 
find Sn; denn es ift die im Intereſſen- und Machtgebiete egoiftifch voranjtrebende ‘Ber: 
jönlichkeit, deren Vergehen gejühnt und deren künftiges Voranjchreiten durch die Weihe 
der Pflicht geheiligt werden jol. (Siehe 3. B. M. ©. 143. 479.). Nur yYısnD DEN 
ift WII; denn nicht egoiftifches Fortjchreiten in der Gefellfchaft, jondern egoiftifcher Gegen 
ſatz zur Gefellichaft ift der Charakter der unjocialen VBergehungen, deren der YAI3D fich 
jhuldig gemacht und die feine Beſſerung erzielende „Verödung“ herbeigeführt. Bei jeinem 
Wiedereintritt in die jociale Gemeinſamkeit ift ihn zu lehren, ſich als W292, fich als „eins 
faches Glied der Gottesheerde”, als einfaches fociales Glied der großen, unter Gottes 
Leitung „weidenden“ Gejellichaft einzureihen, und mit Aufgeben jedes. Egoismus und mit 
jeldjtlojer Hingebung an die gottgemwiejenen Zwede jein „Streben und jein Ziel“ gotiges 
fällig und jein „Schaffen und Genießen“ priefterlich zu weihen. Auch den NL "13 jehen 
wir bier, wie yY3D, mit einem DON, und zwar mil einem WII als DVN, in legter Con— 
fequenz feines nun erledigten MNDOD MY’ erfcheinen, und liegt eS nabe, die Bedeutung 
diejes DEN in einem dem in die jociale Gemeinſamkeit wieder eintretenden YAsD faſt 
gleihen Sinne aufzufafjen. Freilich liegt beitm nnd VI fein thatſächliches Verbrechen 
oder Vergehen geaen die jociale Gemeinſamkeit vor. Allein das Nafirgelüboe an ſich eu: 
ichiene als eine unfociale, in Mitten der Geſammtheit eine eximirte Sonderjtellung 
arrogirende Anmaßung, wenn ihm nicht eben der geiftige und fittliche VBeredlung anſtre— 
bende Zwed diejen verwerflihen Schein nehmen würde. Sit aber durch MNDID Diejer 
Zweck aljo vereitelt, daß die bisherige Löjung des Gelübdes als nicht gejchehen zu bes 
trachten ift, do puwnan Dam, jo bleibt das bisher Geübte als ein unjociales, zweds 
loſes und ungeredtfertigtes Sichüberheben umd Hinaustreten aus der ſocialen Gemeine 
jamfeit übrig, das nod) im DEN 822 jeiner Sühne wartet. 

mn nnd I Yo DIWNAT DOM. Nur ANDId unterbricht dergejlalt die Löjung des 
Nafirgelübdes, dab die bisher als Naſir gelebten Tage wegfallen und die Löjung Des 
Gelübdes auf's Neue beginnen muß, 37 MAMID SDiV, Wird jedoch von ihm gegen die 
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als Emporopfer und erwirkt für ihn TERN yoy 221 mayh TAN) | 


Sühne von dem, was er an der Perſon INT Ya) Beany Non 
gefehlt; und er heiligt wieder jein Haupt * acid ale 

an diefem Tage. NND DP2 
12. Er löft dann Gott die Nafir- — MEIN mind TIM, ‚12 


aufgabe während der Tage jeines Naſir— N in u 2 —* NM 
thumes, bringt aber ein Schaaf in 





Opfer geknüpft ift, vielmehr iſt derjelbe nad) Par by na, bad und wow army 
auch Dres wapn gegenüber rd. Auch ein Nafir, deſſen Naſirthum durd nD nnDıd 
unterbrochen worden, ift DWTP) XTPR gegenüber mit wor 2Iyri des jiebenten Zages ind 
und gehört nicht zu den MIE2 DmD im eigentlichen Sinne. Gleichwohl ift ev in Be 
ziehung auf den Wiederbeginn eines MITD MY ein mI2D HDn2, jein MNDD MV 
dauert bis PNUIIP MNIN jo, daß z. B. wenn er nad) wow 2Iym vor vYnmaIp HNan 
(Siehe unten) wieder NA NED geworden, dad Ganze als NADIN INDID betrachtet wird 
und er an dem zweiten achten Tage nur Ein 7IIP darzubringen hat. Maſir 18, a. b. 
Kerithot 8, b.) Es hat aljo ver no 7 nad) feiner- TNDD nmban zwei Tauben zu 
bringen, wovon der Priefter die Eine Anurd und die Andere naryb zu vollziehen hat. 
Wir kennen bereits dieſe Vogelopfer als pofitiven INY-Ausdruc beim Uebergang aus 
dem Din Buftande von MM I HIV (8. B. M. 12, 8. 15, 14. 29.) Sie find Ausdrud 
des, troß phyſiſchen Erliegens der phyfiihen Seite des Menjchen, immer zu gewinnenden 
Auffhwungs zu fittlicher Freiheit und jittlicher Vollendung (My nun), jo wie des troß 
gewaltjamften Erliegens der phyſiſchen Seite des Menfchen, ſich ftetS emergievoll zu bes 
wahrenden Ausharrens auf der Höhe jeder fittlichen Vollendung (My Hy) (Siehe 3.8, 
M. ©. 40 f. 130 und ©. 288.). Mit diefem pojitiven Ausdrud dev Fnd tritt daher der 
Nafir in fein erneuetes veines Naſirthum ein, warn by nun Denn yby J921, und hat er das 
mit, die IND-Idee paralyfirend, von jich durch deren Gegenjaß abgewiejen Alles, womit 
er durch feine Annäherung an jene Leiche gegen die Reinheits-Idee des Naſirthums ges 
fündigt, (— nen: er hatte gegen das Naſirthum gefündigt, wen by: indem er fi bei 
einer Leiche befunden hatte, von der ihın gejagt war: no’ n5 nn wor by. So heißt ja 
der nn nd ſchlechtweg: web no. warn, das nn, das m poy NO 8. 9. —) nn zup 
WI DVI UND, und damit heiligt ev auf's Neue an diefem Tage, am achten, nicht am 
fiebten, der noch der abzuthuenden INDID angehörte, fein Haupt erneuet dem Nafirthum, 
Indem bier der Eintritt des neuen veinen Naſirthums einerfeits an die Darbringung der 
Opfer, anderfeits doch ſchon an den Tag geknüpft wird, lehrt die Halacha, daß nicht erft 
mit der Darbringung aller Opfer, des MNun, Sy und DON V. 18, fondern ſchon mit 
der Darbringung des My d&un er fein neues veines Naſirthum antritt. (Nafir 18, b.) 
B. 12. an won > am. Er hat nun aufs Neue Gott die von ihm gelobten 
Naſirtage zu leiften, nen) ınaw j2 222 02m, aber noch fir Das Vergangene ein DEN 


zu bringen. ES ift dies DwN mit entjchievener Deutlichkeit von den gleichzeitig zu 
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10, Und am achten Tage bringt er — 7] SD. Myryd DPI - 


zwei Turteltauben ober zwei junge ea man 2 3 IN on 
Tauben zum Priefter zum Eingang des 
yo ons ns 


Zufanmenkunftbeitimmungszeltes, 
11. der Prieſter vollzieht eine als —R TEN non noy) ‚11 
Entjündigungsopfer und die andere 


von dem, der jie geübt, mit vollitem Bewußtſein ausgeführt worden, ebendarum aber 
an ſich völlig außer aller Erwartung ftand. Nach der Halaha umfaßt aljo hier der 
Ausdrud DINDD VDSD alle drei Momente des Bemwußtjeins, DAN, A, Tin. Wie immer 
er einer Leiche nahe gekommen, fei e8 in gemeinfamer Ueberdahung ON, fiehe K. 19, 14), 
oder durch Berührung, jo macht dies fein bisher gehaltenes Nafirthum ungültig, ver: 
pflichtet ihn zu nmdan und I27P und zu erneueter Erfüllung feines Gelübdes. Einen 
DAN=Fall nimmt die Halacha aus. Es ift der, daß ihm erſt nach völlig gelöſtem Nafir: 
gelübde und Opferdarbringung zum Bewußtſein kommt, daß er während feines Naſirthums 
mit einem MD in Berührung oder Ueberdachung geweſen, daS aber zur Zeit diejer Be 
rührung oder Ueberdahung durch feine örtliche Lage noch dem Bewußtſein aller Menjchen 
entzogen geblieben war. Diejer Fall heißt DinnN ANDid, TV2R NY 53 DIA DNDID INN 
doun FIDI2 TAN. Die nachträgliche Erfahrung einer DAMM MRDID hebt rückwärts 
daS bereitS völlig gelöfte Naſirthum nicht auf Nafir 63, a.). Dieje Beftimmung von 
DIA ANDIO findet nur bei MOD men Yr, bei erfüllter Naſir- und Pebachopfer- Pflicht 
und nur bei AD Anwendung, 252 na wo Dinnn nnDiD TON 8b, nicht aber bei 
anderen MNDID, die bei MDD niwNy jtörend eingetreten fein fönnen (dai.). 

MI ERI NDDN: die durch MO vergegenwärtigte INDID:-Spdee fteht in folchem Gegen: 
jage zu dem durch jeinen Haupthaarwuchs angekündigten Naſirthum (®. 6.), dab wenn 
dieje INDIO-Dee nicht durch völlige Unterbrehung des bisher gehaltenen Nafirthums 
zurüdgemiejen wurde, fie die heiligende Nafirweihe ın ihr Gegentheil verwandeln würde. 
Daher: ımInd ov2 zn mon, daher hat er, nadhdem er durch yPawa wiwa mn 
(8. 19, 12.) wieder in das Stadium der MIND eingetreten, durch gänzliches Abfcheeren 
jeines Naſirhaares, das durch die INXDo herbeigeführte gänzliche Aufheben feines bis- 
herigen Nafirthums zu befunden, und zwar uns ’yawın DV2, er braucht nicht erft zu 
warten bis er durch MP’2D und ww any völlig Yind geworden, denn dieje INDID nnbin 
gehört mit zum Ausdrud des zu bejeitigenden durch IXpid verlegten Naſirthums, nicht 
aber zu dem Antritt des mwiedererlangten MAND-Etadiums wie die folgenden MIINP, die 
erſt nad erw Sy am achten Tage zu bringen find, jedoch nicht wie yysn ber ww nnban 
3. B. M. 14, 9), die mit zu der MWiederherftellung der MATD gehört und der daher erft 
wow 297 gefolgt jein muß wenn die MIIIP gebracht werden follen, vielmehr now Sm 
DPI 12 YMIMIP NO Sow2. (Nafir 44, b.) 

V. 10, 11. 9 Ben DoraN Ein DD 028 gehört nicht wie MM Ir u. ſ. w. zu den 
mB2 DIMD, deren MIND den KIPn und Diwp gegenüber an die Darbringung beftimmter 
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und dies feinem Nafirhaupte die Rein: ron im UNI NED) ENnD 


beit nimmt, fo fcheert er fein Haupt war — nm or2 —8 
am Tage ſeiner wieder erlangten Rein— 6 


heit, am ſiebten Tage ſcheert er es. 


Inod geſchehen fein könne, und lehrt daher dort auch die Halacha, daß auch MI die 
bier V. 9—12 beftimmten Folgen, die Aufhebung der bereits zum Theil geleifteten Löjung 
des Gelübdes und die vorgejchriebenen Opfer, eintreten, jo, dab vi) zu Den wenigen 
Fällen gehört, die Mud pam by pam, die felbft nach einem 72 geichehenen Verachen 
ein J2IP zu bringen haben. Dffenbar erblidt diefe Haladhja die Grundbedeutung ſowohl 
von YND al3 DINND in IND, der Wurzel von ’nD. mND, verw. mit mND, bezeichnet jene 
Dffenheit des innern Einnes, die den äußeren Einwirkungen wehrlos ausaejegt it. ES 
bezeichnet jomit jowohl den Mangel an Erfahrung und Einfiht des Urtheils, als der 
Umficht und Vorfiht des praftifchen und fittlihen Verfahrens. 127 525 To8’ ’nD, der 
»Dd glaubt Alles (Prov. 14, 15.), und wAYa ın2y D’nD, und D’NMD übertreten auch 
mit vollem Bewußtſein das Eittengefeß, weil fie die Folgen nicht beachten. ydo ift nun 
der Zuftand der Sorglofigkeit, die von dem Eintritt von Erfolgen und Greigniffen über: 
rajcht wird, die jie jehr wohl hätte vorausfehen können, wenn fie überhaupt an Das ge: 
dacht hätte, was nach den Geſetzen der MWahrjcheinlichfeit oder Möglichkeit zu erwarten 
war. Es entipricht daher im fittlihen Gebiete volltommen dem Begriffe von AN (Siehe 
3. B. M. 4, 2). DINND Hingegen bezeichnet den Gintritt eines Greignifjes, das ganz 
außer dem Bereiche der Berechnung lag, dem gegenüber die Menjcheneinfiht überhaupt 
’ND und die Menjchen DO’NND, durch feine Erwartung vorbereitet und gemaffnet jein 
fonnten. 63 ift das Plötzliche, Ueberrajchende an fich, das aljo im fittlichen Gebiete dem 
DIN entipricht. Daher in Jeſaias (29, 5 u. 30, 13.) die Combination DINND yrnab und 
yn»b DInnD zur Charafterifivung des durch Gott herbeigeführten Zujammenbruches der 
Tyrannei und des Unrehts. Das Ereigniß ift an fih ein DINND, ein völlig außer: 
halb gewöhnlicher Berechnung liegendes, ien Gottesfinger offenbarendes, und es tritt um 
jo wuchtiger ein, weil e8 ynob kommt, weil e8 Sorglofigkeit vorfindet, weil die Gewal— 
tigen nicht einmal an die gewöhnlichen Folgen ihrer Tyrannei und ihres Unrecht dach— 
ten. Die Halacha begreift nun im fittlichen Gebiete auch das reine m als DINND, als 
ein eigentlich außer aller Erwartung liegende Ereigniß. Denn dab ein Menſch mit vollem 
Bemußtjein ded Charakters und ver Folgen — denn das ift ja der geiegliche Bergriff 
von TIO wie er in MNIAT zu Tage tritt — das Gejeg übertreten werde, liegt eigentlich 
außerhalb aller normalen Vorausjegung. YND tft ſubjektiv, es bezeichnet das Verhalten 
des Bewußtſeins eines Menſchen zu den Greigniffen, die ihn treffen und zu den Hands 
lungen, die von ihm ausgehen. DINND ift aber objektiv und bezeichnet den Charakter 
eine Greigniffes oder einer Handlung an ſich. Es kann daher ebenfowohl DAN, den 
Charakter eines Greignifjes bezeichnen, da8 weder von dem, den es trifit, noch überhaupt 
zu erwarten ftand, oder 719, den Charakter einer gejepwidrigen Handlung, die freilich 
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7. Selbſt in Beziehung zu feinem 
Vater und feiner Mutter, feinem Bruder 
und feiner Schweiter, jelbft in Beziehung 
zu diefen darf er, wenn fie geftorben 
find, fich nicht verunreinigen; denn das 
Diadem feines Gottes ift auf feinem 
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Haupte. 
8. So lange jeine 
dauern ift er Gott heilig. 
9. Und wenn Jemand in unvorhergejehener Plöglichfeit neben ihm ftirbt, 
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Menſchen zur fittlichfreien Perfönlichkeit befähigende und berufende Gott, dab es "7 fei, 
dem und defjen Worte des Lebens der Nafir fein Sinnen und Streben zuwenden, daß er 
in feiner Selbſtumſchränkung nur in noch erhöhtem Maaße ſich für ein fittlichfreies 
Pflichtthatenleben vor Gottes Angeficht rüften ſoll und rüftern will, daß feine Zurück— 
gezogenheit dem „Leben“ in feiner höchſten Potenz, und nicht dem Erfterben und der Erz 
ftorbenheit geweiht ift, daß fein mIrıD ein MI’2W urn des dyn "„pbn fein foll, das, 
diefe Mahnung und Grinnerung, bannt hohepriefterlich Tod und Leiche aus feiner Nähe. 

V. 7. wenn by Ppbn >73 ’2: der feine Selbjtumfchränfung anfündigende Haarwuchs 
feines Hauptes fpricht es aus, daß er „jeinem Gotte” fich gemeiht halte, und feine Fern— 
haltung von MD AND fol ausfprehen, Wen er als „feinen Gott“ begreift; joll 
ausfprechen, daß pn Nin 7 on Do! Eo wird das y’3 des Hohenpriefters WIpn 7) 
genannt (2. B. M. 29, 6 und jonft.) Vgl. 3. B. M. 21, 12. — Durch das ganz allgemein 
gehaltene Verbot no xD nn wos 5y (®. 6) wäre bereits die Berührung jeder Leiche, 
auch die der nächiten Verwandten, dem Nafir unterfagt geweſen; wenn gleichwohl der 
Tert V. T noch ausdrücklich vInd u, ſ. w. hervorhebt, jo will dies nad der Halacha 
Nafir 48, a. b. andeuten, daß zwar Verwandtichaftsrücfichten, auch die heiligjten, wie in 
Bezug auf Vater und Mutter u. ſ. w. den Nafir nicht zur NDId veranlaffen dürfen, 
daß es aber eine Humanitätspflicht, die Beftattung einer fonft ohne Annehmer bleibenden 
Leiche, MD MD, giebt, der gegenüber auch das MNmin-Verbot des Nafirs zurüdtitehen 
müffe, und jelbjt wo die MEITP cumulirt auftväte, er wäre ein MI und m und jei in 
Begriff die ernfteften Mizwoth zu erfüllen 32 MN bay ınDa nn in 77 = mtv, aud) 
da heiße es: mıyo mob sin spon ba Novo nd ınmındı vrind IONDT PaND. 

2.8. In mn o 59 fpricht zufammenfaffend die ganze Bedeutung des Naſirthums 
und fpeciell deren Jufammenhang mit dem INXD-Geſetz aus, das ihr zum Ausdrud 
dienen joll. Siehe V. 2. 

2.9. DINNB yn»2. Kerithot 9, a. wird YND durch 11% erläutert, wie X)) yDod DN 
IB MON CR. 35, 22.), DINND durd) DIN wie nen dn DINMD 7 SON (8. 12, 4.), 
gleichzeitig aber auch durch TO wie wayn may D”naı AND My Vy. (Brov. 
22, 3.), wo, wie Raſchi hinzufügt, das w3yJ vorausjegt, daß die Handlung der D”nD nur 
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er in die Nähe der Perſon eines Ge: N) N A 
ftorbenen nicht fommen. 





Mir Haben V. 3 aus der Analogie mit 3. B. M. 10, 9—11 geſchloſſen, daß das 
Nafirgelüibde dem Nafir eine priefterlihe Beziehung zum Gejege ertheilt. Durch das ihm 
bier und im folgenden Berje gegebene Verbot: NI’ sd nn was Sy u f. w., analog dem 
für den dan 172 3. B. M. 21, 11 ausgefprohenen: Mdeby and 2’ ab nn nıves ba syn 
noor nd, wird er geradezu in hohepriefterliche Beziehung gehoben. So lange er den ihn 
für Gott und mit Gott ifolivenden Nafirkreis um fich zieht, darf er Feiner Leiche nahen. 
Wir haben fhon wiederholt uns zum Bewußtjein zu bringen gehabt, wie die Leiche die 
Idee des der Unfreiheit feiner phyfiihen Natur erliegenden Menſchen und gleichzeitig die 
Idee einer mit zwingender Nothwendigkeit Alles bewältigenden Naturgewalt hervorruft, 
welcher der heidniſche Gedanke jeine höchften Altäre erbaut; wie aber das jüdiſche Ges 
jegesheiligtHum und der in ihm waltende Gottesgedanfe den conträrjten Gegenjah zu 
diejer heidnifhen Anjhauung zur Vorausjegung hat und ſich gerade auf dem Gedanken 
des freien perjönlihen Gottes und des aus Ihm und durch Ihn freien perjönlichen Mens 
fchen erbaut. Darum war der Tod und alles auf den Tod Hinweifende aus jeinen 
Räumen gebannt, darum durften jeine Diener, und in noch höherem Grade fein erjter 
es jelbft lebendig im Volke repräfentirender Diener, der Hohepriefter, mit feiner Leiche, 
in Berührung fommen. Die Auffhrift 5 wp auf der hohenpriefterlihen Stirn war 
der lautefte Proteſt gegen jenen heidniſchen Gedanken, war der entjchiedenfte Ausſpruch: 
nicht der jelbft den freien Menjchen niederwerfenden Todesgemalt, '7 5, Gott, dem reis 
lebendigen, Leben ewig und ewiges Leben Ependenden, dem Menjchen Perjönlichkeit von 
einer Berjönlichkeit, Freiheit von Seiner Freiheit, Leben von Seinem Leben jpendenden 
Gotte, dejjen Bote nur, defjen zur vollen Freiheit erlöfender Bote jelbjt die Todesgemwalt 


ift, Ihm ift das Heiligthbum geweiht. (Vgl. 2. B. M. S, 458—461.) Was nun die Ent 


fernung von MO MNDID aus MI’IL MIND für das nationale Heiligtbum und defjen die 
Nation zur fittlihen Vollendung erziehende Beftimmung ift, ganz dasjelbe ijt für den 
individuell beſchränkten Nafirkreis, innerhalb defjen der Najir feiner fittlihen Vollendung 
leben will, die Entfernung von AND ANDID aus dem Najirkreis, 

Der jociale Menjchenverfehr, aus welchem der Nafir zeitweilig fich zurüdgezogen um 
mehr fich jelbjt und feinen Beziehungen zu Gott zu leben, verwirklicht fich durch die innige 
Bermäblung des Sittlichfreien mit dem Phyſiſchnothwendigen. Denn eben beide Momente, 
innig verbunden, Phyſiſches mit Sittlihem innig vermäblt, ift der Menſch. Das theil— 
weife Hinaustreten aus dem lebendigen Menjchenverkehr kann daher ebenjo leicht eine 
größere Hingebung an das Phyſiſchnothwendige, wie eine größere Hingebung an das 
Sittlichfreie bedeuten, und der Gott, dem der Nafir in feiner Zurüdgezogenbeit jein Sinnen 
und Trachten weiht, kann jehr leicht die zur Allmacht potenzirte Naturgewalt werden, 
die ihre Triumphe in dem finnlihen Grabe der Sittlihkeit feiert, und ihre Trophäen in 
der Dede über Gräbern und Leichenfteinen findet. Daß diejes nicht aljo, daß vielmehr 
der Gott, dem der Nafir feinen ihn ijolirenden Nafirkreis weiht, der freiperjönliche, den 





⸗ en 


re 


N} Sa 46 


6. So lange die Tage feiner Gott way mb ie mrbs — 
zu löſenden Naſiraufgabe dauern, dat 


lichen Vollendung nahe zu bringen, ein wmp ift und 217P heißt. (Siehe 2. B. M. 
©. 489. 3. B. M. ©. 575. 

8.6. an ab vorm or 52. Hier heißt es nicht einfach wie Q. 4 u. 5, m m 99 
öder 3 33 w 55, fondern: 7b vorn ’w 53; denn dieſes InDinsVerbot des Nafirs 
fließt eben aus der Beziehung des Naſirthums zu „Gott“ und fol eben diefe Beziehung 
ungetrübt gegenwärtig halten. — "n nn wa) by, wos ift in der Regel feminin. Es ift 
daher MH wohl nicht Attribut zu DI, fondern entweder Genitiv zu we) wie NO NiwE) 
- (8, B. M. 21, 11.), dder es ijt Appofition: eine WEI, die jegt als AO daliegt. Eine foldhe 
Appofition ift offenbar waI2 nn2. (R. 19, 13.) Die mr wo des Menfchen ift nie nn. 
Aber die wos, die Menfchenindividualität, die Menjchenperfönlichkeit (fiehe 1.8. M. 1, 20.), 
die uns bis dahin nur in dieſer leiblichen Erſcheinung gegenmärtig war, fie wird ung 
unmillführlich auch jest durch das geftorbene Leibliche derfelben wieder vergegenmärtigt. 
Es ift eigentlich nicht eine 253, die vor uns liegt, es ift ein Mo, allein das nD vergegen: 
wärtigt uns die @5J, und eben daß mir nicht objektiv die ID'p auf die WEI beziehen, 
ift Eines der Motive der AO ANDiD (fiehe 3. B. M. ©. 269. u. 4. B. M. 8. 19. ). Mit 
gefliffentlicher Sorgfalt wählt daher überall der Tert in diefer Beziehung Ausdruck umd 
Stellung der Worte. Hier, wo nicht von Berührung, fondern von MN’, von räumlichen 
Bufammenjein die Rede ift, geftattet fich der Tert die Stellung, in welcher dies Zuſam— 
menſein fich zunächſt auf woJ, und jodann rectificitt auf m bezieht. Allein bei My’1 
heißt e8 nie nmI W332 ym, fondern WEI) nnI y7, oder noch deutlicher 525 nna ya 
v2). (8. 19, 11.); denn die da) in dem Sinne, in welchem fie hier gedacht ift und ge: 
dacht werden joll, ift überhaupt der Berührung unzugänglid. In diefer Richtung dürfte 
fih auch eine AInterpretationseigenthümlichteit des Onkelos erflären. Er überfegt conftant 
vo NDD: NEINT NO) ’Do5 INDHT. Er vermeidet alfo zu jagen NWEI> INDYT und 
fchiebt dafür nv ein, worin Raſchi zu K. 5, 2. einen chald. Ausdrud für DIN Masy, 
für Menjchengebeine, erblidt. Ganz jo wie Onfelos in Beziehung auf den Gottesbegriff 
jeder anthropomorphiftiichen Auflafiung durch Umjchreibung begegnet, jo möchte er auch 
in Beziehung auf ven Eeelenbegriff der irrigen Auffaffung nicht Raum geben, als Fönnte 
die #8) eines Menjchen 0280 fein. Er jchiebt daher wo, wie in dem Ausdrud wo) NCD, 
die ANDIO-Wirfung unmittelbar auf die WEI bezogen werden könnte, ald ob die wDJ be— 
rührt worden fei und IND gebracht hätte, nd, das „Gebein“, aljo den todten Körper 
ein, um auf diefen die Berührung und die bewirkte IND zurücdzuführen, In der Wirt: 
lichkeit ift aber dem fchon im Texte durch die Conftruftion mit “9 begegnet, es heißt nie 
233 N2D, jondern wE3b: die INDID entipringt durch die Beziehung zu der wo), in 
welche man durch Berührung einer Leiche gekommen. Wie dann überhaupt ja die fymbo- 
liihe Berührungs:7x2d von der confreten dur MWDN NIDND und oy bewirkten 
Rd fich confiant durch die Gonftruftionsverfchtedenheit von “5b soo und *2 mu 
unterfcheidet, worauf wir bereits (3. B. M. ©. 244) hingewieſen haben. 
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über fein Haupt kommen; bis die Tage Don AN WONTDY ar} 
vol find, in denen er Gott bie u mm Fig Ajmb TITTEN 
Nafiraufgabe zu löſen übernommen, 
ſoll es heilig fein indem er ungehemmt ION ur > 
wachen läßt das Haar feines Hauptes. 


gehören jomit felbit zur confreten Verwirklichung des 1, des in enge Grenzen fich be 
fhränfenden Nafirkreifes. Das Verbot des Haarjcheerens ift aber nicht jelbft als eine 
ſolche Beſchränkung zu begreifen, es ift nicht felbft ein conkretes 1, aber es ift Ausdrud 
des 12 97), e8 charakterijirt die Perfönlichkeit, die ein Nafirgelübde übernommen. — In, 
von MAY entblößt fein wie Jan von 153, ein Snftrument, da3 die Haut blos legt, 
nadt macht. Nafir 39, a. b, lehrt die Haladha, daß auch jede andere Entfernung des 
Haares unter das Verbot begriffen ift, wenngleich nicht mit dem Iyn, dem eigentlichen 
Scheermeſſer. Diejer Erweiterung willen bringt der Tert, ftatt des gewöhnlichen 2 die 
Umschreibung win by Say 8b, und erweitert das beijchränfende AYN durch -H2y’ nd, im 
Gegenjag zu AYN MIYM (R. 8, 7.) wo vielmehr das allgemeine y3y7) durch das 
folgende Syn befchränft wird. (Siehe daf.) Das Verbot liegt nit im 9N, fondern in 
der Wirkung, in der Enthaarung des Hauptes. Wird doh daher auch dieſe verbotene 
Wirkung noch bejonders durch den Gegenfag, die beabfichtigte Wirkung des Nichtfcheereng, 
a yr2 24 > znmp hervorgehoben, und fomit dem Nafir das Enthaaren de Hauptes 
durch nwyn 0b und mwY verboten. Cr übertritt beide auch fogar mit der Entfernung 
Eines Haares (daf. 39, a.). — »7 YP, das Haupt, vgl. V. 11. ER) HN wIpı, das 
Haupt ſoll beilia fein, er jol feinem Haupte das Gepräge der Heiligkeit werden laſſen, 
won Ay yrD 571, indem er ungehemmt, eigentlih: in Ungehemmtbeit, wachen läßt 
das Haar feines Hauptes. Diejen Charakter eines ungehemmten Haarwuchſes erlangt 
das Haar nah Nafir 5, a. in mindeftens dreißig Tagen, daher or 9 nnn DND (af.); 
wo feine längere Dauer eines Nafirgelübdes ausgejprochen worden, ift die geringite Frift 
dreißig Tage. Iſt doch, wie der Text hier jagt, der Haarwudhs Ausprud des MM 7m, 
des auf ihm rubenden Nafir-Gelübdes. Wir haben bereits zu 3. B. M. 14, 8 ange 
merkt, wie das Haar als den Einfluß von Außen mindernder, ifolirender Körpertheil bes 
trachtet wırd, fo, daß das rückhaltlofe, jedes Fürzfichefein aufgebende Eintreten in die, 
veip. Sich-hingeben an die fociale Geiammtheit in yAısn nnban und onb nrban den 
entiprechenden Ausdrud finden Eonnte. Der Gegenfag, ein ungehemmtes Macjenlaffen 
des Haare, ſpräce jomit ein in fich jelbjt ſich zurückziehendes Iſoliren, ſpräche eben die 
Zurüdgezogenbeit, das mehr Verfenten in fich jelbjt aus, das fich der Nafir für die Zeit 
jeines Naſirgelübdes zur Aufgabe jegt: Gr will, ohne räumlich aus dem Zufammenbange 
mit der Welt binauszutreten, während der Dauer feines Nafirgelübdes, zur geiftigen und 
fittlichen Arbeit an fich felbjt (fiehe U. 3), mehr mit Gott, feinem Heiligthum, feiner 
Lehre und — mit fich verkehren. An dies Gelübde mahnt ihn der ibn ifolivende Haarwuchs 
feines Hauptes. Sein Haupt trägt daher das Zeichen feines heiligen Vorſatzes, wird 
heilig, wırd wI7P, wie Alles, was die Beſtimmung trägt, und unferer geiftigen und fitt 
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4, So lange feine Nafirtage dauern nuyı SUN — Im m * 4 


ſpendenden Weinſtocke bereitet wird, von 


Kernen bis Hülſe nichts eſſen. Bi 
5. So lange die Tage feines Nafir: X WD m I mr? 5 
gelübdes dauern, joll fein Scheermefjer 


zu bewahren, Die die Nafirarbeit an feinem denkenden und empfindenden Innern 
erfordert. 

en Ye. Während oben 3. B. M. 10, 9. nach der vom D’IEN recipirten 
Auffafjung das 72% theils erläuternder Zufag: 7? und zwar IND 7972, in beraufchen- 
der Weife, theils den Begriff auf alle beraufchenden Mittel I2WH NW ausdehnende Er: 
weiterung ift — (fiehe.Kerithot 13, b. n’aun NW 363) —, ift hier durch die folgende An— 
gabe: A, DIsAn, D’2Y, ya aud Y2w% nur als Theilbegriff OD des Gelammtbegriffes 
bb: yon 1220 mey> SEN 920 zu verfiehen, und ift ſomit 7° noch ſchwacher, junger Wein, 
MDap, noch nicht vierzig Tage alt, und 2% jchon alt gemordener, beraufchender. So 
DhPpaN: PHP nn TEND. Das ganze Eakgefüge, V. 3 u. 4., ift DID ba ons: zen PD 
uns bb os na sn a ap oayann 553 pn jean nep Sun DaB LnB ir 
BID pyd no IT mn N (es hat diefe Satz-Form ganz die Geltung wie 5b una >63, 
fiehe 3. B. M. S. 239., nur ift bei onaı 55m 0I5 der zum 553 erhobene DI2 bejchränfter 
zu faffen, py20 nd 8 na WIND PaTs NDIND NINO ’N Nafir 36 b.) DIEN nn 
DB NND IB 2NED (5. B. yon Raſchi) ID nmiDar IE —* AN. Siehe (Nafir 34, b.) 

Day nen 5a. mw, chald.: löjen, auflöfen (daher erlauben, wie nn), einmweichen, 
fommt nur bier, und zwar in legterer Bedeutung vor. Davon jcheint auch mw: der 
Panzer. Es ift: weich, d. i. gefügig und jchmiegfam gemadhtes Metall durch loje Ber: 
bindungen von Metallihuppen. Nafir 37, a. gibt es zwei Auffafjungen von DIIY MAWD, 
entweder: ) DyD 112 2 I D’2Y 7%, dab man Weintrauben in Wafjer jo lange 
eingemweicht bis dem Waſſer Weingeichnad mitgetbeilt, und wäre dies dann ein Beiipiel 
für den allgemeinen gejeglichen Begriff, daß: p’y2 Dyd, daß ein in einen erlaubten 

- Stoff eingedrungener, fih nur noch ım Geihmad fundgebender TD’N-Stoff jeinen WMD'N- 
Tharakter nicht eingebüßt hat; oder: Pi nep m12 D20ı 72 ınD muww, dab er von 
Brod und Wein zuiammen ein MI gegrfien habe, wo der mitgenoffene IN’N, das Brod, 
den MY’ des MD'N ergänzt, VD'N> AIDSD Inn, ein aß, der dann nur bei Y ’MD’N 
Anwendung fände. (Siehe 3. B. M. 8. 6, 11. und 4. B. M. 8. 31, 23.). 

V. 4. 3 mı pusann. Nach ’Dv Maſir 34, b.), find DIsSAN die Kerne und A 
ift die äußere Hülfe. Es ift nicht unwahricheinlid, dab Traubenferne 1877 von PA ein: 
graben, wegen der Einferbungen heißen, die fie charakterifiren, und A, lautverw. mit 71, 
die klare durchſichtige Hülſe. 

B.5. mm mw 22, bei ki, Verbote des Weingenuffes und der Leichenberührung 
heißt es: mia wo ba, wm ’w 52, beide gebieten jelbft ein Fernhalten von Objekten und 
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3. fo Hat er von ſchwachem und em po! yon m Sen Ip +2 


von ſtarkem Weine ſich enthaltend fein 8 ano Bo) 1972 xD 3% 


Naſirthum zu Löfen, Eſſig von [machen - 
und Eſſig von ftarfem Weine fol er um Ba or? DIN naeh N 


nicht trinken, Alles, worin Trauben ein: DON N 
geweiht waren, ſoll er nicht trinken, und 
Trauben, friſch oder troden, nicht ejjen. 





thum anfündigen foll, daß diefes jelbft aber vielmehr in den V. 8 gegebenen Begriff 
aufgeht: PpbRb in wı7p, und die 13 PYIDNN PD mob: Jean Jo Nam nnbanm moon 
(Nafir. 34, a) erfcheinen vielmehr nur als Confequenzen diejer MENTP. In der That jehen 
wir auch Amos 2, 11. Or) mit O’N’2I zufammengeftellt und das Vorhandenjein beider 
in Israel als TIhatjache bejonderer göttliher Bevorzugung hervorgehoben. Vergleichen 
wir den Ausdrud DOM 3. B. M. 25, 5. 11.) für die fich ſelbſt zu überlaffenden Weinftöcde 
des fiebenten und des Jobel-Jahres, jo heißt auch ohnehin yn nicht: der ſich von Andern 
fern hält, ſondern: von dem ſich Andere fernzuhalten haben, von dem Andere geſchieden 
find. Wie daher 13 den königlichen Reif bedeutet, der die Perſon, deren Haupt er um— 
giebt, als für alle Andern unnahbar ausgejondert bezeichnet, jo bezeichnet hier 1) ein 
Lebens⸗ und Etrebens:Negime, das den, der es mit freiem Willensvorjat übernimmt, 
aus der Mitte feiner Zeit: und Lebens-Genofjen heraus: und emporhebt und ihm die 
Aufgabe jegt, ganz Poeeh vn=p zu ſein, mit dem ganzen Sein und Wollen ſeinem Gotte 
anzugehören. Er will gleichjam einen A, einen Kreis um ſich ziehen, im welchem nur 
Gott gegenwärtig fein jol. Dies Kreisumfichbilden für Gott, dies gleichſam fich mit 
Gott und für Gott Sfoliren heißt: "Tb rn, und ein ſolcher Iſolirter: m. Es ift dies 
aber fein räumliches Iſoliren, Fein Einfiedeln in der Dede; es ift vielmehr eine Geiftes- 
und Gemüths-Iſolirung mit Gott mitten im vielbewegten Volksleben. 

B.3. Tr a2en Pro: > und I2W gegenüber hat er den Entfernungstreis um ji 
zu ziehen. Wie der in das Heiligthum eingehende Prieiter, wie dev zur Gejegeslehre 
jchreitende Gejegeslehrer &. B. M. 10, 9—11) vor Genuß beraujchenden Weines fich zu 
hüten hat, fo, und in einer noch viel weiteren Ausdehnung hat der Naſir während der 
ganzen Zeit jeines Naſirthums Wein und Alles, was vom Meinftode ftammt, von ſich 
fern zu halten. Priefter und Lehrer haben im Momente des Priefters und Lehrdienftes 
fih alles wirklich Beraujchenden, freilich jelbjt in dem geringen Quantum eines N'Y’2N 
zu enthalten. Das Verbot des Nafirs bejchränkt fich zwar nur auf Wein, allein es ift 
auf Alles ausgedehnt, was nur vom Weinftocde ftammt, auf Alles, was, wenn es aleich 
jeloft nicht im Gntfernteften beraufcht, doch an den Wein erinnert. So lange der Nafir 
Naſir ift, fol fein Sinn auf das Heiligtbum und auf Gottes Geſetz gerichtet fein, jo 
lange der Nafir Nafır ift, ſoll er unverwandt Priefter und Lehrer fein, und die Fernbal: 
tung des Weinftodes mit Allem was von ihm ſtammt, joll ihm die ftete Mahnung fein, 
fi die ungetrübte Klarheit des Geiſtes und die umaufgeregte Ruhe des Gemüthes 
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Kap. 6. 1. Gott ſprach zu Moſche: 1Std non by aim am 


2. Sprid zu Jisrael's Söhnen und AIRES bahn yyby 5 


ſage ihnen: ſei es ein Mann oder eine Iw > NN w N 
Frau, wenn Semand den bejonderen 
Willensvorfag ausſpricht, das Gelübde mim — m IN. Ip 


eines Nafirs zu geloben, Gott die Naftranfgabe zu Löfen, 


haupt, al3 Zeuge und Wächter eines jeden einzelnen jüdischen Chebündnifjes. Es ift die 
Gottesgegenwart in jedem jüdifchen Eheleben, es ift die Treue des Meibes und des 
Mannes al3 ganz bejonderes Augenmerk der göttlihen Waltung, es ift die ESittlichkeit 
der aefchlechtlichen Beziehungen als die Wurzel alles geiltigen und fittlichen Menfchenheils, 
binfichtlich deren daher allein eine Frage offeniteht an Gottes allihauende Gegenwart, 
worauf dieje ganze Inftitution beruht, und ift fomit dieſe . ganze Anftitution nicht3 als 
eine Verwirklichung der großen Grundmwahrheit im confreten Volksleben, die durch Ber: 
weifung der 2 Man IT aus mb aınn ſymboliſch lehrend vor Augen gehalten wird. 
man ar mbw aus and arm feßt gefchlechtliche Neinheit als erfte unerläßliche Bedingung 
alles geiftigen Auffhmwungs zu Gott, und NEID MNpEMm zeigt eben dieſe gejchlechtliche 
Reinheit des Familienlebens als angelegentlichites Augenmerk der Waltungsnähe Gottes. 
nord nes verhält fich daher ebenfo zu "5 manan man ar bw wie Jan ba nemd zu 
unser ano yaıyd mio. 

Kap. 6, 1. 3 folgt nun die dritte 7105, VD NND parallel dem nn au mb 
aus II urn. | 

V. 2. 859 2, fiehe zu 3. B. M. 22, 21. — vr. Die Grundbedeutung von In ift _ 
ganz entichieden: fernhalten, jondern, und Van (3. B. M 22, 2. Secharia 7, 3) beißt 
unzweifelhaft: ji von etwas enthalten. Es läge daher fehr nahe 7, mit Hinblit auf 
die im DB. 3 gebotene Enthaltfamfeit vom Weine, als den „Enthaltſamen“ zu begreifen. 
Allein Schon der Umftand, daß ihm nicht nur Mein und Weintrauben, fondern auch 
Weineſſig, ja jogar Hülſen- und Traubenferne zu eſſen verboten find, Deren Nichtgenuß 
nicht eben das Dpfer großer Enthaltſamkeit fordern dürfte, läßt fchon vermuthen, daß die 
‚Bedeutung ri) über den Begriff bloßer Enthaltfamteit hinübergehen möchte. Der 
Umjtand ferner, daß wohl Leichenberührung, und ſogar unfreimillige Leichenberührung 
(DB. 9), nicht aber Weingenuß eine bereit3 in Erfüllung des Nafirgelübdes zurücgelegte 
Zeit völlig aufhebt, dürfte erkennen lafjen, daß das „Enthalten vom Weine“ gewiß ebenfo 
wie das Nichtberühren einer Leiche und das Wachienlafjen des Hauptbaares mit zu den 
Dbliegenheiten des Nafirs gehört, allein keineswegs den Begriff Nafir erichöpft, ja nicht 
einmal das überwiegende Merkmal eines folchen bilden Fönne, jo dab man in „Nafir“ 
zunächſt den „Enthaltfamen” zu erkennen hätte. Cine  aufmerffame Erwägung der 
DVD. 4 5, 6 und dann zufammenfaffend DB. 8 läßt auch erkennen, daß auch alle drei 
Aufgaben zufammen den Begriff „II“, den Begriff des Nafirthbums, nicht erichöpfen, 
daß fie vielmehr nur äußere Merkmale find, durch welche und in welchen fich das Nafir: 
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fo hat die Frau ihre Schuld zu tragen. 5 J non N hai 





zogene war — MEN MHN MEN — als deren gefeglicher Fortbeftand dur Ip und MYnD 
sweifelhaft geworden, deren etwaiger Fortfegung noch durch Sota-Entſcheidung Raum 
gegeben werden durfte, nicht aber wenn diejer Zweifel bereits al3 MDMN und DV mm 
eingetreten. (Sota 23, b.) Sie weiſt ferner nad), daß das Geſetz die völlige Förperliche 
Integrität beider Chegenofjen vorausſetzt, und Ichrt, daß wenn z. B. der Mann oder die 
Frau an einem Förperlichen Gebrechen, wie Blindheit, Lahmheit, Stummheit, leidet, mit 
ap und mYnD jofort die Nichtfortjegbarkeit der Che entfchieden ift (daf. 27, a.b.). Auch 
wenn der Mann Einderlos ift und von der Frau Feine Kinder zu erwarten find, wird nad) 
pP und mY’nD die Che gelöft. (Sota 25, b.) Ebenſo wenn die zu SP und MmYnD ge 
langte Aufführung der Frau bereits über den bloßen Verdacht des Mannes hinaus zum 
öffentlichen Aergerniß, wie es heißt, zum Gefpräch der Frauen am Spinnroden geworden, 
8’ 791701, heißt es, (daſ. 6, b.) m32b3 nmn 2 un new ab), die Sota-Trankprobe 
ift gegeben für den Fall, daß fie abgeiehen von dem Verdacht des Mannes rein daſteht. 
Iſt aber dadurd) die Ehe bereits zum Volksgeſpräch geworden, jo wäre die Fortjegung 
ein fittliches Aergerniß 8m 277 22. (Siehe Raſchi daſ. 31, a.) 

Faffen wir alle diefe Momente zufammen, jo ſehen wir, daß damit fein Inquifitorium 
in private Eheheimlichkeiten fondern offen daliegende, zum Theil rein äußere Momente, 
gegeben find, welche nachdem die Frau duch IP und MYND gerechten Anlak zum Ver: 
dachte gegeben hat, die Trennung der Ehe indiciren. Daß, wenn, wie bei MDMN und 
22’ naar nur erſt das perfönliche Eheband gefnüpft und die Frau noch nicht in das 
Haus des Mannes übergegangen it, und ebenfo wenn, wie bei nad und MmApy einer 
der weſentlichſten Zwecke durch diefe Ehe überhaupt nicht zu erreichen ſteht, das bloße 
Stadium von MYDN ”3P genügt um im erſten Falle die Che nicht vollziehen und im 


zweiten Falle fie aufhören zu lafien, liegt, wie uns dünft, jehr nahe, it doch auch ohne: « 


hin ein wirklicher Ehebruch einer MOMN in noch höherem Grade ala der einer NEN 
firafbar. Allein auch die Nüdfiht auf die förperliche Integrität beider Ehegenofjen dürfte 
einer Ginfiht in ihre Motive nicht allzuferne liegen. Die durch ein Eörperliches Gebrechen 
erzeugte größere Hilfsbedürftigkeit und Unjeldftjtändigkeit des Einen wie des Andern wird 
bei fittlichen Charakteren ebenfo der Innigkeit der ehelichen Anhänglichkeit Vorſchub leiften, 
wie fie dem Leichtfinne eine Brüde baut. Hat in einem folchen Verhältniß die Frau 
durch Verlaffen des zlichtigen Weges zu IP, zur Warnung PVeranlaffung gegeben und 
gleihmohl durh IVDd gezeigt, dab fie die Warnung nicht beachtet, jo dürfte Dies unter 
ſolchen Verhbältnifjen einen jo bohen Grad von Leichtfinn indiciren, der die Fortjegung 
der Ehe unthunlich macht. 

Betrachten wir dieſes ganze Gejek, von welchen 7'299 in feinem Gommentare treffend 
bemerfi, dab e3 die einzige Nechtsinftitution des göttlichen Geſetzes it, die ein ſiets zu 
provoeirendes unmittelbares Eingreifen der göttlichen Wundermacht ftatuirt, DEwD burn 
deeny Dam Donna busera yıap Da nbo min nm pay non 32 vb Sarmman 
DIN ber 128%, fo zeigt ſich darin Gott, der Etifter und Gründer der Menſchen-Ehe über: 
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31. Iſt der Mann frei von Schuld, TIER 2) UN upP)l “sl 


V. 31. m pyp ran np. Nur wenn dev Mann in dem Momente, in welchem 
er die Schuld oder Unschuld der Frau der göttlichen Entjcheidung unterjtellen will, fich 
felber von jedem geichlechtlichen Vergehen, ja von jeder gejchlechtlihen Verirrung frei 
weiß, fann er die Gottesentfcheidung binfichtlich der Fran erwarten. Hat er aber jelbft 
die Gelege geichlechtlicher Reinheit verlegt, hat er, nachdem die Frau durch MYnDI Ip 
ihm MVDN geworden (9. 14.), gleihwohl noch die Ehe mit ihr fortgefegt, by naw 
MINDN NIPL nnd, oder hat er fonft je einmal, feitvem er vor Gott zurechnungsfähig ge: 
worden, irgendwie und irgendwo ein gejchlechtliches Keufhheitsgejes übertreten, ja, wenn 
- er auch nur zu gejchlechtlichen Ausſchweifungen feiner Angehörigen nachjichtig gefchwiegen, 
jo kann er den Sota-Trank feiner Frau nicht reichen, MP LINZ ar2 pyo ran mp Y'n 
xD (7 year) MOIN INEIN MN Tpna DEN PN TYD MPN ZINN IDEN AN TPT2 D’ON TYD 
InaP MwSpn Dy Imno mann Dy Don ’2 mEnan ’Dl0s’mba pn main ’D DI’M2 by PEN 
HM MPN 89 ya SD nd IN NIIT PR HTT NY NDN N SON IND, DIb PO’ nd Op 
JDN 027’ PD’ N DyI ’ND MN ITD MIN Dy on ’I2 yo Sn No WDTTIN WEN DIN NY NEON 
IN Ind DN) DI’niza PP Do Dy’nyy by D’VEpn DHN ON Inarb 0’23 Ob SON yoR ’29 
Drnwn d'on. (Eota 47, b. Jebamoth 58, a. mp n'7 ‘DDın). Gottes Eittengejeh 
ertheilt mit Nichten dem männlichen Gejchlechte einen größeren Freibrief für gefchlechtliche 
Verirrungen als dem weiblichen! 

Es Ichrt ferner die Halaha, dab jo wie die des Ehebruchs verbädtige Frau, 
fo lange fie nicht durch den Sota-Trunk für rein erflärt worden, dem Chemann MYDN 
ift, ebenfo auch derjenige fie nie heirathen darf, dev des Ehebruchs mit ihr verdächtig 
geworden, auch nachdem die Ehe durch Echeidung gelöft. NMD& 72 by) nYon® DW 
syı2d. Wiederholt wird fie „820“ genannt (®. 14. 27. 29.), dab fie durd ein jolches 
Vergehen die „Reinheit“ für das Heiligthum der Che und das Heiligthum im Allgemeinen 
eingebüßt, um zu fagen, daß fie 5y25, bynad und nonn5, wenn fie Tochter oder Frau 
eines 712 ift, (fiehe 3. B. M. 21, 7. 22, 12.) die MIND verloren und für alle drei Be: 
ziehungen MVIDN ijt. (Sota 28, a.) - 

Und e3 lehrt endlich die Halacha: mn Ppı2 Don nn pa Donz 0%), wie 
der Sota-Trunk ihr verhängnißvoll wird, in ganz gleicher Weife wird ihr Trinken dem 
Marne verhängnißvoll, mit dem fie fich die Che brediend vergangen. Nicht 7302 mayb 
En bb beißt es in der das Verhängnißvolle ausfprechenden Beeidigung V. 22, 
fondern 7Y Sasbı 02 Mayb; denn auch den fehuldvollen byr2 erreicht dasielbe Der: 
bängniß. (Sota 27, b; 28, a) 

Nicht aber jede Ehe konnte Hinfichtlih ihres Fortbeſtehens, nachdem ihre Neinheit 
einmal duch "IP und MYND in Zweifel geftellt worden, noch erſt zu einer der göttlichen 
Entiheidung bedürfenden Frage gemacht werden. Es gab Chen, die, einmal dahin ge 
langt, ohne Weiteres nicht fortgefeßt werden durften. So weiſt die Halaha aus dem 
Text unſeres Gejegfapitelö nach, dab nur wenn die Ehe eine bereits vollftändig voll 
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28. Wenn aber die Frau ihre Rein: 
beit nicht eingebüßt hat und noch rein 
ift: jo bleibt fie davon unberührt, ja 
wird mit Kinderfegen bedadıt. 

29. Dies ift die Lehre der Nechtäver: 


sg ae Non 8 
IT, AYDE EB Rn 

yR Aa. IA IN 29 

NAD Fr MEN DIE MEN Pan 


wahrungen, wenn eine Frau abweicht 
in dem Verhältniß zu ihrem Manne und 
ihre Neinheit eingebüßt hat, 

30. oder wenn über einen Mann 
der Geift der Rechtswahrung gefommen 
ift und er feine Frau gewarnt hat, 
und er die Frau vor Gott Hinftellt und an ihr der Priefter diefe ganze 
Lehre vollzieht. 


yby Saum Ads WR ii .0 
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D’9> DINO DEM MIND), es fommen in fie die den Fluch ausdrüdenden Waſſer 
als bittere, oder: und bewähren fich als bittere. Die Wahrheiten, die fie als Dienp on 
und Denn ypApn Ey ausdrüden, find ihr in Wahrheit nur bitter, und bewähren fich 
durch die Verwirklihung des in fie durch Ablöſchung Üübergegangenen Fluches nur dann, 
wenn fie 99 IND), wenn fie ihre Reinheit verloren und daher in Miderfpruch zu der 
vom Inhalte diefer Wahrheiten pojtulirten Sittenheiligkeit fteht. Eind die Waſſer nad 
ihrem Inhalte ihr homogen, aljo „nicht bitter“, fo haben fie auch Feine bitteren Folgen, 
ihre Folgen find vielmehr jegensreich für die gejchlechtliche Zukunft der Frau, wie fogleich 
ver folgende Vers verkündet. 

2. 28. np fiehe zu V. 19.: fo bleibt jie völlig unberührt von dem Fluche, den fie 
mit dem Waſſer bedingt in fih aufgenommen. Ihre Unſchuld „ſchlägt den Fluch voll 
ftändig zurüd“. yar my: ihre den Dinsp D’n entiprechende Reinheit bewährt fich 
an ihr in fegnender Steigerung ihrer My-Kraft und IERN YpApn Voy-Beftimmung, 
im Eegen ihres „fruchtbaren Mutterihooßes”, war fie bis jetzt kinderlos, erhält fie 
den Mutterjegen, 
(Sota 26, a.) 

V. 29. mnDEN mn meen SEN: es ift dies der V. 13 beſprochene Fall, daß ihre 
durh Vorvorgänge indicirte Echuld wenn auch nur durch Einen Zeugen aljo conftatirt 
wird, daß die Forfegung der Che ohne Weiteres unzuläſſig ift. 

D. 30. m WIN IN: oder der völlige Mangel an Zeugen binfichtlich der wirklichen 
Schuld veranlaßt die ganze mit V. 14, 15. eingeleitete Brocedur. 53 MN 13 “boy 
AN MAT: das ganze hier vorgejchriebene Verfahren wird Yin genannt, und damit 
den wichtigsten Geſetzesbeſtimmungen gleichgeitellt, deren Verwirklichung zu den Attributen 
der höchſten nationalen Gefegesrepräfentanz, des Sram "3 gehört. Unter deren Autorität 
ift daher die ganze Verhandlung zu vollziehen. (Eota 7, b. Siehe ©. 15 u. 9. 23.) 


waren ihre Geburten bis jeßt fchwer, fo werden fie leicht u. f. w. - 





— 


u TE 


Xaa Ba air /a)e 68 
27. Er giebt ihr die Waſſer zu trin: Am ONMTHN Amen ‚27 
fen, und dann geſchieht's, wenn fie ihre = 8 * PRO ehr: 
Reinheit eingebüßt hat indem fie Un: * oyp Om de 2 * 
treue am ihrem Manne begangen, jo I’? OTRAA DEI MIN 
fommen in fie bie Fluch dringenden MEN MIT MEN MID2 nHaNN 


Waſſer und werden zu bittern, e3 ſchwillt say 702 88 neun 
ihr Leib auf, und es fält ihre Hüfte | — Ber 3 MEER Eee 
ab, und die Frau wird zum Fluchwort in der Mitte ihres Volkes. 





wiegende Halaha: Irpn 72 Arm nprn. Wenn gleihwohl hier nad) der MAYPN noch— 
mals das zu trinken Geben wiederholt wird, jo fol damit nad) H2DIN daſ. zunächft ge: 
jagt jein, dab freilich die Mizwa-Ordnung die Mpwx7 vor der Map fordere, dab aber 
gleichwohl, wie aus dem Jeruſchalmi erfichtlih, MWwI npen I'm) nAmın Ip du, 
ein Fall, der nach Babli 19, a. auch dann eintreten kann, wenn ſich ergeben ſollte, daß 
die Ablöfhung der Schrift nicht vollftändig gejchehen war, 2) ww, und dieſe daher, 
fo wie da3 Trinken wiederholt werden muß. 

Wir haben ſchon oben zu DB. 18 die Zufammenhörigkeit des Trunfes und des Mincha 
bemerkt, Dem Wafjer an fich wohnt keinerlei Wirkung inne, erſt die durch MMO HaIpr1 
herbeigerufene Gottesentjcheidung macht es verhäugnißvoll, ’P72 N? MAMI MIN n57 7103 
nd nd. Dies kommt vollftändig zum Bewußtfein, wenn der Trunk vor der Darbringung 
des Mincha aeichieht, die Wirkung aber erjt nach der Darbringung fich zeigt. Durch den 
Trunk hat die Frau in ſymboliſcher augenfälliger Handlung den Inhalt der Beeidigung 
in fich aufgenommen. Ihr ganzes leibliches Weſen hat fich damit unter die Macht der 
an ihrer Vergangenheit fich erprobenden erniten Wahrheiten und deren Folgen geftellt, 
und ihr Py MID MiNSP Aman ruft nun die Gottesentjheidung auf, daß fie, je nad 
ihrer Echuld oder Unſchuld, den Trank zu einem Trank des Unſegens oder Segens ge: 
ftalte. Obgleich vorher getrunken, wird doch der dee nach der Trunk erſt nach der 
Darbringung des Mincha vollendet. Durch diefe beiven vor und nad) der Darbringung 
des Mincha wiederholten Säße des Trinfens treten beide Handlungen in ihrer Zuiammen= 
hörigfeit zujammen. 

2. 27. npem, Dieje nochmalige Wiederholung beftimmt nad Cota 19, b. daß 
wenn einmal die mit dem Gottesnamen gejchriebene Sota-Schrift im Wafjer abgelöfcht 
worden, man fie zum Trinken nöthigt, wenn fie fich nicht als jchuldig erklärt. Bis zum 
Ablöihen der Schrift, ftand dag Trinken völlig in ihrem freien Willen, Sie brauchte 
nicht eben ihre Schuld zu geitehen, fie durfte bei der Behauptung ihrer Unjchuld beharren. 
Erklärte fie nicht trinken zu wollen, fo wird die Procedur nicht weiter fortgejest. Ihre 
Schuld bleibt zweifelhaft und hat die Auflöfung der Ehe zur Folge. (Siehe V. 13.). 
Iſt aber das Ablöſchen der Schrift vollzogen, jo hat fie nur die Alternative: jih für 
{huldig zu erklären, oder im Bewußtſein ihrer Unfhuld den Sota-Trank zu trinken, 

. (Sota 20, 8.) 
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25. Es nimmt der Priefter ſodann DN Are] PN Ion nal ‚25 
aus der Hand der Frau bie Unterwer m mm AN MIR pn ann 


fungsgabe der Rechtswahrungen und * wa A L 
wendet die Unterwerfungsgabe vor Gott N MEN DEM m 2: 


und bringt fie näher an den Altar. Tan 

26. Es greift ſodann der Priefter aus IN AmaTın an vom 26 
der Unterwerfungsgabe deren Gedenktheil * ER ren Bike. 
heraus und übergiebt ihn zum Aufdampfen 77": mel re: BER 
dem Altare hin. Und erſt dann kann :DATDS MISTDN MD 
er die Frau die Waſſer trinken laſſen. 





niffes aus Gottes Hand bedeutet, Ten DUN b5 ıner wap An >y DD END °I 
u. ſ. w. (Obadja 1, 16.), legen es nahe, daß diejes Trinken Hier nichts als der in com 
trete Handlung überjegte ſprachliche Ausdruck des Hinnehmens ihres dur ihre Schuld 
oder Unſchuld bedingten Verhängniſſes ei. Wie Pf. 75, 8. 9. der Becher des Verhängniſſes 
in Gottes Hand „gemijcht“ ift, fo ift hier der Trank ihres Verhängniſſes gemifht aus 
den Wahrheiten ihrer Beftimmung, und aus den Folgen der Erfüllung oder Nichterfüllung 
derjelben. — m 2 InD1. Die den Fluch dringenden Wafjer kommen zunächſt in fie 
on, ihre verhängnißvolle Wirkung tritt noch) nicht ein, die ift noch erſt durd das 
Folgende bedingt. Zunächt kommen jie in ihr Inneres onb, um fich als bitterernfte 
Wahrheiten an ihrer Vergangenheit zu erproben. 

V. 3. dm 2Ipm Am pam Nampb. ram: die Bewegungen der mEUN und 
Ann, Tan nbyn won Tom (ſiehe zu 2. B. M. 29, 24.), Himmel und Erde und die 
Reltgefammtheit auf Erden werden zu Zeugen der Handlung geladen, Himmel und Erde 
und die Weltgefamnitbeit find bei der Vindicirung der Sittlichfeit des Weibes betheiligt, 
ihnen wird im Angefichte Gottes das Mina der Ehevindicirung zugewandt und ſodann 
m 2Ipm, dem Altare der Gejegesheiligung, HAT MIA ANZ, an der dem aus dem 
Gejege zu ſchöpfenden Geiftesleben gemweihten Seite in nwAn (jiehe zu 3. B. M. 2, 8.) dar: 
gereicht. Nicht aljo aus dem Privatftandpunfte diejer einzelnen Che, im Namen des 


Himmels und der Erde, im Namen der Geiammtmenjchengejellihaft, im Namen des aus 


dem Gejege zu erzielenden jüdiſchen Geifteslebens, die alle in gleicher Weiſe bei der 
Aufrehthaltung der weiblichen Sittlichkeit betheiligt find, wird von Gott die Entiheidung 
erbeten. Und es ift die Frau und der Priejter, die Frau im Intereſſe ihrer behaupteten 
Unfhuld und der Priefter im Intereſſe der vom Geſetzesheiligthum geforderten Heiligkeit 
der Ehe, die zufammen (— wie 3. B. M. 7, 30. Sota 19, a —) dieſen die zu erbittende 
Sottesenticheidung einleitenden Akt vollziehen. 


V. 26. 7m pp). Died Crbitten der Entjcheidung gejchieht durch yarp MAbpN, die 


oben als MA2IN, hier als py mA2m (ſiehe V. 15.) bezeichnet wird. 
MENT DON npR” ImNı. Diejes Trinken des Sota-Waſſers ift fchon oben V. 24 vor 


der Darbringung des Mincha angeordnet, und in der That ift auch Sota 19, a die über: 
5* 
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23. Es jchreibt jodann diefe Flüche — NONTTR nn ‚23 


der Priefter auf ein Schriftblatt und oa" N a “202 nein 
löſcht fie in die Waſſer der Bitterfeiten 


er IR MERTTIN nam 24 
24. Und er läßt die Frau die Fluch oma 77 IN ONE oa 
bringenden Waſſer der Bitterfeiten trin- :Dmnb Dimndn 
e.; a a 


fen, und es fommen in fie die Fluch 
bringenden Waſſer als Bitterfeiten. 


ein Theil derjelben, wie angejchuldigt, vechtswidria ſei. Die Zuläffigkeit diejer Berufung 
muß durch einen objektiv, fachlich gegebenen Rechtszweifel über die Gefegmäßigfeit eines 
Beligtheils dargethan fein. Einmal aber vor Gottes Gericht gezogen geht die Berufung 
von den Sachen auf die Perfonen über, und es hat fich der ganze Menſch gegen den 
ganzen Menſchen zu vechtfertigen, d. 5. für feine Nechtfertigkeit in allen den Beziehungen 
einzufteben, in welchen er mit obliegender Pflichttreue zu ihm je gejtanden. 

OD. 3. man. V. 30 wird die ganze Sota-Brocedur IN, Gefes, genannt und 
wird davon Eota 17, b. gelehrt, daß der ganze zu vollziehende Vorgang, und jo aud) 
diejes Schreiben, den Charakter der höchften Gejegvollbringung, MWSJ ’27, tragen, jomit 
in jeinem ganzen Verlauf, nbnn 2 923 2 (1501N daf.) am hellen Tage gejchehen muB. 
Es find nicht dunkele Nachtgewalten, deren Sache da betrieben wırd, es ift der „Menſch“ 
in den höchften fittlich freien Anliegen feiner menjchlihen Gejellihaft, deſſen Intereſſen 
hier unter Intervention der göttlichen Macht des göttlichen Gefeges zur Wahrung fommen 
(Bgl. Jeſchurun 4Ihrg. S. 621f.). Darum gelten auch für ADD bin ganz die für das 
Schreiben eines N NED bejtehenden Vorichriften (daf.). 

2202: auf ein Pergamentblatt (daf.). MdNnT Mon MN: er fchreibt: zn II% nd DN 
DAN u. f. w. DB. 19, NOW ’I HN u. f. w. DB. 20, TON ’7 7 2. 21, DON IND u. |. w. 
LE bo V. 22. Cr ſchreibt aber weder jnan yawm u. ſ. w. V. 19, nod MN ION) 
Jon ION ®, 22. — Cr jchreibt die Beeidigung erjt nachdem die Frau fie durch Amen 
übernommen nieder, und er fchreibt fie nwb, in bewußter Beziehung auf die hier in 
Verhandlung ftehende Frau (daſ.). Die Schrift ift ſomit nichts als die in Schrift firirte 
bereits durch mündliche Uebernahme auf der Frau ruhende nyYaW und non. an bn mt, 
es iſt nicht ein Auslöſchen dur das Maffer, fondern ein Hineinlöjchen in dasjelbe, 
es mifchen fich die flüffigen Schriftzüge völlig in das Waffer, und wird damit der bittere 
Inhalt der bereits durch defjen Beitandtheile, DunTp D’O und Dy, gegebenen Wahr: 
heiten, durch die in den niedergejchriebenen MN übernommenen verhängnißvollen Folgen 
ihrer Verfcherzung in ernitefter Weife ergänzt; durch dieſes Hineinlöfchen der mbn-Schrift- 
züge werden die DOM ’D zu D’SIND. 

2. 24. mnpem. Die im heil. Schriftthum fo jehr verbveiteteten Ausdrüde von 
dem „Trinken aus dem Becher des göttlichen Verhängniſſes“, die der Anſchauung jo nahe 
liegen, daß ſelbſt „n®“ allein, ohne weitere Beifügung, ein Hinnehmen feines Verhäng: 
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ichwellung des Leibes und zum Abmwurf N Ya 22 ntayb TYn2 


der Hüfte, und es jpricht die Frau: AN — Mein Anm 
Amen, Amen. ES Fr a ee 





dem Begriff MPI2W (Siehe 2. B. M. ©. 230) ausgefprochene Unterjtellung unferes ganzen 
Seins unter die richtende Gottesmadht wird durh TON das umerjchütterlich Feite, das 
fortan unfere ganze Zukunft trägt und geftaltet. ws Jb’nD Myazın MN Jon may 52 
vEn ny1aWw (Schebuoth 29, b.), DIT MIERN 2 29 np 12 2? nbap 2 2 on (daj. 
36. a.). Durch das Ausfprechen eines TON übernimmt daher die Frau alles das vom 
Prieſter Ausgefprochene, ſowohl den einfachen Eid ohne non (®. 19.) als den mit mon 
verbundenen Eid (®. 21.), und, wie "DDIN Kidufhin 27, b on m’T es auffaßt, ſowohl 
den Eid, daß fie fich nicht mit dem Manne vergangen, auf {welchem der Verdacht ruht, 
als auch daß fie überhaupt, jo lange fie ME’ NN, in der Che mit ihrem Manne ge: 


wejen, diejem die Treue nicht gebrochen. Indem fie aber das joN wiederholt, erhält ihre 


Beeidigung noch einen weitern Umfang, und erjtredt ſich ſelbſt auf diejenige Zeit, in 
welcher fie nod nicht volftändig MW’N HMN, in welcher, fie MOMN oder DI’ ſſiehe 
5. B. M. 3, 5.) geweſen, Zeiten, in welchen ein von ihr begangener Treubruch auch be— 
reits ein den Vollzug und die Fortjesung der Che verbietender Chebruch geweſen ſein 
würde, gleichwohl aber für ſich allein nicht diefe Sota-Beeidigung hätte provoeiren 
tönnen. ON 1 W'ND DN Jen npiarın by Jon nban by TON JEN Jo MIDIN Nm mD 2y 
DU DI’ MAD Ana DIN MOD nr Jon Inn 2PND DON (Sota 18, b.). 

Mir haben hiermit den Fall, daß ein zur Leiftung fommender Eid aud auf Gegen: 
ftände erweitert wird, die ihn urfprünglich nicht veranlaßt hatten, ja jogar auf jolche, Die 
einen Eid gar nicht jelbftftändig hätten hervorrufen können. Der Ehemann hatte die Jrau 
nur in Beziehung auf einen beftimmten Mann in Verdacht. Da fie ſich von diefem Verdacht 


durch einen Eid zu reinigen bat, jo wırd in den Eid auch jeder andere Chebruch einge: - 


ſchloſſen, hinfichtlich defien fein beftimmter Verdacht vorliegt, ja er wird jogar auf Zeiten 
ausgedehnt, deren etwaige Vorgänge jelbftftändig gar feinen Reinigungseid hätten ver— 
anlafien können. Dieje Eides-Ermweiterung beißt NY12W Sb1 und kommt beim gericht. 
lichen Eid überall da zur Anwendung, wo der Beklagte außer dem den Eid provocirenden 
Proceßobjekte noch in anderer Beziehung zu dem Kläger gejtanden, in welcher er fi 
nad) defjen Meinung oder Vermuthung, eventuell auc nach Vermutbung des Gerichtes, 
einer Unredlichfeit oder Veruntreuung ſchuldig gemacht habe oder haben könne, jelbft 
wenn fich hierauf die urfprüngliche Klage gar nicht erſtreckt hätte, ja jelbft wenn dies 
Objekte träfe, die, wie j.B. MypAp (ſiehe 2. B. M. ©. 310.) überall nicht eidesfähig find. 
Daher der Sag: joy yarıb mann DD rw DD HN TIPP MANN Ds TNZ D’D2 
obgleih Myprpn by Pyawı N. Kiduſchin 26, a. 27, b.) 

Diefer hier niedergelegte Nechtögrundiag des MyI2X da dürfte aus dem tiefinneren 
Weſen des Eides rejultiven, Iſt doch ein jeder gerichtliche Eid eine Berufung von der 
Kürze menschlicher Ginfiht an die Allwiffenheit Gottes, defjen vichtender Einficht der 
Schwörende fich mit feiner ganzen befigenden Perjönlichkeit für den Fall unterftellt, daß 
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20. Wenn du aber in dem Verhält- 
niß zu deinem Manne abgewichen bift 
und deine Neinheit eingebüßt haft, in: 
dem dir ein Mann außer deinem Manne 
fein Lager gegeben: 

21. — nun beſchwört der Prieſter die 
Frau mit einem Eide des Fluches und 
es jagt der Priefter zur Frau —: jo 
gebe Gott dich zum Fluchiwort und zum 
Eide in der Mitte deines Volkes, indem 
Gott deine Hüfte abfallen und deinen 
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Leib aufſchwellen läſſt; 
22. es kommen dieſe fluchbringenden Waſſer in deine Eingeweide zur An— 


ihrem Manne ſteht, und deſſen Vergegenwärtigung ſie vor Fehltritten hätte ſchützen ſollen. 
Vgl. nonn Y539 nm (Pf. 91, 4) non by 7239 nen (Ruth 3, 9.) wby Tow xp pI 
Geſ. 4 1.). Die Frau fteht unter Obhut und in Pflichtverhältnig zum Manne. Seine Ehe: 
rechte an ihr find ihr etwas Uebergeordnetes. Sein Name ruht auf ihr. Sie trägt 
feinen Namen. Sie ift fein. In diefer Stellung, in welche jie mit der Ehe getreten, 
ift fie von den ihr damit überfommenen Pflichten der Sittlichfeit abgewichen, fie ift NDID 
geworden. — ’p3n, erwägen wir die Steigerung Ya, MM, 72), mp9, 10 ergiebt fich für 
Legteres die Bedeutung einer heftigen von fich abwehrenden Bewegung, und ’p3n heißt: 
jo bleibe unberührt von der Macht diejes Waſſers. 

VV. 20.21. y2)um mM?’ NN. nbsn nyaWw3, hier, für den bejahenden Wechjel: 
fall, unterwirft der Priefter die Frau der wirklichen Uebernahme des Fluches, 7a 7 MV: 
ihr Zuftand wird ein folcher werden, daß wer fünftig eine nbn und eine NW aus: 
jprechen wolle, feine Meinung in den Eat kleiden werde: Gott joll es dem Vetreffenden 
wie ihr ergehen lafjen. Man bemerfe, wie in der ganzen bisherigen und folgenden Pro: 
cedur immer wiederholt der I7I als der Handelnde bezeichnet wird. Es iſt fein gericht: 
liher Vorgang, es ift ein Appell an das Gejegesheiligthum, defjen Herold und Vertreter 
der Prieſter ift, und als deſſen Stifter und Garant feiner Anforderung Gott ſich erwei— 
jen will. Darum ift eg auch der Name 7, der Name der Leben und Segen fpendenden 
Gottesliebe, von dem hier die verhängnißvolle Wirkung erwartet wird. Nicht der ſtra— 
fende Untergang der Verbrecherin, jondern die dadurdy zu fichernde und zu fördernde 
züchtige Sittlichfeit, von der alles Heil und aller Segen im Volke bedingt ift, ift das 
legte Ziel diejes ernften Vorganges. 

V. 22. ON JON nenn mon, Ueber jox fiehe 1. B. M. S. 260. Indem man 
einer ausgejprochenen Beeidigung mit TON begegnet, giebt man ſich mit jeinem ganzen 
Mejen dem ausgejprochenen Eide hin, man macht ihn zu dem einigen. Die im Eide, in 
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19. Es beſchwört der Priefter fie und ION) ion AR ara 19 
jagt zu der Frau: wenn, fein Mann Ba vun Be] NSON Seiumo 


fih zu dir gelegt und wenn du nicht 4 —— 
bis zur Einbuße der Reinheit in dem ðx nan J TED NS; an 


Berhältniffe zu deinem Manne abge- ON oma an Pan 
wichen bijt, jo bleibe unberührt von mbsn 
den Waſſern dieſer fluchbringenden Bit: * 
terkeiten. 





des Prieſters gehören zuſammen. Durch das Mincha wird das Waſſer DIINDT DIRT m. 
Das Mincha iſt py Mom, wo mb ’p72 nb nnmın mayp 857 nn> (Gota 14, a. 20, b.). 
— DIan ’n, ’D ift stat. constr. zu DO’, das bittere Wafjer hieße: DIRT Don. DAD 
find die Bitterfeiten, die bittern Wahrheiten, die die WD ’nD der Frau entgegenhalten, 
Wir Haben gejehen, wie die aan 592 DrwTp DD und der Iwan ypnpn I2y die Wah— 
rung beiliger Sittenreinheit tvoß der irdifchen Natur leiblicher Einnlichkeit, ja, mit vollfter 
Vorausſetzung und auf Grund derjelben als entjchiedene Anforderung jegen. Iſt dieſe 
Wahrheit der Frau eine „bittere“, d. h. widerftrebt fie dev bisherigen Aufführung der 
jelben, fo bringt der Trunk des Wafjers diefer Bitterfeiten ihr Fluch; DYNO ift aktiv. 
Sie find D’YAND wenn ihr Inhalt 0 ift. Beides, das Bittere ihres Inhaltes und das 
Sluhbringende wenn ihr Inhalt bitter, erhielt auch noch einen conkreten Ausdruck. Es 
ward ach Sota 20, a. etwas Bitteres hineingethban, NONT vn Dan and Jan IS 
722 DIRW DON OD NIpP (jiehe Raſchi daf.). ES wird damit, wie wir glauben, veranz 
ichaulicht, daß nicht die verhängnißvolle Wirkung fie „bitter“ mache, fondern ihr Inhalt 
und ihre Bedeutung. Das Verhängnißvolle ift nur Folge der Bitterfeit ihres Inhaltes. 
Und ebenfo erhielt auch das Fluchbringende des Mafjers durch das gänzlihe Ablöjchen 
des niedergefchriebenen Fluches in ihm jeine conkrete Veranſchaulichung. 

2. 19. Hans Paz. a Dow sb Om) m I2V nd DON: dieſe umſchreibende Wieder: 
holung mov sb os u. j. w. dürfte einem nicht unmwefentlichen Mißverſtändniſſe vorbeugen 
follen. Hieße es nur: 22% 0b On u. ſ. w., fo könnte dies der Meinung Raum geben, als ob 
nur der vollendete Chebruch vor dem Geſetze verwerflich wäre, jonjtigen von dem Wege der 
Büchtigkeit abjchweifenden Leichtfinn aber kein verwerfender Tadel treffe, jo lange er nur 
nicht zum vollendeten Verbrechen geführt. Darum wird allevdings die verbängnißvolle 
Wirfung dev Waffer der Bitterkeiten mit dem 99 22. ©D ON an die wirkliche Vollendung 
des Verbrechens geknüpft; allein es wird gleichzeitig ihre jedenfalls bereits offenliegende 
Aufführung durch die Umfchreibung an wow nd om als ein Verlaffen desjenigen Weges 
fittlicher Zucht gekennzeichnet, welchen das Geſetz diejes Heiligthbums für die Ehen feines 
Volkes vorgezeichnet. Sie ift jedenfalls eine DD, follte jie auch nicht zur vollendeten 
AND gelangt fein. So werden dieje beiden Momente auch in der pofitiven Voraus: 
jegung, V. 20. hervorgehoben: 7 N ma) a TEN Hmm now ’2 HN. — 
es nmn jcheint das Verhältniß zu bezeichnen, in welchem die vechtichaffene Chefvan zu 
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18. Und es ftelt der Priefler die SREÖNITTIN Vopn) +18 
Frau wieder vor Gott, aD, entStoBt —J—— UNTAN — Am ob 
‚den Kopf der Frau und gibt auf ihre :_" 7 B 1 NE 
Hände die Unterwerfungsgabe des Ge: Karin AD NP TEN 
dächtniffes, eine Unterwerfungsgabe der TI DT TI NIT DNID auhia 
Rechtsverwahrungen ift fie; und in der :OaNan Da m 
Hand des Priefters ſeien die fluchbrin- — — 
genden Waſſer der Bitterkeiten. 


vom jüdischen Weibe erwartete keuſche Sittlichkeit der Grundborn aller Heiligkeit, die vom 
HeiligthHum aus das ganze jüdische Leben mit priefterlicher Weihe durchdringen fol. 

V. 18. 7 0b men HN man Toy. Es heißt ſchon einmal V. 16. 7 395 NTnyıı, 
allein fie wurde wiederholt von Stelle zu Stelle geführt, um die Procedur in die Länge 
zu ziehen und ihr zum Geftändniß Zeit zu lafjen (Sota 8. a.). — UNI) HN YID. Das 
Haupthaar der züchtigen Frau wird durch ihre Kopfbekleidung vom Sichtbarwerden 
„urückgehalten“, daher heißt das Entblöben des Haupthaares: YID, freimachen. Nach 
Sota 7, a. wird auch ihr Kleid am Halje eingerifjen und dur ein Baltband oberhalb 
der Bruft feitgehalten, die Entblößung des Haupthaares aber noch durch Auflöfen dev 
Flechten vollendet. Dieje Entblößung des Haupthaares widerftößt dev Züchtigfeit einer 
jüdischen Ehefrau, MIN, heißt es ;. St. (Kethuboth 72, a.) Ins? nd bnÄwr nuab min 
EN 23952, Israel's Töchtern ift eS unterjagt, mit entblößtem Haupthaar zu erjcheinen. 
Haar:Entblößung einer Ehefrau gehört mit zu dem Begriffe MY in des Wortes buch— 
ftäblicher Bedeutung, und foll eben hier den Charakter der Frau als der jüdiſchen Züch— 
tigkeit ermangelnd Fennzeichnen. Die das Haar verhüllende Kopfbedeckung ift das äußere 
Merkinal ehelicher Züchtigkeit. Die Frau, die durch ihr Benehmen den Bad diejer; Züch— 
tigkeit verlaffen, verdient dies Diadem des MY’IS, dieſes Grundcharakters jüdischer Weib: 
lichkeit nicht. Indem der Prieſter ihr die Kopfbedefung abnimmt, jpricht er den ganzen 
Vorwurf aus, der auf ihr laftet. Man hat fich gegenwärtig zu halten, daß wenn auch 
die Thatjache wirklich volzogener INDID in Frage fteht, und eben hier dev Entjcheidung 
harrt, die Fran doch jedenfalls duch MYIET IND M’OD (2. 20) up veranlaßt, eine 
Warnung, die fie durch conftatirte TYND außer Acht gelaffen, jomit jedenfalls den Vorwurf 
unzüchtigen Leichtfinnes verdient hat. 

N’ DNIP no San nman nn >89 by na. Hier fteht die Eine Seite der Be: 
deutung dieies Mincha, HIT MH, dab damit die etwaige Schuld der Frau der göttlichen 
Erwägung nahegelegt werde, im Vordergrund; denn eben durch dieſe göttliche Erwägung 
und das dadurch eventuell Hervorgerufene göttliche VBerhängniß wird der Trunf des Wafjers 
erft verhängnißvoll,. Siche zu V. 25. Es iſt aber auch die andere Seite, die Vindicirung 
der Frau als fernerer Ehefrau des Mannes, der ihr Mincha gebracht, nicht vergejjen: 
x’ MNIP HmIn. 


am PP gran 92, Das Mina in der Hand der Frau und das Wafjer in der Hand 
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Fußboden ber Wohnung vorhanden fein MN} ID MD! Sun sp 
fol, nimmt der Priefter und giebt zu i Draros 
dem Wafler. —J— 


muß deren in's Heiligthum, in den 527 gebracht und dort zuvor auf den Boden ges 
jhüttet werden. (Sota’15, b.) ypPAp: von ypI wie MI von 229. YPN, 2 ypN 
(Ezech. 6, 11.) bn3 yPN (daf. 25, 6.), mit den Füßen fejt auftreten, jtampfen, davon 
erft die Bedeutung: glatt drücen, hHämmern, und dadurch dehnen. yPIp alfo ganz eigent: 
lich der vom Menjchen betretene Boden, Fußboden. So wiederholt von dem Fußboden 
des Tempels Kön. I. 6. Jedoch auch allgemein, jo: D’T YpAp Amos 9, 3. Im ba des 
Tempels hub der Priefter eine dazu beftimmte Marmorplatte aus dem Fußboden und nahm 
von der darunter befindlichen Erde. (Sota 15, b.). — oinn Du na, nidt: D°%02, fondern 
von bu: Don by ANTmWw ID, es wird nicht wie 15 IoN in D’N DD (8. 19, 17.) in das 
Mafjer dur Einrühren gemifcht, jondern es bleibt auf dem Waſſer fihtbar, "73 Don EN! 
ho» ob SEy Dpn, Dion by nn (Sota 15, b. 16, b.). 

Tort, bei'm ANon ’n, wird dem durch Leichenberührung N2D gewordenen durch Hin 
Anön ’D zum Bewußtfein gebracht, daß: obgleih DON, obgleich einft jeinem Leibe nad 
der Ajche der Verwejung verfallend, jein Grundmweien doch D’’n 22, doc ein unfterbs 
licher Tropfen aus dem Duell des ewigen Lebens jei (Siehe Kap. 19, 17.). Hier bei MID 
wird der der fittlichen INDD Verdächtigen die Wahrheit entgegengebracdht, dab obgleich 
7Dy, obgleich ihr ivdifcher Leib feiner Natur und Beftimmung zufolge, wie die mütter: 
liche Frucht-Erde mit phyfiihen MuttersKräften und Trieben begabt, dennod 
D’wrT7p DD, dennoch Reinheit fittlicher Heiligkeit die Beftimmung ihres Grundmwejens 
jer, für welches das der Erdnatur angehörige leiblich Sinnliche nur das in die Erjcheinung 
tretende Aeußere bilden joll, von ihm getragen und beherricht, nimmer aber es jelber 
durch Vermiſchung trübend. (Val. Sota 17, a. I2y NIT MN MIEN 8 320 RI ION 
nnayb ymn nat N SEN SDy °3 2097 WON DANIND 2 00 sur na nd). 

Wie hier die finnlihirdiihe Seite der weiblichen Natur durch 29 vergegenwärtigt 
wird, jo heißt Pf. 139, 15 der Mutterjchooß, in welchem das werdende Menjchenkind gebildet 
wird, die Erden:Niedere, YAnn AMnnn2 dopo. 

Es gehört aber diefer YDy zu dem Boden, auf welchem die Menjchen in Gottes Ge 
jegesheiligthun ftehen. Dieſes Heiligthum und jeine Anforderungen jegen feine über: 
irdiſche Menſchennatur voraus, die der MWirklichleit des Menſchenweſens widerſpräche. 
Vielmehr das leiblich ſinnlich Irdiſche des Menſchenweſens bildet die wa ypIp, iſt feine 
Vorausjegung, und auf ihr und von ihr auf erbaut es die ganze Lebens-Geſtaltung jeiner 
heiligen Anforderungen. Und die OrEnTP D’2 find dem I entnommen, aus welchem 
zu jeder heiligen „Handlung“ und jedem heiligen „Schritte“ die Priefter fich rüften. Und 
diejes „Gefäß der Priefterheiligung” ift aus den MNDIT MIND, aus den Epiegeln der 
zum Eingang des Heiligthums, alfo eben dorthin einst jich jchaarenden Frauen gebildet, wo jegt 
ihre ihnen unähnlich gewordene Schweiter zur Gottesentjcheidung fteht. So ift gerade die 
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16. Es läßt der Priefter fie näher AI 127 MEN EM ‚16 
treten, und er ſteut ſie vor Gott. aim ob 
17. Und e3 nimmt der Priefter bei: Alena, j * 5 

liges Waſſer in einem irdenen Gefäß, — Um er] „an mp2 1 
und von dem Erbenftaub, der auf dem TIT TYNR TOT Em o22 





der Fran bringt, um Sein oder Nichtfein in der Che. Legt ja jedes Mincha in den Mitteln 
der Nahrung eigentlich den künftigen Menichen, feine Dafeinszufunft, Gott huldigend zu 
Füßen. Nach Eota 14, a. ift in DYpw als nan2 dann aud) dem Zweifel an ihrer fitt- 
lichen Menſchenwürde Ausdruck verliehen, O2 Inn MIaNp 72 man neyn "wyor oe, 
eine Kennzeichnung, die fie ja in jedem Falle verdient, da fie ja jedenfalls, wenn ihre 
Schuld auch nicht zur vollendeten IND gediehen, den reinen Pfad fittlicher Meiblichkeit 
verlaffen (®. 12, 14.). 325 vby gr nd gow vbp pyr nd, nicht Zeichen des Wohlftandes 
und nicht Zeichen des Mohlbehagens hat es zu tragen, ID} HM Nin MINIp Hmm ’D 
py 921, denn der Ernſt des Zweifels, dem dies Mincha zum Ausdruck dient, und den 
es zur Entjcheidung bringen joll, jchließt aw und 2b aus. Die zwei Ceiten des 
Zweifels, aus dem heraus dies Mincha gebracht wird, find in der doppelten Bezeichnung 
MNIP AND und II AMD ausgedrüdt. MNIP: der Mann vindicirt fein Weib, 
fie foll die Seine bleiben, wenn fie noch die Eeine ift, das fpricht ſchon die Ihatjache 
aus, dab er fie zur Entjcheidung vor Gott hinführt. Wollte er die Ehe löſen, er hätte 
deffen nicht bedurft, fie ift ihm WON, er bat den An’m bei Gott zu fuchen. Von anderer 
Seite ift es: py AO nr Ann. Wir haben fchon zu 3. B. M. 2, 2 entwidelt, wie der 
Begriff I27, MI2IN, einen mwejentlihen Beſtandtheil der Mincha-Bedeutung bildet. Es 
wird im Mindha die Griftenz des Menfchen, und, mit 70% und 7325 verbunden, fein 
MWohlftand und feine Zufriedenheit als Augenmerk der göttlichen Fürfehung begriffen, 
und Gottes jegnendes Gedenken dieſer Güter des Menfchen angejtrebt. Hier aber wird 
das II HD zu einem Py AADH, es ſoll der Allwiffende die Forteriftenzfrage der Frau 
in der Ehe nach feinem Bewußtjein von deren Schuld entjcheiden, und über die Schuldige, 
wenn jchuldig, den Stab brechen. Dies ift die zweite Seite des Zweifels. E3 handelt jich 
ba nicht um Verleihung von Wohlftand und Glüd: es ift die ernfte Grundfrage der 
Fortdauer des Seins in der Ehe oder des Nichtjeins göttlicher Entjcheidung zu Füßen 
zu legen, darum: ab. vby m nbı mw vboy po nd (Bgl. 3. B. M. 5, 11). "> 
NIT MNIP AMD, Ni: das map (EN). 

2. 16. 99 Ina ns IP. 7 »355: in dem öftlichen Eingang zum Nikanor-Thor, 
any na bab mes m09 IT 122 nnen sin. (Sota 8, a. Raſchi daf.) 25 my 
55 Tnyn, beißt: vor Jemandem zu deffen Verfügung ftehen, vor Jemanden zu dejjen 
Verfügung ftellen. Vol. oben K. 3, 6. 27, 19. Kön. I. 17, 1. 18, 15. u. ſ. So aud) bier: 
fie wird vor Gott, zu feiner Entſcheidung hingeftellt. 

V. 17. Drensp D’O: von dem im I zum ob Do ennp der Briefter geheiligten 
Waffer, (2. B. M. 30, 18—21.). wenn ypAp2 m wen, ift feine foldhe Erde dort, ſo 
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15. fo bringt der Mann feine Frau N j ININTDN EN wm ‚15 
zum Priefter, und bringt für fie ihr by IRIS NM ion 
Opfer: ein Zehntel Epha Geritenmehl; _ , 
nicht Del gießt er darauf und giebt N oriyi OR, TON nywy 


darauf feinen Weihrauch; denn eine -j2b —* m a) vöy a 


Gottunterwerfungsgabe der Nechtsver- ma gnbie vn ARD AND 
wahrungen ijt es, eine Gottunterwer: 
fungsgabe des Gedächtnifjes, eine Sünde ü TB J— 
zu gedenken gebend. 


haben dieſe von MID entnommene Halacha bereits zu 3. B. M. 7, 19-21 ausführlich 
erläutert, und bemerken hier nur noch, daß dieſe Gleichbehandlung dieſer beiden MINDD, 
der gejchlechtlich fittlichen und der ſymboliſchen, ein beveutfamer Fingerzeig der begrifflichen 
Identität beider fein dürfte, und dem Gedanken Nachdrucd verleiht, dab, wie die Anwen 
dung der Begriffe INDID und MIT für die Anforderung der Ehe an die fittlihe Rein 
heit das Inſtitut der Che als ein wPn, als ein Heiligthum darftellt, alfo auch die Ueber: 
tragung der Beurtheilungsweife diefer fittlichen Reinheit auf Ann 57 diefe als ſym⸗ 
boliſche Vergegenwärtigung der auf der Baſis der ſittlichen Freiheit ſich erbauenden fitt- 
lichen Reinheit begreifen laſſe. 

V. 15. 0N &27. Wie im Vorangehenden bemerkt, ift ſofort nach conftatirten 
ap und MYND der Zweifel über die wirklich erfolgte INDIO vorwaltend und die Frau 
nbyab AYDN, wenn nicht die hier num folgende Unterftellung des Zweifels unter gött: . 
liches Urtheil für den Fortbeitand der Ehe enticheidet. CS hängt aber dieſe Unterftellung 
unter göttliche Entjcheidung völlig von dem beiderfeitig freien Willen de8 Mannes und 
der Frau ab. Es kann der Mann lieber die Che löſen als die Frau diefer Prüfung 
unterſtellen. Es fann auch die Fran ohne Zugeftändniß ihrer Schuld lieber aus der 
Ehe treten als fich diefer Prüfung unterziehen. Weder der Mann noch die Frau können 
dazu gezwungen werden (Sota 6, a.). Auch wenn der Mann inzwiſchen geftorben, wo 
fomit der nächſte Zwed, der eventuelle Fortbeftand der Che weggefallen, wird die Prüs 
fung nicht vorgenommen, (Kethuboth 81, a.) — Die ganze hier vorgefchriebene Behand» 
lung der Frau von zweifelhafter Treue fteht übrigens lediglich dem höchften Gerichtähofe, 
oben ba "a zu, (Sota 7, b.), dorthin hat jomit der Mann die Frau zu führen. 

y mp AN nam. Alle Pflichtopfer der Frau bringt der Mann (Nedarim 35, b.) 
und fpricht fich darin die ganze Innigkeit der in der Ehe beftehenden Einheit der Perfonen 
vor Gott aus. Indem fomit auch hier der Mann das Opfer der Frau bringt, ftellt er 
feinen Wunſch der Fortdauer dieſes Chebandes Gottes Entſcheidung anheim. — Es ift 
aber diefes Opfer Day map nenn MYWY, nicht nbo, nit Don, fondern map, unge: 
fiebtes, fomit die gröbfte Sorte Mehl, und zwar D’Yyw, Gerfte, die geringfte unter den 
Getreidearten, in der Negel nur zum Futter dienend, MI bonn. Es handelt fich hier 
um die einfache Griftenz, um Sein und Nichtiein, und zwar da der Mann das Minda 
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Nechtswahrung gekommen, er hat feine — N pn Yoy 
Frau gewarnt, fie aber mag ihre Nein: Ak) gb wm 
beit nicht eingebüßt haben: a 








hat feine Frau vor Verlegung ihrer ehelichen Pflichten gewarnt. Mit diefem "1 vby J2y1 
it eine neue Eventualität eingeleitet, und zwar Tiegt das Neue nicht in diefem vby Jay 
II NP N. Vielmehr lehrt die Halacha (Eota 3, a.), daß auch dem im vorigen Nerfe 
bejprochenen Falle, dev durch die Ausfage Eines Zeugen zur Entſcheidung kommt, vop 
d. i. die vor zweien Zeugen vorzunehmende Warnung der Frau vorangegangen fein müſſe. 
Denn eben diefe Warnung und die gleichwohl darauf gefchehene MYND, MYNDI IP zu: 
fammen bilden die indieirenden Momente, 275 ob, die der darauf folgenden ANDIE- 
Ausfage Eines Zeugen die erforderlihe Glaubwürdigkeit verleihen. Das neue, in diefem 
V. 14. zur Befprehung Fommende Moment bildet vielmehr die Abmwefenheit alles und 
jeden Zeugen der ANDID, wodurch nach vorgängiger pP und mYnD es völlig zweifelhaft 
bleibt ob INDVJ oder INDEI ND. Diefer Zweifel ift eben hier in diefem Verſe durch die 
volle Nebeneinanderitellung der beiden möglichen Gventualitäten ausgedrüdt: die Frau 
bat durch ungeziemendes Betragen feinen Nerdacht erregt, er hat fie vor IVDd gewarnt, 
fie hat die Warnung nicht beachtet MANDN und auch MNYEDN; oder die Frau hat durch 
ungeziemendes Betragen jeinen Verdacht erregt, ev hat fie vor MIND gewarnt, fie hat 
die Warnung nicht beachtet AND, aber gleichwohl Innu) 89. Die beiden Eähe V. 13 
und 14 ergänzen fich gegenfeitig. Das MANDN des 3. 13 ſetzt die im V. 14 beiprochene 
Warnung, P, voraus, weil nur eine durch zwei Zeugen conftatirte Warnung und ebenfo 
durch zwei Zeugen conftatirte Uebertretung derjelden hinlängliche Indicien, A375 D5n, 
bilden, um Einem 7y der IND entfcheidende Glaubwürdigkeit einzuräumen. Und ebenſo 
ift die in V. 14 befprochene Warnung, 3P, durch die in V. 13 enthaltene Webertretung 
derjelben, TYND, zu ergänzen, da eine bloße Warnung ohne conftatirte Uebertretung ders 
jelden nicht zu einem folchen Zweifel an der fortdauernden MIND der Frau berechtigt, 
daß die Fortdauer dev Ehe nur von einer göttlichen Entjcheidung abhängig gemacht 
werden müſſe. 

Das Gefeß ftellt fich in der Kürze alfo heraus: wenn conftatirte Warnung und 
ebenſo conftatirte Uebertretung derſelben, dꝛy ’2 > by aynDı pP, vorliegen, jo.genügt 
ein AND Sy um fle byab A1DN zu machen, oder, wenn gar fein Zeuge der IN 
da iſt, die Fortdauer dev Ehe jo lange zu unterfagen, als nicht auf die im Folgenden 
vorgefchriebene Unterftelung unter göttliche Entjcheidung diefe die fordauernde Reinheit 
der Frau erklärt Hat. 

In unferem Verſe ift alfo dev Sat gegeben, daß, fo langees in Folge der geihehenen 
AYnD zweifelhaft ift ob MnnuJ oder nnnoI ab, die Frau by25 MVDN ift. Sota 28, 
a. b. wird die hier für die confrete fittlihe INH ausgejprochene Folgenfchwere jelbit des 
Zweifels, p2D, auf den Zweifel jymbolifcher INDID übertragen und die für NNDID on 
folgereihe Halacha gelehrt, daß men uno ıpeD nn mmI bnurb ny7 ww 397 
nd IPBD DAN miena pa Tr niena pa baerb ny4 12 Pen Sind ıpeD Dan. Wir 
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14. Iſt aber ein Geilt der Rechts: sap) ANA yoy 2» ‚14 


wahrung über ihn gefommen, und er Syn EHI Nam INDIEN 
bat feine Frau gewarnt, fie aber mg it rer A ee 


gleichwohl ihre Reinheit eingebüßt Haben; oder es iſt über ihn ein Geift der 





da3 begränzende Pronomen N’ die Lehre geknüpft, daß wohl im Allgemeinen Meren 
d. i. DIN die Fortdauer der Ehe nicht hindert, bei }72 NN jedoch felbft in ſolchem Falle 
die Ehe nicht fortdauern dürfe: mann Tb em man mwen) nn MVDN Aion) nd win 
13 nes m Pd MDN mans ’D by anti. Kethuboth 51, b. u. ſ) CS ſetzt ja aud 
in der That der Fall den vollzogenen Ehebruch "N DIN 222 voraus; er ift jedoch nicht 
conftatirt ın obyn; conftatirt ift nur MANDN, daß fie mit einem Manne, und zwar mit 
dem Manne, hinfichtlich defjen fie ſchon durch ihr von chelicher Züchtigkeit abmweichendes 
Benehmen (B. 12.) zur Warnung (B. 14) VBeranlafjung gegeben, fih AND2 der Art be: 
funden, dab INXDuo N’ möglich geweſen. Diefes MANDN, jo wie die vorangegangene 
Warnung IP (fiehe V. 14) muß, wie jedes civilvechtlich oder criminalrechtlich relevante 
Faktum, MOHIK 127 und MY 927 (fiehe zu 5.8. M. 19, 15.24, 1.) durch zwei Zeugen con= 
ftatirt fein. (Sota 2, a. 31,a. b.) Dann aber: MI N 9, bedarf's feines vollen Zeugnifjes 
wider fie. Wenn auch nicht zwei Zeugen, fondern wenn auch nur Ein Zeuge ihre wirt: 
liche INDIE bezeugt, fo kommt es nur darauf an, dab won) 5; fteht ihr die Ent: 
fHuldigung DAN nicht zur Seite, fo ift fie ohne Weiteres nbya2b MMDN. Diefe Beftim: 
mung des Gefebes, daß in diefem Falle Ein Zeuge zur Entjcheidung genüge, wird (daſ. 
3, a) daraus motivirt, daß A275 DON, dab das von dem Ginen Zeugen conftatirte 
Faktum bereit3 durch vollftändig conftatirte Vorvorgänge, SP und DW ’D by ano, 
indicirt fei, 191 MnDn m) op X Dbanw mode VV mn MON nn nen 
NNDD N’ mT’yO & æ (daſ.) CS hat übrigens diejes auf die Ausfage Eines Zeugen be 


gründete Zeugniß, obgleich 275 Ob, nur die Auflöfung der Ehe und deren civilrecht- 


lichen Folgen, in feiner Weife aber criminalrechtliche Wirkung zur Folge. 

V. 14. np nn y3y 33. Wir haben bereits 2. B. M. ©. 228 die Verwandt: 
Ihaft von nIp mit 739, etwas zu eigen haben, bemerkt, und erläutert, wie daher NPD 
jein Eigenthumsrecht geltend machen, Etwas als fein berechtigtes Eigenthum fordern, be: 
deute, daher "I NIP: an dem Andern Etwas als fein Eigenthum, als eigentlich ihm 
gebührend beanfpruchen: Jemanden um Etwas beneiden. NEN ON NP heißt daher: 
jeine Anfprüche auf feine Frau geltend machen, fie als ihm eigen fordern, fie an die Rechte 
erinnern, die er als Ehemann an ihrer Perſon habe und fie vor deren Verlegung warnen. 
So Sota 3, a. mann ws non mp PN, und (daf. 5, b. mb Ann mb app 83 
„BD Dy 'anon bu DW 22. Ip mM ift fomit das Gefühl, baf er in feinem Gatten-Rechte 
durch feine Frau verlegt zu fein oder zu werden fürchtet. Es ift der Verdacht der Untreue. 
Bon diefem MNIP MI heißt es: yby Say, er ift „von Außen“ über ihn gekommen, d. b. 
er ift nichts blos Innerliches, Leine bloße Frankhafte Einbildung. Die äußern Umftände, 
d. i. das, wie N, 12 vorausgefchickt, von der geziemenden Züchtigkeit jedenfalls abweichende 
Benehmen feiner Frau, haben ihm diefen Verdacht aufgedrungen, INN MN NIP}, und er 
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12. Sprich zu Jisrael’s Söhnen und ION) — Pe 37.12 


fage ihnen: Jeder Mann, dejien Frau NEN J—— EN EN Dr 
vom rechtem Pfade abweicht und eine b 5 
Untreue gegen ihn begeht, yn je N 2m 
13. es hat fih ein Mann zu ihr mit lg ge AN WM 17) ‚13 
geſchlechtlichem Lager gelegt, es ift aber nm — — vp obyn 


ihrem Manne verborgen geblieben, fie R 
ift aber in geheime Dertlichkeit gegangen w NM Aa TS m — 


ſo daß ſie ihre Reinheit eingebüßt: ſo ınivan) 
- bedarf es feines vollen Zeugniffes wider fie, es fommt nur darauf an, daß ihr 
nicht Gewalt geichehen. . 





B. 12. ine npben ’D win WIN: no, Abweichen von einer Nichtung im Mege, 
ybyn now (Brov. 4, 15) jo hier: Abweichen von dem vorgefchriebenen fittlihen Wege. 
So chald. nuw: Abweichen von der rechten Verfiandesrichtung; der Irrſinn, Wahnfinn. 
Daher Beides zufammenfaffend das Wort der Weifen: DIN I’RN MY2YJ IDY DIN PN 
mov min 12 (Sota 3, a.), jedes fittlihe Irrgehen ift zugleich ein logifches Irrgehen, 
fittlihe Wahrheit und logiſche Wahrheit fällt zufammen, und Keiner fündigt, er habe 
denn zuvor die richtige Anficht der Verhältniffe verloren. — bym 19 Mayo, wie in der 
vorhergehenden EI> durch den Ausdrud, 72 byn bynb das fociale Verhalten des Men- 
[hen zum Menſchen zugleich als ein Gott heiliges bezeichnet ift, jo ift hier daS eheliche 
Berhältniß von Mann und Weib geradezu dur 7b’yn als ein gottheiliges gekennzeichnet, 
und wird hier daher im folgenden Verſe und weiter die Entwürdigung der Frau zur 
Fortjegung der Che geradezu: MNDXI N’ genannt. Die Ehe ift ein 27: das ent⸗ 
ſprechende ſittliche Verhalten in ehelicher Treue heißt JIynd (B. 28.), der Gegenſatz heißt 
MNDID, und wenn die Frau dem Mann zur Fortſetzung der Che MYMIDN geworden, fo 
heißt dies ganz fo: IND), wie der MNDiV=Zuftand überall den Ausihluß von wapn 
prwapt bedeutet. Das bier in V. 12 gezeichnete Benehmen der Frau fchließt noch nicht 
den vollzogenen Ehebruch in ſich, allein es bezeichnet jedenfalls jchon eine tadelnswerthe 
Abweichung von dem dem jüdischen Eheweibe eigenen Wege der Zucht und der Eitte, 
die dem Mann gerechte Urfache zur Warnung (V. 14.) gegeben. 

2. 13. m 2290. Da diefer Vers mit der Klauſel ſſchließt: wen 5 m, daß 
das, was gejchehen, fich nicht als ein an ihr verübter Gemwaltakt, jondern als eine von 
ihr geübte freie That darftellt, ihr jomit nicht DIN, die Entjchuldigung erlittenen Zwanges, 
zur Seite jteht: jo muß diefer Vers den Fall ihrer conftatirten Schuld befprechen, der 
ohne Weiteres die gejegliche Fortdauer der Ehe verbietet und dieſe nicht mehr zu einer, 
göttlicher Entſcheidung zu unterftellenden Zweifelfrage macht. So jehr wird in der Has 
lacha in dieſer Klaufel 1 8m der Ausspruch des WD’N erkannt, daß fie überall ſofort 
mit der erläuternden Beifügung NVDN citirt wird, NYDN Men) 85 N’, und wird an 
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11, Gott fprad zu Mofche: — im GM. ‚11.929 
95 


nssn Hat heißt die Vergünſtigung des Genuſſes. Jeder kann mit dem Genuſſe ſeiner 
Heiligthümer den Priefter feiner Wahl begünftigen. 

Bergegenmwärtigen wir uns die neuen Momente, die hier in mA Da neIB zum Aus⸗ 
ſpruch gekommen: das für von und DON erforderliche Selbſtgeſtändniß, DD, und ‚die 
Beſtimmung, daß ſelbſt wenn fein Berechtigter mehr unter den Lebenden ift, das im Eide 
abgejhworene Gut Gott zurüczuerftatten ift: jo begreifen ſich beide offenbar als Mo: 
mente, durch welche Gottes Gegenwart im Volksverkehr, mit anderen Worten: 
die Heiligkeit des Volkeslagers, Inner mann nenmp, in praftifcher Folgenſchwere 
zur Anwendung fommt. Eon die Berufung auf Gott im Eide, die Unterftellung feiner 
ganzen Güterwelt unter Gottes Gericht zum Erweis jeiner NRechtichaffenheit im einen 
jpeciellen Fall feines Verkehrslebens, jest Gottes Gegenwart bei jedem Worte und jeder 
Handlung voraus, die Menſch gegen Menſch im gewöhnlichſten Verkehre ſpricht und übt 
und ftellt Gottes Schauen und Walten als die Macht bin, deren Nichteramt da beginnt, 
wo das menschliche Gericht in feiner Geiftes- und Macht-Kürze endet. Und wenn nun 
mit dem Geftändniß diefe Gottesmadht fih auch im Innern des Menfchen, in der Gottes: 


ſtimme fich gegenwärtig erweift, die wir „Gewifjen“ nennen, und die das Weisheitswort 


die „Gotteslampe“ nennt, „mit welcher Gott die geheimften Kammern unferes Innern 
juchend durchleuchtet“ (Prov. 20, 27), und wenn das mit Berufung auf Gott abgeleugnete 
Gut damit ein GottesheiligtHum wird, das Ihm, mit den wie bei jedem Heiligthum 
hinzuzufügenden Fünftel, auch dann noch zurückzugeben ift, wenn auch der Berechtigte von 
dannen gejchieden und feinen Rechtsnachfolger hinterlafien: jo ericheint das ganze Geſetz 
als die vollfte Verfündigung und Verherrlihung Gottes in feiner das ganze foctale 
Leben tragenden und heiligenden Gegenwart. — 

Auch der Antagonismus zwijchen 559 und von, daß, wie zu V. 7 bemerkt, ua) 
vorm JB MED 99 ron, beide in Einem Klageobjekt nicht zufammentreffen können, 
begreift fich nach diefem leicht. 599 ift ja, wie zu 2. B. M. 21, 37 entwicelt, Aner: 
kennungsausdruck gleichfam der Allgegenwart der menschlichen Gerechtigkeit im focialen 
Leben, welcher der Eigenthümer fein Gut anvertraut, und welche der Dieb. mißbraucht 
und gehöhnt hat; während warn die wahrhaftige Allgeaenwart der göttliden Ge: 
vechtigkert und gerade in folchen Fällen zu vergegenmwärtigen hat, wo, wie im Eide, die 
menjchliche nicht ausreicht. Mefhalb ja auch won Geftändniß vorausſeht, DIP aber 
gerade bei jelbftanflagendem Geftändniß wegfällt. DIp ift daher ein fpecififches Attribut 
menjchengerichtliher Wirkung. Hat alfo ein Klageobjekt bereits dieſe in erfolgreicher 
Meife provoeirt, wie dies in DP zu Tage tritt, fo fchließt dies von felbft vorm aus. 

Jan ba nwss ift nichts als conkrete Confequenz des INÄrr mınmo yiısn mber. 

V. 11. Hierauf folgt MID nENB, die Lehre von der Gegenwart Gottes in dein 
gefchlechtlichen Familienleben, parallel dem 1b marmw man ar mber. 
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9. Auch alle Hebe in Beziehung auf Inc an», mama} «I 
alle Heiligthümer der Söhne Jisrael's, en Ina AIR Hymer 
welche fie Gott näher dem Prieſte ° “ ———— * 
bringen, ſoll ſein ſein. mm 
10, Jeder aber feine Heiligthümer — Wan PM IR, TOTRDN UN ‚10 


ihm ftehen fie zu; nur was Einer giebt B.n h m ni ma AN 
dem Briejter, das iſt fein. 





ſtattung gegen die andere bei der Vertheilung anrechnen, 7132 Den pain N DON mn 
San ba 309 Jar bin ppbin pr ri in Don u. ſ. w. (baf.) 

POy Ya SDr Sen Dan bin Sabo. Das Opfer kann nicht früher dargebracht werden 
als bis das. Geld zurücgegeben ift, und beides, das zurüchzuerftattende Geld und das 
Opfer gehören zuſammen, beide fallen zunächjt derjelben dienſthabenden Priefterabtheilung 
own, fiehe 3. B.M. 6, 19.) zu. 

V. 9. nnann 531. Diefer und der nächftfolgende Vers fchließt fih nur als ge: 
legentliche Bemerkung über die Prieftern zugemwiefenen Gaben dem Borigen an. ES heißt 
im Vorhergehenden: 725 7b eron, daß das Gott zurüdzuerftattende den Brieftern 
zu geben fei; daran knüpft fich die Bemerkung man 521 u. f. w. mon ift ja buchftäb- 
ih: das für Gott Ausgehobene, und bezeichnet jomit allgemein alles Das, was Gott ge: 
weiht worden. Es ift daher hier der ungewöhnliche und jonft nur für Opfer vorkom— 
mende Ausdrud MIIP: inab IP’ MEN gebraucht. Man bringt es dem Prieſter, in: 
dem man e3 eigentlich „Gott nahe“ bringen will. Es heißt nun, daß alle ſolche Man, 
die man al3 MIIpr dem 772 bringt, dejjen Eigenthbnm werden foll, da es ihm von 
Gott überwiejen ift. ES ift ganz das, was fo eben für AT >71 ausgeſprochen worden: 
nab una nem map, oder, wie es fonft von den den D’I7D überwiefenen Heiligthümern 
heit: 127. 0P mM ıinbyen . Eo wird denn auch in ’IDD aus Diefer Stelle jpeciell 
für DO’Y22, über deren Verwendung 5. B. M. K. 26. nichts Näheres angegeben iſt, nach⸗ 
gewieſen, dab fie dem 77> zu geben ſeien. 

2.10. vr 9 EP AN EIN. Nach der grammatifchen Conftruftion find dies zwei 
Sätze. Top AN wrnt, Jeder jeine Heiligthümer! d. h. Jeder hat über feine Heiligthümer 
zu verfügen, y77 ’: obgleich Gott geweiht und den Prieftern übermwiefen, jo find fie doch 
in gewifjer Beziehung noch fein, und zwar infofern, dab "m » in2b IV WIN ZN, daß 
nur das dem Priefter gehört, was Jemand ihm giebt, d. h. es fteht feinem Prieſter 
ein direkter Anfpruch auf irgend ein der Priefterichaft im Allgemeinen zugewiefenes Heilig: 
thum zu; vielmehr kann es der zum Geben Verpflichtete geben welchem Priefter er will. 
Kein Priefter kann es von ihm fordern. Diefes dem Verpflichteten zuftehende Verfügung: 
recht über feine Heiligthümer heißt 1837 ID. Go erläutert BD 3. St.: vuıp nn vn 
za ID Y Sen Diempn non 52 (R. 18, 19.) Ton sin 5b Sons mob vr 1 
‚ombysb owp nam na an vr 1b yiap nn zo ben yinta Diver an yon banner 
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genftand der Verſchuldung erftattet werden nimb ua DENN YoR DEN“ 
Be i oe ken ne TER oma — -Sbn niab 
Verſchuldungsgegenſtand dem Prieſter; eo a 
außer dem Widder der Sühnungen, mit Ta TEN 
welchem ihm Sühne erwirft wird. 


M. 25, 25.) Das Geſetz übergeht den jelbftverftändlichen Fall, daß, wenn der Forderungs: 
berechtigte verftorben ift, die Schuld an deſſen Erben entrichtet werden muß. Dieſer 
ſtillſchweigende Uebergang zu dem Fall des erblos Verſtorbenen iſt um ſo mehr erklärlich 
nach der von }NI I zu dem unmittelbar vorhergehenden Sate 5 nun Hemd NN ge: 
gebenen Erläuterung. Demgemäß ift ja dort bereits ausgejprochen, daß die Schuld nicht 
nur dem urfprünglichen Forderungsberedhtigten, jondern auch an deſſen Nechtsnachfolger, 
3. B. an defien Gläubiger zu zahlen if. Der Erbe ift da ſomit nur um jo mehr als der 
natürliche Nechtsnachfolger inbegriffen, und fchließt fih daran ohne weiteres der Fall: 
EINEN) IN DON), wenn der Forderungsberechtigte ohne Erben verjtorben. ES kann aber 
nad jüdiſchem Recht, wie B. K. 109, a. erläutert wird, dieſer Fall nur bei einem 3 
ftattfinden, der kinderlos verftorben. Bei jedem Andern ift in folchem Falle immer unter 
den Ascendenten oder deren Descendenten, und wäre es auch im entfernteften Grade, ein 
erbberechtigter Verwandter vorhanden. Ein Y4 tritt aber mit den Momente feines NM 
eine neue Exiſtenz an, 97 Tu jop>2 vranız 94, und kann daher nur unter den als 
I von ihm erzeugten Descendenten einen Erben haben. Stirbt er ohne ſolche Descenden;, 
fo bat er feinen Rechtsnachfolger, und jeine ausftehenden Schuldforderungen Haben 
feinen zur Forderung berechtigten Gläubiger mehr. Als herrenloſes Gut find fie dem 
Schuldner, als dem erften Decupanten verfallen. Hat diefer aber, wie bier, bei Lebzeiten 
des Gläubigerö ihm jeine berechtigte Forderung abgeihmworen, jo jtatuirt hier das Ge⸗ 
ſetz — und dies iſt daS zweite die bereits im 3. B. M. gegebenen Beſtimmungen ergän— 
zende Moment: — 1729 5 von DNnn, dab wenn aud) der durch Meineid verlegte 
Gläubiger ohne Rechtsnachfolger verjtorben, mit dem Gejtändniß des Meineid3 das ab: 
gejchworene Gut Gotteseigenthum geworden und von Gott dem 772 überwiefen ift, IN3P 
Sp INInNaWw 129 091 5 (B. 8. 109, b.). Es ift Gott zurücdzugeben; als er jchwur, 
hat er es nicht nur dem Menfchen, jondern auch Gott abgeleugnet, und mit jeinem Ge: 
ftändniß Gott zugeftanden; und zwar Ip und vom: vom mi 2enan Ip nr Denn 
(daf. 110, a.), das Opfer wird ja befonders genannt: 9 by Sobn. CS wird vielmehr 
bier daS zurüdzugebende jIp jelbft DEN genannt, und mit dem 77 van ift win be: 
zeichnet, das ja eben das Gut als ein durch den Eid Gott heilig gewordenes Gut kenn: 
zeichnet. Indem aber hier das Gott zurücdzuerftattende Gut eines erblos Verſtorbenen 
„DEN” genannt wird, ift auch der Zurücderftattung desjelben ganz der Charakter einer 
DOpferhandlung aufgeprägt: fie hat nur am Tage zu geſchehen, fie kann nicht ſtückweiſe 
geleiftet werden, e8 muß jedem Einzelnen der dienftthuenden Briefterabtheilung ein Anz 
theil von jeder folchen Zurüderftattung zukommen, fie fönnen aber nicht eine Zurücker— 
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7. fo haben fie fih das Vergehen, joy TON —D— am 7 


das fie geübt, zu geitehen, und hat er Ineham. 2 in CDS wm 
dann den Gegenitand feiner Verſchul— 5 - > 
dung in feinem Kapitalwerth zu erjtatten ” DON EN —* 4 ro 
und deſſen Fünftel hinzuzufügen, und hat Sein os 6 ION 8 
e3 Dem zu geben, dem er fich verfchuldet. 

8. Menn aber der Mann feinen Vermögensantreter hat, daß diefem der Ge- 


fih gleichfam mit dem „PBrieftergewand“, und die in folcher Weiſe an dem Nächſten geübte 
Untrene wird geradezu zu byn (Siehe zu 3. B. M. 5, 15. 20 f.). Dort heißt es ähnlich: 
. a nbyor nonn ’> wor, und wird das Vergehen ausführlid erläutert: moya wa 
P7p22 u. ſ. w. u. |. w. Ypwb yby par» Son Dan In u. ſ. m. — Ni Zaam MDR): durch 
eine jolche meineidige Bereicherung des eigenen Befisftandes Hat der Schwörende eine 
Schuld der „Verödung“ auf fih geladen. (Siehe 3. B. M. 5, 6. 20 f.). 

B.T. EN IN LIN: damit ift zugleich der große folgenreiche Rechtsgrundſatz ge: 
geben: mynaw pwny bab wonb mon ana men, dab das Geſetz in der Verantwortlich 
feit für alle Gejegübertretungen Frauen und Männer völlig gleichitellt. (B. K. 15, a. 
Peßachim 43, a u. j.) 

Hm. Siehe zu 3. B. M. 5,5. Dies ift das erfie neue Moment, das die im 3. B. 
M. bereitö gegebene Darftellung diefes Gejeßes ergänzt. Niht nur das DUN, das, wie 
jedes Opfer Beſſerung gelobendes Geſtändniß vorausfegt (jiehe 3. B. M. 5, 5.), fondern 
auch Vor Pflicht tritt nur in Folge des Geftändniffes, nicht aber in Folge blos gericht: 
licher Ueberführung durch Zeugen ein. Auf Grund von Zeugen ift er nur zum einfachen 
Erſatz zu verurtheilen. Sein Geftändriß, jei es ein freies, oder erjt nach gefchehener 
Zeugenausjage abgelegtes, verpflichtet ihn zu van und Den (B. 8. 108, a. b.) 

MINI DEN DN DM SN)D DONwWD PnY Non won F’DID WIND DONWDN TOD 
vom FMDn YN G. 8.65, b). Nur wo auf Grund von Zeugen die einfahe Schuld: 
fumme zu zahlen wäre, da tritt mit Geftändnik warn hinzu, wo aber auf Grund von 
Zeugen die Doppelte Summe, 553, wie bei M3N oder 224 Myp MD (fiehe 2. 2. 
M. 22, 6.) zu leiften ift, da tritt auch nach dem Geftändniß nicht noh warn Hinzu, 
vielmehr ift in ſolchem Falle nut )00 und DVN zu leiften. Ja, es ſchließt b82 fo fehr 
vom aus, daß ein bereits mit 559 verfallenes Klageobjekt felbft dann nicht auch noch 
mit won belegt werden kann, wenn ein darauf bezüglicher Eid ganz unabhängig von 
der bos-frage iſt, z. B. DIP InDı yaraı Tan HMIyo yor Yım yazın 22 m3yo yo 
NMMDIN MM NN’OPN, weil, wie es dort heißt: wann JD DD b8> na non non 
B. 8, 108, a) 

» Den Rdb na: nad) 1n3 I (Gittin 37, a.) eventuell "auch Dem, dem er durch feine 
Unvechtfertigkeit indirekt verichuldet worden, denn MD Para Dana Dam mn man men 
mb yama, wen fein Gläubiger mit einer gerichtlich liquiden Schuld einem Dritten vers 
ſchuldet it, jo hat er jeine Schuld direkt an diefen Dritten zu entrichten. 

B. 8. ba wrnd pn Dont: bin iſt der nächte erbberechtigte Verwandte (Vgl. 3. B. 
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6. Sprich zu Jisrael's Söhnen: "IR ZN bat yaby 327 «6 
Wenn ein Mann oder eine Frau von Dann Insorban ı or 2 TIER 
allen Vergehungen des Menſchen eine ’"" R 5 L L 
übt, Untreue gegen Gott zu begehen van RUN) mm2 yn In: 
und dieſe Perſon ſich mit Schuld be⸗ Male) 
laſtet hat: 


über a7 bin ‚nemd und m im die Wirklichkeit des confreten Lebens eingeführt. 
Zn 512 fteht in Parallele zu Sn mann ySien mibw, und zeigt Gottes Gegenwart im 
iocialen Volksverkehr, MOD in Parallele zu b Aaroo ar rnbw und zeigt Gottes 
Gegenwart im gejchlechtlihen Familienleben, 1 in Parallele zu MINOD nn nn& mb 
m’sWw, und zeigt Gottes Gegenwart in dem zur fittlichen Freiheit aufftrebenden indivi- 
duellen Menfchenleben. 

"7 53 nen zuerft: 

B.6. m 2 dX 32%. Diefes Geſetz ift in feinen Hauptdeftimmungen beveit3 im 
3. B. M. 5, 20 f. gegeben. Es ift das Ab pen. Es ift dort die Beſtimmung ausge: 
jprochen, daß, wenn Jemand eine, aus irgend einer Beranlafjung erwachſene Schuld 
dem Andern abgeleugnet und, gerichtlich oder außergerichtlich, abgeſchworen hat, er [IP und 
von dem zur Forderung Berechtigten zu zahlen und ein DEIN als Opfer zu bringen hat. 
Wir haben dieſes Geſetz dort auch bereits ausführlich beiprochen, und vermweifen hierauf. 
Hier fteht dies Geſetz wiederholt, zunächit um es durch zwei Beſtimmungen zu ergänzen: 
erftens, dab (B. 7) zen und DEN nur in Folge feines Eingeftändniffes zu Tleiften 
find. Wird er aber des Meineids nur durch Zeugen überwiefen, jo hat er nur einfach 
np zu zahlen, dagegen laftet auf ihm das ’7 mp?’ xb (2. B. M. %, 7.) in der ganzen 
ungemilderten Wucht feiner Schwere. (Siehe zu 3. B. M. 5, 8.) Zweiten (®. 8): daß, 
wenn nad) geleiftetenn Meineid der Forderungsberechtigte ohne Rechtsnachfolger verſtorben 
ift, dem Ip und warn zurüdzuerftatten wäre, beides den D’IMD zu gebeit ift. 

DAN nnon ban. So wie DEP NY 2. B. M. 28, 38.) wıpon Ip (4. 8. 
M. 18, 1.) die Sünde gegen die Heiligthümer und gegen das Heiligthum bezeichnet, fo 
dürften hier auch DIN NNLN die Vergehen gegen den Menfchen bedeuten; wahrſchein— 
licher jedoch ift e8 auch hier der gewöhnliche Genitiv, und verläßt fich hier das Geſeh 
auf die ganze ähnlich eingeleitete ausführliche Darftellung im 3. B. M. Wie denn ja 
auch hier aus dem Verfolg Klar genug erfichtlich ift, daß es von einer ungetilgten Schuld, 
fomit von Vergehen in Beziehung auf den Nechtsbefig des Nächften handelt. "72 byn biyub, 
ein jedes folches Vergehen gegen den Menfchen ift zugleich eine Untreue gegen Gott, der 
der Garant und Bürge im Verkehr zwifchen Menfchen und Menfchen ift. ES ift dies aber 
in erhöhten Maaße, wenn Er im Eide zum Erweis der Nechtfertigfeit im Verkehrsleben 
aufgerufen, und diefer Aufruf zum Deckmantel einer Unvechtfertigkeit mißbraucht worden 
Das dem Nebenmenjchen jchuldige Gut wird im Eide zu einem gottfchuldigen Eigenthum, zu 


einem „Heiligtum“ erhoben, der Schwörende appellirt an feine „Gottesnähe“, bekleidet 
4* 
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4, Jisrael's Söhne thaten alfo, fie men bay ) „2 pop.» .4 
ſchickten fie hinaus außerhalb des Lagers; a Ama ya Dnik 


. wie Gott zu Mojche geiprochen hatte, k un n ae 
aljo thaten Jisrael's Söhne. Er vy r P mn * am, 5 
D Ne 


5. Gott fprad zu Mofche: Sand no Am am» 


Gott und das Göttliche entflieht, TAMND 281 127 MAY TI NY nd (5. B. M. 23, 15.) 
NIE MN mpbon Apr ho 0920). Die jüdifhen DIN waren immer mit Dan 
gepaart, und Di’, geichlechtliche Reinheit, mußte ſchon die Wiege umgeben haben, in 
‚welcher unfere Wriefter und der Sängerhor unferes Heiligthums zum Leben erwadhten. 
(Siehe Arachin 11, a.). Das ift der Geift, der mb marım zu durchwehen hatte, und ihn 
vergegenwärtigt Mb munan Ya ar mbwr, Den Gegenſatz, welden Mo nxDid zuider Wahr: 
heit des jüdischen Gottesgedankens bildet, welchem die 7 und ihr Heiligthum angehört, 
haben wir im 3. B. M. wiederholt zu berühren gehabt. (Siehe daf. ©. 128, f. 522 f. u. j.). 
Dem heidnifchen Gedanken ift Tod und Leiche eine Huldigung feiner Gottheit. Sie offen: 
barten die Macht, welcher der ftolze Menfch erlegen, und diefe Macht, die unmiderftehliche 
Macht der Naturgewalt, ift fein Gott. Die jüdifhe Wahrheit aber fpriht: IM MOIN 
» VD Dnws, nicht Tod und Grab ijt Gottes Signatur und Huldigung, die Gemalt, 
der der Menſch im Tode erliegt und die das Grab jeiner Hülle bettet, ift ſelbſt Gottes 
und — des göttlichen Menjchen Unterthan, der fie im Leben beherriht und ihr aud im 
Tode nicht erlient, Inwb was any nd, der ihr nur die Hülle läßt, die, ſelbſt irdifch, 
ihrer Natur ift, dev aber im Leben mit der göttlichen, gottentftammenden Freiheit feiner 
fittlihen Kraft Gott ſchon nahe ift, und fterbend mit entfefjeltem Fluge ganz zu Ihm 
zurüdeilt, Nicht der geftorbene, der lebende, und mit feiner fittlichen Kraft in gottähn: 
licher Selbftdeftimmung den irdiſchen Antheil feines Weſens frei meifternde, der lebende 
Pflicht-Menſch ift eine Offenbarung und Huldigung Gottes; denn die frei fich jelbit be— 
ftimmende Kraft im Menfchen, die der eigentliche Kern feiner Perſönlichkeit ift, ift felber 
ein Funke von Gottes Geift, ift jelber ein Hauch von Gottes allmächtig freiem Wejen 
und iſt in jedem fich fittlichfvei bethätigendem Pflichtmomente eine unter Gottes Beiftand 
gezeitigte Frucht aus dev göttlichen Natur des Menſchenweſens. Nicht die Leiche, m ’n 
7 jubelt die jüdiſche Wahrheit, der lebendige Menſch it Offenbarung und Hul⸗ 
digung des Don D’DbN und weift Tod und Leiche, HD NL und die damit verwandten 
nban yrw Yan (— Siehe 3. B. M. ©, 269, f. —) überhaupt alle durch Berührung von 
Außen dem Menfchen werdende INWIO aus dem Bereiche des Gottesheiligthums: nn NOD 
arde munos ym nonwn. 

2.5. 10 9270. Es folgen num drei Gefegestitel: Yan 914, MID und In, die, wie 
wir jehen werden, in engiter Beziehung zu den oben beiprochenen drei nationalen Ge: 
bieten: Inner ‚mb ‚nv2w und den aus ihnen zu entfernenden yNu ‚23 und NO NDD 
ftehen. Was unn mw aus den drei Lagern ſymboliſch lehrt, wird durch die Geſetze 
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fie follen ihren Lagern nicht die Reinheit SW IS WIN OommamS 
nehmen, in deren Mitte Ich wohne. sd 


man das Inner ann. yVxep, die jchwerfte der drei MNDY=Kategorien, wbwb yın nbnem 
Nond ift aus jümmtlichen drei Gebieten, aljo auch aus INNE? M3nD, zu entfernen; 
die zweite Kategorie: IP by nam na mm 3, überhaupt: Ann IND 
190 ydy, die aus Eörperlichen Zuftänden hervorgehende IND, dieſe marın ’nıwS pin nbnwn, 
hat zwei Gebiete: mb una new mann, zu meiden, darf aber in buner namn 
bleiben; die dritte Kategorie MD nnd, und fo auch nban yıw vap, überhaupt: 
yan MNDID, hat blos MI2W MID zu meiden, darf aber in mb urn und ber mann 
verweilen. 

Wir glauben nun, daß ber erfte Satz unferes Textes: I a1 yıas 53 Human op men 
vo) uno 521 fpeciell APIW MIND im Auge hat, in welchem Feine der drei Kategorien, 
ſelbſt niht nn xD bleiben darf. Der zweite: ınbwn map) 79 219 dürfte fich ſpeciell 
auf mb urn beziehen, aus welhem AM 27 u. f. w. alfo diejenigen MNDID zu ent 
fernen find, die fih nach den Gejchlechtern unterjcheiden, und daher zu der Bejtimmung 
Map3 7y I2n Veranlafjung geben, (fiehe Nidda 28, b, 'NM 27 inbiyn map2 9 ID 
ANmDH JOD Ip Ton ’nberb nb MIND NL DIN ’D I N "101 101 DIN DPI 
"wa 2’y Sam jp namen.) Der dritte Satz endlich: ornbwvp uno) yına N ſpräche 
fodann fpeciell von YY1EH, der ganz außerhalb des Lagers, auch aus ner mar hinaus 
fich zu entfernen hat, und daran jchließt ſich dann, auf alle drei bezogen, der Schlußjaß: 
DTInD HN Inn? nd), wo darum die Mehrheit der verichiedenen Lager hevortritt: jeder 
von ihnen foll das durch feine gebotene Entfernung ſpeciell charakterifirte Lager nicht ent— 
weihen, DINI DW In SEN, Ich bin in allen dreien gegenwärtig, in InÄw” urn und 
mb urn wie in II MUND, und vor meiner Gegenwart haben die bezeichneten D’NDD 
aus den verjchiedenen MID zu weichen. 

Vergleichen wir nun die Bedeutung diefer drei INDO=Sategorien, jo erjcheinen fie in 
iprechendfter Beziehung zu den verſchiedenen Lagergebieten, aus denen ihre Entfernung 
geboten ift. Die NMYyIS ’y1) haben fich uns 3. B. M. 8. 13 u. 14 in allen ihren geſetz— 
lihen Beftimmungen als Gottesfinger für jociale Entartung ergeben. Es ift jociale 
Neinheit, welcher die Entfernung des YYsD fürforgen fol, und ift es daher begreiflich, 
daß der yRep auch aus dem INK» murın zu entfernen ift. MIN Ir ftehen auf dem Boden 
der zu pflegenden geſchlechtlichen Neinheit. (Siehe daj. K. 15.). Geſchlechtliche 
Neinheit, Reinheit des gejchlechtlichen Lebens, ift aber die allererfte Anforderung an 
alle diejenigen, die geiftig höher, Gott näher jein follen, Jüdiſcher Anſchauung iſt geiftige 
Höhe Fein Freibrief für fittliche Entartung. Vielmehr je höher die geiftige Begabung und 
der geiftige Beruf, um jo ernfter und umfafjender werden die Anforderungen der Sitten: 
veinheit. Unſere Dichter, unfere Sänger u, ſ. w, unfere Männer der fchauenden 
Erkenntniß und des lehrenden und zindenden Wortes haben nicht den Geift dev Gottheit 
und den Leib wollüftiger Sinnlichkeit zu ergeben, Uns ift e8 gejagt, daß wo MAY weilt, 

4 
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3. Vom Männlichen bis Weiblichen EN moun rn MIRr MIN - .3 


jollt ihr hinausſchicken; außerhalb des Nat) xD — mars yırn 
Lagers u jollt ihr fie Iaigen, und 


fonderem Ernft für die gewiſſenhafte Erfüllung gekennzeichnet. Es ift dies nach dem 
Ausdrud der Weifen im ED immer ein MIT TH NT, eine zur fofortigen und immer: 
währenden Erfüllung aufpornende Aufforderung, die befonders bei folchen Geſetzen ergeht, 
deren Erfüllung mit materiellen Opfern, DD Ion, verknüpft ift. (Siehe zu 2. 8. 
M. 27, 20.) 

Ener? 733 HN 18: die bisherigen Gebote der organifchen Zählung, Gliederung 
und Gruppivung der Nation waren an Mofes und Aharon und die Fürſten des Volkes 


ergangen, Die hier folgenden Conjequenzen dieſer Ordnung find an even im Volke 


J 


gerichtet und erwarten deren Beachtung und Ausführung von Jedem. 

mnan 2 ine. Die NDID des yıay ift 5, B. M. 8. 13 angeordnet, und 
beißt es fon dort V. 46. 0 972 NN SED NED 12.9. NEN.’ 57 
wenn mınnb yınn, dab ev während der ganzen „Zeit feines entjchiedenen MINDIL- 
Zuftandes außerhalb des Lagers bleiben fol. Die nnwio. des I it ebenfalls 
bereits daſelbſt K. 15 behandelt, und umfaßt dieſelbe alle die dort und K. 12, 2 
behandelten nmo:Zuftände, (Siehe mb’ m zu wupen nw2 nm II 8) alio 
p ya aan m mm 3, und heißt es von diefem Letzteren aud 5. B. 
M. 33, 11. men PH no nd nun pıno In np. 255 nnd iſt der durch Be: 
rührung einer Menfchenleiche NOV Gewordene, Diefe INDID wird ausführlich in dieſem 
Buche 8. 19 beiprochen. Ihrer ift jhon 3. B. M. 5, 3 im Zufammenhang mit allen 
andern ausführlih daſ. K. 11. befprochenen Berührungssminmid, wie aba yw yaD, 
gedacht, und dort ſchon das gebotene Fernbleiben aller dur Berührung NED Gewordenen 
aus dem Bereiche des Heiligthums wie von der Berührung von Heiligthümern vorausgejekt, 
wie denn jchon 3. B. M. 15, 31. in dem Satze: InW x DnnnoD IN? 32 HN Dnmim 
DON2 SEN nSEHn HN DNDOD ONNDDI die allgemeine Verpflichtung zur Fernhaltung 
im INDIE Zuftande von dem Heiligthum ausgejprochen ift. (Siehe daſ.) Diele Verpflich- 
tung wird hier nun näher präcifirt. Die hier genannten drei INDIO-Sategorien: YSD, II 
und AD DD, ftehen in dem Grade ihrer gejeglichen Wirkungen fich nicht einander gleid). 
ya hat 27 gegenüber die erjchwerende Gigenthümlichkeit, daß er MN’II nDD ill. 
(Siehe 3. B. 13, 46.), I dem MO NO gegenüber, daß er AND 22H non und felbit 
NDDO Jan Ann iſt (daſ. 15, 4.), und lehrt die Halacha (Eifriz. St. und Peßachim 68, a.), dab 
fie auch Hinfichtlich der hier gebotenen Entfernung nicht gleich find. Wie bereits zu V.J 
bemerkt und durch die in den vorangehenden Kapiteln vorgejchriebene Lagerordnung ge— 
geben ift, zerfällt dev nationale Kreis in drei Gebiete. CS ift der Mittelpunkt, das Be— 
veich des GottesheiligtHums: MIIW MIND, diefem zunächſt das Levitenlager: mb mund, 
und ſodann das Volkslager: Ir? narn. Den entiprechend war in der fpäteren Gottes 
fiadt das Tempelgebiet von Iner MNiy an now mann, der Han bis zu Inyer Day, 
die mit dem Nikanorthore begann: anb mann, und die ganze übrige Etadt bis zum 7 
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48. Es waren ihre Gezählten acht 
Taufend fünf Hundert und adtzig. 


49. Nah Gottes Ausiprud, er hatte 
einen Seden durch Mofche in Betreff 
feines Dienftes und feines Tragens beauf- 
tragt, und feine Gezählten waren es, 
da Gott es Mojche geboten hatte. 


Ray. 5. 1. Gott ſprach zu Mofche: 

2. Berpflichte Jisrael's Söhne, daß 
fie aus dem Lager jeden Ausjägigen, 
jeden Flußleidenden und jeden in Be— 
ziehung auf eine Perſon unrein Ge 
wordenen hinausſchicken. 
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V. 49. Yapıı 


: Gottes Gezählte, auf Gottes Geheiß, für Gott gezählt. 


(Aehnlich 


— z. 6) 

Kap. 5, 1. In den vorangehenden Kapiteln, Kap. 1—4, war das Volk als Iy, in 
feiner Gemeinfamfeit für das Gejeg gezählt, um das Gejegesheiligthum als gemeinjfamen 
Mittelpunkt in getheilte Lager im Fern-Kreis angewieſen, und in unmittelbarer Umgebung 
die zum Dienft am Gejegesheiligthum erwählten Leviten beftellt. Dieje örtliche Ordnung 
der Nation: als Mittelpunkt das GottesheiligthHum des Gefeges, um dasjelbe jeine Wächter 
und Vertreter, daS Lager der Leviten, und um dieje in weiterer Umgebung das Volks: 
lager, ſprach unzweideutig Weſen und Beftimmung diejes Volkes aus, Das Geſetz ift 
feine Seele, jein Halt und fein Band, das Geſetz Gottes, der fih in ihm feine Tempelz, 
feine Kirchengemeinde, der fich in ihm eine Volksgemeine, ein Volk ftiften wollte, das fein 
aanzes jociales Leben auf Gottes Gejeg und durch deſſen Gejeg erbauen joll, Gottes, 
der die Erfüllung feines Geſetzes als Bedingung feiner Gegenwart im Wolfe gejegt hat. 
Und die Leviten: Wächter, Träger, Vertreter und Förderer der Erfüllung diefes Geſetzes, 
von dem Volke und aus dem Volke jelbft ausgefchieden und dem Heiligthum dieſes Ge: 
jeges „geichenft”, um durch fie immer mit dem Geiſte dieſes Gejeges vermählt zu 
werden, 

Hier folgen nun Geſetze, die ſich fofort als contrete Wirkung diejer organifchen Glie— 
derung und Ordnung der Nation um das Heiligthum des Geſetzes ausſprechen. Zuerſt: 
nınD mibe. 

V. 2. 3. 9018. Da aud die bloße, den Willen Gottes ausjprechende Gottes-Rede 
buner 932 68 2 ein verpflichtendes Gebot MS involvirt, jo find ſolche Geſetzanord— 
nungen, die noch befonders mit INIEr 2 HN 18 eingeleitet werden, damit noch mit be: 
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43. vom zurückgelegten dreißigiten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre, Jeder der zum öffent: 
lihen Geſammtdienſt kommt, zum Dienſt 
am Zuſammenkunft-Beſtimmungszelt. 

44. Es waren ihre Gezählten nach 
ihren Familien dreitauſend zweihundert. 

45. Dies ſind die Gezählten der 
Familien der Söhne Merari's, welche 
Moſche und Aharon nach Gottes 
Ausſpruch durch Moſche gezählt haben. 

46. Alle die Gezählten, welche 
Moſche und Aharon und die Fürſten 
Jisrael's bei den Leviten gezählt haben, 
waren nach ihren Familien und nach 
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ihrem Baterhaufe, 

47. vom zurücgelegten dreißigften 
Sabre aufwärts bis zum zurücgelegten 
fünfzigften Sabre, Seder, der Fommt, 
den Dienft des Dienjtes und den Dienft 
des Tragens am Zufammenkunft-Beftimmungszeltes zu leiſten. 


Sry ag DW m 
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B. 47. NED Haapı 72% Hay. Mradin 11, a. wird unter 7729 HM2y der 
Tempelgejang beim Opfer verftanden, MW ır DIN Mr may MINSL nNay ınmN, es iſt 
eine M72Y, die nur als Begleitung einer andern My auftritt. ES wäre dann die 
Opfervollbringung mit dem in der mM hiefür feltenen (fiehe zu 2. B. M. 2, 25.) 
"Namen 7575) bezeichnet und als Hilfsleiftung diefer Vollbringung, als Förderung des 
Zweckes ihrer Beftimmung der fie begleitende Gejang begriffen. Die völlige Unterordnung, 
und zwar nicht die paffiv duldende, die aktiv fchaffende Unterordnung unter Gottes Willen, 
der freudige Eintritt in den Ihatendienft der Gottesziwede auf Erden, das iſt die Opferbe- 
deutung unter den Begriff MN2Y gefaßt, deffen Seligfeit den Gipfel ihres Ausdrudes 
im Momente der D’I03 findet, in welchem die Freudenſchale unferer Empfindungen in 
den Grund des Gejehesaltares hinabrauſcht. Kennt doch das Menfchenbewußtjein über 
den Gedanken eines im Dienfte Gottes treu verlebten Dafeins feine Seligfeit hinaus. 
Und diefem feligen, bejeligten und bejeligenden Bewußtſein entquillt daS Tempellied, 
welches die Gedanken und Empfindungen in Worte Fleidet, deren Thatausdrud die Opfer: 
handlung ift. TV ift daher MN2Yy nm2y. 


ER 
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34. Da zählte Moſche und Aharon 
und die Fürften dev Gemeinde die Söhne 
des Kethathi'ſchen Haufes nach ihren Fa— 
milien und nach dem Haufe ihrer Väter, 

35. vom zuriücgelegten dreißigiten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigſten Jahre, Jeden, der zum öffent: 
lichen Gefammtdienft fommt, zum Dienft 
am Zujammenkunft-Beftimmungszelt. 

36. Es waren ihre Gezählten nad) 
ihren Familien zwei Taufend fieben Hun— 
dert und fünfzig. 

37. Dies find die Gezählten der 
‚Familien des Kehathi'ſchen Haufes, 
jeder Dienjttduende am Zuſammenkunft— 
Beſtimmungszelt, welde Moſche und 
Aharon gezählt haben, nah Gottes 
Ausſpruch durch Mofche. 

38. Und die Gezählten der Söhne 
Gerſchon's nach ihren Familien und 
nach dem Hauſe ihrer Väter, 

39. vom zurückgelegten dreißigſten 
Jahre aufwärts bis zum zurückgelegten 
fünfzigſten Jahre, Jeder der zum öffent— 
lichen Geſammtdienſt kommt, zum Dienſt 
am Zuſammenkunft-Beſtimmungszelt. 

40. Es waren ihre Gezählten nach 
ihren Familien nach dem Hauſe ihrer 
Väter zwei Tauſend ſechs Hundert und 
dreißig. 

41. Dies ſind die Gezählten der 
Familien der Söhne Gerſchon's, jeder 
Dienftthbuende am Zuſammenkunft- 


Beltimmungszelt , 
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ee und 


Aharon nah Gottes Ausspruch gezählt haben. 
42. Und die Gezählten der Familien dev Söhne Merari’s nah ihren Fa- 


milien nah dem Haufe ihrer Väter, 
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25. Dies ift der Dienft der Söhne 
des Gerſchuni'ſchen Hauſes am Zu: 
ſammenkunft-Beſtimmungszelt, und ihr 
Hutauftrag geſchieht durch Ithamar, 
Sohn Aharon's des Prieſters. 

29. Die Söhne Merari's betreffend, 
ſo zählſt du ſie nach ihren Familien 
nad) dem Haufe ihrer Väter. 

30. Bom zurücgelegten dreißigiten 
Sahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre follft du fie zählen, 
jeden, der zum öffentlichen Geſammt— 
dienjt -Fommt, den Dienſt des Zu: 
jammenfunft-Beftimmungszeltes zu, ver- 
richten. 

3l. Und dies ift ihre Trägerhut: 
Aufgabe für all ihren Dienft am 
Zulammenkunft = Bejtimmungszelt: die 
Bretter der Wohnung, 
Säulen und Füße, 

32. Die Vorhofſäulen ringsum, 
deren Füße, Pflöcke un Seile, ſammt 
allen ihren Geräthen und allem ihren 
Dienftbedarf; und mit Namennennung 
habt ihr die Geräthe ihrer Trägerhut 
Aufgabe ihnen zu übergeben. 


ihre Riegel, 


33. Dies ift der Dienft ver Familien der S 


Leiftung am 
des Prieſters. 


Zuſammenkunft 
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öhne Merari's für alle ihre 


= Bejtimmungszelt durch Ithamar, Sohn Aharon's 


VB. 28. Dimern: ihre erſte Dienſteinweiſung geſchah Durch Aharon und feine Söhne 
(V. 27.), fortan ſtanden fie unter Ithamar (Y'n). 


V. 32. DNwD nnDwD 52 HN ImpEn Dawn. 


Auch die den Merariden anvertrauten 


Gegenstände find bedeutungsvolle, mit Bewußtjein ihrer Bedeutung (fiehe zu K. 2, V. 29 f.) 


zu wahrende Objefte. 
geben werden. 


Sie find daher mit ihren „Namen“ zu nennen, indem fie ber: 
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23. Bom zurücgelegten breißigiten 
Jahre aufwärts bis zum zurüdgelegten 
fünfzigften Jahre follft du fie zählen, 
jeden der dazu fommt öffentlichen Ge— 
jammtdienft zu leiften, Dienft am Zu- 
fammenfunft-Beftimmungszelt zu ver: 
richten. 

24. Dies iſt der Dienit der Fa— 
milien des Gerſchuni'ſchen — zu 
dienen und zu tragen: 

25. fie tragen die Teppiche der 
Wohnung und das Zufammenkunft: 
Beftimmungzzelt, feine Bedahung und 
die Tachaſchbedachung, die oben darüber 
ift, und auch den Schubvorhang des 
Eingangs zum Zufammenkunft-Beftin: 
mungszelt, 

26. die Umhänge des Vorhofes, den 
Schutzvorhang des Thoreingangs des 
Vorhofs, welcher rings um die Woh— 
nung und um den Altar iſt, ihre Seile 
und alle ihre Dienſtgeräthe; und Alles, 
was für dieſe Gegenſtände zu leiſten 
iſt, haben ſie zu verrichten. 

27. Nach dem Ausſpruch Aharon's 
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und feiner Söhne foll der ganze Dienft der Söhne des Gerſchuni'ſchen Hauſes 
fein in Bezug auf Alles, was fie zu tragen und zu leiſten haben. Alles, 
was fie zu tragen haben, habt ihr ihnen mit Hutverpflihtung aufzutragen. 


2.236. nen 55 nm. Alles was für Bewahrung und Transport der ihnen 
übermwiefenen Theile der Wohnung und des Vorhofs zu bewirken ift, haben fie zu leiften. 
Duny em a vr orban bob my "mw mo 52. O'n). 

V. 27. nm mmwna dryby DHTpDI: DNYD 59 nn. Alles, was fie zu tragen er: 
halten, haben fie nicht als blos mechanische Laftträger zu übernehmen, jondern es wird 
dabei ihre Intelligenz und ihr Bewußtfein in Anſpruch genommen, es ift ihnen eim mit 
Hüterpflicht zu erfüllendes Amt. "mens mo ba by now vw omby oimso vi (1/0). 
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185. Lafjet den Stamm der Familien BWIN eo ur .18 


des Kehathiichen Hauſes nicht unter⸗ an zinn non J— 
gehen aus der Mitte der Leviten. 

19. Dies thuet ihnen damit ſie Sp Ym 2” wy DSH, A 
leben bleiben und nicht fterben indem DVEN UIATN, orvn ala) 
fie an das Heiligthum der Heiligthümer EIN DAN ala IND) 2 n JS 


hinantreten: Aharon und jeine Söhne 
N N 
folfen kommen, und fie, jeden einzeln, Non" EN Inge) by 17) 


über feinen Dienft und zu feiner Trage IN yb33 nix ars) .20 
laft einſetzen. a) nm) alpin 


20. Sie jollen nicht hineinfommen Ba mein by aim —— 
zu ſehen wenn man das Heiligthum | 


gänzlich einhült und fterben. nv 192 UNT IN N 72 ‚22 


21. Gott ſprach zu Moſche: rc DAN m2b D7D2 
22. Nimm aud die Gefammtjumme 
der Söhne Gerfhon’s auf nad ihren: Vaterhauſe nad ihren Familien. 





8.18... 893%W.. Siebe zu. 8. 3,15 

V. 20. m yba2. yb2: Etwas ganz in einen andern Körper verfenfen: daher ver: 
ſchlucken, daher auch wie &b60 das für den Gedanken-Einblick Unzugängliche, fo auch yb3 
Etwas für den Augen-Anblid unzugänglich machen, e8 ganz dem Anblict entziehen. So 
ba Tamas 797, fie haben den einzigen vechten Weg unter allen von dir einzufchlagen: 
den Pfaden deinem Blide völlig entzogen. (Jeſ. 3, 12.) 


N). 

V. 2. m sen. Die Zählung der Kehathiden war vorangegangen. Dbgleih Ger 
ihon der Aeltere war, jo waren doch hier, wo zugleich die Uebergabe der Heiligthums 
Objekte beim Lageraufbruch bejtimmt wird, die Kehathiden zuerft zu beiprechen, da deren 
Aufgabe die heiligiten Gegenftände bildeten, deren Ginhüllung und Uebergabe aud bein 
Sageraufbruch zuerft erfolate. Es war daher die Zählung derjelben mit dem Ausdrud 
> 32 IND geboten worden, da fie ein Hervorheben derjelben involvirte. Indem nun 
jegt die Zählung der Gerjoniden und ihre Anweifung folgt, heist es in Hinblid hierauf: 
on 2), wohl um zu jagen, daß mit diefer fcheinbaren Zurückſetzung keine wirkliche Zu: 
rückſetzung beabfichtigt jei. Vielleicht heißt es darum auch hier: onnewmb onan m2> 
wie in Bezug auf den ganzen LZevitenftamm K. 3, 15, während es fonft mb onnseeh 
onan lautet. Es ift damit gejagt, daß die Gerfoniden nicht minder als die übrigen ein 
eigenes Stammeshaus bilden. Yn: min 7b mnn abe om da nam Son nm 
bp Da duvod Jena 2 AINw om DI anD non Ind Hnp "20 D’ninD on DW mema >32 
aa an yon > np ob mann a9 brawa xD Qınan onpnw non nnp 2 
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16. Die Aufgabe Elaſar's aber, Pape ya J An +16 


Des ee J er —— — u No] ec og 
ift da3 Del der Leuchte, das Specerei: 1 j 7% 
Räucherwerk, die Huldigungsgabe bes Zar ee mean MI 
täglichen Opfers und das Salb-Oel; AIRNTTIN 12% ea“ u; DApD 
die Aufgabe der ganzen Wohnung und 3) J— 7 
ihres ganzen Inhalts an Heiligthum ——— Am Sam 17 08 
und an deilen Geräthen. * a) Ahr © Zi 
17. Gott ſprach zu Mofche und SON Ax N] 
Aaron: 


* 





V. 16. DPD MMMTPE. Nach der Stellung dieſer Sätze iſt der zweite Satz eine 
Erläuterung des erſten. Elaſar's Aufgabe iſt u. ſ. w. Dies iſt aber die Aufgabe u. ſ. w. 
d. h. Elaſar war das Leuchtöl, das Räucherwerk, das Mehl des täglichen Huldigungs— 
opfers (es iſt dies die. ein jedes TH begleitende nd’ HR, nach der Lesart des Jalkut 
im Don» Eabbatl X 3 find Dies die 419 man fiehe 3. B. M. 6, 13) und das Salböl 
übergeben, damit war ihm aber Zweck und Aufgabe der ganzen Wohnung und ihres 
ganzen Inhalts, nämlich des FIN (XP) und des mb, der AV md mnaid (vb9) (Bal. 
2. 15), übergeben, NAT nW, D’RDm mp, Tann Am», anvon or: Erleuchtung, 
gänzliches Aufgehen in Gottes Mohlagefallen, Huldigung mit jedem Augenblick der Eriften; 
und Heiligung, das find die Zwecke, die mit Lade, Tiſch, Leuchter und Altären erſtrebt 
werden follen; nicht mit dem bloßen Borhandenfein der den Kehathiven übergebenen Ob: . 
jekte, ſondern erjt mit den an fie fich Fnüpfenden VBollbringungen, deren Nepräfentanten 
Elaſar anvertraut find, gewinnt das 72% Leben und Ziel. Mit den Glafar übergebenen 
Mitteln diefer Vollbringungen war ihm jomit das ganze Heiligthum mit feinem aanzen 
Inhalt und deſſen legten und eigentlichen Zwecken in die Hand gegeben.“ 

V. 17. m Hm. Im Borbergehenden war beftimmt, dab den Kehathiven die von 
ihnen zu tragenden heiligen Gegenftände nur eingehüllt übergeben werden follen, damit 
fie die Heiligthümer felbft nicht berühren. Hier wird nun angeordnet, daß fie nicht ein: 
mal zugegen fein jollen wenn die Heiligthümer in ihre Verhüllungen gebracht werden. 
Sie follen die Heiligthümer nicht „sehen“ wenn fie eingehült werden. Irren wir nicht, 
jo wird durch dieſes Verbot bewirkt, dab die Heiliathiümer ihren Trägern Gegenftände 
des Gedankens, nicht Gegenftänve finnlicher Wahrnehmung bleiben und um fo mehr ihren 
Geiſt mit dem Gedanken ihrer Bedeutung erfüllen, Dieſe aeiftige VBergegenwärtigung der 
ihnen anvertrauten Heiligthiimer dürfte aber ein wefentliches Moment ihrer Obliegen: 
heiten bilden und das Verweilen mit dem finnlichen Auge auf den Gegenftänden !hrer Ob— 
hut im Momente der Berhüllung diefelben für die Auffafjung ihrer Träger störend 
entweiben, 
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Lampen, feine Zangen und feine Pfannen, 
und auch alle feine Delgefäße, mit denen 
fie ihn bedienen. 

10. Sie geben ihn und alle jeine 
Geräthe in eine Bedeckung von Tachaſch— 
fellen; und geben ihn auf die Bahre. 

11. Ueber den goldenen Altar 
breiten fie ein Gewand von himmel: 
blauer Wolle und bededen es mit einer 
Dede von Tachaſchfell; und ſetzen ſeine 
Stangen ein. 

12. Sie nehmen dann alle Dienſt— 
geräthe, womit fie im Heiligthunm Dienft 
verrichten, geben fie in ein Gewand 
von himmmelblauer Wolle und bededen 
fie mit einer Dede von Tachachaſchfell; 
und geben fie auf die Bahre. 

13. Sie entaſchen den Altar und 
breiten darüber ein Gewand von Pur— 
puriwolle, 

14, geben darauf alle jeine Geräthe, 
mit denen fie auf ihm Dienjt verrichten : 
die Pfannen, die Gabeln, die Schaufeln, 
die MWurfihaalen, alle Geräthe des 
Altars, breiten darüber eine Dede von 
Tachaſchfell und jegen feine Stangen ein, 

15. Hat dann Aharon und jeine 
Söhne das Heiligtum und alle Ge: 
räthe des Heiligthums vollends bededt 
wenn das Lager aufbricht, erft nachher 
kommen die Söhne Kehath zum Tragen, 
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damit fie das Heiligthum nicht berühren und fterben. Dieſe bilden die Traglajt 
der Söhne Kehath am Zuſammenlunft⸗ Beſtimmungszelt. 











V. 15. 77 HN bezeichnet wohl den My IN als v pi in | Vorzüglichteit, deſſen 
Beziehungen erſt allem Andern mwrTp ertheilt. wPp Po find ınbw, 19, AMD, die 
fich zum PN wie zwedvollbringendes >dI zum zweckſetzenden Objekt verhalten, 
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6. Darüber geben fie eine Dede End NY “03 oz 22 6 
von Tachaſchfell, und breiten ein Ge bumbn Han ee —— 
wand, ganz von himmelblauer Wolle, — 
obenüber; und richten ſeine Stangen ein. D nm 

7. Und über den Tiſch des Ange- 122 Da») 097 — — * 


ſichtss breiten fie ein Gewand von "DS! NIBTN yoy De) H uam 


himmelblauer Wolle, und geben darauf i — 
ON N’ AISTDN Haan 
die Schüffeln, die Löffel, die Reinhal— — —— 


tungsröhren und die Stützen der Be— 777 yo, TEA an 027 
dedtung; und das beflänbige Brad fol FAybin 2, yo oa 8 


EM Bm ip MODR2 IHN ION 
8. Ueber dies breiten fie ein Ge: 47 Ehe 


* : 77 nY) 
wand von carmoifinrother Wolle und 
bebeden e8 mit einer Dede von Ta "TIN on abe > | mad 2 
chaſchfell; und ſetzen feine Stangen ein. IN mm Sina anh]a) 
9. Sie nehmen dann ein Gewand * 
von himmelblauer Wolle und bedecken den Leuchter der Leuchte und ſeine 





Gewand von 3% Mybin gebreitet, jo wie über den abya main ein Gewand von jONnN. 
Wir haben 2. B. M. ©. 376 erläutert, wie, wenn roth überhaupt das „Leben“ vepräfen: 
tirt, 3 die untergeordnete, animalifche Eeite des Lebens, DIN aber die höhere, 
menschliche ausprüdt. Durch Ueberdedung des Angefichtöbrodes mit 3w, des Opfer: 
altars aber mit ON ift beiden die gegenjeitige Stufenordnung zugewieſen. Mit allen 
von Gottes „Angeficht” gewährten Mitteln der Exiſtenz und des Wohlſtandes ift erft ’w, 
da3 animalifch-Leibliche Leben gegeben. MAIN, der Purpur des Menfchthums, ift kein 
von Gott Gegebenes, fondern nur vom Menſchen, und zwar mit der freien Be: 
herrſchung, Unterordnung und Hingebung alles Animalifchzleiblihen an die Erfüllung 
des göttlihen Willens zu erringen, wie dies eben der Opferaltar mit den Opferhand: 
lungen vergegenmwärtigt, denen er beftimmt und geweiht ift. 

?72 mn kann nicht, wie bei den anderen D’5I ein Einfegen, fondern nur ein Ein: 
richten der Tragftangen bedeuten, da nad 2. B. M. 25, 15. die Traaftangen nie aus den 
Ningen der Lade herausgenommen werden durften, 

2.7. mm vyoy Tann onbı. Obgleich Alles was 'ba2 Wr NP, durd ein Heilige 
thumsgefäß für das Heiligthum aufgenommen worden, durch Entfernung aus dem räume 
lichen Bereiche des Heiligthums als ihm entfremdet ny 5109 wird, (jiche zu 2. B. 
M. 22, 30.), fo bleibt doch felbft auf dev Manderichaft das Brod auf dem Tifche in feiner 
engen Beziehung zum Heiligthum und wird nicht &X6y2 502) (Menachoth 95, a. Siehe 
a en «A In Ir fi 
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2. Nimm die Gejammtfumme der My m ONTN N). 2 


Söhne Kehath auf aus der Mitte der Xx mas onnaeinb » pr 
Söhne Levi’s nah ihren Familien nad) 


dem Haufe ihrer Väter, Abyi 2 21% Ob aD - 9 
3. vom zurückgelegten dreißigſten way Na” b ge'@) DWnm 2 y 
Jahre aufwärts bis zum zurücgelegten * in Ne an J 


fünfzigſten Jahre, jeden zum öffent— J 
lichen Geſammtdienſt ei am Om? Jura 22 Dr. ON] E 
Zufammenkunft-Bejtimmungszeit Werk DU 27 Y 
zu verrichten. ann yD22 mm IR De 5 
4. Dies iſt der Dienſt der Söhne > 
Kehath am ZufammenkunftBeftim: = cn ee ER R mm 
mungszelt: das Heiligtum der Heilig: ‚Men IS ON 
thümer. 
5. €3 fommt Aharon und feine Söhne wenn das Lager aufbricht, und 
fie nehmen den jchügenden Vorhang herab und bededfen damit die Lade des 
Zeugniſſes. 








V. 2. m 00 "m ðr. Zuerſt werden die Kehathiden hervorgehoben, denen be: 
reits K. 3, 31. die heiligiten Objekte der Wohnung überwiefen waren. 

2.3. nasd na 55 fiche zu Rap. 1, 3. 

V. 5. m PAS SD. An die eigentlichen Objekte des Heiligthums, no, AIR, 
MAMI, MIN, durften auch die Leviten nicht mit Berührung nahen, (B. 15.), fie wurden 
ihnen mit ihren Wanderhüllen bededt von den Prieftern eingehändigt, und unter Er: 
mwägung der bereits angedeuteten Thatfache, daß auch zerlegt und wandernd der „Wohnung 
des Zeugniffes“ ihre heilige und heiligende Bedeutung für die fammelnde Einigung der 
Nation verblieb, war diefe Einhüllung und Bereitftellung für die Wanderjchaft jelbft ein 
bedeutungspoller priefterlicher Alt. Die Hüllen felbjt entiprechen dem Charakter des zu 
Verhüllenden. Der durch Fein Hinderniß aufzuhaltenden Wanderung entiprechend war 
die Schußbedekung Aller urn Wy: ein Fell vom „Eil-Thier” (2. B. M. K. 26, 14). Die 
dem DETPN wIPp und wIP angehörenden MIN, ynbue, 999, anım m erhalten eine 
Hülle von nban, der Farbe des Gott nahen Heiligen (daf. ©. 376.), und zwar nur beim 
PINS, der zunächit in den ja ihm angehörigen ſchützend jcheidenden Cherubimvorhang ein: 
gehüllt war, als oberfte, fomit von Außen fichtbare Ueberdefung, damit die Lade des 
Zeugniffes als nban 555, als in Gottnaher Heiligkeit höchfter Potenz kennzeichnend. Auf 
dem ebenfalls mit dem nban:Gewande der Heiligkeit befleideten „Tiſch der Vorſehung“ 
rubte das Brod der „teten göttlichen Fürſorge“, mit den die Bedingungen diefer Fürforge jo 
tief harakterifirenden, geftaltenden, gotthingebenden, rein und aufrecht erhaltenden Ge— 
räthen (daſ. S. 388—94). Ueber diejes „Brod“ des jüdischen Nationalwohlftandes war ein 
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47. jo nimmft du je fünf Schefel 
für den Kopf; nad) Gewicht des Heilig: 
thums follit du nehmen, zwanzig Gera 
der Scheel, 

48. und gibit das Geld Aharon 
und feinen Söhnen als Auslöjung der 
unter ihnen Mehrbefindlichen. 

49. Moſche nahm das Geld Der 
Auslöfung von denen, welche mehr als 
die durch die Leviten Ausgelöften waren. 

50. Bon ven Gritgeborenen Der 
Söhne Zisrael’s nahm er das Geld, 
Eintaujend dreihundert fünf und jechzig 
nad dem Gewichte des Heiligthums, 

51. und es gab Moſche das Geld 
der Auslöfung Aharon und jeinen 
Söhnen nad dem Ausiprude Gottes, 
wie Gott Moſche geboten hatte. 

Ray. 4, 1. Gott ſprach zu Mojche 
und zu Aharon: 


V. 47, 48. m nmp”. Es iſt dies die 


'eife und Summe, die Kap. 


TI 


pm nen AnR ob) AT 
—* — as Da 5 
— ma ory — 
— J * naan 48 
:ona DOWN "ID 
ONBAADDNN —* —— 

— * MID cy Dal I 
—— , and" 
oben OWEN Ayon — 

—— Upwa ES Hin 
O137 FOIOS nn TE al 
za im bu naabn ap: 

I) non ni ms 
—— am vn 
:onb — 


LELUO 


m 


18, 16. allgemein 





für Die bereits (2. B. M. 13, 13) angeordnete Auslöfung der Erſtgeborenen beftimmt ift. 
Die Summe entjpricht dem mit zurückgelegtem erſten Monat beginnenden eriten TI eines 
Knaben. Siehe 3. B. M. K. 27, 6. Für jeden der anderen Erſtgeborenen war ein Yevite 
dem 771> „gegeben“ worden. (Siehe B. 9). Fir diejenigen, für welche die Anzahl der 
Leiten nichtrausreichte, ward der ſymboliſche Ausdruck des ideellen Werthes einer jungen 
männlichen Perſönlichkeit in ihren Beziehung zum Heiligthum, 72%, dem 72 gegeben. 

Kap. 4, 1. In dem vorigen Kapitel war die Zählung aller für den Levitenberuf 
Beſtimmten angeordnet, fie traf alle Leviten vom zurücdaeleaten erjten Monat an und 
weiter. Hier folgt die Zählung der zum aktiven Dienst des auf da Wanderung zu 
tragenden und zu wahrenden Heiligthbums Berufenen, und die nähere Anweiſung der 
dabei einem jeden der drei Levitenhäuſer zu ertheilenden Obliegenbeit. Diejer einen Kraft: 
aufwand erfordernde Dienft des Hebens und Tragens der Beſtandtheile des Heiligthums 
war auf das Lebensalter von dreißig bis fünfzig Jahren bejchränft. Bereits zu N. 2, 17. 
ift angemerkt, dab auch auf der Wanderung in feine Theile zerlegt das Heiligthum feine 
Bedeutung bewahrte. 
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42. Da zählte Moſche wie ihm mim MSN UN Mo Da .42 
Gott geboten hatte, alle Erjigeborenen on —* ads N IR 


unter den Söhnen Jisrael's. 9 — 
43. Es waren alle Erſtgeborenen 2522 ge 703 nz An \ 


nad Zahl der Namen vom zurückge— Na, og vUman — 

legten Monat aufwärts nach ihren Ge— —— Mader ab mio D’ D 

zählten: zwei und zwanzig Tauſend | 

zwei Hundert drei und febzig, E } A 

44. Gott ſprach zu Moſche: Sa? MIN" OR MM IT * 
45. Nimm die Leviten an die Stelle — bn ana bene nn 

aller Erjtgeborenen unter den Söhnen Dnbr nanz AN bunen 22 


Jisrael's und das Vieh der Leviten an Ib - \ 
die Stelle ihres Viehes, fo ſeien die I Mei 27T, DI DDD 


Leviten mein, Jh Gott. > mn * 
46. Die Auslöſung der zwei Hun— DUMM — ME as ‚46 
dert drei und ſiebzig aber betreffend, onbn PR 
. yn ja 
die unter den Erjigeborenen der Söhne 2 u SPUR 
Jisrael's mehr find als die Leviten: OR) 32 NDR 





Dienfie ablöft, auch ihr MW die Auslöſung der im VBollsbefig vorhandenen Tyan mu» 
bewirkt. Es hat fi) damit der Levite nicht. nur mit der geiftig fittlichen Seite jeiner 
Berjönlichkeit, ſondern auch mit den Mitteln feiner Eriftenz im Dienfte des Heiligthums 
zu wiſſen. Hatten ja die Leviten überhaupt mit ihrem Eintritt in den Dienft des Heilig- 
thums auf jeden Antheil am Boden der Nationaleriftenz zu verzichten und waren mit 
ihrer Eriftenz fortan auf Das hingewiejen, was die Nation zum Ausdrud der Huidigung 
Gottes Für die Pflege und Erhaltung feines Gejeges aus ihren Beſitzſtande auszufcheiden 
haben werde. Und diejes Bewußtjein, mit der ganzen Perjönlichkeit und ihrer Habe, 
mit „Gut und Blut” im Dienfte des Heiligtbums zu fteben, wird auch für alle Zukunft 
dadurch dem ganzen Leviten-Stanme immer wach gehalten, dab ihre Erjtgeborenen und 
a D’mDm DD der nicht mehr — AN INDD DN arDR> am Bin» 


io De für ” ee seftgehalten, * ſabſt ee mb man2, 
eine an einen Innur verheirathete Tochter eines I oder 75, den von ihnen geborenen 
Gritaeborenen, obgleich derjelbe, dem Stammes-Charakter des Vaters folgend, doc nicht 
5 ift, Doch durch ihren Mutterihooß der Auslöiung entheben, und auch die Wan mus 
einer HI72 und 5 der Auslöfung nicht bedürfen, nach dem Grundfag: W232 new bs 
m MNDD .N2N2 9222.98 DIN (daf.;4, a.) 
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alle männlichen Erftgeborenen der Söhne 
Jisrael's von zurückgelegtem Monat 
aufwärts, und nimm die Zahl ihrer 
Namen auf. 

41. Und nimm die Leviten mir, 
Ich Gott, an die Stelle jedes Erft- 
geborenen unter den Söhnen Jisrael's, 
und das Vieh der Leviten an die Stelle 
alles Erftgeborenen unter dem Vieh der 


one" 22° In Samba me 
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Zar ya nammp 
Söhne Jisrael's. 











Zählung der Peviten, einen Ausdruck erhalten. Es ift diefe Zählung der Erſtgeborenen 
nur ein ergänzender Akt des bereits von Gott ausgejprochenen Eintritts. Sie ift aud) 
durchaus von vorübergehender Bedeutung, Alle künftigen Erftgeborenen find von jelbft 
der DER Mm2y enthoben, und unterliegen blos dem bereits von vornherein bei Ein: 
jegung der WII nenTp bejtimmten MP. (Siehe 2. B. M. ©. 151.) Vielleicht ift aus 
diefem Grunde die Anordnung diejer Zählung mit ION” und nicht mit dem üblichen II" 
eingeleitet. Es ift nur eine zu der bereits ausgejprochenen Beftimmung binzufommende 
Erläuterung. 

DN2Y SEDD AN Ni: die namentliche Zahlung bringt jedem Gezählten perjönlich die 
Einbuße zum Bewußtſein, die er durch Nichtlöfung der Erfigeborenen- Aufgabe bei der 
Egel-Berirrung des Volkes erlitten. 

V. 4. 7m ’b: es ift dies eine unter dem Siegel des Gottesnamens für ewig er: 
theilte Grwählung. — nn DYb nEn2 Hm, (AvD nd7 yown ’2’8 "3 MIT WNDn bien 
inbv mymo mens Sı22 0b Suse bo mem eo non Sasca Dion nona 
YyN 3 93 DR nbm Din bya nv mm nn pb PD NT’ MEHn 337 NEU Nin 
Dnn 022 SET nm ‚nm223 Dry db vwB T'yb) Im woına non "VD m pa» 
non M232 nEnI ’ pP PEINTT NDN EN "WE DEI MAD MDMT2O ”EN ND’N DN 
’N’n NS’DNDRAT ind ’N —8BR nan2 nyPpEN INTT VVo TON 877 onb DEI MIND 
nona ber mysa npppan "5 ja ber me Saba ımmı mund mens praT SEN 
pn use? nona2 maı22 "9b ga bir mw yopen om buner ber yon So Sarba banner 
ben san oo nd HBDinn non „mind mon mm22 win ınay br 33 „per 1 
‚ya Sana Ianwr by nano nana 122 nyppan nb ja br maıno mon2n.) Wir haben 
2. B. M. ©. 150 entwidelt, wie Yon als Laftthier die bewegliche Habe repräfentirt und 
mm SD die Gotthörigkeit alles lebloſen FamilieneigenthHums zum Ausdrud bringt, 
defien Auslöfung durch MX an den IN2 den Gedanken veranfchaulicht, daß aller Tebloje 
Befig nur Werth und Bedeutung habe, infofern er, in lebendige Menfchenperfönlichkeit 
ummanbelt, den Zwecken des Gefammtheiligthbums zu Gute kommt. E83 erfcheint demnad) 
als eine beredte Mahnung an die in den Dienft des Heiligthbums tretenden Leviten, daf 


in demfelben Augenblice, in welchem ihre Perfönlichfeit die Erftaeborenen von dieſem 
3* 


— 
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Beitimmungszelt, oftwärts: Moſche und 
Aharon und jeine Söhne, hütend die 
Hut des Gefammtheiligthbums als Hut 
der Söhne Jisrael's; der Fremde, der 
fih nahet, ift todesjchuldig. 

39. Alle Gezählten der Leviten, die 
Moſche gezählt hat und Aharon nad) 
Gottes Ausiprud, nah ihren Fami— 
lien, ale Männlichen von zurücdgelegtem 
Monat aufwärts: zwei und zwanzig 
Taujend. 


40. Gott fprad zu Moſche: Zähle 





auch ein einzelnes Objekt des Heiligthums ift ein WIP. 
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Das GejammtheiligthHum wird 


aber in der Regel WPD genannt. 77 122 7 wIpD (2. B. M. 15, 16), wıpn > may 


(daj. 25, 8.), NOD '7 WPD HN (4. ». M. 19, 20) und fonft. 


Die Andern beißen auch 


3m DON, es war das ihr Amt, dev ganze Anhalt ihrer Berufsftellung, ja, da fie 2% 
van gezählt waren, jo waren ja alle die hier Gezählten noch nicht 9 DIMW, fondern 
wpn minwn om, das wvaıpn MInXD war ihr Beruf und ihre Beſtimmung. Für 
Moſes und Aharon war diefe Bewahung des HeiligthHums nur Cine Tätigkeit. Sie 


waren UIPEN MELD DNDW. 


V. 39. DIN mw TpD IwN. D’MpEn wanae nn >y mp3, über DIN bier ftehenBunfte 
um zu erinnern 730 MIND MT sbw, daß er nicht in diefer Zählung der Leviten mit inbegriffen 
war. (Bechoroth 4, a.) Ahron's Erwählung zum Priefter ift nicht erft wie die der Leviten aus 


einer Subjtitution der Erftgeborenen hervorgegangen, 


Seine und jeiner Söhne Beitellung 


zu OD war fofort mit dem Gebote der Errichtung des Heiligthums angeordnet, bevor 
noch durch das Egel-Greigniß die Erfigeborenen ihre Stellung zum Heiligtum eingebüßt 
hatten. (Siehe 2. B. M. 28, 1.) Ohne dies Ereigniß, darf man annehmen, hätten die 
Erftgeborenen die Stellung der Leviten eingenommen; allein mit Errichtung des Dun 


‘ wäre gleichwohl der Opferdienft den Aharoniden übertragen worden, jedenfalls wohl für 


38 MP und man M3P, die ja ſelbſt Mo rn nyw2 ausfhließlih dem jun 
vorbehalten waren. (Siehe Sebachim 117, a). — FON oprep Dow, die Gejammtjumme 


alter hier Gezählten war zwei und zwanzig Taufend drei Hundert. 
Sie werden hier nicht mitgerechnet, da bier 


waren nach Bechoroth 5, a Erjtgeborene, 


Dieje Dreihundert 


dieje Zahlangaben auf die jofort zu beiprechende Subftituirung der Leviten an die Stelle 
der Erftgeborenen im Volke hinblict, die Erjigeborenen der Leviten aber gleichjam mur 
fich jelber zw, jubftituiren, und Das fortan als Leviten zu leiften hatten, wozu fie bisher 
als Gritgeborene berufen gemwejen waren, My Munp YpOWw Saab 7 (daj.) 


B. 40. 19 7 NDR. 


Die Einjegung der Leviten an die Stelle der Grjtgeborenen 


joll num auch durch einen äußern Akt, die Zählung dev Erfigeborenen gegenüber der 
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32. Der Fürft der Fürften des 
Levitenſtammes: Elaſar Sohn Aharon’3, 
des Vriefters. Ihm war die Beamtung 
dev Hüter des vom SHeiligthum zur 
Hut Uebergebenen. 

33. Zu Merari: die Familie des 
Machli'ſchen Zweiges; und die Familie 
des Muſchi'ſchen Zweiges; die die Fa- 
milien des Merari'ſchen Hauſes. 

34. Ihre Gezählten nach Zahl aller 
Männlichen von zurüdgelegtem- Monat 
aufwärts : ſechs Tauſend zwei Hundert. 

35. Der Baterhausfürft der Fami— 
lien des Merari'ſchen Zweiges: Zuriel 
Sohn Abichail's; an der Zeite der 
Wohnung follen fie nordwärts lagern. 

36. Die Beamtung des den Söhnen 
des Merari'ſchen Zweiges zur Hut 
Uebergebenen: die Bretter der Wohnung, 
deren Riegel, deren Säulen und deren 
Füße, alle deren Geräthe und all deren 
Bedarf. 

37. Auch die Säulen des Borhofs 
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ringsum und deren Füße, deren Prlöde und deren Seile. 
38. Mei aber vor Der Wohnung lagern, voran vor dem Sufammenkunft: 





D. 32, 
Amt, des Beauftragens, wie ®. 10). 


Am nmpD, mmp> tft Eubftant. von PD 


im Stimme des Einſetzens in ein 


Glafar hatte alle die WIpn mAewn new in ihren 


Dienft einzufegen und anzuweiſen, daher auch wohl fie im Dienft zu überwachen. 


B. 36. m napa. 


Bei Ueberweifung der Hut:Objekte. an die legte Leviten-Ab— 


theilung, die Merariden, wird diefe Ueberweiſung noch beſonders MMp> genannt, wohl 
eben weil fie die Lepten waren. ES ift dem Irrthum zu begegnen, als ob ihnen die Ob— 
jefte ihrer Hut etwa nur ald der Neft, von jelbft und bedeutungslos zugefallen wären. 
Darım wird ihre DObliegenheit noch befonders als MP» aufgeführt. Sie war nicht 
weniger als alle übrigen eine Vertrauen fchentende Beauftragung, und die Objekte ihrer 
Hut waren nicht weniger der einheitliche Jnhalt und Gegenftand einer befondern Beamtung. 

2. 38. wupan mawe om. Die np 2 W. 28) als "die Träger der eigent- 
lichen Heiligthums-Objekte, und auch alle Andern (B. 32) waren wıpn nnnem mom, 


2 
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27. Zu Kehath: die Familie des 
Amramiſchen Zweiges, die Familie des 
Jizhariſchen Zweiges, die Familie des 
Hebronifhen Zweiges und die Familie 
des Uſieliſchen Zmeiges. Dies find 
die Familien des Kehathiihen Haufes. 

28, Nah Zahl aller Männlichen 


vom zurüdgelegten Monat aufwärts: 


acht Taufend ſechs Hundert, Hüter des 
vom Heiligthum zur Hut Uebergebenen. 

29. Die Familien der Söhne Ke— 
hath's follen an der Seite der Woh— 
nung ſüdwärts lagern. 

30, Der Baterhausfürft der Familien 
des Kehathiſchen Haufes : Elizafan Sohn 
Uſiel's. 

31. Das ihnen zur Hut Ueberge— 
bene: die Lade, der Tiſch, der Leuchter 
und die Altäre, und die Geräthe des 
Heiligthums, mit welchen man Dienſt 
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verrichtet, und der Schugvorhang und all jein Bedarf. 





Cedernftämme eben die Nepräfentanten dev Stämme Israel's im Heiligthum, die ihr 
„Holz und ihr Gold“, ihr. Entwidlungsleben und ihre Feftigkeit an die aus „Holz und 
Gold“ geftalteten HIN, bw, 31H, Mnam und an die Verwirklichung der darin ge 
gebenen Aufgaben Hinzugeben und von ihnen unter Cherubim-Schutz und Förderung 


- immer frifches Leben und immer neue Kraft zurüczuerhalten haben. (Siehe 2. B. M. 


©. 426 ff.) Die DrwAp-Träger Haben darum den DIN Jod =D =MMITD= Trägern 
gegenüber im Norden ihre entiprechende Stelle. 

or dem DH im Oſten hatten Mojes, Aharon und feine Söhne, als die zumächit 
zum Eingang in das Gefegesheiligthfum und zu Vertretung und Vermittlung desjelben 
mit dem Volke Berufenen, ihre angemwiejene Lagerftelle. 

B. 236. AND HN bezieht fich auf das Wr: fie find ebenfo wie 81 ein Zubehör 
zum Den. Die Eeile des Norhofs werden V. 37 als Zubehör zu defjen Säulen geredj: 
net, an welche die Umhänge befeftigt wurden, — 'N72Y Dark» son H72J ift Alles, defjen 
die Wohnung zu ihrer Aufftellung und ihrem Abbruch — 

V. 31. 708m iſt das JI000 nSD @, B. 39, 34), der den PIN ſchützende Scheide— 
vorhang. 
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des Borhofes, welcher die Wohnung —* Im m 3°3D maan 
und den Altar rings umgibt, und defjen d ap 
Seile für all feinen Bedarf. wet 








haarteppiche des Zeltes, die Widder: und Tachaſch-Felle des Dach es, die Umhänge des 
Borhbofes und die Thürvorhänge ſowohl der Wohnung als des Vorhofes; zufammen 
alio: das Tempelzelt. — Die Kehathiven lagerten im Süden, und waren ihnen über: 
wiejen: die Lade, dev Tisch, der Leuchter, die Altäre, die zu deren Dinſt erforder- 
lichen Geräthe und der Scheidevorhang; zufammen: das Tempel-Geräthe und das 
Parocheth. — Die Merariden lagerten im Norden, und ihnen waren übermiejen: 
die Bretter, Riegel, Säulen, Füße der Wohnung, fomwie die Säulen und 
süße des Vorhofs und das Zubehör zu beiden; zufammen: das Bretter-Gerüfte 
des Tempels. 

Betrachten wir Die Tenıpelbeflandtheile und die den Trägern und Mahrern eines 
jeden Theils angewieſene Drtsrichtung, jo iſt zuerſt der Tempel in drei Theile zer⸗ 
legi, es ſind: die Wohnung, d. i. der Teppichüberwurf, das Tempel-Geräthe, d. i. die 
eigentlichen Objekte dev Wohnung, und die Bretter, d. i. das feſte Geräthe der Wohnung. 

Die durch IN, mb, Mn, MI und durch die in Bezug auf diefelben, an und auf 
ihnen zu vollzichenden Handlungen zu erzielende Gottesgegenwart wird durch die aus den 
Cherubim feiner Waltung gewobene Wohnung vepräjentirt, welcher fich die Zelt: und 
Dach-Decken fowie die Hofumhänge als ergänzende Theile und Räume anſchließen. (Siehe 
2,3 M. ©. 424 ff.) Der Begriff einer „Wohnung“ — wie wir dies wohl bereit3 ans 
derort3 angemerkt haben — concentrivt ſich aber wejentlich in der außerften, dem Ein: 
gange entgegengejegten Seite derſelben. Es ift der von dem Eingange entferntefte, innerfte 
Naum, in welchem man den Bewohner denkt, und alle anderen diejem vorliegenden 
Räume führen zu demjelben. Der Hinterraum ift der eigentlihe innere Raum des 
Haufes. Daher der Ausdrud MIN ’NIYV für diefen innerjten Raum CP. 128, 3. Amos 
6, 10.). Da nun der Eingang des [IV im Dften war, jo concentrirt fich der eigentliche 
wr2=Begriff im Weiten, wo ja auch das D’YIPN wTPp war, und daher ja auch: IAyn2 maraw. 
Wir jehen darum auch den Trägern des Jen den Weſten zum Lagerplag angewieſen. 

Den DWn:Trägern rechts im Süden, der Seite des Lichtes, im Tempel der Seite 
des geiftigen Lebens, haben die Träger des FIN, nbN2, MH und der MIND ihre Stelle. 
Sind doc die ihnen überwiefenen Objekte eben diejenigen, durch welche und an welchen das 
geiftige Leben unterm Lichtftrahl des göttlichen Geiftes zur Entfaltung und fruchtreichen 
Blüthe gelangen joll. Zu ihnen gehört wejentlid; das MIND, der die Lebensfeele des 
Ganzen, den IN, eventuell gegen entartendes Mb und TV1n-Leben ſchützend fcheidende 
Cherubim-Borhang. Siehe 2. B. M. ©. 428. 

Den DVn:Trägern links im Norden, dev Seite der des Lichts bedürftigen und des 
Lichts harrenden Mitterracht, dem PINS NIWEnMUneMmMmIaND=Lager gegenüber, haben die 
Zräger der D’EHP, der goldbelegten Cedernſtämme ſammt deren Zubehör's ihre Stelle. 
Sind doch, wie wir dies 2. B. M. ©. 246 f. zu erkennen glaubten, die goldbelegten 
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18. Dies aber die Namen der 
Söhne Gerſchon's nach ihren Familien: 
Libni und Schimi. 

19. Die Söhne Kehath's nad ihren 
Familien: Amram, Jizhar, Hebron und 
Uſiel. 

20. Die Söhne Merari's nach ihren 
Familien: Machli und Muſchi. Dies 
find die Familien des Levitenſtammes 
nad dem Haufe ihrer Väter. 

21. Zu Gerihon: die Familie des 

Libni'ſchen Zweiges und die Familie 
des Schimi'ſchen Zweiges. Dies find 
die Familien des  Gerichuni’schen 
Haufes. 

22. Ihre Zählungen geihahen nach 
der Zahl aller Männlichen vom zurüd- 
gelegten Monat aufwärts; ihre Ge— 
zählten waren: fieben Tauſend fünf 
Hundert. 

. 23. Die Familien des Gerſchuni'ſchen 
Haufes Sollen Hinter der Mohnung 
weitwärts lagern. 


24. Der Vaterhausfürſt des Ger: 
ſchuni'ſchen Haufes: Eljaßaf Sohn 
Lael's. 


25. Das zur Hut Uebergebene der 
Söhne Gerſchon's am Zuſammenkunft— 
Beſtimmungszelte iſt: die Wohnung 
und das Zelt, 
ſammenkunft-Beſtimmungszeltes. 
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deſſen Dede und der Schugvorhang des Eingangs des Zu- 


26. Die Umhänge des Vorhofes und der Schubvorhang des Eingangs 


-— 











V. 22—26. 


em AnDem u. ſ. w. die Leiten zerfielen in drei Stammes-Gruppen 
in die der Gerfoniden, der Kehathiden und der Merariden. 


Die Gerfoniden lagerten im 


Weſten, und ihnen waren überwiefen: die CherubimsTeppiche der Wohnung, die Ziegen: 


99 ı 793 


16. Mofche zählte fie nad) dem Aus: yoy mn DEN Tan 16 
ipruhe Gottes, wie ihm geboten m a aim 


worden. : vr N — 
17. Dies waren die Söhne Levi's open 1292 ZEIT 


mit ihren Namen: Gerfhon, Kehath Ya NAD J 
und Merari. 


leicht auch ein früheres Alter befähigt, die aber jedenfalls die ganze Erziehung 
des jungen Menſchen ſchon vom Kindes- und Knabenalter an beanſprucht. In der 
That ſoll ja auch der Stamm Levi nicht nur Hüter und Wächter der in Holz und— 
Gold, in Byffus und Purpur dargeftellten Wohnung des Geſetzeszeugniſſes, jondern 
Mahrer und Wächter, Lehrer und Schirmer des Gejeges jelber und feiner Erfüllung, jor . 
mit Förderer der Verwirklihung Defjen im Leben des Volkes fein, was dieihrer conkreten 
Hut überantwortete Wohnung des Gejeges als ‚Gefammtaufgabe des Volkes bedeutet. 
Siehe den Mofisjegen über Levi 5. B. M. 33, 9. 10. 11. Diejer allgemeinen Levitenbe— 
ftimmung gehört das Levitenfind vom erften Monat an, und muß vom erjten Erwaden 
zu ihr erzogen werden. 

Es gab aber ohnehin außer dem Dienfte am Tempelgebäude noch einen Dienft der 
Leviten im Tempel, und, wenn ihr Dienft am Tempel zunädft als en wann maWn, 
als ein jnan Dr nanWwn, als ein map 5> nern, als ein im Namen des Heilig- 
thums, der Priefter und der Gemeinde zu vollziehender Dienft bezeichnet ift, und mir zu 
B. 12. glaubten jagen zu dürfen, daß er gleihwohl in allererfter Linie im Namen Gottes 
zu vollziehen war, jo iſt gerade diefer Dienft der Leviten im. Tempel ein geradezu umd 
rein nur im Namen Gottes zu vollziehender. PIbn 7 owa nen, heißt 858. M. 18, 7. 
von dem Dienfte der Leviten im Heiligtum, und ift dazu (Arachin 11, a) die 
Grläuterung: DIV NYw ny, welder Dienft wird im Namen Gottes und mit dem 
Namen Gottes vollbracht, NYW MT mn 7, es tft dies Fein anderer als der Gejang. 
Damit ift denn das gottbegeifterte Lied, mit welchem die Leviten die MS MUIYP, die 
Nationalopfer im Tempel zu begleiten hatten, in dev ganzen Tiefe feines Wejens und 
feiner Bedeutung gefaßt. Die in Gottesbegeifterung empfangenen Geſänge eines David, 
eines Afjaf und der Koraiden, die aus dem Munde der Leviten zu den Opfern geiprochen 
wurden, find ein wahrhaftes "7 pwa "nNWw,. Es jpricht der Sänger im Namen Gottes. 
Er jpricht das, was Gott jelber zu ung fprechen würde, wenn ev fich nicht des Sängers 
als feines Organs bediente und mit feinem Geift des Sängers Geift geweckt und ihm Sein 
Wort auf die Zunge gelegt. mad by and 2 27 ſpricht zurückblidend auf fein 
Sängerleben und Sängerwirfen der „Bejangesholdefte Israel's“ (Sam, IL, 23, 2). Und es 
ift der Name Gottes, mit welchem der Sänger wirkt, denn fein Gefang ift nichts als 
der Name „Gott“ an alle Menfchen: und Weltverhältnifie gelegt und fie alle aus diefem 
Namen und in diefem Namen angejhaut — Zu diefem Sängerdienft im Heiligthum 
ward auch ſchon der Levitenknabe mitwirfend zugelafen. MNayb mp5 DI op IN 
wa DSmNn Dnbmw yes non (Arachin 13, b.). 
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Familien; jeden Männlichen vom zu— ur) rn onnauns 
rücgelegten Monat aufwärts zählſt Bam ya 
du fie. 

- begonnene Heiligung der Erjtgeborenen asien Arte ıpDD No} neSp, und 


nicht wie nach der Auffaſſung ©” pb wra’s erft mit dem Eintritt in's Land zur Fortjegung 
fam, (Siehe zu 2. B. M. 13, 5.) — busers a2 53 »b nos ipr1. Die Erftgeburtweibe bat 
feine phyfifche, fie hat vielmehr eine fittlich nationale Bedeutung von höchfter Eminen;. 
mar2 122 ift daher nur bnmer2, nur im ausfchließlich jüdischen Heiligthumskreiſe heilig, 
jobald aber ein nichtjüdiſches Eigenthumsrecht davan betheiligt ift, jei e8 am Mutterthier 
oder dem Jungen, tritt MY22 AMENTp nicht ein, MIT JO MNDD YSONI ID TV DI 3: 
(Behoroth 2 

V. 14. Nachdem in dem Vorbergehenden, V. 5—13. die Beftimmung der Leniten für 
den Dienft am Heiligthum im Allgemeinen ausgefprochen war, folgt nun deren Zählung 
nad) Vaterhänfern und Familien und die Ueberweifung beftimmter Dienftobjette einem 
jeden Vaterhaus der Leviten, jowie deſſen beftimmte Lagerftelle um das Heiligthum, 
»Yd Jama2:2audh bier wird wie Kap. 1, 1 durch dieje örtliche Bezeichnung der Zählung 
mit Ausſchluß alles politischen Aeußern die reine Bedeutung innerer Beziehung zum Ge: 
feße gewahrt. 

V. 15. p>2 u. ſ. w. Wir haben bereits zu Kap. 1, 2. bemerkt, wie der Stamm Levi 
im Kleinen fich ganz fo wie das ganze Haus Israel im Großen durch Abzweigung grup— 
pirt. Wie Jakob's Söhne MIN ’Nn2-Stämme, und deren Söhne die Familienzweige bil 
deten, jo, daß das ganze Volk in Stämme, MINI, ya, 5 und fo weiter nad den 
Söhnen Jakob's, und diefe Stämme wieder in Familien, ann nmawn, bon nnawn 
u. ſ. w. (fiehe Kay. 26, 5 f.) nach den Söhnen diefer Söhne fich theilten, jo bildeten die 
drei Söhne Levi’s, Im Anp PW, drei MIN ’n2 der Leviten, und deren Söhne 2 
ya u. ſ. w. die MMDWN der Leviten. 

D’peon nbyo wrn 20. Diefe Zählung der Leviten vom früheiten Kindesalter 
nbymı wen 120, fobald die die Lebensfähigkeit befundende Periode zurücdgelegt iſt, 
dürfte beweiſen, daß ihre Levitenbeſtimmung über das Aeußere des ihnen hier ange— 
wieſenen Dienſtes am Heiligthum weit hinausgehe, und dieſer Dienſt, die Wacht und 
Hut des Heiligthums während der Lagerraſt und der Wanderung, ſich nur als Conſe— 
quenz und zugleich als conkreter Ausdruck ihrer allgemeinen Beſtimmung darſtellt. 
Werden ſie doch für den wirklichen Eintritt in dieſen Dienſt Kap. 4 noch beſonders, 
und zwar erſt vom dreißigſten Jahre aufwärts gezählt. Es muß ſomit die Zählung 
vom Kindesalter an eine über dieſen Dienſt, und insbeſondere über das bloße 
Aeußere desſelben hinausgehende Beſtimmung im Auge haben, für welche viel: 
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13. Denn mein it alles Erſtge— —E on2 Ar b3 5 7 7 48 


borene; am Tage da ich alles Erſtge— pn Dun 2 ——— 


borene im Land Mizrajim ſchlug, hei: _ 8 
figte id mir alles Eritgeborene in N DINH byaina I 103 b> 5 


Sisrael von Menſchen bis Vieh; mein E14 im N. —7 * Mora 
bleiben jie, Sch, Gott. 





jeden Familienkreiſes beftelt. Auf ihnen beruht jomit daS Gemeinfame, das alle die 
verjchiedenen und verfchieden gearteten Gruppen, die 7 MNIS, zu dem Einen einheitlichen 
Gottesvolke verband. Wenn dieſes Gemeinfame nun einen fymbolifchen Ausdruf und 
eine bedeutjame Geftaltung in dem GejebesheiligtHum in Mitte des Volkes gewinnen 
follte und diefem MWahrer und Wächter zu beftellen waren, fo hätten fich von jelbft als die 
natürlichen Vertreter und Träger des gemeinfamen Göttlichen im Wolfe auch zu diejer 
Macht um's Heiligtum und diefem Dienft an demfelben die bereits Gott geheiligten 
Erjtgeborenen dargeboten. Allein an dem verhängnifvollen Tage der av⸗Verirrung des 
Volkes hatten ſich die Erſtgeborenen nicht als die Vorkämpfer und Wächter des göttlichen 
Gejeßes bewährt: Was von ihnen zu erwarten gewejen wäre, hatten die Leviten gethan, 
an ihrer Stelle waren die Söhne Levi’s ’75 aufgetreten. Schon damals hatte fie Moſes 
ermahnt, diefe Stellung als Gejebverfechter im Volke fi zu bewahren und dafür des 
göttlichen Segens gewärtig zu fein (fiche zu 2. B. M. 32,29.) Sie jehen wir denn auch 
bier von Gott aus der Mitte der Söhne Israel's an die Stelle der Erftgeborenen heraus— 
genommen und ihnen die Beſtimmung ertheilt: 5 vn, die „Seinen“ zu werden, d. i. der 
Bertretung Seines Heiligthums im Volke anzugehören. Wenn fie daher nad) dem Bisherigen 
die ihnen übertragene Wacht um's Heiligthum und den ihnen übertragenen Dienst am Heilig: 
thum als Mayn j2em mann (Rap. 1,23), als PN namen und als my 52 namen 
(Kap. 3, 7) im Namen des GefeßbeiligthHums, im Namen dev Priefter und im Namen der 
Gejammtgemeinde zu vollziehen haben, fo haben fie ihn in allereriter Linie ’7 DW, im 
Namen Gottes zu vollziehen, als die Id Gehörigen, der fie für fein Heiligthum beſtellt, 
und der ihnen für diefes Heiligtum Obliegenbeiten übertragen, die ohne fie der Ge: 
jammtgemeinde, deren ——— Vertretern und den Prieſtern zur Erfüllung obliegen 
würden. 

B. 13, 1a ba F: 2. Bal. 2. B. M. 13, 15. — v7’ 9. Mit der Uebertvagung des 
Dienftes am Heiligthum von den SR ech auf die Leviten hat die Gritgeburtweihe 
nicht aufgehört. Sie bleiben, ungeachtet diefer UWebertragung, Gott heilig. Sie haben 
mit Diefer Uebertragung nur die Stellung als Geſammtheitsrepräſentanz am Heiligthum 
eingebüßt, allein ihre Bedeutung innerhalb der Familien zum Ausdruck der Gotteshörig: 
feit der Familie, fowie die Bedeutung der Erftgeburtweihe der MYmo Mana und des 
Yan Sc zum Ausdrud der Gotteshörigkeit der Kamilten:Nahrung und des Familien— 
Eigenthbums dauert fort. Bechoroth 5, a wird daher an dieſem Ausſpruch v7’ >, 
Im 72, auch die Lehre 3m VYs feftgehalten, daß die mit dem Auszuge aus Cgypten 
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10. Aharon und feine Söhne ſetzeſt 
du ein, daß fie ihr Vriefterthun hüten; 
der Fremde, der ſich naht, wird todes— 
ſchuldig. 

11. Gott ſprach zu Moſche: 

12. Ich aber, ſiehe ich habe die 
Leviten aus der Mitte der Söhne 
Jisrael's herausgenommen an die Stelle 
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aller Erſtgeborenen, der Eröffnung eines 
Mutterſchooßes, von Jisrael's Söhnen; 
und die Leviten ER mein —* 








Wacht und Heiligthums— Dienſt-Verſorgung den Leviten. Moſes hat ſie aus dem Volke 
heraus, oder als von dem Volke, den Prieſtern zu ſolchem Zwecke zu „geben“. Nament— 
li den Brieftern fteht daher über diejen bejtimmten Zwed und über das in folcher 

Gottesverfügung Liegende hinaus feinerlei Machtbefugniß über die Leviten zu. D’NMI 
Y non Donns „gegeben, gegeben“ find fie ihnen: die Stellung der Leviten zu den 
Prieftern fließt nicht aus einer allgemeinen Weberordnung der Priefter über fie, und 
geht überall nicht weiter als mit Zwed und Inhalt diefev Verfügung am die Priefter 
denjelben eingeräumt it. 

8.10. pas on. Nachdem die Prieſter der Obliegenheit für Wacht und Hut 
des Heiligthums und feiner Theile enthoben jind, verbleibt ihnen die veine Obliegenheit 
ihrer MI72. Den Leviten war das von der Nation hergeftellte Heiligthum und feine 
Beftandtheile als Objekt anvertraut. Sie hatten es gegen Unbefugte zu jchügen und zu 
wahren und für jeine Erhaltung auf der Wanderung und Herrichtung bei'm Raſtlager 
zu ſorgen. Sie hatten dafür zu ſorgen, daß das Heiligthum in ſeiner vorſchriftsmäßigen 
Herrichtung „da“ war. Den Aharoniden lag aber die 713773, der Vollzug aller derjenigen 
Handlungen in diejem Heiligthum ob, in welchen die ewige „Bereitmahung und Richtung“ 
des Volkes für die und auf die Anforderimgen zum Ausdruck gelangten, die von dieſem 
HeiligthHum des göttlichen Gejeges aus an das Leben des Volkes im Ganzen und Einzelnen 
zu lebensvoller Erfüllung ergehen. 

V. 11. ES war joeben die den Leviten der Gemeinde und den Priejtern gegenüber 
gewordene Stellung als eine von Gott ausgehende Verfügung charakterifirt worden. 
Dieje Verfügung, und die in ihr liegende bejondere Beziehung der Leiten zu Gott-wird 
bier num näher erläutert: 

V. 12. Im), es ift Gott, der die Leviten jich aus dem Wolfe herausgenommen, und 
fie in eine Beziehung zu fich, in eine bejondere Gotteshörigkeit gebracht hat, die bis dahin 
den Erftgeborenen innewohnte. Die Heiligung der Erfigeburt hatte, wie ‚wir dies zu 
2. B. M. Kap. 13, 2 entwidelt, die erftgeborenen Söhne in jeder Familie zu Trägern 
und Vertretern der Gottesjache, d. i. der Erfüllung des göttlichen Willens innerhalb eines 
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den Dienft der Wohnung zu verrichten. i 
I. Du. gibt die Leviten Aharen ad ON AN 9 


und feinen Söhnen; gegeben, gegeben un 5 un D In aan) —* u 
find fie ihm von Jisrael's Söhnen. Hm Hill de | 





war der Gejammtgemeinde gejagt, die Gott die heilige Stätte jeines Gefeges erbauen 
jollte, damit Gott in ibrer Mitte gegenwärtig werde, Im Namen der Nation fteht daher 
der Priefter und der Levite da, und namentlich ift Die Levitenwaht um's SHeiligthum * 
Namens der Nation zu vollziehen. Das Geſetz und ſein Heiligthum iſt ein der Nation 
anvertrautes heiliges Gut, NY22, deſſen „Hut“, es vor Verlegung gegen Andere und — 
ſich ſelber zu ſchützen, iſt die allererfte Obliegenheit, die ein jolches anvertrautes Gut 
feinen Hütern auferlegt: In ihrem eigenen Intereſſe, zur Löſung ihrer erjten verant: 
wortungsreichften Pflicht, laßt daher die Nation fich jelber im Ganzen und Einzelnen 
gegenüber die Leviten Wache halten um die Wohnung des Gejegeszeugniffes, wie ja 
diefe Wacht nicht nur dem Volke, fondern auch den Brieftern gegenüber zu vollziehen ift, 
und das HOP IP im, das (Kap. 1, 51) jeden Unbefugten vom Levitendienft zurüd- 
weist, nicht nur das Volk, fondern auch die Leviten gegenfeitig und auch die Priefter in 
Bezug zur Levitenfunction, wie wir beveits bemerkt, in die gejeklichen Schranken weift. 

pen n72y N 295: die Leviten haben vom Prieſter GNIEWM) und von der Ge: 
fammtgemeinde (my 53 MINwM) den Auftrag ran n72y mn 72y5, den Dienft an 
der Wohnung des Zeugniffes zu vollziehen. Gie ftehen im Dienfte des [Den im Namen 
Aharon's und im Namen der Gemeinde, 

V. 8. Syn br ba ns own. pas, jnbiw, MOD und ma find die pin bin Yb>, 
durch fie wird das I2wm erft zum jammelnden Mittelpunkte, in welchen die Geſammtge— 
meinde ihre fie alle einigende Beftimmung findet; denn in ihnen ift die zu löſende Auf: 
gabe (IN), und die daraus für jede jüdische Seele jid) ergebende Gewährung und Ans q 
forderung (mar now man) niederlegt. Diefe DH vertraut ihnen das 72wD an, 
und fie find zugleich ein ihnen von jeder jüdischen Seele anvertrautes Gut, fie find 
one? 2 namen, jeder jüdiſchen Seele ruht darin ein Anrecht, und in diefem Sinne 
haben fie des Dienftes dev Wohnung zu warten. 

3.9. ana. Wenn nun gleich die Leviten ihren Dienſt Namens der Briefter und 
Namens des Volkes zu vollziehen haben, jo find fie doch keineswegs weder von dem 
Priefter noch von der Volfsgemeinde etwa kraft einer ihnen innemohnenden Machtvollkom— 
menbeit und eines von ihnen ausgehenden Willensaktes, zu beftellen, vielmehr: nnnn, 
Gott verfügt alfo durch Mofes, eine durch Moſes zu vollziehende göttlihe Anordnung 
Nberträgt die der Gefammtheit und fir dieſelbe den Prieftern obliegende Heiligthums— 
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6. Laß den Stamm Levi näher — nb MON Im.» 
serien und jtelle ihn vor Seren den SEIN N Ans J ns fat 
Prieſter; fie Sollen ihn bedienen, 3 I ; 

- 7. und follen feine Hut und die Hut N 1a 1217723 8 7 u * 
der ganzen Gemeinde hüten vor dem rs 22? an > — 


Zuſammenkunft⸗ Beſtimmungszelt, den au MOST -ayb En 
Dienft der Wohnung zu verrichten. N en 


aus dem Mejen und Bedürfniß des Heiligthums erfloffen dargeftellt ift, in ihrer Be: 
ziehung zu den Prieftern und zu der Nation erfaßt, und demgemäß die Stellung der mit 
dieſer Heiligthumswacht betrauten Leviten zu den andern beiden nationalen Kreifer, zu 
den Prieftern und zur Gemeinde näher präcifirt. Zuerft ihre Stellung zum Prieſter: 

- 86. m pn. Das Gefegeszeugniß felbft, oder vielmehr die Anforderungen des: 
jelben haben ja bereits im 172 einen lebendigen Vertreter in Mitte des Volkes erhalten, 
der durch die jymbolifchen Opferhandlungen im Heiligthum, wie durch die fein ganzes 
Leben vor den Augen des Volkes gejtaltenden M172:Gejege, der Nation PO und 720 fein, 
ihr „Bildung und Richtung“ zur Löjung diefer Anforderungen bringen ſoll. Dieje prieſ— 
terlihe Heranbildung und Heranerziehung der Nation zum GejegesheiligthHum gehört ja 
wejentlich, ja in allererfter Linie der „Leviten- Wacht“ um diejes Geſetz an, die Unan— 
taftbarfeit des Heiligthums ift ja der allererfte Ausgangspunkt dev Priefterftelung und 
des Priefterberufs, und er, der 772, der Priefter ift als der erſte Wächter um's Geſetz der 
Nation und — fich gegenüber beftellt. ES wird daher zunächſt der von den Leviten zu 
vollziehenden Wacht um das Gejegesheiligtfum dev Charakter eines Hülfedienites für die 
vom Priefter zu löfende Aufgabe ertheilt. ES wird damit den Leviten ſelbſt dieſe ihre 
Function in das Licht ihrer höheren, den göttlichen volfsbildenden und erziehenden Zweden, 
deren der Priefter zu warten hat, näheren Beziehung gejegt. IP, heißt es, lab fie dir 
und Aharon „näher“ treten, IT Ps 325 1m may, vgl. Eſther 4, 5. Daniel 1,5. 
Sam. I 16, 2, Kön. I. 1,2 u. f. w., wo 5b =Dy immer die Stellung eines perjönlichen 
Dienftes bezeichnet. — INN In. Wir haben bereits zu 2. B. M. 31, 10 auf die Ver: 
“ wandtichaft von MAw mit 7% bingewiejen und bemerkt, wie my immer ein perjönliches 
Bedienen, d. i. eine jolche Leiftung bezeichnet, die den Andern einer jonjt von ihm ſelbſt 
zur Befriedigung ſeiner Wünſche, Obliegenheiten u. ſ. w. zu erfüllenden Thätigkeit über— 
hebt. Dieſe beiden Ausdrücke hier: 20 9b nn Hanym, IHN Innen, geben eben der mb, 
dem Levitenamt, den Charakter eines mitarbeitenden Gehülfen der M72. 

B. 7. ImpeD nn nen, die Wacht, die fie zu vollziehen haben, haben fie daher 
als ein ihnen vom Prieſterthum übertragenes Amt zu vollziehen, zu gleicher Zeit aber 
aud ala nıyn ba mmnen. Das Priefterthum jeldft ift ja nur eine Vertretung der Ge— 
fanımtgemeinde am Heiligthum. Das Geſez ift ja nicht den Prieftern und XLeviten, es 
ift der Gejanmtgemeinde gegeben und überantwortet, und nicht Priefter und Leviten 
hatten ihm die heilige Stätte zu erbauen und haben fie gebaut, DIN2 NIE WTPND by 
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vor Gott, indem fie fremdes Feuer in 57 — un —— 
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Sinai, und Söhne Hatten fie feine, 
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B.4 m 2m non. Siehe zu 3. B. M. 10, 1.2. — ons vn sb onn. Wären ihnen, 
nachdem fie die Priefterweihe empfangen hatten, Söhne geboren worden, jo hätten dieje 
auch mit der Geburt den Prieftercharakter empfangen, und es hätte fich das Prieſterthum 
auch in der von ihnen ſtammenden Familie weiter vererbt. So aber hinterließen ſie bei 
ihrem Tode feine Söhne, und DIN Pin 35 by Darst Siyon mm. Wir haben zu 


1. B. M. 16, 12 angemerkt, wie der Ausdruck sa by nicht felten von umangenehmen, 


mwiderwärtigen, misliebigen Wahrnehmungen und Erfahrungen gebraucht wird. Wir 
glauben daher auch bier es in einem folchen Sinne verftehen zu dürfen. Dadurd, daß die 
beiden älteren Söhne kinderlos fortgeftorben waren, blieben vor Aharon nur Elajar und 
Ithamar als Fortträger der MIAMI übrig. 

B.5 9271 ES war im Vorhergehenden die zum Briefterthum berufene Fa— 


milie fejtgeftellt und dabei zugleich des Todes der beiden ältejten Söhne gedacht, die jo: 


gleih am erſten Tage der vollendeten Priefterweihe, ja im erjten heiligften Momente 
priejterdienftlicher Bollziehungen den Tod gefunden, weil fie MIT vn, weil. fie die „Will: 
führ* in den Priefterdienft hineintrugen, und der ganze Dienſt des HeiligthHums doch eben 
auf „Dienft“ und in „Dienft”, auf Gehorfam und in Gehorfam ruht und wurzelt und 
„reudigen Gehorſam“, frendige Unterordnung unter den göttlichen Willen mit Bejeitigung 
jeder ſubjektiven Willführ als Boden und Ziel aller Lebensbeſtimmung veranjchaulichen 
joll. Wie fehr die ganze Erfüllung dieſer Lebensbejtimmung von dem  entjchiedenen, 
immer wach zu haltenden Bewußtſein bedingt jet, dab dieſer unfere Lebensaufgabe bes 
jtimmende Gotteswille in dem „Zeugnik der Wohnung“ einen von Gott erflofjenen, 
von Gott an und gelangten, uns gegebenen Ausdrud babe, — wie dieſer Charakter 
des Gegebenen des Gefeßeszeugniffes Durch jeine Stellung in den Mittelpuntt der 
Nation und durch deren Fernftellung von diefem Mittelpuntte immer vor Augen gehalten 
werden jollte, und zu Wächtern diefes gottgegebenen Zeugniffes der Nation gegemüber 
der Stamm Levi beitellt war, das hat ſchon Kap. 1, 48 f. „feine eingehende Be: 
ſprechung gefunden. Hier wird nun diefe Wacht um's Heiligthum, die dort lediglich als 
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dem Berge Sinai geſprochen hatte. 
2. Dies die Namen der Söhne MIN ln me “2 


Aharon's, der Erjigeborene Nadab; = ION — 372 I Ian 
und Abihu, Elafar und Ithamar. — 


3. Dies die Namen der Söhne 2 ia br .3 


riß, nicht „hinter Juda“, fondern an die Spike der Nation feine „Fahne“ pflanzte, ward 
das Grab der ae Wohlfahrt gegraben, und das „Haus Joſef“, den Geſetzeszeug— 
niß und jeiner „Wohnung“ entfremdet und entfremdend, ging unter und riß zehn Zwölftel 
der Nation, die jich ihm angejchloffen hatten, in feinen Untergang mit hinein — 

Auch in III I2792 ift eine Charakterifirung der vier Lager-Gruppen nad ihrer 
nationalen Bedeutung gegeben. Giehe daj. 

Kap. 8, 1. Die Söhne Israel's als 77Y, al3 die Gemeinde, waren gezählt, die Le— 
viten als die Wächter des My follen gezählt werden, zuvor jedoch Mojes und Aharon’s 
gedacht werden, die nicht zu den Gezählten zählten, fondern die Zählenden waren, und 
zugleich die Familie des Einen, Aharon’s, feftgeftellt werden, deſſen Nachfommen ja 
nicht zu den Leviten im eigentlichen Sinne gehörten, jondern eine nationale Gruppe für 
fih, DI72, die Priefter, bildeten. Es war niederjulegen, daß nur zwei Söhne, Clajar 
und Sthamar, nah Aharon das Prieſterthum weitertragen, fomit nur diejenigen für alle 
Zukunft Id⸗fähig find, die ihrer Abftammung nach entweder zu Elaſar oder Jthamar 
gehörten. Bedeutſam wird auch von MM min gefprochen und gleichwohl werden 
Mojes Söhne nicht genannt. Genannt werden ja in allen dieſen Zählungskapiteln, 
von den Verftorbenen nur diejenigen, die bejondere Stammes: und Familienzweige bil: 
deten, von den Lebenden aber nur diejenigen, die eine öffentliche Stellung in der Nation 
einnahmen, DS’, DI71I waren. Unfer „Moſes“ ließ aber ſeine Söhne ganz aus: 
zeihnungslos in die Menge aufgehen, und hatte nicht einmal ein Nemtchen, ein Titelchen, 
ein Bändchen für feine Kinder. — 

79.927 073. Da auch Nadab und Abihu zu nennen waren, um zu jagen, dab von 
ihnen feine Priefterfamilien abftammten, fie aber zur Zeit der Zählung bereits gejtorben 
waren, jo mußte hier auf eine frühere Zeit zurüctgegangen werden. Als Gott das Geſetz 
ertheilte und Aharon und feine Söhne zu Brieftern beftellte, da hatte Aharon vier Söhne, 
die auch alle vier zu Prieſtern geweiht und beftellt wurden. 

B. 2. Eigenthümlich ift die Accentuirung. Es ift als ob der Bericht mit ſchmerz— 
licher Pauje zuerft auf Nadab und dann auf Abihu ruht, und dann raſch Elaſar und 
Ithamar beifügt, 
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über, unter der Fahne Efraim's die Stämme Efrain, Menaſche und Binjamin. Die 
das voranziehende judaiſche Lager bildenden drei Stämme charakteriſiren ſich jeder in 
doppelter Richtung. Juda ſchaute ſchon der ſterbende Vater (1. B. M. 49, 8-10.) als 
den leitend voranſchreitenden Stamm mit dem 30 und ppinn, mit dem Herrſcherſtab 
und dem Geſetzesgriffel. Jiſſachar war der Stamm des Landbaues und der 


die Wiſſenſchaft pflegenden Muße (ſiehe daſ. 14, 15.) Sebulun (aſ. 13.) der Stamm 


des Handels, und nach dem Deboraliede (Nichter 5, 14.) waren ſeine Söhne 
zugleih DD vawa DW, Pfleger der Literatur. Im leitend voranjcreitenden 
Lager Juda's vereinigte ſich ſomit Alles, worauf wejentlich die materielle und geijtige 
Wohlfahrt der Nation berubte: daS Scepter und das Gejet, ver Landbau und 
die Wiſſenſchaft, der Handel und die Literatur. Diefe beiden, in dem leitend 
voranfchreitenden Lager vereinigten Momentedermateriellen und geiftigen Hebel 
der Nation, theilen fih, ihm untergeordnet nachfolgend, nach beiden Geiten. Geine 
rechte Hand bildet Neuben, Simeon und Gad. Neuben: der Stamm des mit allen 
geiftigen Vorzügen und einem lebhaften Gefühle des Rechts, aber mit einer Weichheit 
des Charakters begabten Erftgeborenen, die ihn die Fähigkeit zur nationalen Führerichaft 
verjagte, und ihm beigeoronet Simeon: der raſche Rächer der Ehre, und Gad: der keil— 
ſcharfe Rächer unberehtigten Angriff’s. (Siehe 1. B. M. 49, 3. 4. 5—7. 19.) Juda zur 
Rechten zog jomit der unter die Aegide der Milde geftellte, Beleidigung und 
Gingriff abwehrende Muth. Ihm zur Linken zogen Dan: die gewandte Klugheit 
(daj. 16. 17.), Afcher: die Gefhmads-Verfeinerung (daj. 20. Val. Una Ion 
ınpD, Soma 76, b.) und Naftali: (daſ. 21.) die Wohlberedtheit, jomit ebenjo eine 


unter Dan’s Aegide reihe Entfaltung nad) der Geite der Geiftesbildung, wie, 


rechts, unter Reuben, eine Entfaltung nach der Seite der Macht. Die dem öftlichen ju— 
doischen Lager gegenüber im Weſten unter der Fahne Efraim Tagernden Stämme Cfraim, 
Menaſche und Binjamin find binfichtlich ihrer nationalen Bedeutung nicht jo klar wie die 
übrigen charakterifirt. Gfraim und Menafche repräfentiven zujammen ja eigentlich den 
Stamm Joſef. Was aber der Mund des jterbenden Vaters 1. B. M. 49, 22 f. über 
Joſef ausgeiproden, hat mehr perfönliche Bedeutung als Beziehung auf feinen Stamm. 
Was daf. 48, 19 über Efraim und Menajche verkündet worden, liegt in der Nichtung der 
Machtenfaltung, und von Efraim heißt es inSbejondere, daß er relativ „groß“ und daß feine 
Nachkommen DNIM sbn werden würden, das wir (daf.) als das „ergänzende Nüftzeng“ 
der übrigen Stämme zu verftehen glaubten. Wir haben aljo wohl in Efraim's Lager die 
„Tapferkeit“ zu juchen, die zum nationalen Heile in ber leitenden Richtung des Lagers 
Kuda Stellung nehmen foll, Juda im DOften, Efraim im Weſten. So fieht Aſſaf's Lied 
(Bi. 80, 2. 3.) Israel's Heil von den Erfolgen „Joſef's“ bedingt, und fleht: unser ny9 
EI TOIN D’IIEN yH5 ya DIT 20” ADV IND ATI MIN (es find dies eben 
die Etämme unferes Lagers) 1b nnyerb m>bı InSıaı nm my. ALS fpäter, ftatt Juda 
zu ergänzen, das Haus Joſef in Gegenfaß zu Juda trat und Juda die Führerichaft ent: 
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%6. Sein Her und ihre Ge 
zählten: zwei und ſechzig Tauſend 
fieben Hundert. 

27. Die bei ihm Lagernden: der 
Stamm Wider; und der Fürft der 
Söhne Aſcher's: Pagiel Sohn Acheran's. 

28. Sein Heer und ihre Gezählten: 
- einundvierzig Taufend fünf Hundert. 

29. Und der Stamm Naftali ; und der 
Fürft der Söhne Naftali's: Achira Sohn 
Enan's. 

30. Sein Heer und ihre Gezählten: 
dreiundfünfzig Tauſend vier Hundert. 


31. Alle die zum Stamme Dan 
gehörigen Gezählten: Hundert fieben 
und fünfzig Tauſend ſechs Hundert: 
zuleßt ziehen fie nad) ihrer Fahne. 


32. Dies find die Gezählten der 
Söhne Jisrael's nah dem Haufe ihrer 
Väter. Alle Gezählten der Lager nad) 
ihren Heeresgruppen: ſechs Hundert drei 

Tauſend fünf Hundert und fünfzig. 


33. Die Leviten waren nicht ver: 
anlaßt worden, fih unter die Söhne 
Jisrael's zu zählen, wie Gott Moſche 
geboten hatte. 

34. Jisrael's Söhne vollzogen es. 
Nach Allen, was Gott Mojche geboten 
hatte, fo Tagerten jie bei ihren Fahnen 
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—— wir uns die Gruppirung des jüdi— 


ſchen Volkes nach den hier angeordneten Lagern, ſo haben wir voran im Oſten unter der 
Fahne Juda's die Stämme Juda, Jiſſachar und Sebulunz rechts im Süden unter 
der Fahne Reuben's die Stämme Reuben, Simeon und Gad; links im Norden unter 
der Fahne Dan’s die Stämme Dan, Aſcher und Naftali; im Nüden, Juda gegen: 
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18. Die Fahne des Lagers Efraim 
nad ihren Heeresgruppen weſtwärts; 
und der Fürft' der Söhne Efraim’s: 
Eliſchama Sohn Amihud’s. 

19. Sein Heer und ihre Gezählten: 
vierzig Taufend fünf Hundert. 

20. Bei ihm der Stamm Menaſche; 
und der Fürft der Söhne Menaſche's: 
Gamliel Sohn Pedazur's. 

21. Sein Heer und ihre Gezählten: 
zwei umd dreißig Taufend zwei Hundert, 

22. Und der Stamm Binjamin; 
und der Fürft des Stammes Binjamin: 
Abidan Sohn Gidoni's. 

23. Sein Heer und ihre Gezählten: 
fünf und dreißig Tauſend vier Hundert. 


24. Alle zum Lager Efraim gehö— 
rigen Gezählten: Hundertachttauſend 
Einhundert nach ihren Heeresgruppen; 
zum Dritten ziehen ſie. 

25. Die Fahne des Lagers Dan 
nordwärts nach ihren Heeresgruppen; 
und der Fürſt der Söhne Dan's: Achi— 
eſer Sohn Pe 
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Beſtimmung, die MAIS bleiben. InÄwr ann um DD OD Dep dort zu efjen, und wenn 
auch das yın drin bereits abgebrochen, behielt der von den p’ybp noch umſchloſſene 
Kaum MYY DENTP, um dort nod D’YTP wWIp zu genießen, und auch auf der Wanderung 
müffen DYISH aus den InIrr Aurn weichen und DI aus Ib urn. Siehe 8.5,2. 3. 
(Menachoth 95, a. Sebachim 61, b. 116, b. 117 a ’5O1n daf.). — ıyD’ > ur’ SEND, aud) 
auf ihren Wanderzügen blieb die Lager:Ordnung unverändert: das “pin drin von den 
Leviten umgeben in der Mitte, und voran in entjprechender Entfernung das Lager Juda 
mit den dazu gehörenden Stämmen, und ebenjo rechts das Lager Neuben, links das Lager 
Dan, und im Nücden das Lager Efraim. Und auch nach der Anficht, daß auf den Zügen 
die Lager in gerader Linie hinter einander folgten (fie zu 8. 10, 25.), blieb doch die hier 
gegebene Gruppirung der Stämme nach Lagern unter befonderen Fahnen die Neihefolge, 
und das den Leviten übergebene pn drin in der Mitte dev Stämme, 
gr 





u te A 


— DAR 


— Ai x; F 


re FE 


392 . 18 


11. Sein Heer und deſſen Geählte: 
ſechs und vierzig Taufend fünf Hundert. 

12. Die bei ihm Lagernden: der 
Stamm Schimeon; und der Fürft der 
Söhne Schimenn’s: Schelumiel Sohn 
Zuriſchadai's. 

13. Sein Heer und ihre Gezählten: 
neun und fünfzig Tauſend drei Hundert. 
14. Und der Stamm Gad; und der 
Fürft der Söhne Gad's: Eljaßaf Sohn 
Reuel’3. 

15. Sein Heer und ihre Gezählten: 
fünf und vierzig Tauſend jechs Hundert 
und fünfzig. 

16. Ale zum Lager Neuben ge: 
hörigen Gezählten: Hundert ein und 
fünfzig Tauſend vier Hundert und 
fünfzig nad) ihren Heeresgruppen ; zum 
Zweiten ziehen fie. 

17. Dann zieht das Zufammenfunft: 
Beitimmungszelt, das Lager der Leviten, 
in der Mitte der Lager; wie fie lagern 
jo ziehen fie, Jeder an feiner Stelle 
nad ihren Fahnen. 
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D. 14. 


y207 madt auf die Abweichung im Namen des Vaters des Stammesfürten 


Eljaſſaf aufmerkſam, welcher oben K. 1, V. 14, Deuel und hier Reuel heißt, und bemerkt 
dabei, wie das nicht ſeltene Vorkommen ſolcher Namensverſchiedenheiten deſſelben Mannes 
daraus hervorgeht, daß man die Namen der Menſchen nicht als bloße Schallmerkmale, ſon— 
dern denkend nach ihrer Bedeutung auffaßte, und daher die Zeitgenofjen leicht denſelben 
Ramensbegriff durch einen iynongymen Ausdrud wiedergaben, und jo zwei Namen des 
Mannes gang und gäbe wurden, die der Bedeutung nad Eins find. So war der Name 
mar und IMS identifch, beide Glanz bedeutend, und jo auch In1y7 und In1yI: fein Er- 
kennen, oder fein Denken (Hy) auf Gott richten. Vgl. übrigens das zu 1. B. M. 
8. 36, 1 Bemerfte. 5 
B. 17. win Bas yDM mn ya bs ydoe DyR, aud) zerlegt und auf der Wan- 
derung begriffen bleibt die Zeugnißwohnung der heilige Sammelpunft der nationalen 
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5. Die bei ihm Sagernden: der awirr EM Yoy Dumm 5 


Stamm Jiſſachar; und der Fürſt der un Shen * — 
Söhne Jiſſachar's: Nethanel Sohn 7 Ti FI Fi 2) 


Buor’3. IS 
6. Sein Heer und deſſen Gezählte: DOWHM MYIN ra IN23) .6 
vier und fünfzig Taufend vier Hundert. nigr: Yan) ZN 


7. Der Stamm Sebulun; und der 


am 3 si rg} AD +7 
Fürft der Söhne Sebulun’s: Eliab Sohn Ka) —* N u —* nen 


chelon's. —— 
8. Sein Heer und deſſen Gezählte: AM TYIY Tape) IN231 «8 

ſieben und fünfzig Taufend vier min van *8 

Hundert. an —— 


9. Alle zum Lager Jehuda gehö— mm nano? EI? Bi 
rigen Gezählten: Hundert und ſechs "on ar DIA ars AND 
und achtzig Taufend vier Hundert ie INH UN —— 

AT 7 vn RG ("Tfese HYTRTUR 
EN Heeresgruppen; zum Erjten > * — 
10. Die Fahne des Lagers Reuben TI ZN MITD on ‚10 


ſüdwärts nah ihren Heeresgruppen ; N —X 2 win —XRX 
und der Fürſt der Söhne Reuben's: : 


Elizur Sohn Schedeur's. 





und im Folgenden mit dieſen beiden Ausdrücken MRor und DI’TPB, oder wie bei den drei 
folgenden Stämmen IN23 und Y7PD bezeichnet. Sie werden einmal in ihrer Geſammt— 
heit vwan NDS als feinem Befehle unterftehend genannt, dadurch werden ſie ja ganz 
igentlich ein 028 (Siehe zu 1. B. M. 2, 1.) Allein es wird ihm und ihnen zum Be 
wußtjein gebracht, daß fie DO’NPD feien, daß fie bereits, bevor fie hier jeinem Befehle unter: 
ftelft worden, gezählt, und zwar nicht für feinen Befehl, jondern für ihren Stamm und 
für die Gefammtgemeinde gezählt worden. Sie gehören jomit ſich jeldft, ihrer Stammes— 
und Geſammt-Beſtimmung an, und nur für Löfung diefer Stammes: und Geſammt-Beſtim— 
mung find fie ihm untergeordnet, und nur für Löfung diefer ihrer Beſtimmung bat feine 
Anordnung Kraft. Durch die Beifügung DI’IPD, YIpDr ift jomit dem Begriff INIS 
die nöthige Beſchränkung ertheilt und allen Heeresangehörigen die unveräußerliche Selbit- 
ftändigfeit gewahrt. Darum ift auch überwiegend in den meiften Fällen NDS in der 
Poſſeſſivbeziehung von O’MpE als Vielheit in allen feinen Gliedern, DT’MPB, gedacht, 
und wäre nur zu ermitteln, warum bei den Stämmen Sifjachar, Sebulun und Reuben 
dies in der Ginheit geblieben: PTPDI INIS), 
2 
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2. Jeder bei feiner mit Abzeichen ar J. DIT by UN 2 
de3 Haufes ihrer Väter verjehenen 32D 130 bee Pen) OHaN 
Fahne jollen Jisrael's Söhne lagern; 
aus der Ferne rings um das Zuſam— am en" —* 
menkunſt-Beſtimmungszelt ſollen ſie N lumli® Asp. Dina -3 


— 29? os DR Nam mann 
3. Die nad) Vorne oftwärts Lagen ” ' * F 
den: die Fahne des Lagers Jehuda NT eins mp 
nach ihren Heeresgruppen, und der ya SIR —X .4 
Fürft der Söhne Jehuda's: Nachſchon Di wi 7* —2 


Sohn Aminadab's. 
4. Sein Heer und deren Gezählte: vier und ſiebzig Tauſend ſechs Hundert. 


aufpflanzte und wandernd erheben ließ, und zu dieſer Fahne feine Stämme, und jo jeden 
Stamm feine Familien, und jede Familie ihre Glieder jammeln und Halten ließ, 
ſprach damit fich und feinen Stämmen und feinen Familien und allen deren Gliedern 
bis zum kleinften zum Bewußtjein erwachten jüdischen Kinde herab das mIyn j2wn als 
“yo Dan, die Wohnung des Zeugnifjes als die Stätte der gemeinfamen, fie alle zufammen 
einigenden Beitimmung aus, und es ward damit das MiTY, das von Gott bezeugte Geſet 
vom Lager: und Stammesfürften bis zum legten lallenden Familienkinde herab zur wirt: 
lihen und wahrhaftigen, immer gegenwärtigen Lebensſeele des Volkes in der ganzen 
Höhe ihrer, ihre ganze Wirkſamkeit bedingenden Heiligkeit — 7132 — und in der ganzen 
Nähe ihrer Alles und Alle erfafienden und zu fich und an fich haltenden ‚Macht: 220. 
Darum wird auch hier, in diefem Kapitel der örtlichen Anordnung das zuvor V. 50. u. 
53 als Myn 7280 bezeichnete Geſetzeszelt IVYn San genannt. Es ift an ſich Myn pen, 
die Wohnung des Gefjeges, und es ift für das Nolf y Ss, der überall vor ihren 
Augen mit ihnen wandernde Mittelpunkt der fie alle zuſammen einigenden, gemeinfamen 
Beitimmung HP: 79? Mm’). 

V. 2. a mann 137 by wen, wie bereit zu ®. 52 des vorigen Kap. bemerkt, ge: 
hört AMNI dem Necente nach zu 57. Die Fahne eines jeden AN MI, d. i. ja eines 
jeven Stammes, hatte ein MN: ein entjprechendes, den Stamm kennzeichnendes Emblem, 
Nah III 92722 3. ©t. trug jede Fahne die Farbe des entjprechenden Edelfteins auf 
der Brust des Hohenpriefters und außerdem ein den Stamm dhavalterijivendes Emblem. 
63 ift dies dort fir jeden Stamm bejfonders ausgeführt: — 110: nach ebendaf. die 
Entfernung einer 5, d. i. 2000 Ellen, einem naw Dirin entiprechend, damit fie, wie es 
dort heißt, am Sabbath zum ya drin kommen Fonnten, So auch Jofua 3, 4. 

V. 3. 5077: die Vorderfeite des jüdischen Gefanmtlagers, und fo auch der Eingang 
des pn bs war Ann oflwärts. Dort, im Often, hatte das Lager Juda mit den 
ihm zugetheilten Stämmen feine Stelle, und dies brach auch zuerſt bei Weiterzügen auf 
und ging voran. ! 

V. 4. DIIPD INaS1. Durchweg werden die zu einem Stamme Gehörenden bier 
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53. Die XLeviten aber lagern im awnb 220 3m onbm .53 
Umkreis um die Wohnung des Zeug: myby Arm und Av 


nifjes, auf daß fein Zürmen über die _ Hb RE 
Gemeinde der Söhne Jisrael's komme, ES an? J Nr „2 


und e3 hüten die Leviten die Hut der min 2dD MAYR 
Wohnung des Zeugnijjes. ER —— onen 233 Jyn) +54 


54. Jisrael's Söhne thaten aljo; ER — — 
+ 98 h N im b 
nad Allem, was Gott Mojche geboten Er eek 2 ne M IR 


hatte, alſo thaten jie. le) am mM 1 wer 
Kap. 2, 1. Gott fprah zu Mojche IHdꝛd Ax vbog 
und Aharon: * 


zeichen werden konnte. So heißen auch Hoch aufſteigende Rauchſäulen: Rauchpalmen, 
wy mon (Joel 3, 3. Hohel. 3, 6). 

V. 53. Im asp > nd. Vergl. Kap. 17, 11. 18, 6. Der Aufftand Korah's war 
nichts als eine Leugnung des göttlichen Urjprungs der gejeglichen Ordnung und der Uns 
antajibarfeit des Gejeges, die eben durch die Unnahbarkeit des Gejegesheiligthums für 
jeden Unbefugten ihre ewige Erfenntniß und Anerkenntniß finden joll. 

B. 54. m wyn: jwob aD munb onbb mipo una jawmn jo pouy 1pmme 
(29 IO2): fie zogen fich von der Wohnung des Zeugnijjes zurüd und gaben den 
Leviten Raum, die Wohnung zu umlagern, 

Kap. 2.2. 1. Die am Schluffe des vorigen Kapitels bereits im Allgemeinen angeord- 
nete Gruppirung Israel's in verfchiedene beſtimmte Lager und getrennt von ihnen das 
Lager der Leviten und Die Wohnung des Zeugnifjes wird nun in diefem Kap. des Nähern 


ausgeführt. Die bisherige Anordnung der Zählung der Gemeinde nad Stämmen und 


Familien war nur an Mojes allein gerichtet, diefe endliche Gruppirung der gezählten 
Stämme in Lager im Fern-Kreis um die Zeugniß-Mohnung richtet das Gotteswort au 
Mojes und Aharon, und ift eben damit dieſe Lagergruppirung um das Gejegeszelt als 
bedeutjames Ziel der ganzen Zahlung angedeutet. Wir haben bereits 3 Bd. M. K. 11,1 
und 13, 1 bemerkt, wie die Herbeiziehung Aharon's zum Empfange des gejeßgebenden 
Sotteswortes die ganz bejondere Bedeutjamkeit der aljo ertheilten Geſetze bezeichnen 
dürfte nicht nur für die theoretifche Erkenntniß und praktiiche Verwirklichung des Gejeges, 
die Durch Mojes vepräfentirt wird, jondern insbejondere auch für die Gewinnung und 
Heranerziehung der Individuen für die Gefeberfüllung, die dem Lebensberufe des Prieſters 
als Aufgabe gejtedt find. Und auch diejes Geſetz, welches jeden Einzelnen zu jeiner Fa— 
milte und zum Stamme, und den Stamm zu feiner Lagergruppe weilt und alle die Lager 
vaftend und wandernd yD >rnd DID 749 raſten und wandern läßt, erhält durch die 
Nennung Aharon's in der einleitenden Ueberichrift eine hohe Bedeutung für die Erziehung 
des jüdischen Menſchen, der jüdischen Familien, der jüdiſchen Stämme zum Geſetz. Der 
Yagerfürft, der feine Fahne VID 7120 „fern und doc in gemejlenem Umkreis” vafiend 
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51. Bridt die Wohnung auf, jo an —D — yo 51 
haben die Leviten ſie abzuſchlagen, und a yon Son Ara ON br 


joll die Wohnung Stätte nehmen, To a 
haben die Leviten fie aufzurichten; der DAT 2 m pn 


Fremde, der naht, ift todesfhuldig.  y W ben 2m: 
52. Jisrael's Söhne lagern jeder are Dr * AN J 


bei ſeinem Lager und jeder bei ſeiner 
Fahne nach ihren Heeresgruppen. 


2.51. nor pn m: Dow Tann. — onbHns pen ns hieß es im vorigen 
Derje. Nur in Folge angewiejenen PVflichtgebotes durften ſelbſt die Orb der Wohnung 
des Zeugnifjes mit ihren Leiftungen nahen, Jeder Nichtverpflichtete war ein Nichts 
befugter, war ein 1, jo jehr, daß jelbit der Levite nur zu der in Folge dev Arbeits: 
theilung ihm überwiejenen Leiftung befugt und der Uebergang von einer Funktion zur 
andern verpönt war, nnna mar bva pi Sum po’p3 (Arachin 11, b.). Ya, wie der 
Levite von der Briefterfunktion fern zu bleiben hatte, jo war auch der Priefter nicht zu 
den Leiftungen der Leviten befugt (daſ.). So jehr war dem ganzen Dienſt am Heilig— 
thum der Charakter des „Gegebenen” und der „Unantaftbarkeit“ aufgeprägt, und war 
eben das, was durch dieſe Ausjonderung des GejegesheiligtHums und jeiner Diener fort- 
während gegenwärtig gehalten werden joll. (Siehe zu Kap. 3, 10.) 

2.52. a9 In sa um. Wie im folgenden Kap. näher angeordnet wird, foll 
die ganze Nation in vier Lager getheilt lagern und wandern; jedes Lager umfaßt drei 
Stänme, deren Einem die Führerfchaft des Lagers zufiel. ES gab ein Lager Yuda, ein 
Lager Reuben, ein Lager Efraim und ein Lager Dan. Dbgleih nun in dem folgenden 
Kapitel Fahnen ausdrücklich nur bei dem Führerftamm eines jeden Lagers genannt find, 
mm mann 537 a0 urn 597 u. ſ. w., jo ordnet doch V. 2 daf.: nnna a7 by won 
anan M2b offenbar jeden Stamme eine Fahne zu, und auch in unferem Verſe iſt offen- 
bar Ind und 597 nicht identifch. Vielmehr wird hier gefagt: Jeder lagere bei feinen 
Lager, und im Lager bei feiner Fahne, d. i. bei feinem Stamm. So wird die aud) in 
727 92702 verjtanden, daß jeder Stamm feine bejondere Fahne hatte, deren Farbe mit 
der Farbe des Edelſteins im Bruftichild des Hohenpriefters correipondirte, welcher den 
Namen des Stammes trug. Vielleicht ift auch im V. 2 des folgenden Kap. 47 von den 
onan mob ann zu unterjcheiden, 547 ift vielleicht die große Lagerfahne des Führerſtam— 
mes, welchem je zwei der anderen Stämme zugetheilt waren, und Onan M2b ns find 
Eleinere Feldzeichen für jeden Stamm. In unferem Verſe läßt fich jedod) das YbyT by vr, 
wie wir glauben, nur von der Stammesfahne verftehen, onna2zb find dann die noch 
kleineren Gruppen der Familien innerhalb eines jeden Stammes, und auch im V. 2. des 
folgenden Kap. fpricht die Aecentuirung nur für die erſte Auffaffung. — 547 ift ver: 
mutblich verwandt mit bp, dem hald. Worte für Palme, ein jäulenförmig hoch auf: 
fteigender Baum, dev mit feinem weithin fihtbaren Wipfel leicht zum Ausdruck für Feld: 
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49. Nur den Stamm Levi zählft pen Sy Di eageN N .49 


du nicht, und ihre — UHR 3 zina Sion N DENN 
du nicht auf unter die Söhne Zisrael’s. ** L 
50. Und du feßejt die Leviten ein Ni 


über die Wohnung des Zeugnifjes, über by ONTTS 7—— za 50 
alle deren Geräthe und über alles ihr -45 by —— 2 on — — 


Angehörige; fie haben die Wohnung IL... 
Sl DÖRHTTS Ya nn] . SIR 
und alle ihre Geräthe zu tragen, und !7: BUNTER 


fie haben fie zu bedienen, und im Um: PO) MW OM Nr FIN 


freis um die Wohnung lagern fie. eh au) 


und das unantaftbar hoch aufgeſtellte Ideal war und ift, das Jeden in Israel und Israel 
insgefammt mit ewig göftlicher Kraft zu fi hinan in jeine Kreife ziehen fol, zu dem 
wir aber nimmer in jolche Gemeinfamfeit treten können, daß wir es antaftend zu meiftern 
vermöchten: alfo erhielt, auch nachden es bereits in Jsrael’s Mitte eingezogen und, wie 
dies das Pjalmlied (Pf. 68, 18) feiert, wWIP2 ’D D2 7, Gott bereits in ihrer Mitte und 
der Einai fortan in Heiligtum war, diefes Geſetz und fein Heiligthum, „die Wohnung 
des Zeugniſſes“, ein vom Volk gefondertes Gebiet, ward zum „gefonderten Mittelpunkt“, 
um welchen, wie es Kap. 2, 2 beveutiam heißt, ID 7139, „aus einer auf den Mittel: 
punkt gerichteten Ferne ihn umkreiſend“, Zsrael’s Söhne ſich zu jchaaren hatten. Dur 
diefen Fern-Kreis blieb das Gejeß das Ewig:gegebene, Cwiganziehende und doch 
nimmer in uns Aufgehende, vielmehr beherrſchend uns in die von ihm gezeichneten Bahnen 
weifend und haltend. Und der Stamm, der bei dem erjten Abfall von dieſem Gejeße, 
als das Volk, das Gegebene defjelben verfennend, dahin jchritt, ſich jelber einen 
. aöttlihen Mofes zu machen, treu bei Gott und feinem Gefege geblieben und deſſen 
x Unantaftbarkeit dem Volke und den eigenen Verwandten gegenüber vertheidigte und rettete, 
der Stamm Levi, blieb auch als „Wächter“ um diefes Geſetz umd für diefes Geſetz dem 
Volke gegenüber ausgefchieden, ev gehörte nicht der „Gemeinde“ jondern den „Zeugniß“ 
au, das die beherrfchende Seele der Gemeinde bilden und als jolche erhalten werden 
jollte, und er war daher, wie dies bereits der vorige Vers ausgejprocdhen, und wie im 
Folgenden näher entiwicelt wird, nicht En? 92 Tn2 zu zählen. 

V. 49. ber 32 na m Spon sb rd mon mn IN: es ſoll der Ginzelne feine Bes 
ftimmung nicht innerhalb der Volksgemeinde erhalten, m nen sd Denn MN) und als 
Geſammtheit bilden fie eine von dev Volksgemeinde gefonderte Gemeinjchaft, fie gehören 
nicht zur a ech zum My. 

V. 50. pen man. Wie fie im Leben das Gefeg zu pflegen und zu vertreten 
haben, foll 2 auch die Pflege und Vertretung des Geſetzesheiligthums übertragen fein. 
Die Pflege jpricht fich im Tragen des Heiligthums und feiner Geräthe, fowie im Ser: 
richten deöjelben, dem: IN”, aus; die Vertretung in dem Wache baltenden Lagern um 
das Heiligthum. 
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44. Dies find die BZählungen, 
welche Moſche gezählt Hat und Aharon 
und zwölf Fürſten Jisrael's. Sie waren 
je Ein Mann für das Haus jeiner 
Väter. 

45. Alle Zählungen der Söhne 
Jisrael's waren nach dem Haufe ihrer 
Väter, vom zurüdgelegten zwanzigiten 
Sabre aufwärts, jeder in den Ge— 
ſammtdienſt Hinaustretende in Jisrael. 

46. Mle ihre Gezählten waren 
jehshundert und drei Taufend fünf: 
hundert und fünfzig. 

47. Die Leviten aber nad dem 
Stamm ihrer Bäter waren nicht zuge 
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D :DOiN2 TRENNT 
lafjen worden fi) unter fie zu zählen. 


48, Gott ſprach nämlich zu Mojche: 


— 





V. 47. pam ðx, eine aus yon und byan zujammengejegte Form: fie ivaren 
nicht zugelafien oder nicht veranlaßt worden, ſich mit unter die Volfsgemeinde zu zählen. 
Nicht aus eigenem Antriebe, weil etwa fie fi etwas Bejonderes dünkten, find fie-von 
der Zählung zurücgedlieben. Sie hätten ſich mitgezählt, allein es ift dies auf höheren 
Befehl unterblieben, wie der folgende Vers fogleich berichtet. ; 

V. 48: Wir haben bereits zu V. 2 angemerkt, wie dem Begriff M7Y wejentlid 
das Merkmal der Gemeinjamkeit einer Beftimmung innewohne, die Grund und Zwei 
der Gemeindeeinheit bilvet, ein Ginigungselement, das für die jüdiſche Volksgemeinde nichts 
anderes als das Gottesgefeh it. Dieles innere Einigungsmoment follte auch ruhend und 
wandernd auf ihren Zügen zum ſichtbaren Ausdruck gelangen. Das conkrete Zeugniß 
der Dffenbarung diejes Gejeßes waren die Gejegtafein, zu welchen fich jpäter das Geſetz 
jeloft in Abſchrift gefellte, und deffen Wohnung, das Tempelzelt, die Anforderungen und 
Wirfungen feiner Verwirklihung jymbolifch vergegenwärtigte. Sie, die „Wohnung diejes 
Zeugnifjes“, foll ftet3 den Mittelpunkt bilden, um welchen fich Israel's Söhne in den 
Gruppen ihrer Familien und Stammes-Gliederungen ſchaaren. Allein, wie bei der Er: 
theilung diefes zur Einigungsſeele des jüdiihen Volkes beftimmten Geſetzes durch nbann 
und METPAN, — worauf jchon 7'227 in feinem Commentar hinweiſt — durch fernhal— 
tende und heiligende Umgränzung, die Ihatjache veranschaulicht werden follte, wie wir 
dies zu 2. B. M. 19, 10—13, 20—25 zu erkennen glaubten, daß das Geſetz nicht aus 
dem Volke, fondern an das Volk, nicht menſchlich irdiſchen, fondern göttlichen Uriprungs, 
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37. ihre Gezählten zum Stamne 
Binjamin: 
vier Hundert. 

38. Zu den Söhnen Dan’s, deren Ge— 
burten nach ihren Familien nad dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung ver 
Namen vom zurücdgelegten zwanzigſten 
Jahre aufwärts, jeder in den Ge: 
ſammtdienſt Hinaustretende: 

39. ihre Gezählten zum Stamme Dan: 
zwei und ſechzig Taufend ſieben Hundert. 

40. Zu den Söhnen Afcher’s, deren 
Geburten nach ihren Familien nach dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurücgelegten zwanzigjien 
Sahre aufwärts, jeder, in den Ge 
ſammtdienſt Hinaustretende: 

41. ihre Gezählten zum Stamme 
Aſcher: ein und vierzig Tauſend fünf 
Hundert. 

42, Die Söhne Naftali’3 endlich, 
deren Geburten nach ihren Familien 
nach dem Haufe ihrer Väter, mit Zäh— 
fung der Namen vom zurücdgelegten 
zwanzigjten Jahre aufwärts, jeder in 
den Geſammtdienſt Hinaustretende: 

43. ihre zum Stamme Naftali 
vier Hundert. 


fünf und dreißig Taujend 
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Gezählten: drei und fünfzig Taufend 


V. 42, dns ’32, hier heißt «8 nicht wie bei allen Borangehenden: ’bn»3 2b, und 


* 
ER 


bejtätigt dies, daß das Ppypr yab, 9 Hab nf. w. nicht: von, fondern zu den Söhnen 
Simeon u, ſ. w. und zwar in dem Sinne heiße: aus der verfammelten Volksgemeinde (V. 18.) 
treten zum Stamme Simeon's u. ſ. w, als zu ihm gehörig, hin u. ſ. w. Nachdem fo elf 
Stämme gezählt waren, blieb der Neft, die noch unggzählten, von ſelbſt als die den zwölften 
Stamm bildenden übrig, amd brauchten fich nicht erft durch Hintritt als folche zu bes 
kennen. Daher nicht nos 325, fondern: dns2 22. Ein ſolches fehlendes *d ift ein 
iprechendes Mertinal des Berichtes eines unmittelbar jelbft erlebten Vorganges. 
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dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung 


der Namen vom zurüdgelegten zwans 


zigften Jahre aufwärts, jeder in den 
Geſammtdienſt Hinaustretende: 

29, ihre Gezählten zum 
Jiſſachar: vierundfünizig Tauſend vier 
Hundert. 

30. Zu den Söhnen Sebulun's, deren 
Geburten nach ihren Familien nad 
dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung 
der Namen von zurücgelegten zwanzig: 
ften Sahre aufwärts, jeder in Den 
Geſammtdienſt Hinaustretende: 

31. ihre Gezählten zum Stamme Se— 
bulun: fiebenundfünfzig Tauſend vier 
Hundert, 

32. Zu den Söhnen Joſef's, zu den 
Söhnen Efraim’s, deren Geburten nad) 
ihren Familien nad) dem Haufe ihrer Vä— 
ter, mit Zählung der Namen vom zuritd: 
gelegten zwanzigiten Jahre aufwärts, je: 
der in denGeſammtdienſt Hinaustretende: 

33. ihre Gezählten zum Stamme Ef: 
raim: vierzig Tauſend fünf Hundert, 

34. Zu den Söhnen Menajche’s, deren 
Geburten nah ihren Familien nad 
dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung 
der Namen vom zurüdgelegten zwanzig: 
ten Jahre aufwärts, jeder in den 
Geſammtdienſt Hinaustretende: 

35. ihre Gezählten zum Stanıme 
Menaſche: zweiunddreißig Taujend zıvei 
Hundert. 

36. Zu den Söhnen Binjamin's, deren 
Geburten nah ihren Familien nad 
dem Haufe ihrer Bäter, mit Zählung 
der Namen, vom zurücdgelegten zwan— 
zigiten Jahre aufwärts, 


Stamme 
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jeder in den Geſammtdienſt Hinaustretende: 
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Haufe ihrer Väter, auch jeine Gezählten 
mit Zählung der Namen nad ihren - 
Köpfen, alle Männlichen vom zurückge— 
legten zwanzigſten Jahre aufwärts, jeder 
in den Gefammtdienit Hinaustretende: 

‚23. ihre Gezählten zum Stamme 
Schimeon: neunundfünfzig Tauſend drei 
Hundert." | 

24. Zu den Söhnen Gad's, deren Ge: 
burten nad) ihren Familien nad dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten zwanzigiten 
Sahre aufwärts, jeder-in den Gefammt- 
dienſt Hinaustretende: 

25. ihre Gezählten zum Stamme Gad: 
fünfundvierzig Taufend dreihundert und 
fünfzig. 

26. Zu den Söhnen Jehuda's, deren 
Geburten nad ihren Familien nad) dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen vom zurüdgelegten zwanziajten 
Sahre aufwärts, jeder in den Geſammt— 
dienſt Hinaustretende: 

27. ihre Gezählten zum Stamme 
Jehuda: vierundliebzig Tauſend jechs 
Hundert. 

25. Zu den Söhnen Jiſſachar's, deren 
Geburten nach ihren Familien nad 
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werden bei jedem Stamme ausdrücklich wiederholt. Es iſt damit die völlige Gleichheit 
und gleiche Werthſchätzung der Stämme und deren Angehörigen in ihrer Bedeutung für 
die Geſammtheit gewahrt, und ift dies gleich bei dem zweiten, Simeon, noch befonders 
durch das Wort YT7D hervorgehoben: auch jeine, Simeon’s, Zählungen gejchehen ganz 
buchjtäblich in der gejehlich vorgefchriebenen Weite, und jo jelbjtverftändlich alle folgenden, 
bei welchen übrigens ebenfalls alle die wejentlichen Momente noch befonders wiederholt 
werden, 
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17. Moſche nahm und Aharon diefe 
Männer, welche mit Namen bezeichnet 
worden waren, 

18 und die ganze Gemeinde ver: 
jammelten fie am Erften des zweiten 
Monats, und fie gaben fich nach ihren 
Geburten bei ihren Familien an nad 
dem Haufe ihrer Väter, mit Zählung 
der Namen vom zurücgelegten zwanzig: 
ften Jahre aufwärts nach ihren Köpfen. 

19. Wie Gott Mofche geboten hatte, 
jo zählte er fie in der Wüſte Sinai. 

20. Es waren die Söhne Neuben’s, 
des Erftgebornen Jisrael's, deren Ge— 
burten nach ihren Familien nad dem 
Haufe ihrer Väter, mit Zählung der 
Namen nah ihren Köpfen, alle Männ— 
lihen vom zurüdgelegten zwanzigiten 
Jahre aufwärts, jeder in den Geſammt— 
dienjt Hinaustretende: 

21. ihre Gezählten zum Stamme 
Reuben: jehsundvierzig Tauſend fünf 
Hundert. 
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22. Zu den Söhnen Schimeon’s, deren Geburten nad ihren Familien, nach dem 


in welchen Dad ganze 
Häupter erkannte. 
V. 18. 79 onnzeD Ip 17. 


Volk vermöge ihres Charakters und ihrer Stellung feine 


Sie gaben ſich nad ihrer auf Geburt beruhenden 


Familien und Stammes-Angehörigkeit mit Nennung ihres Namens an. my bsns 


A op jan na bonn. 
Siehe zu ®. 2 


Die 17Y bejtand eben aus allen Männern über 20 Jahren. 


V. 19. PD I2m2 DIP2N, durch dieje Wiederholung ift vor Beginn der Zählung 


nochmals Begriff und Bedeutung derjelben in Erinnerung gebracht. 
AM DIN) 32 v7. Die Reihefolge der Stämme, in weicher fie zur Zählung 


V. 20. 


Siehe zu 2. 1. 


kamen, entipricht ganz ihrer Gruppirung in MIND, wie fie das 2. Kapitel enthält. Ueber 


dieſe ſiehe daf. 


V. 22. m Dnman. 


Alle dieſe, dieſe Zählung ſo bedeutſam charakteriſirenden und 


bei der Zählung und durch dieſelbe jedem zu Zählenden bewußt zu machenden Momente 
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5. Diejes find die Namen der Männer, 
welche euch zur Seite ftehen follen: für 
Reuben Elizur, Sohn Schdeur's. 


6. Für Schimon Schelumiel, Sohn 
Zuriſchadai's. 

7. Für Jehuda Nachſchon, Sohn Ami— 
nadab's. 

8. Für Jißachar Nethanel, SohnZuar's. 

9. Für Sebulun Eliab, Sohn Chelon's. 

10. Für die Söhne Joſef's, für Ef— 
raim Eliſchama, Sohn Amihud's; für 
Menaſche Gamliel, Sohn Pedahzur's. 

Für Binjamin Abidan, Sohn 

Gidoni's. 

12. Für Dan Achieſer, Sohn Ami— 
ſchadai's. 

13. Für Aſcher Pagiel, Sohn Ache— 
ran's. 

14. Für Gad Eliaßaf, Sohn Deuel's. 

15. Für Naftali Achira, Sohn Enan's. 

16. Dies ſind Berufene der Gemeinde, 
Fürſten der Stämme ihrer Väter, 
Häupter der Tauſende Jisrael's ſind ſie. 
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B.5. Das -b in 19095, pynwb u. ſ. w. dürfte: firNeuben, für Simeon u. |. w. 
bedeuten; der Stamm war durch jein Haupt vertreten. 


V. 16. My ’NIP, gefchrieben: 
form des 2. 


rufen worden. 


nyn 
VW, bezeichnet daS Gerufenwerden als ftehenden Charakter des 


‚NP. np, Subſtantivform wie 27 


Diannes. np, Ver Hal. 


Particips, fagt, daß ev ad hoc, zu der in Frage ftehenden Angelegenheit ae: 
Die hier bezeichneten Männer waren diejenigen, die die Volfsgemeine zur 


Leitung und Ausführung ihrer Gefammtanliegen zu berufen pflegte, fie waren Ip RIP, 
ſie befaßen jomit das Vertrauen und die Anerkennung der fir die nationale Geſammt— 


aufgabe verpflichteten und berechtigten Gefammtgemeinde 
fie waren für diejes zu erledigende Zählungsgeſchäft befonders berufen. 


DNIAN MOD 


‚ und jie waren JIqyn ’NIIP, 
Sie waren auch 


N’, innerhalb ihrer Stämme vermöge ihrer ſocialen Stellung als die 
„gehobenen Träger” an die Spitze geftellt. Sie waren fomit INIE” 


DIN INN, diejenigen, 
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3. Dom zurückgelegten zwanzigften B> by, A —ãA 2m 3 


Jabr jeden in dei Geſ ⸗ 
Jahre aufwärts, jeden in den Geſammt SDä — —— xʒ8 N 


dienjt Hinaustretenden in Sisrael, follt L 
ihr fie nad) ihren Heeresgruppen zählen, ‘ NEN) NEN DIN2S: 


du amd Aharon. ntanab UN Um Im D>AN) 4 
4. Und mit euch ſollen je Ein Mann N YAa8r 22 UN u 


vom Stamme fein, jeder jei das Haupt von dem Haufe feiner Väter. 


nannt, damit tritt Jeder bewußtvoll in der Bedeutung feiner Perſönlichkeit zum 
Ganzen hin, und zwar Donbabab Ar 52, es hat ſich Jeder perfönlich ſelbſt zur Zählung 
mit feinem halben Schekel einzufinden und denjelben als Der und Der von der umd der 
Familie und dem und dem Etamme abzugeben, over es war die Stammes- und Familien: 
Zufammengebörigkeit beveitS durch vorgängige Gruppirung ausgejprochen. Jedenfalls 
war jedem zur Zählung Kommenden fein perjönliches, jein Familien- und fein Stammes: 
Verhältniß zum Bewußtjein gebracht, und ward er „als folcher“ zum Ganzen gezählt. — 
Implicite ift dur) onan mab onnewmd zugleich der Grundfat gegeben, daß ſich der 
Stanmescharakter, ob 72, Yb, Tr, Nyow u. ſ. w. und ebenjo im Erbrecht die Familien— 
Verwandtſchaft durch den Vater und nicht durch die Mutter vererbt, "np IN HAnbrrn 
nme np mon DON nmown nnewm (8. B. 109 6. 110 b.). Dhaba, eigentlich: Schädel, 
fteht bei Zäglungen für das confrete, Förperlich gegenwärtige Individuum. Bei einer 
Maſſe zufammenftehender Menſchen bieten fich zunächft die Köpfe als zu zählende Einheit 
dar. Bei der jüdischen Zählung wurden aber nicht die Köpfe, fondern habad yp2 2. B. 
M. 38, 26) für jeden Kopf eine Echefelhälfte gezählt. 

8.3. banera was na 59 ın DSDY Jan. 028 iſt durchaus nicht nur, nicht einmal 
zunächſt das Kriegsheer oder der Kriegsdienft. K. 4, 3: 60782 nandn mwyb nayb na 52 
-ym, dal. 33. nm T2pb was warb, und fonft dort vom Levitendienft am Tempelzelt ge: 
braucht, ebenfo 8, 24. 25. find Etellen, die beweifen, daß unter 028 überhaupt jede unter 
höherem Befehl zu öffentlichem Dienft vereinigte Menge, oder der von folcher zu leiftende 
Dienft verftanden wird. Und auch Hier ift nicht nothwendig an Kriegspdienft zu denken. 
INTEPI NDS NY dürfte vielmehr Jeden bezeichnen, der verpflichtet ift, fo oft erforderlich, 
aus dem bloßen Privatleben in den öffentlichen Geſammtdienſt hinauszutreten, jeden jo: 
mit, auf welchen die Gemeinde für Erledigung ihrer Gefammtanliegen zu rechnen hat; es 
ift dies Jar 52, jedes männliche Individuum, by nv omwy }20. Von den, Leviten, 
deren ganzes Leben im öffentlichen Dienfte der Gejammtheit ftand, heißt eö daher Kap. 4. 
nicht: NIS 089, fondern: NDsb I. — DAN I7FDn, fiehe zu 2. B. M. 30, 12. — onnasH, 
jiehe daf. 12, 51. 

V. 4. 99 DINN. Es fcheint, daß bei dem ganzen Zählungsakt die Häupter aller 
Stämme, und nicht nur jeder bei Zählung feines Stammes affiftiren follten. (Siehe zu 
Kap. 7, 2.) 
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ihrer Väter, mit Zählurg der Namen, :Drbas3b —— Ai or2 


alle Männlichen nach ihren Köpfen. 





‘ Haufe in Stämme zufammen, fo wie fämmitliche Etämme zuleht wieder in die höhere 


Einheit der Abſtammung aus Einem Haufe in das „Haus Israel“, bnazr n’2 aufgeben. 
Nach ihrem Auseinandergehen aus dem Ginen gemeinjchaftlichen Urftamme heißen die 
Etämme: An, eigentlich Aefte (Vergl. Czech. 19, 11—14), nach ihrer Zurückführung 
der einzelnen abgeftammten Familien in den gemeinfamen Uriprung: MIN ’n2. Das 
Gine 5nY2” n2 beftand ſomit aus zwölf MAN ’N2, jedes IN N’I aus mehreren MNDVD, 
welche die erjte Einheit bildeten, die die Ginzelnen in Gruppen verbanden. Der aus der 
Volksgeſammtheit zu einer befondern Einheit  ausgejchiedene Stamm Levi zeigt dieſelbe 
Gruppirung im Kleinen. Für ihn ift 7b, was für das Gefammthaus Israel's un? iſt. 
3 Söhne 70 Hp pers bilden MIN ’02 (Rap. 3, 24. 30. 35.), deren Söhne 327 
nn >onn, ben Ian Sman.onny, "ynen bilden die Dnan mab br nm2wm (daf. 18— 
20). Dieje Thatjache, dab die Gefammtnation immer als Ein Haus, als Isiwr n’2, als 
Söhne Eines Mannes, als Inn 32, angefchaut und genannt wurde, und ander 
jeitS innerhalb diefer einen Einheit gejonderte, und doch derfelben fich unterordnende und 
von ihr umfaßte, bejondere Ginheiten, Man ’n2, Nrieen erhalten und in Beachtung 
bleiben, bildet die Eigenart der jüdischen Nationalität. Durch die Auffaffung der Nation 
als „Haus Israel's“ und aller Nationalen als „Söhne Israel's“ ift der Begriff der jü— 
diſchen „Nation“ davor geſchützt, als gegenſtandloſe Einheits-Idee fich zu verflüchtigen, 
oder in die Scheineinheit einer Elitenrepräſentanz als Fiktion jich zu vetten, wird er viel: 
mehr wefentlich immer und immer in der vereinten wirklichen Allheit feiner Glieder gedacht, 
die durch ein gemeinjames Innere Eins find und deren jedes ein confretes Theil diefer 
Ginheit darfiellt. Auch als die Nachkommen des Einen jüdischen Mannes Israel zu ſechs— 
malbunderttaufend Männern angewachien waren, waren fie alle noch Glieder „Eines Haufes“, 
Söhne „Eines Mannes“, Ein Gepräge in Geiſt und Herz, Eine Aufgabe, Ein Gefchid 
als Erbſchaft durch die Jahrtaufende tragend. Und mitten in diefer Grundeinheit und 
unter deren Einfluß die größte Mannigfaltigkeit in Stammes: und Familien-Eigenthüm— 
lichkeit geflifjentlih und forgfältig gepflegt, auf daß — wie wir dies bereits wiederholt 
im 1. B. M. angedeutet — die Eine große Menſchenbeſtimmung, wie fie das Gottesgejet 
gezeichnet, unbeirrt durch jede Bejonderheit, in der ganzen Marmigfaltigkeit ver Charaktere, 
Anlagen, Berufsarten und Lebensftellungen, für die Gefammtmenfchheit muftergültig zur 
Verwirklihung komme. Jeder Stamm in feiner Befonderheit und jede Familie in ihrer 
Gigenart haben die gemeinfame Aufgabe des Hauſes Israel's in ihrer Befonderheit und 
Eigenart zu veravbeiten, und erziehend und bildend auf ihre Glieder und in ihren Gliedern 
zu vererben. Darum treten bier nicht die Hunderttaufende des Haufes Israel's als une 
gegliederte Menge zur Volksgemeinde hin, fondern DONIN M2> DOnnsemb: nach Familien, 
und diefe Familien nad) ihrer Stammes-Zufammengehörigkeit. Es wird die Männerzahl 
eines jeden Stammes aufgenommen, und zwar die Familien eines jeden Stammes ges 
jondert. Und jede Familie NOW 12002, es wird Jeder namentlich bei der Zählung ge: 
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ganzen Gemeinde der Söhne Jisrael's 
auf nad) ihren Familien, nad) dem Haufe DIS Arab onnaznb —— 





V. 2. END DX IND. Siehe zu 2B. M. 30, 12ff. Nach den dort V. 12 und 16 ge: 
gebenen Beſtimmungen war eine jede ſolche Zählung durch eine Halbſchekelſpende von 
jedem zu Zählenden zu vollziehen, die zujammen dann als Man p72 wrpn für bie 
- Bauzwede des Heiligthums, pin Ban nmay Sy, zur Verwendung kamen. Durch dieſe 
Spende, in welcher ganz eigentlich ein jeder jüdische Mann nur nach feiner Leiftungstreue 
für das Geſetz „gezählt“ wird, fpricht fich ebenfalls eine jede Zählung als im Dienfte 
des Heiligthums und für deſſen Zwede vollzogen aus, und fteht auch durch diefe Zäh— 
lungsform diefes das vierte Buch einleitende Kapitel im unmittelbaren Zuſammenhange 
mit dem BIP 7 D’INY Kapitel, mit welchem das dritte Buch gefchloffen. 

one na may 52. my, wien, mb, np u. f. w. von 49%, verw. mit IM: 
jih für ein beftimmtes Ziel vereinigen, bezeichnet die für eine gemeinfame Beftimmung 
und durch die Gemeinjamkfeit diefer Beftimmung Vereinigten: die Gemeinde, die jomit 
nicht durch ein äußeres Machtgebot, fondern Durch ein gemeinfames Inneres Gemeinde 
wird. ner 32 ift das ganze jüdische Volk, innerhalb deſſen die MY die jelbftändigen 
Iräger und Wahrer der Gejammtaufgabe: der Erfüllung des göttlichen Gefeßes, bilden, 
Was bier I7y heißt, ift oben, 2. 8. M. 30, 12 durch ompab ausgedrücdt, welches 
denſelben Begriff wiedergiebt. Dune >32 ’mpD ſind Diejenigen, deren die jüdische Ge- 
jammtaufgabe „denkt“, die damit „Beauftragten“, „Betrauten“, es ift dies jeder „Mann“ 
in Ssrael. Es handelt fich jomit nicht um eine Volkszählung, es wird nicht die Seelen: 
zahl ermittelt, ſondern es foll ſich herausftellen, auf wie viel „Männer“ in Israel da3 
Geſetz zu zählen habe. — 

DHaN > ohinsenb. Es traten aber die einzelnen Männer nicht fofort und unver: 
mittelt zur Volfsgemeinde hin. CS hat vielmehr der große, Alle umfafjende Kreis der 
Gemeinde noch zwei Arten concentrijcher Kreiſe. ES bildet jich die Gemeinde aus Stäm— 
men md jeder Stamm aus Familien. Es find jomit die Männer in ihrer Zufammen: 
hörigkeit zur Familie und die Familien in ihrer Zufanmenhörigkeit zum Stamm zu zählen, 
und die Stämme zufammen bilden Die Geſammtzahl der unser 33 Hy. 

Indro von ndxue, verwandt mit MDD, anjchließen, und ya, das wie NIT’ nyBw 
(Kön. IL 9. 17), prbny nyawr (Jef. 60, 6), YDID nyaw (Ezech. 26, 10) eine gejammelte 
und räumlich zufammenhaltende Menge bedeutet, bezeichnet mit vorgefegtem -», nn»en, 
das Moment, das die Einzelnen in natürlichen Gruppen verbindet und hält: die Familie; 
das Familien bildende Moment ift aber die gemeinfame Abftammung und die die Frau 
in das Haus des Mannes Üüberführende Ehe. — DNIIN MI: aus Stellen wie Kap. 2, 2. 
32. 34. 7, 2. 17, 17. 18. und fonft, ift mit Entjchiedenheit Far, daß unter IN M’2 die 
Stammes-Einheit verftanden ift. Die Einzelnen gruppiven fi zuerft in Familien, und 
die Familien gehen wieder durd) die gemeiniame Abftanımung ihrer Väter aus Einem 
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in der Ne Sinai im Zufammen: vn? 82 pin Dana zo 
funftsbeftimmungszelt am Erjten des 
zweiten Monats im zweiten Jahre .. agb ae I na02 en 
von ihrem Auszuge aus dem Lande —* od RD 
Mizrajim: — 


Kap. J. V. 1. Nachdem am Schluſſe des zweiten Buches die Errichtung des Geſetzes— 
heiligthums berichtet ward, war das ganze dritte Buch den Anforderungen gewidmet, die 
diejes Heiligthum im fymbolischen Opferausdrud und in conkreter Heiligung des ganzen 
Lebens an Israel ftellt.e. CS war damit das Ideal gezeichnet, das im Leben jedes Gin- 
zelnen und der nationalen Gejfammtheit jeine Verwirflihung finden fol, und es hatte 
das Schlußkapitel in den 55 dem eventuellen Verlangen gejeglihen Raum ge: 
geben, daß Einer das Bedürfniß fühlen möchte, feiner befonderen Beziehung zu dieſem 
Heiligtum durd) jymbolische Weiheichägung der Perjon oder Weihegelobung von Gütern 
bejondern Ausdrud zu gewähren. 

Diejes vierte Buch tritt wieder in die nationale Wirklichteit ein und zeigt uns nun 
das confrete Iſrael, die wirkliche Nation in ihrem Verhalten zu dem im dritten Buche 
gezeichneten Speale ihrer Beitimmung. ES beginnt damit die Nation als 7Y, als eben 
durch die Gemeinſamkeit dieſer Bejtimmung und für diefelbe geeinigte Gemeinde, in allen 
ihren jelbitftändigen Gliedern einzeln gezählt werden zu laſſen. Durch eine ſolche Zäh— 
lung wird der Gejammtheitsrepräjentanz das Bewußtjein, daß die Gejammtheit nicht als 
Idee, jondern nur in der wirklichen Allheit ihrer Glieder bejtehe, und es wird jedem 
Einzelnen das Bewußtjein, dab er ein bedeutungsvoll mitzählendes Glied diejer Geſammt— 


heit bilde, und die von Allen zu Löfende Aufgabe auf die Pflichttreue und bewußtvolle 


Hingebung jedes Einzelnen an die gemeinfame Beftimmung rechne. 

Das dritte Buch hatte mit weihender Zählung der Heerden in Heerdegruppen durch 
den Eigener der Heerden geendet. Das vierte Buch beginnt damit, die Nation als die 
„SottessHeerde” für ihren „Hirten“ nach ihren gotteigenen Familien und Stammes— 
gruppen zählen zu lajjen, und es tritt auch hier der Einzelne unter den Stab feines 
Hirten hin und läßt fich zählen als jelbitftändiges Glied feiner Heerde. — 

PD 2722. Die Wüfte, als Dertlichkeit diefer Zählung, bürgt dafür, daß diejer 
„Volks-Zählung“ Feinerlei mationalöconomifche, politiſche Zwecke, für welche in der 
„Wüſte“ alle und jede Veranlafjung fehlte, zu Grunde lag; vielmehr jagt ſofort der 
Beifap SD und ym bin, daß diefe Zählung im Dienfte des Gejetes jtehe, das auf 
dem Sinai gegeben worden und im PO Im feine Huldigungsftätte gefunden batte. 
Nachdem auf dem Sinai das Geje empfangen worden und mit dem erſten Nifjan das 
wiedergejchenkte Geleeszeugniß als Unterpfand der Wiederaufnahme der Nation aus der 
Egel-Verirrung in den Gottesbund feine ideale Stätte gefunden, follten mit dem erſten 
Jiar alle Stämme, Familien und Männer dev Nation fich für diefes Geſetz zählen und 
um diejes Geſetz als deſſen Wahrer und Vollbringer fich fchaaren. 
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